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Jffland, theatral. Werfe. V. 1 


Perſonen. 


Oberkommiſſar Ahlden. 
Sekretär Ahlden, ſein Sohn. 
Rentmeiſter Ruhberg. 
Madam Rubberg, feine Frau. 
Eduard Ruhberg, 
Louiſe Ruhberg, 
Baron yon Ritau. 
Hofrath Walther. 
Die Hofrathin, feine Kran. 
Doktor Ewers. 
Saushofmeifter Lorenz. 


feine Kinder. 


Chriftian, Bedienter, im Ruhbergiſchen Haufe 


Henriette, Kammermäpden, 
Ein Jude 

Ein Ladendiener. 

Ein Gerichtsdiener. 


Erſter Aufzug. 
Ein bürgerliches, nicht großes Zimmer. 


Erſter Auftritt. 


Sekretär Ahlden, füreikt. 


Sp! (Er legt die Feder nieder) Damit mag ed genug ſeyn. 
(Er ſteht auf.) Ich weiß in der Sache nichts mehr zu fagen. 
(Sicht die Schrift vurd.) Ta, das ift genug, wenn man die 
Wahrheit hören will, und wollte man fie nicht hören: fo 
wäre auch das zu viel. — Gut gearbeitet — ein heitrer 
Morgen — dad gibt Muth! — Es bleibt dabei, heute breche 
ih die Bahn. Der alte Ruhberg ift ein gerader Mann — 
ihm fage ich geradezu, was mir am Herzen liegt. Mein 
Bater — ift heftig, aber er ift gut: alfo ohne Sorgen und 
Hengftlichfeit gerade zur Sache! 


Dweiter Auftritt. | 
Oberkommiſſär Ahlden, Sekretär Ahlden, fein Sohn. 


©berkommiffär. Guten Morgen, mein Sohn! 
Behretär. Herzlichen Dank, mein lieber guter Mater. 


A 


Oberkommiffär. Ich glaube, Du ſprachſt mit Dir 
felber? he! — Ja, Du haft mit Dir felbft gefproden. Das 
mußt Du nicht thun. 

Bchretär. Es wäre — ich weiß nit — 

©berkommiffür. Ja die Leute wiffen es zulept nicht 
mehr, das iſt fchon fo. — Es ift eine böfe, böfe Gewohnheit. 
Du weißt, ih babe es an unferer feligen Muhme nie leiden 
Tönnen. — Apropos — che ich eind ins andere rede — da 
bringe ih Dir Deine Defenfion zurüd. — Iſt Dir mit 
Gottes Hülfe recht brav geratben. Recht brav! — Es ift 
Leben darin. Keine Kniffe, Fein Sefhwäg — Her; und 
Leben! Das heißt feiner Parthei dienen: dafür wird Dich 
auch Gott fegnen, mein Karl! 

Schretär. Wenn Sie wüßten, wie Ihr Lob auf mid 
wirft, mich beftimmt! Ed gibt mir Unternehmungsgeift, 
Ausdauer — 

Oberkommiffär. Hm! — Soll mir lieb feyn! Aber 
höre — laß doch die neumodifhen Wörter aus Deiner Arbeit 
weg. Zeig einmal_ber, usa br — brr — hm — hn — — 
Ka! da — Bellimmung — Drang der Verhältniffe — Lei: 
denfchaft — hei was haben die Leidenſchaften in einer 
Defenfion zu thun? 

Scehretär. Die Leidenfchaften aber doch fo vieles mit 
den Menfchen. 

©berkommiffär. Ale gut — alle gut — aber Du 
weißt, die hohen Herren laffen es nicht pafliren. 

Sekretär. Sollte nicht jeder thun, was an ihm ift, 
daß der Menfch nah der Sache gerichtet würde, nicht nach 
dem todten Buchftaben? 

Oberkommiſſär. Nun ich kann ed nicht geradezu tadeln, 

Du Dir einen eignen Stylum gewählt haft, mein Sohn. 
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— Ihr mögt freilih Anno 98 wohl anders fhreiben, als 
wir Anno 50; weil denn aber doch noch fo viele von Anno 50 
da find — fo richte ed allemal fo ein, daß die es auch ver: 
ſtehen. — Sp viel davon. Warum ich eigentlich zu Dir 
fomme — 

Sekretär. Das wäre — 

©Oberkommiffär. Der Bergrath Wohlzahn reifet die 
fommende Woche auf das Gut. Ich habe vorläufig mit ihm 
gefprohen. — Es wird alled gut gehen. — Du kannt Dich 
prodneiren, dann Deine Sache wegen feiner Tochter anbringen. 

Schretär. Uber, mein Vater — warum — 

©berkommiffär. Warum? — weil fie Deine Frau 
werden fol. Ich muß Dich verforgt fehen, ehe ich die Augen 
fhließe. Und — Karl, Karl, ich traue meiner Maladie nicht. 
Krieg ich noch einmal fo eine Attaque — fo bin ich da 
geweſen. 

Schretär. Gott behüte! wie können Sie denken, daß 
fo eine unbed — 

©berkommiffär. Unbedeutend? Nein, nein, ich werde 
gewaltig ſtumpf! Kein Wunder; die Strapazen in den Kriege: 
jahren, — der Chagrin und — nun wie ed Gotted Wille 
iſt! — Aber, wenn ich von dem Malaga, den ich im Keller 
babe, auf Deiner Hochzeit noch mittrinfen fol — fo mad 
fort. Sonft bleibt er Dir ftehen bie zu meinem Begräbniß, 

Schretär. Ich kann Shrer herzlichen Güte nicht Ver⸗ 
ftelung entgegen feßen. Auch hätte ich Ihnen fchon heute 
eine Entdedung gemaht, wären Sie nicht durh Ihren An: 
trag mir zuvor gekommen. — Ih — zürnen Sie nicht⸗ 
güfiger Mann — 

©Oberkommiffär. Nun — 

Sekretär. Ich kann die Wohlzahn nie heirathen. 
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Oberkommiffär. Das begreif ich nicht. Das Mädchen 
iſt Hübfh, brav, jung, reich. Du heiratheft in eine gute 
Familie, kriegſt Freunde, Eonnerionen; Fannft eine Garriere 
machen — Esnitellation tft gut. Was fehlt noh? — Warum 
winft Du nicht? hei — Oder liebft Du eine andere? 

Sekretär Cmit befcheivener Befligleid. Ja, mein Water. 

Oberkommiffär. Hm! hm! (Mit unternrüdtem Mißver- 
grügen.) Hm, hm, bas ift mir nicht lieb. (Rad einigem Umher⸗ 
gehen nicht mehr an fih halten Tinuend.) Das ift dumm — recht 
dumm! 

Schretär. Nur durch fie kann ich glüdlich werden, 
sder niemals. 

©berkommiffär. Südlich werden? Das iſt's eben. 
cHeftig) Gefehen, geliebt, und — glüdlich feyn, das ift bei 
euch eins! Halb befänftigt.) Wer fft fie? 

Schretär. Die junge Ruhberg. 

©Oberkommiffär cheftig). Die Tochter vom Nentmeifter ? 

Schretär (mit Bittd. Die nämliche, 

©berkommiffär (nad einigem Befinnen, kalt). Das ift nichts 
für Di! 

Schretär. Aber warum — 

©Oberkommiffär ehr feld. Das ift nichts für Dich! 

Sekretär. Warum wollen Sie diefe herrliche Parthie 
verwerfen, ohne mir Gründe zu fagen? denn — 

Oberkommiffär. Meine Gründe? Bor der Hand find 
ed folgende: Es kaun nicht ſeyn — es foll nicht fepn, ich 
wills nicht Haben. Nach den andern Gründen thue der Herr 
Sohn in einem halben Jahre weitere Nachfrage. Ich rebe 
nicht gerne vernünftige Dinge in den Wind. Geht Heftig nmher, 
und braucht ohne fein Wiſſen viel Tabak.) 

Schretär. Ich gehorche willig jedem väterlichen Befehl — 
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Oberkommiffär. Verſteht ſich. 

Sekretär. Aber wenn fie auf Koſten meines Glückes — 

Oberkommiſſär (raſch ſtehen bleibend). Auf Koſten Deines 
Glücks? — Hoͤre, mein Sohn, wenn wir beide von dem 
Maͤdchen reden, welches Deine Frau werden ſoll — ſo magſt 
Du ſagen: — die, oder die Larve gefällt mir am beſten. 
Wenn aber die Larve vorher bei Dir gefprochen bat, fo muß 
ih es beffer ald Du willen — welde Dich glüdlih machen 
Fann. — Die Nuhberg wird meine Schwiegertochter nicht! 

(Wil fort.) 

Schrerär Lieber Bater, keinem Mädchen find bie 
Pflichten der Tochter fo heilig als ihr: bürgt das nicht, daß 
fie eine trefflihe Gattin feyn wird? 

©Oberkommiffär, Höre mich an. 

Scehretär. Sch wünfhe eine Frau, die durch Sorgfalt 
und Liebe Ihr Alter verjüngen kann; dieſe wird ed, mein 
guter Vater! 

©Oberkommiffär. Das ift Beitehung Bleib bei der 
Stange; laß mich aus dem Spiel. Bon Dir tft die Rede. 
Das Mädchen ift brav. Aber die Conftellation ift nicht 
günftig. 

Sekretär. Warum das nicht? 

Oberkommiſſär. Wenn Du bleibt, was Du biſt — 
biſt Du nicht viel — Du mußt weiter. Da brauchſt Du 
Connexionen, mußt Vermoͤgen erheirathen, ſonſt plackſt Du 
Dich wie ein armer Sünder, und machſt keine Carriere. 
Ich bin von Betrügern zu Grunde gerichtet, habe Fein Ver: 
mögen, kann Dir nichts nachlaſſen, als ein fchuldenfreies 
Haus und einen guten Namen, das weißt Du. Ruhbergs 
find herunter gefommen. Das Mädchen ? Groß erzogen, 
Die Mutter ? Eine Närrin. Der Bruder? Oben hinaus 
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und nirgend an! Ein ſaubres Früchtchen; ein Winbdbeutel; 
ein Burfhe, der mit Avanturieurd herumfchlendert ; ein 
Epieler ! 

Schretär. Aber doch ein guter gefhidter Mann, ber, 
wenn er fich beflert, durch fein Genie — — 

Oberkommiffär. Der Junge bat feiner Mutter weiß 
gemacht: — das Fräulein, das vor ein paar Jahren von 
Danzig hierher 3093 Fräulein von — 

Schretär. Kanenftein ? 

©berkommiffär. Ganz reht — die wollte ihn hei: 
rathen. Weil nun die Frau von Adel ift, und ber Hod- 
muthsteufel in fie gefahren ift, fo glaubt fie ed; bringt 
{ihren bürgerlichen guten Mann um Kredit, Haus und Hof, 
um wieder fo eine Swittermariage zufammen zu bringen. 
Sie find Thon Stadtgefpräh. Was kommt da heraus? Der 
Bettelftab ! An wen werden fie fih wenden? An Di! Das 
find Deine Ausfichten. 

Sekretär. Dagegen Fönnte ich mich fiher ftellen. Auch 
find auf den Sal meine Maßregeln — 

Oberkommiffär (gleichſam zutraulih). Höre, nimm Raiſon 
an; aus der Mariage darf nichts werden. Geh Du zu dem 
Herrn Bergrath und bring Dein Geſuch wegen feiner Mam: 
fell Tochter an. 

Sekretär. Ich unterdrüde die Sprache der Leidenfchaft 
gewaltfam, aber halten Sie mich nicht für fo Falt — diefer 
Wohlzahn gegen mich noch zu erwähnen. Ich kann nicht. 
Sie fordern zu viel. Es ift über meine Kräfte in diefem Fall, 
auf Koften des beffern Gefühls, der Convenienz zu fröhnen. 

Oberkommiffär. So reht, bift auf gutem Wege. 
Wenn die Vernunft ihr Necht behaupten will, vertreibt man 
fie mit Deklamation. 
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Sekretär. Verzeihen Sie meiner Heftigfeit. — Ad, 
alles was ich nicht bin, Könnte der Verluft des Mädchens 
aus mir machen. (Ergreift feines Vaters Hand.) Ich darf nicht 
ohne Einwilligung diefe vaterlihe Hand — 

Oberkommiffär. Wozu erpoftulirft Du meine Ein: 
willigung , wenn Du gefonnen bift nach Deinem Kopfe zu 
handeln ? — (Mit einiger Rührung.) Ye nun — der alte Vater 
muß fih’8 ja wohl gefallen laffen. Wenn Du unglüdlich 
bift — dann iſt's ja für den früh genug, an der Poftille 
die Augen zu verweinen. (Geht fort.) 

Schretär (ſehr raſch. Und ich gab ihr mein Wort ! 

©Oberkommiffär chleibt oben fiehen), Was ? 

Schretär. Meinetwegen hat fie Ausfichten entfagt, 
Parthien abgewiefen. Ich gab ihr mein Wort als ein ehr: 
liher Mann. 

Oberkommiffär (etwas näher kommend). Iſt das wahr? 

Schretär. D Gott! mit den heiligften Schwüren, die — 

Oberkommiffär Haft Du mit Falter Weberlegung 
Dein Wort gegeben, ihr Mann zu werden ? 

Sekretär. Allerdings. 

©Oberkommiffär. Hm, hm, das ift etwas anders: 
(zu ihm kommen) fo mußt Du fie heiratben. 

Schretär. O laffen Sie den Ausbruch — 

©Oberkommiffär. Db es mir gleich durch alle Glieder 
fährt, — daß es fo feyn muß. 

Schretär. Wie fol ich Ihnen danken? Worte vermögen 
nicht das Uebermaß meines Gefühle auszudrücken. Können 
Sie nicht in meinem Herzen lefen, fo — 

©berkommiffär. Ga, je. Gott gebe Glück und 
Eegen! — Glück und Segen! — Aber id wollte — Nu, 
nu — es wird ja fchon werden. 
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Schretär. D wie oft, mein Bater — wie oft werden 
&ie noeh den Augenblick diefer Einwilligung ſegnen. 

©Oberkommilfär. Es mag ſeyn. Aber nimm mir es 
niht übel — freuen kann ih mich nicht fo recht. Ich hatte 
fo die ſe und jene Ausſichten. Die find nun — — Ga cd 
ik bald Zeit — Verfäume die Kanzlei nicht. Apropos — 
id habe ohnehin heute Kaflenabnahme bei dem alten Herrn 
Muhberg, dann will ich von der Sache reden. Ich werde Dir 
fpät nachkommen — ich werfe mih ein wenig wieder auf 
das Bett, denn die neue Mariage ik mir in alle Glieder 
gefahren. (Ab.) 


— — — — 


Dritter Auftritt. 


Sekretar allein. 


Fuͤrwahr, das iſt früher gewonnen, als ich dachte! — 
Glück und Liebe, ſeyd mir bei Ruhbergs günftig, fo lebe ich 
heute den fchönften Tag meines Lebens. (Ab.) 


— — — — — 


Vierter Anftritt. 
Prächtiges Zimmer im Rubbergiſchen Haufe. 
Nuhberg Vater. Lernach Chriſtian. 


Nuhberg Vater (hat etliche Mal geſchellt, hierauf kommt endlich 
CEdriſtian). Chriſtian, Ihr vernachläfiiget Euern Dienft. 
Chriſtian. Ich bitte um Verzeihung. Madam hatte 


N mich verſchickt. 
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Ruhberg Vater. Iſt mein Sohn zu Haufe? 

Chrifian. Noch nicht. 

Buhberg Pater. Noh nicht? — Sage Er dem Schrei: 
ber, wenn die Papiere in Ordnung wären, folle er mir 
fie ſchicken. 

Chriſtian. Sehr wohl. 

,Ruhberg Pater. Dem Koch und dem übrigen Gelinde 
bedeute Er, daß fie zu Haufe bleiben. 

Eyrifian. Wie Sie befehlen. (Ab.) 


—— — — — — 


Fünfter Auftritt. 
Nuhberg Vater, allein. Sernach Chriſtian. 


Ruhberg Pater. Noch nicht zu Haufe? — Alles in 
diefem Haufe bat den Blick verfchloffener Leiden, alles ſcheint 
fo verftiört! — hm, wahr — E8 fcheint wohl nur fü. — 
Mir — weil ih ed bin. Ah, ed ift ein trauriger Anblid, 
ein wohlhabendes Haus fo tief gefunfen zu fehen. Meine 
Schuld: warum ließ ich es bis dahin Fommen. — Ich war 
ein fhwaher Mann, ein weiclicher Vater! Verloren ift 
alles, aber dem Gefpött Fann ich vielleicht noch entgehen — 
Gut dann — heute will ih handeln. — Nichts fol mid 
hindern, unerfchütterlich feft zu bleiben. Nicht die Schwach: 
heit einer liebenswürdigen Frau — (anſt) — nicht meine 
eigne Schwachheit für diefe liebenswürdige Fran. (Chriſtian 
bringt die Papiere.) Geht nur. — So — da liegt meine Recht⸗ 
fertigung. Sreilich eben fo fehr meine Anklage. 


— — — ne 
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Jffland, theatral. Werfe. V. J 


Berfonen. 


Dbertommiffär Ahlden. 
Sekretär Ahlden, fein Sohn. 
Rentmeifter Ruhberg. 
Madam Ruhberg, feine Frau. 
Eduard Ruhberg, 

Loniſe Ruhberg, feine Rinder. 

Baron von Ritau. 

Hofrath Walther. 

Die Hofrathin, feine Kran. 

Doktor Ewers. 

Haushofmeifter Lorenz. 

Chriſtian, Bedienter, 

Henriette, Kammermäpden, | im Rupbergifigen Haufe. 
Ein Jude. 

Ein Ladendiener. 

Ein Gerichtsdiener. 


Erſter Aufzug. 
Ein bürgerlihes, nicht großes Bimmer. 


— — — 


Erſter Auſtritt. 


Sekretär Ahlden, ſhreibt. 


So! (Er legt die Feder nieder) Damit mag ed genug ſeyn. 
(Er ſteht auf.) Ich weiß in der Sache nichts mehr zu fagen. 
(Sicht vie Schrift durch) Ta, das ift genug, wenn man die 
Wahrheit hören will, und wollte man fie nicht hören: fo 
wäre auch das zu viel. — Gut gearbeitet — ein heitrer 
Morgen — das gibt Muth! — Es bleibt dabei, heute breche 
ih die Bahn. Der alte Ruhberg ift ein gerader Mann — 
ihm fage ich geradezu, wad mir am Herzen liegt. Mein 
Vater — tft heftig, aber er ift gut: alfo ohne Sorgen und 
Aengftlichleit gerade zur Sache! 


Dieiter Auftritt. 
Oberkommiſſär Ahlden. Sekretär Ahlden, fein Sohn. 


©berkommiffär. Guten Morgen, mein Sohn! 
Schretär. Herzlichen Danf, mein lieber guter Vater. 
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Oberkommiſſär. Ich glaube, Du ſprachſt mit Dir 
ſelber? he! — Ja, Du haſt mit Dir ſelbſt geſprochen. Das 
mußt Du nicht thun. 

Sekretär. Ed wäre — ich weiß nicht — 

©Oberkommiffär Ja die Leute willen es zuletzt nicht 
mehr, das ift fchon fo. — Es ift eine böfe, böfe Gewohnheit. 
Du weißt, ich habe es an unferer feligen Muhme nie leiden 
Tönnen. — Apropos — ehe ich eine ind andere rede — da 
bringe ih Dir Deine Defenfion zurück. — Ift Dir mit 
Gottes Hülfe recht brav gerathen. Recht brav! — Es ift 
Leben darin. Keine Kniffe, Fein Gefhwäß — Herz und 
Leben! Das heißt feiner Parthei dienen: dafür wird Dich 
auch Gott fegnen, mein Karl! 

Schretär. Wenn Sie wüßten, wie Ihr Xob auf mich 
wirft, mich beftimmt! Ed gibt mir Unternehmungsgeift, 
Ausdauer — 

©berkommiffär. Hm! — Soll mir lieb feyn! Aber 
höre — laß doch die neumodifhen Wörter aud Deiner Arbeit 
weg. Zeig einmal her, udn br — brr — hm — In — — 
Fa! da — Bellimmung — Drang der Verhältniffe — Lei: 
denfhaft — hei was haben die Keidenfhaften in einer 
Defenfion zu thun? 

Sehretär. Die Leidenfchaften aber doch fo vieles mit 
den Menfcen. 

©berkommiffär. Alle gut — alle gut — aber Du 
weißt, die hohen Herren laffen ed nicht pafliren. 

Schretär. Sollte nicht jeder thun, was an ihm tft, 
daß der Menſch nach der Sache gerichtet würde, nicht nad 
dem todten Buchftaben? 
 Öberkommiffär Nun ich kann es nicht geradezu tadeln, 
pr Du Dir einen eignen Stylum gewählt haft, mein Sohn. 
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— Ihr mögt freilih Anno 98 wohl anders fchreiben, ale 
wir Anno 50; weil denn aber doch noch fo viele von Anno 50 
da find — fo richte ed allemal fo ein, daß die ed auch ver: 
ſtehen. — So viel davon. Warum ich eigentlih zu Dir 
fomme — 

Sekretär. Das wire — 

GOberkommiffür. Der Bergrath Wohlzahn reifet die 
fommende Woche auf das Gut. Ich habe vorläufig mit ihm 
gefprohen. — Es wird alles gut gehen. — Du kannſt Dich 
produciren, dann Deine Sache wegen feiner Tochter anbringen. 

Schretär. Aber, mein Vater — warum — 

O©Oberkommiffär. Warum? — weil fie Deine Frau 
werden fol. Ich muß Dich verforgt fehen, ehe ich die Augen 
fliege. Und — Karl, Karl, ich traue meiner Maladie nicht. 
Krieg ich noch einmal fo eine Attaque — fo bin ih da 
gewefen. 

Schretär. Gott behüte! wie können Sie denfen, daß 
fo eine unbed — 

Oberkommiffär. Unbedeutend? Nein, nein, ich werde 
gewaltig fiumpf! Kein Wunder; die Strapazen in den Kriegs⸗ 
jahren, — der Chagrin und — nun wie ed Gottes Wille 
ift! — Aber, wenn ih von dem Malaga, den ich im Keller 
habe, auf Deiner Hochzeit noch mittrinfen fol — fo mad) 
fort. Sonft bleibt er Dir ftehen bie zu meinem Begräbniß, 

Schretär. Ich kann Ihrer herzlichen Güte nicht Ver: 
ftelung entgegen fegen. Auch hätte ich Ihnen ſchon heute 
eine Entdedung gemacht, wären Ste nicht durch Ihren An: 
frag mir zuvor gekommen. — Ih — zürnen Sie nidr 
gütiger Mann — 

Oberkommiffär. Nun — 

Sekretär. Ich Tann die Wohlzahn nie heirathen. 
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Wusihumminäs Das begreif ich nicht. Dad Mädchen 
ib Hubb, drau, jung, reich. Du beiratheit in eime gute 
quuillu, delaſt Freunde, Sonnerionen; kannſt eine Garriere 
hl Gouftellatlou sit aut. Was fehlt noch? — Warum 
wi Vu White he! Dder liebt Du eine andere? 

eh us Bgrinacı eingkeihy. Ja, mein Meter. 

Wurskammsiian. Hu! hau! (Mit urterdrücktem Nißver⸗ 
ah MU, Ds dd HE mir nicht lieb. Kach einigem Umher⸗ 
Va Baltic Failed. I Das iR dumm — redt 
UYTITTTITE 

an N durch ie Mans ich glücklich werden, 
vlg vnnabaahlil, 

Weriteiamersät. ME werden? Das 3 eben 
eva Mrd seriihhs X audi won, das x ker 
—QWRX —EREX | ri uf ne? 

wende Me ‚uige Nubhderg. 

Seensamirde ‚ng). Die Zochter vom Mentmeirter 

ent Ware, Die nämliche. 

Auer kammtiiie unad einigem Beſinnen, kalt). Das ift michrs 
Ihr Jah! 

grhurtär Wer warum — 

Wurrhammiffär CGehr fe). Das iſt nichts für Die! 

arkrerän Warum wollen Ste diefe Herrliche Parthie 
urranekfun, ohne mir Gründe zu fagen ? denn — 

@berhommiffär. Meine Brände? Vor der Hand find 
nude: Es kaun nicht ſeyn — es foll nicht ſeyn, ich 
nilcht haben. Nach den andern Gründen thue der Herr 
4 einem halben Jahre weitere Nachfrage. Ich rede 
e vernünftige Dinge in den Wind. (Geht Heftig umher, 
ohne fein Willen viel Tabak.) 
wetär. Ich gehorche willig jedem väterlichen Befehl — 
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Oberkommiffär. Verſteht fich. 

Sekretär. Aber wenn fie auf Koften meines Slüded — 

Oberkommiffär (raſch fliehen bleibend). Auf Koften Deines 
Slüds? — Höre, mein Sohn, wenn wir beide von dem 
Mädchen reden, welches Deine Fran werden foll — fo magft 
Du fagen; — die, oder die Larve gefällt mir am beften. 
Wenn aber die Larve vorher bei Dir geſprochen hat, fo muß 
ih es beffer ald Du willen — welde Dich glüdlih machen 
kann. — Die Ruhberg wird meine Schwiegertochter nicht! 

(Bill fort.) 

Sekretär. Lieber Bater, keinem Mädchen find bie 
Pflichten der Tochter fo heilig als ihr: bürgt das nicht, daß 
fie eine trefflihe Gattin feyn wird? 

©berkommiffär., Höre mich an. 

Sekretär. Ich wünfche eine Frau, die durh Sorgfalt 
und Liebe Ihr Alter verjüngen kann; dieſe wird ed, mein 
guter Vater! 

©Oberkommiffär. Das ift Beſtechung. Bleib bei der 
Stange; laß mich aus dem Spiel. Bon Dir ift die Rebe. 
Das Mädchen ift brav. Aber die Conftellation ift nicht 
günftig. 

Sekretär. Warum dad nicht? 

Oberkommiffär. Wenn Du bleibft, was Du biſt — 
biſt Du nicht viel — Du mußt weiter. Da brauchſt Du 
Connexionen, mußt Vermögen erheirathen, ſonſt plackſt Du 
Dich wie ein armer Sünder, und machſt keine Carriere. 
Ich bin von Betrügern zu Grunde gerichtet, babe kein Vers: 
mögen, kann Dir nichts nachlaffen, als ein fchuldenfreies 
Haus und einen guten Namen, das weißt Du, Ruhbergs 
find herunter gefommen. Das Mädchen ? Groß erzogen, 
Die Mutter ? Eine Närrin. Der Bruder? Oben hinaus 
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und nirgend an! Ein faubres Früchtchen; ein Windbeutel; 
ein Burfhe, der mit Avanturieurs herumfchlendert ; ein 
Spiele! 

Schretär. Aber doch ein guter gefchidter Mann, ber, 
wenn er fich beffert, durch fein Genie — — 

©berkommiffär. Der Junge hat feiner Mutter weiß 
gemaht : — das Fräulein, das vor ein paar Jahren von 
Danzig hierher 3097 Fraulein von — 

Sekretär. Kanenftein ? 

©Oberkommiffär. Ganz recht — die wollte ihn hei— 
rathen. Weil nun die Frau von Adel ift, und der Hod- 
muthsteufel in fie gefahren ift, fo glaubt fie es; bringt 
ihren bürgerlichen guten Mann um Kredit, Haus und Hof, 
um wieder fo eine Swittermariage zufammen zu bringen. 
Sie find fhon Stadtgeſpraͤch. Was kommt da heraus? Der 
Bettelftab ! An wen werden fie fit) wenden? An Di! Das 
find Deine Ausfichten. 

Schretär. Dagegen Fönnte ich mich fiher ftellen. Auch 
find auf den Zall meine Maßregeln — 

©Oberkommiffär (gleichſam zutraulih). Höre, nimm Raiſon 
an; aus der Maringe darf nichts werden. Geh Du zu dem 
Herrn Bergrath und bring Dein Gefuch wegen feiner Mam: 
fel Tochter an. 

Sckretär. Ich unterdrüde die Sprache der Keidenfchaft 
gewaltfam, aber halten Sie mich nicht für fo Falt — dieſer 
Wohlzahn gegen mih noch zu erwähnen. Ich ann nicht. 
Sie fordern zu viel. Es ift über meine Kräfte in dieſem Fall, 
auf Koften des beffern Gefühle , der Eonvenienz zu fröhnen. 

Oberkommiffür. So recht, bift auf gutem Wege. 
Wenn die Vernunft ihr Recht behaupten will, vertreibt man 

mit Deklamation. 
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Schretär. Verzeihen Sie meiner Heftigkeit. — Ad, 
alles was ich nicht bin, Könnte der Verluſt des Mädchens 
aus mir machen. (Ergreift feines Baters Hand.) Ich darf nicht 
ohne Einwilligung diefe vÄterlihe Hand — 

Oberkommiffär. Wozu erpoftuliritt Du meine Ein: 
willigung , wenn Du gefonnen bift nah Deinem Kopfe au 
handeln ? — (Mit einiger Rührung. Je nun — der alte Vater 
muß ſich's ja wohl gefallen laffen. Wenn Du unglüdlich 
bift — dann iſt's ja für den früh genug, an der Poftille 
die Augen zu verweinen. (Geht fort.) 

Sekretär (ſehr raſch. Und ich gab ihr mein Wort ! 

©berkommiffär Chleibt oben fihen, Was ? 

Sekretär. Meinetwegen bat fie Ausfichten entfagt, 
Parthien abgewiefen. Ich gab ihr mein Wort als ein ehr: 
liher Mann. 

©berkommiffär Cetwas näher kommend). Iſt das wahr? 

Sckretär. D Gott! mit den heiligften Schwüren, die — 

©Oberkommiffär. Haft Du mit Falter Weberlegung 
Dein Wort gegeben, ihr Mann zu werden ? 

Sekretär. Allerdings. 

©Oberkommiffär. Hm, hm, das ift etwas anders: 
(zu ihm kommend) fo mußt Du fie heirathen. 

Schretär D laffen Sie den Ausbruch — 

Oberkommiffür. Db es mir gleich durch alle Glieder 
fährt, — daß es fo feyn muß. 

Schretär. Wie fol ich Ihnen danfen? Worte vermögen 
nicht das Webermaß meines Gefühld auszudrüden. Können 
Sie nicht in meinem Herzen lefen, fo — 

Oberkommiffär. 9a, ja. Gott gebe Glück und 
Eegen! — Glück und Segen! — Uber ih wollte — Ru, 
nu — es wird ja fchon werden. 
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nm Dein Heil; um fo zaghafter, da ich ed mit Glücksgütern 
nicht bewähren kann: — und fo frage ih Each, glaubt Ihr 
bid zulegt zu Eurer Slüdfeligfeit Euch genug feyn zu 
fönnen ? 

Sekretär. Ta! Meine Kiebe ift auf Achtung gegründet! 

ſoniſe. Schwaͤchen — wird der Freund der beften 
Freundin nachſehen. Die Freundin wird den Launen dee 
Freundes begegnen. 

Buhberg Pater. Nun dann! (Er nimmt vie Hand des Se- 
kretärs) Nach Gefchäften und Sorgen — lebe bei ihr mit der 
guten Laune des Freundes! Achte die Seele, wenn auch das 
frifhe Roth der Wangen verblüht ift — fey Herr — aber 
nicht Quäler! (Er nimmt ihre Hand.) Nach feinen Gefchäften 
und Sorgen finde er bei Dir Frohfinn und Leben. Verlieb— 
ter Verdruß in der Bewerbungszeit ift eine Grazie; der 
Mipmuth der Frau ift für den Mann dad Sfelet diefer 
Grazie! (Er hebt beider Hänve empor.) Wollt Ihr beide immerdar 
an das denfen, was ih Euch beiden jetzt gefagt habe? 

Beide. Ha! 

Unpberg Bater Ciegt ihre Hänve zufammem. Gott fegne 
Euch! (Er umarmt fi.) Der Mutter Segen will ih Euch 
erbitten. Nun geht — genießt biefes ſchoͤnen Augenblides 
und wechlelt die Geluͤbde der zärtlichften Liebe! 

Beide (indem fie ihn amarmen).: Mein Vater! 

Auhberg Pater. Umarmt Euch! daß ich es fehe! 

(Sie umarmen ſich.) 

Auhberg Pater. Dieß Bild gibt mir Kraft — wenn 
Unmufh mich anwandelt — denfe ih meine gute Torhter in 
den Armen eines wadern Mannes, fühle mic, geträitet, da 
ih weiß, wer ihr einit ben treuen Water erfenen wird. Geht 
mit Bett: — alte Leute mögen ſolche ftarfe Gefühle gern eine 

Sffland, theatral. Werke. V. 2 
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Meile für BG allein Paten. (ir Eekuic ame teaike gehen Am 
m m me) Geht, lieben Kinder! (Kadaem ı: ars eine Weile 
neizgieher., Eie ind weg? — Te! Nun kann der ſchwache 
Rrefbsre Vater, ber au ber Teckter Ebrentage mit leerer 
Hand ſegnen muf — weinen über feine Therheit Frenden⸗ 
thranen Fund mir nidt eriaukt. Er gr Sb zur bereit res 
Gchhc, Meine arme, arme Tocter! 


Adter Auftritt. 
Madamu Hubbera. Rubbers Bater. 


Mad. Uuhberg Sie ud doch wehl ? 

Uuhberg Dater Geht ad). D je. 

Mar. Unhberg. Eie vermeiden cd, mich anzufchen. 

Buhberg Dater. Kit doch. (Sicht fie frrumlid am.) 

Mad. Unpberg Sie baben geweint — 

Unpberg Vater (faait). Die Zeit des Lächelns iſt 
vorüber! 

Mar. Unhberg. Seit einiger Zeit and Sie beſonders 
unruhig und fchwermüthig ; daS befümmert midy! 

Unhberg Pater. Das weiß ih. Ich danke Ihnen da: 
für. Auf der Bekümmerniß, welde Ihre Liebe mir widmet, 
bernhet alle meine Hoffnung! 

Ha». Unhberg Gott mache mich fo glücklich, daß die 
Erfüllung einer Hoffnung, welche Sie befeelt, bei mir 
en kann! 

Uuhberg Yatır. Ga, Madam, meiner Hoffnungen 
Bung ſteht ganz bei Ihnen! Nun bitte ih um Ihre 
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ganze Aufmerkſamkeit für dad, was ich Ihnen zu fagen habe. 
Sie haben bei unſrer Verheirathung mir ein anfehnliched 
Vermögen zugebradt. 

May. Ruhberg. Ach! 

Wuhberg Yater. So wie ich fahe, daß der Hang zum. 
großen Leben bei Ihnen fi nicht verlor, fo habe ich dieß 
Vermögen genau nur für Ihre Bedürfniffe und Plane ver: 
wendet. — Sie haben bis jest Ihrer Geburt gemäß gelebt. 
— So lange ih Ihnen dabei fparen konnte — that ich es 
redlid — aber ed war vergebend. Sch Habe die pünftlichfte 
Rechnung über Ihr Vermögen geführt. — Liebe Frau, dieß 
Vermögen? e8 ift ganz dahin! 

Mad. Wuhberg Dahin? 

Wuhberg Pater. Hier Cer gibt ihr vie Rechnungen) iſt die 
Nechtfertigung meiner Verwaltung. Die Belege wird man. 
Ihnen diefen Nachmittag übergeben. 

Mad. Ruhberg (Pauſe). Sie kraͤnken mich empfindlich! 
— Mir Rechnung abzulegen? Sie mir? (Ex) Wenn ich 
unglüdlich bin, verdiene ich auch noch Spott? 

Buhberg Bater. Ste verfennen mid. Beweifen 
mußte ich Ihnen, daß ich Ihr Herz fuchte,, nicht Ihr Ver: 
mögen, nicht die Pracht Ihred Ranges; daß in meinen 
Nutzen nichts davon verwendet worden, felbft nicht einmal 
für die anftändige Erziehung meiner Kinder. — Nun bleibt 
ung nichts, meine Liebe, ald mein Gehalt. Sie fehen, es 
ift unmöglih, ferner ein Haus zu mahen. Die nöthigen 
Einſchraͤnkungen ſehen Sie felbft. — Es wird Sie nit 
tränfen, wenn ich Ihnen fage, daß Sie von meiner Seite 
gemacht find. 

May. Ruhberg. Schon gemaht? — Schon? — Frei: 
lich wohl — es muß ſeyn! — Aber es ift Hart! 
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Anhberg Yater. Nur wenige kehren von Irrthümern 
mit guter Art zurüd! und von der Art Ihrer Rückehr 
hängt meine Ruhe, mein Leben ab. Was Lonifen betrifft — 
fo bat fih eine anftändige Parthie gefunden. Der junge 
Anlden. — Was fagen Sie dazu? 

Mar. Kuhberg Hm — 

Unhberg Vater. Wie? 

Ma». Wuhberg. Es iſt eine Fleine Parthie. 

Wupberg Yater. Eie find alfo nicht dafür ? 

Mar. Bupberg Stand, Erziehung, und unfere Ber: 
bindungen, berechtigen Kouifen auf ein glänzendes Glüd noch 
Rechnung zu machen. 

Buhberg Yatrer (Ausorud einiges Unwillens). 

Mad. Buhberg. Gefchweige, daß ein folhed Wegwer: 
fen — ſchlechterdings den Ansfihten ihres Bruders im 
Wege wäre. 

Buhberg Yater. Ihr Bruder muß thörichten Traumen 
entfagen, ein bürgerliches ftilled Leben anfangen, und nad 
unfern jeßigen Glücksumſtaͤnden fich genau richten. Entweder 
fordert er Heut von dem Fraulein Erklärung, oder er hört 
auf, diefes Haus zu befuhen, und mit der Schimäre der 
projectirten Heirath fein Gluͤck zu verfcherzen. 

Mad. Tuhberg. Wie? Im Begriff dad glänzendfte 
Süd zu mahen — foll er ihm entfagen? Wollen Sie mic 
öffentlih dem Hohngelaͤchter ausfegen. — Die Narrin! Sie 
hat ihre Pläne nicht ausführen Fönnen, nun muß fie doch 
zu und herunter. — So würbe es heißen. Selbft die Sum- 
men, welde verwendet worden find, erfordern, daß wir 
diefen Plan durchfeßen. — Ich willige in alles — gehe jede 
Einfhränfung ein. Ich verfage mir allede — alles! — Nur 
bis Morgen Iaffen Sie mich gewähren. Iſt dann nicht zu 
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Ihrer Iufriedenheit gehandelt, fo unterwerfe ich mich gerne 
Ihren Anordnungen, 

Ruhbers Vater. Es fey fo. Aber nicht länger denn — 

Mad. KRuhberg. D wenn dieß nicht noch gewonnen 
würde, fo wäre alles verloren! 

Ruhbersg Vater. Wir werden dieß verlieren. 

Mad. Kuhberg Mein Gott! — 

Buhberg Water. Und es wird mir lieb feyn, daß es 
verloren ift. 

Mad. Rupberg. Lieb? Wenn Ihr Sohn ein Glück 
verliert — dad — 

Wuhberg Vater. ch werde Gott mit Vaterfreude dan- 
ten, daß ein guter fähiger Jüngling aus der Gefellfchaft 
fpielender Müßiggänger in dad Leben des thätigen Bürgers 
zurüd geführt wird, wozu er beftimmt war. 

Mad. Aupberg. Sie find blind gegen die Werdienfte 
diefer Leute eingenommen — Sie — 

Ruhberg Yater. DVerdienfte? — Es find Spieler von 
Profeffion. 

Mad. Wupberg. Uber das Traulein — 

Uuhberg Yater. Kam mit Neichthümern von Danzig 
bierher; und wenn fie — laffen Sie ung abbrehen — 

Mad. Ruhberg. Aber — 

Buhberg Yater. Ich bitte — ich fühle, daß ih nicht 
gelafen bleibe würde. 

Mad. Ruhbers. Sie wollen Sich nicht überzeugen, daß 
eben biefe Leute das Gluͤck Ihres Lieblinge machen werben, 
daß das Fräulein — 

Bupberg Bater. Sich die Anbetung eines fchönen, 
bedeutenden jungen Mannes gefallen läßt, ihm verftattet, 
die Gefellfchaft angenehm zu unterhalten — und ihn nun, 
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nahdem er für diefe Gnade fein Haus ruinirt bat, troden, 
fade, — bürgerlich finden, — und fortfchiden wird. 

Mar. Unpberg. Wie hart beurtheilen Sie Leute, welche 
mit der feinften Welt — 

Buhberg Barer. Weniger Welt und mehr Ehrlichkeit 
wäre beſſer! 

Mad. Auhbers. Sie werden bitter. 

Buhberg Yater. Madam — ich habe dieſe feinen Leute, 
diefe Leute von Welt Fennen lernen. Sch ſahe kalt — 
während Sie im Rauſche der großen Welt fortwallten. Ich 
ſah — und zitterte für meinen Sohn. 

Mad. Unhberg. Sein Herz bürgt mir für alles. 

Ruhberg Vater. Sein Herz — vollendet fein Ungläd! 
Zu heftig um den Augenblid zu nüßen, zu gut um Tüde 
zu argwöhnen, gefränft, betrogen, verachtet — und feiner 
doch bewußt — wird ihn fein Elend zum Weifen machen 
oder zum Böfewicht! 

May. Ruhberg. Allein er ift doch gleichwohl jekt in 
einer Gefelfchaft von Menihen — — 

Ruhberg Pater. Die freundlihes Gefiht für jeder: 
mann, redlihes Herz für niemand haben. Site werden ihn 
lehren, die legte widerftrebende Zafer guted Herzend dur 
argliftige Intrigue verfchleifen. In dem Gräuel von Kabalen, 
ſchwarzer Berläumdung, falfher Devotion, Spiel und Wohl: 
leben werben fie ihn, einfach haͤusliche Freuden, die Bande 
der Verwandtſchaft, die heilige Treue von Sohn gegen Va⸗ 
ter, von Mutter gegen Tochter, ale Weberbleibfel deutfcher 
Pedanterie verachten lehren. — Verzeihen Sie — ih wollte 
nicht heftig feyn — aber diefe Menfchen machen mir Galle. 

Mad. Buhberg (weint). 

Auhberg Pater. Sagen Sie Eduard, daß er heute auf 
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einer beftimmten Erflärung des Fraͤuleins beharre. Iſt ed 
denn — nun fo will ih mich in dad Gluͤck zu finden fuchen. 
Iſt es nicht? — fo bin ich der glüdlichfte Vater. 

Mad. Ruhberg. Verlaſſen Sie fih darauf — es wird 
alles gut geben. 

Uuhberg Vater. Nun — daß wir unfere gute Louiſe 
nicht vergeflen. 

Mad. Wuhberg. D gewiß nicht — das gute liebe Mädchen 
— Gie find es doch überzeugt, wie fehr fie mir am Herzen liegt. 

Buhberg Yater. Sie find eine gute Mutter — aber 
ih war ein fhwacher Mann. Weniger Vorwurf trifft Ste. — 
Und fo mögen wichtige Veränderungen den Tag bezeichnen; 
er fey defwegen nicht trübe. Ausführung beffrer Weberzeu: 
gung muß Heiterkeit geben. Alſo laffen Sie und aus dieſer 
feierlihen Stimmung in ruhiges Gefpräc übergehen. Wir 
wollen nicht allein ſeyn. Ich feierte heut fo gern einen 
fröhlihen Abend. Der alte Ahlden hat ohnehin Kaffen- 
abnahme bei mir. — Louiſe liebt ernftlih: was meinen Sie? 
warum wollten wir ihr Glüd verzögern ? 

Klar. Auhpberg. Aber warum auch die beiden wichtig: 
ten Samilienangelegenheiten fo übereilen? 

Ruhberg Pater. Wollen wir etwas verfchieben, das 
nah aller Prüfung gut ift? 

Mad. Unhberg. Haben Sie ed auch überlegt, daß 
diefe Heirat) mit einem alten, rauhen, folgen Manne und 
in Berwandtichaft bringt, mit einem Mann, mit dem nie: 
mand auskommt! 

Wuhberg Vater. Wenn unfere Tochter nur glückich 
wird. Laffen wir dem alten Mann feine Sitte — gehen 
ihm aus dem Wege — oder begegnen ibm — fo gut wir 
koͤnnen. — Nun? 
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Mad. Kuhberg. Er ift ein braver junger Mann. Louife 
liebt ihn — wie Eie fagen — je denn! Gott fegne Ihren 
Willen. 

Ruhbers Vater. Ich freue mich Ihrer Einwilligung. 
Ich hoffe, wir find der Glüdfeligfeit fehr nahe, welche Sie 
fo lange vergeblich fuchten. Reden Sie eruftlih mit Eduard. 
Miptrauen Eie Ihrem Sang nah Größe; handeln Sie ald 
Mutter. — Treuen Sie meiner Prophezeihung; Louiſens 
file bürgerlihe Haushaltung wird es feyn, wo Sie Sreuden 
des einfachen Lebens kennen lernen werden — welde die 
große Welt nicht gewähren kann. (Ab.) 


Uennter Auftritt. 
Madam Mubberg allein. 


Allem entſagen! — unglüuͤcklich — gedemüthigt ſeyn, 
und eine innere Stimme, die laut uns zuruft: „Wir haben 
es verſchuldet!“ — Das iſt hart, — ſehr hart! Unglüd- 
liche Mutter! Dieſe Louiſe, die — kann ich mir es ver⸗ 
hehlen? — ich vernachlaͤßigt habe, beſchaͤmt mich, bis zur 
Demuth! — Die ftillen Leiden meineds Mannes — der 
Schmerz — vielleicht noch die Vorwürfe meined Sohnes — 
fhredlihe Zukunft! 

O Sott! laß meine Thorheit mich hart büßen — nur 
te mir das Herz meiner Kinder: dann will ich leiden, 
cht klagen. (Sie geht ab.) 





Zweiter Aufzug. 


— — — 


Erſter Auftritt. 


Chriſtian allein. 


Aufräumen? (Er geht nad einer Kammerthür zu) Räume 
auch einer auf, wo nichts ift! (Er zieht eine Schublave unter dem 
Schreibtiſch auf.) Alles weg! alles verfegt und verfauft! — 
Wenn mein alter Herr das wüßte! — zu Haufe Elend auf 
Elend — um bei dem Fräulein den großen Herrn zu fpielen. 


DBweiter Auftritt. 
Voriger. Salomon. 


Salomon. Guten Morgen, Herr Ehriftian. 

Eyrifian. Deinen Ausgang wolle Gott — 

Salomon (nach einigem Umherſehen und Suchen, einer Heinen 
Pauſe). Es ift recht Fühlig haint morge, 

Chrifian. Ge. 

Salomon. Der junge Herr nit zu Hauß. 


26 


Chrifian. Und wenn erd wäre? Für Dich, fo gut 
als wenn ers nicht wäre. 

Salomon. Gottes Wunder! was der daher maht — 
Der junge Herr ift aͤ Freund zu mir, d rechter Freund. 
Erft neulih hab ich ihn gekleidet — in Londner Raach. 
Dunkel — ſchwarz — nobel — uh proper. Ich halt Stüd af 
ihn. Gebt der junge Herr nit proper? Uh! war aͤ Schand, 
als es hieß er hat zu thun mit Schloome und iß nit proper! 
Apropos — ift der Dalles noch Großhafmelter bee ach. 

Chrifian. Pal Dich fort. Wirft heut doch nicht be: 
zahlt. Iſt nichts da. 

Salomon. Was ift deß? Ich bab a Wächßel, iß doc 
jo baint fähig. Als er nit kann zahle? Er muß fchaffe aͤ 
Burge. 

Chrifian. Schrei nicht Kerl, Du fliegft die Treppe 
hinunter. 

Salomon. Gotted Wunder, der Herr Chriftian! 

Chriſtian. Ja Kerl, wie Du mih da fiehft, breche 
ih Dir Arm und Bein entzwei, Du Dieb! 

Salomon. Auh wei! Ich bezahle mein Schußgeld! 
Macht Euch nit Ungelegenheit. 

Chrifian. Wer hat Dich gerufen, Gaudieb, ald Du dem 
armen Herrn die Kleider aufgehangen haft? He? Weiß 
ichs etwa nicht, daß Du bei Blumenbergs erzählt, wie viel 
Du ihn gefhächt haft. 

Salomon. Was koͤmmt Euch der Bruftlappe zu ſtehen. 

Chrifian. Du Greuel. 

Salomon. Zaufig! Iſt mit Mokat gefüttert. Na hör 
Er — des Lob geb ih Ihm — Er weß fih zu Fade! Sein 
Herr ah. Es ift ä Herr wie a Kaflir. — Mein — wie 
ſtehts um die Braut. 
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Chriſtian. Gut. 

Salomon. Er hat noch zu bekomme das Jawort? — 
ih bin von faine Freund — Ich win Ihm fage ind gehaim. 
Als. nit bald wird Herr Baron? Er wird gefperrt in einen 
Thurm von de Schuldlent. 

Chrifian (macht Miene ihn hinaus zu werfen). Gehörft Du 
auch zu den Freunden? 

Salomon Creißt vie Welle auf). Mein Blut laffe ich für 
ihn — fteh’ ber in mein Herz — aber fie Freufche mor⸗ 
tialiſch — fie wolle klage. 

Chriſtian. Pal Di fort, ehe ber alte Herr Di. 
fiebt. Wenn mein Herr Geld befommt, will ich Dich rufen. 

Salomon. Jo? Gh fchaß ich werd komme, eb Du 
mich rufftl. (Seht ab.) 

Chrikian. So dauert ed den ganzen Morgen, wo 
will das hinaus! 


Dritter Auftritt. 
Voriger. Ein Ladendiener. 


Sadendiener. Guten Morgen! Sein Herr nicht zu 
Haufe? 

Chriſtian. Nein, mein: Herr. 

Lardendiener. Hier ift der Conto aus der Reichman⸗ 
nifhen Handlung. Wir werden den reichen Linon nicht 
liefern, bid die Rechnung bezahlt ift. Sage Er dad Seinem 
Herrn nur geradezu. Geht ab.) 

Chrifian. Nun da liegt Num. 33. — Das Ding geht 
nimmer gut. Der alte Herr mag auch was gemerkt haben. 


— — — — — — 


Bierter Auftritt. 
Seuriette. Boriger. 


Henriette. Madam läßt fragen, ob der junge Herr 
noch nicht zurüd fey? 

Chrifian. Sie fieht ja trübe aus — was fehlt Ihr? 

Henriette. Ah — aufgefagt hat mir Madam. 

Chriſtian. Wie — 

Henriette. Ga, mir und dem Garderobemädchen. Ich 
weiß nicht, was vorgeht, aber der Herr bat auch die Pferde 
verkauft, den Kuticher abgefchafft, die beiden Bedienten und 
den Koch. 

Ehrifian. Was Sie fagt? 

Henriette. Ach, eine Herrfchaft Eriege ich wohl, aber 
fo eine nicht wieder. Die Madam weinte. Der Herr hatte 
rothe Augen. — Sag Er mir nur was vorgeht. (Man bört 
zweimal innerhalb Hingeln.) Ich will wieder kommen. Nicht wahr, 
er weiß es? (Sie geht ab.) | 

Chriſtian. Ich traue dem Handel nicht. Wenn das 
Ding losbriht — Er ift heftig — wird ihm dad Ding zu 
viel — ift er im Stande und ſchießt fih vor den Kopf. Ja, 
ja, ich fordere meinen Abfchied. Gehe ed dann wie ed Gottes 
Wille ift — fo fehe ich doch das Elend nicht mit an. — Nun 
wer fommt denn da? — wird wieder einer feyn, der nichts 
bringt! — Nun ber lärmt ja verdammt. — Ich glaube — 
wahrhaftig, das ift er felbft. 


X 


— ·— —— — · — 


29. 


Sünfter Auftritt. 


Voriger. Nuhberg der Sohn, reis und mit Geſchmack 
gekleidet, aber fo viel möglich mit allen Zeichen durchwachter Nacht. Tritt 
unmuthig herein, und wirft fih in einen Seſſel. 


,Ruhberg Kohn. Nur einen Augenblit allein — daB 
ih zu Athem komme — daß ich nachdenfe, wie ich dem drohen: 
den Ungewitter entrinne — Was bin ich? wo foll das hin- 
aus? CAuffpringenv.) Pah? Neflerion reißt mich nicht heraus. 
Meine Ehre ift verpfändet. Chriftian! 

- Ehrifian. Was befehlen Sie? 

Buhberg Sohn (ohne auf ihn gehört zu haben). Alles fort — 
Alles! D meine Mutter — meine gute Mutter — und 
wenn ich an dich denke, Vater! Während du einem kuͤmmer⸗ 
lichen Alter entgegen fieheft, und fchlaflofe Nächte durch⸗ 
weinft, bramarbaftrt dein Sohn in Spielgefellfchaften, wird 
verlaht! — Verlaht? Verlaht? Nein, beim Teufel das fol 
er nicht werden! — Muth und Faffung! — Noch ift Feine 
Ausſicht verfchloffen. Chriftian! 

Chriſtian. Was befehlen Sie? 

Wuhberg Sohn. Zu Aaron Mofed. Er fol hinkommen, 
mich beim Fräulein heraus rufen laffen. Er fol Geld mit: 
bringen. Indeß die beiden Uhren zu Salomon — zwanzig 
Louisd'or — gleih — den Augenbli lauf! was ftehft Du? 

Cherift ian cmit beſcheidener Bedenklichkei. D mein Herr — 

Auhberg John (wid. Eile Kerl, ich muß gleich wieder 
fort. Doch — höre — Komm her! 

Chrifian. Mein Herr! 

,Ruhberg Kohn. Hat mein Vater nach mir gefragt? 

Eyrifian. Ja, mein Herr! 
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Auhberg Sohn. Sie liebt mid. Davon bin ich 
überzeugt. 

SKonife. Weberzeugt? 

Auhberg Sohn. Ueberzeugt — durch — taufend 
Kleinigleiten — die — redender noch find als deutliche 
Worte felbit. 

Loniſe. Man fagt laut — fie würde den Herrn von 
Dammpdorf heirathen. Indeß — das müßte Dir zuerft auf: 
gefallen feyn, wenn ed wäre. 

Buhberg Sohn. Schweſter, Du Frantft mih, wenn 
Du an ihrer Denfungsart zweifeln Tannit. Sie ift das 
edelfte Sefhöpf — und nur eine Buhlerin kann mit der 
Hoffnung eines Mannes fpielen. 

ſouiſe. Kann Di die Kanenjtein ohne große Ent: 
fagung jemals befißen ? 

Ruhberg Sohn. Das alles wird ſich näͤchſtens ent: 
ſcheiden. 

Joniſe. Naͤchſtens? nachitens ſagſt Du? bald — jest! 
denn — unſere Kraͤfte koͤnnen Deinen Aufwand nicht mehr 
tragen. 

KRuhberg Sohn. Wahr — wahr! — 

Lonife. Haͤtteſt Du geſtern Deine Mutter mit dem 
Ausdrud des innigften Schmerzend an Dein Zimmer geben, 
und von der verfchloffenen Thür’ wehmüthig zuruͤckkommen 
fehen — hätteft Du bis Mitternacht fie fragen hören: „Iſt 
Eduard noch nicht da?” es fründe vieleicht anderd um und, 

Unhberg Sohn. Denkſt Du, ich ringe nah Glüd al- 
lein für mich? O nicht für mid, um Eud, um Did — 
m glüdlihes Schidfal wieder zu verfchaffen. 
tfe. Lieber Bruder — ich habe gewählt, und werde 
en, daß mein Herz Deinen Stand nie entehre. — 
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Aber werben wir rubige Bürger zu Dir paſſen? — — Dein 
Glanz wird unfere herzliche Anhänglichkeit verſchmaͤhen. 
Wie oft wird Deine gute Schweiter an Deiner Thüre ab⸗ 
gewiefen werden, weil ihre ungefhmüdte Erſcheinung das 
Gefpött der glänzenden Affemblee werden müßte. Doch — 
eignen Verluſt wollte ich tragen — wenn Du nur glüdlich 
wärft. Aber Du würdeft es nicht feyn. Ich kenne Did. 
Du haft alles empfangen, um unter den Menfhen für fie 
zu handeln. Im Genuß der glänzenden Schwelgerei, Dir 
felbft zur Laft, wird endlich die Urheberin Deined Glücks 
Deinen Weberdruß entgelten. 

Bupberg Sohn. Du denkt ohne Noth das Schredlichtte. 

ſouiſe. Du bift unglüdlih, wenn Du Deinen Zweck 
erreichſt; ſollteſt Du ihn nicht erreihen, dann fallt Du 
ans Pracht und Fröhlichkeit in Dürftigkeit und ZTrübfinn. 
In Deinen Planen Hintergangen, von einzelnen Menfchen 
betrogen, verderbende LXeidenfchaft, umgeben von Ehrgeiz 
und Heftigleit — Eduard, Du könnteft ein gefährlicher 
Menſch werden! 

Wuhberg Sohn. Treibt mich Ehrgeiz zu Dingen, bie 
Euch Sorge machen koͤnnen, fo wird er mich vor allem hüten, 
was Euch Schande machen Tönnte. 

Jouiſe. Nicht dad, was war, macht mir diefe Sorge, 
aber daß diefe Chrfucht täglich waͤchst — 

Wupberg Sohn. Dis thuft mie zu viel. 

Konife. Daß fie auf die unbebeutendften Kleinigkeiten 
fih erfiredt; daß Du alled nur aus dem Gefichtöpunfte 
fiebft; daß ich zu gut weiß, Daß der Chrgeizige eine Chre 
mit dem DBerluft der andern — die Ehre, worauf er in dem 
Angenblid alles feßt, mit Schande fogar erfaufen kann — 
Das befümmert mich, wenn ich an die Zukunft denke. 

Iffland, theatrat. Werke. V. . 3 









34 


Bunderg Bohn. Der, von dem Du ſprichſt, iſt ein 
Niedertrachtiger — 

fewife Maier Geſpräch bat eine Wendung genommen, 
die Die miffällt — werzeibe es mir! 

Buhderg Bobn. Midfalr? Kennen wir und denn 


gar wicht mehr! 

ſoniſte. Manchmal feine es fo! 

Wudderg Sohn. Mene gure Schweiter, — liebe 
vouiſe! 


Couiſe (amurme ıda Ders). Ach! 

Wupdery Sodn. Werne nie — ich bitte Dich! 

Koniie. Deere Thrunen and wohlthuend — fie rufen 
enne ehe Sue zuruck! Eduard! Wed foll ein armes 
Madchen thun, die ih nur um Dich imgiten, und Dir gar 
unbe heifen kaun? Wenn Du and dem Hauſe gehit; ich 
dentr ro au lcd was Dir degegnen kann, dei Du niemand 
Bart. der os aut mit Der meint, als und, und daf Du 
vor uns verſchloſen Diesen mußt — ſieh — dad Herz möchte 
wur oft drrchen! 

Uußberg SBodn ncatt idee Sangin). Es fol beſſer 
werden, Loniſe! 

Caniſe. Jetzt dur Du Ne gut, jetzt bim ich fo glückich. 
Aber das dauert ıa nııdt. Nun koumt Riten wieder, dann 
ist alles weggeitürmt. 

Auhberg Bopn. Neem, were! 
. Seuife. Ich babe eine Bitte — fen aber nicht heftig 
at — nimm meinen ehrlichen Willen friedlich auf 


Werg SBohn. Sprich, liebed Mädihen.. 
fe. einem dad wieder. (Sie gikt ibm tie beiden Ihren.) 
ke fie, gib fie nicht weg 
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Wuhberg Bohn (ſteht beſchämt und ruft heftig). Chriſtian 
— Chriſtian! 

ſoniſe. Nein, nein! (Sie faßt feine beiden Hände) Nimm 
es fo freundlich wie fonft, wenn ich zu einer glädlichern 
Zeit Dir meinen aufgefparten Kuchen bringen durfte. 

Ehrifian (kommt). 

Ruhberg Sohn (gibt ihm heftig vie Uhren). Zu Aaron 
Moſes — Kerl! 

Chriſtian (geht ab). 

Fouiſe. Das iſt hart und rauh. 

Ruhberg Sohn. Ach Gott — Gott! 

Sonife Du brauchſt Geld, das weiß ih. Ich babe 
freilich wenig — aber ich bin fo glüdlich, wenn Du ed von 
mir annimmft — nimm ed doc, lieber Bruder. 

(Sie gibt es ihm.) 

Yuhberg Sohn. Louiſe! CWirft fih in einen Seffel.) 

Asuiſe. Goͤnne mir doch die Freude, Deinem Beduͤrf⸗ 
niß abgeholfen zu haben. Ich Eonnte Dir ja fo lange ſchon 
keine Freude machen. 

Aupberg Sohn. Nein, nein! ich will nicht. Ich bin 
nicht werth, ich bin nicht werth — ich bin ein unglädlicher 
Menſch. 

Aouiſe. Du brauchſt wohl mehr — freilich dieß iſt 
wenig — Aber ich habe nicht mehr. Weinen.) Ach! wenn 
ih es hätte — 

Aubberg Bohn. Gib her, Konife, gib her! Ich nahm 
Euch alled — ih will auh Das noch nehmen. Bin id 
glücklich in der Welt — fo habe einen Wunfch, eine Laune, 
die ich nicht ſchon befriedigt hatte, ehe fie entſtehen, einen 
Gedanken, dem mein Gedanke nicht zuvorfam. Bin id 
unglüdlih? Bin ich ed! und das muß fich jet enticheiden 
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— fo nehm id dieß — Es iſt Dein lehtes — nehme es, 
um Dich ganz geplündert zu baben, nehme es, bamit ber 
Gedanke an Deine berzlide Güte mir Höllenmarter werbe, 
we id gebe und ſtehe. 


— — — —— — 


Adter Auftritt. 
Vorige. Maram Nuhbere. Baron Riten, 


Supberg Sohn. Meine Mutter — Get — 
Joniſe (meiner Vergiß nicht, was ich Dir feste. 
(&ch ai.) 

Ddaron. Wie? Gie fliehen, ſchönes Kind? 

Supberg Sohn Gerſtetat). Laſſen wir fie. 

Daron. Nuu ſchöne Frau, was für einen Unftern 
haben wir anzullagen, daß Sie nicht von der Geſellſchaft 
waren? Nie waren die Saunen des Glüdd hartnäckiger und 
intereffanter, dadei war man von einer Jovialität. 

Mar Vupberg cgemungen femmklid). Wirklich? ich be- 
daure, daß ich nicht dabei war. 

Daron. Fürwahr, wir bedauern ed, wir! Ich babe 
indeß Zug für Zug das Epiel angegeben, das Sie gemacht 
baben würden, und man if erſtaunt frappirt, entzädt, 
wie ich mic in Ihren Geiſt zu verfeßen wußte. 

Mer. Uupberg Diele «allgemeine Munterkeit (ſeht 
feierem) konnte Dich nicht anfteden, wie es ſcheint — 

» Wuhberg Bohn (verlegen ſcherzend). D ja — aber die 
de. 

ij Baron. Ga, und die Uuart der Madam Fortune — 

: Mad. Uuhberg (hei Seit). O mein Gott! 
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Baron. — Der mein Freund auh nicht ein Lächeln 
abzugewinnen vermochte. 

May. Ruhberg Cetwas außer Baflung). Ja das iſt fchon 
fo — je mehr man fie ſucht, um fo mehr flieht fie. 

Baron Cver ſich ennuyirt finvet, ficht nach der Uhr). Apropos 
Madam — es iſt noch früh — wir koͤnnten noch vor ber 
Toilette-Zeit eine ganz intereffante Partie — vingt et un 
baben. 

Mar. Uubberg. Sie verzeihen, ich habe noch einen 
dringenden Brief an meinen Bruder nach Berlin zu fehrei- 
ben — Ehe Du weggehft, Eduard, habe ih Dir noch etwas 
zu fagen — (weggehen wollenn.) Herr Baron, auf Wiederfehen! 

Baron. Madam, Madam! (Er führt fie mit vieler Artig⸗ 
keit zurüd.) Ich will auf Feine Art befchwerlih feyn. (Zu 
Eduard leiſe) Sie vergeffen niht — alles wartet — Ihre 
Ehre! — 

Yupberg Sohn. Ich komme gleich. 

Baron (zu Mavam Ruhberg). Diefen Abend Hoffe ich, 
fehben wir uns bei dem Fräulein. 

Mad. Uuhberg. Ach glaube fhwerlih — mein Mann 
wid — 

Baron (ſchnell einfallen). Ah — Verbinderungen von 
der Seite? (Mit einer ironiſchen Berbeugung.) Freilich, die 
mögen handgreifliih und umüberwindlih fepn. Wenn das 
fo fort geht — fo wird man die Spieltifhe mit Crep-Flor 
überziehen müflen! Indeß, noch hoffe ih — (Geht ab) 


— —— ii 
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enter Auftritt. 
Madam Anhberg. Nuhberg Sohn. 


Mad. Ruhberg. (Pauſe. Beide in einiger Entfernung, endlich 
begegnen ſich ihre Blicke, gefaßt und gütig. Du haft verloren? 

,Ruhberg Sohn. — — Ya! 

Mad. Ruhberg. — Viel? 

Wuhberg Sohn Con). Ziemlich. 

Mad. Ruhberg. (Sie geht einige Schritte, Eduard ſteht un- 
beweglig, vie Blide flarr an den Boden geheftet. Sie gebt heftiger, 
weint, trodnet fih die Augen, va fle wieder in Faſſung zu ſeyn verſucht.) 
Weißt Du, daB es mit meinem Vermögen zu Ende ge- 
‚gangen ift? 

Ruhberg Sohn. — Sch weiß ed. 

Mad. Ruhberg CIammer im Ausorud, vie Worte ohne Accent). 
Sch habe nichts mehr — ich bin ganz arm. 

Wuhberg Bohn Cheftid. Gute Mutter — liebe Mutter! 

Mad. Huhberg: Cwiätig). Der entfheidende Tag muß 
heute ſeyn; Dein Vater verlangt ed mit Ernft. Er wird 
felbft fommen, mit Dir darüber zu fprehen. Eduard, — 
gehorh ihm — er fcheint Dir wohl hart — er ift doch nur 
entfchloffen — und ah — die Nothwendigkeit befiehlt es. 


— —— —— en — 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Chriſtian. 


Chriſtian. Ein Bedienter des Fraͤuleins — Die Ge— 
ſellſchaft wartete, cleifd der Jude will nicht kommen. 
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Buhberg Sohn. Schredlih! — Gleich werde ich kom: 
men. (Chriſtian ad) Mit leeren Händen! 

Mar. Auhberg Du wirft wieder hingehen ? 

Wuhberg Sohn. Ih muß, wegen — ih muß! — 
heut noch werde ich dem Baron ein Billet an das Sräulein 
übergeben. Wenn fie Menfchen und die Sprache des Herzens 
fennt, fo ift fie überzeugt, daB mein Herz unter Taufenden 
fie wählen würde — auch wenn fie in Dürftigfeit lebte. 
Sch habe durch Verluſt ded Vermögens ihr bewiefen, Daß 
ich jede Aufopferung für nichts achte, wenn ich mir damit 
erwerbe, um fie zu feyn. 

Mad. Auhberg Wohl — und doh — Wie erniedrigt 
fühle ih mich, daß Du diefer Heirath bedarfft? — GAhnend.) 
Wenn man Dich abwiele? _ 

Ruhberg Sohn. Nimmermehr! 

Mad. Ruhberg (gewiſſer). Wenn man Dich abwiefel Ach 
Eduard — ich habe den Gedanken noch nie gedacht, daß man 
meinen Sohn abweifen könnte — ale jet — ſeit ich arm bin! 

Ruhberg Bohn. Hoffen Sie alles. 

Mad. Bupberg Du müßte diefe Stadt verlaffen, 
und was würde aus Deiner Mutter? Die Welt müßte 
meined Jammers lachen, Dein Vater ihn verdammen. Ach, 
ein Weib ift fo hülflos gegen jeden Schmerz — was könnte 
ih thun, als mir Vorwürfe machen, Dir nachweinen und 
fterben? 

Buhberg Sohn Cim höchſten Enthufiasmus). Gut, gut — 
ich fey abgewiefen. — Sie follen nicht unglüdlich werden — 
wahrhaftig nicht! SKindlihe Liebe wird meinen Stolz er: 
heben, Dankbarkeit, dringender Wiedererfag, alles wird mir 
ungewöhnliche Kraft geben. Jetzt handle ich für die Ehre, 
für die Freuden der Liebe. Dann handle ich für meine 
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Mutter, für meine verfpottete Mutter — für meinen ge: . 
täufhten Vater. Dann habe ih Unrecht gut zu machen, 
heiße Thraͤnen abzutrodnen. Der Unglüdlihe kann einen 
Segen erlangen, ben der Slüdlihe nicht verdient. Was 
tönnte dem mißlingen, den Diele heiligen Gefühle begei- 
ftern? — Fühlen Sie das? D liebe Mutter, follte ich nicht 
wünſchen, ich würde abgewiefen?! — 

Mar. Supberg. Eduard, wie liebe id Dich um dieſes 
Eindlihen Gefühle willen! — Ga — Dn haft mir Muth 
wieder gegeben. Sey alles verloren — Ehre bleibt ung un: 
verlegt. Dein Vater wird kommen — ich gehe — id, Eönnte 
biefer Unterredung nicht zubören — — unfere Schuld ift zu 
groß. (Sie geht nud kommt wierer.) Warum wird es mir fo ſchwer 
von Dir wegzugeben? — Ein ungewohntes Gefühl Halt mich 
zurüd. — Ah Eduard — biefer Tag enticheidet für eine 
lange Zukunft — Ehre oder Schande! wie ed komme — 
nur erhalte mir Dein Herz und die Ehre! — Nimm ein 
Andenken von diefer feierlihen Stunde! — da! — das Bild 
Deined Großvaterd. Das Schätzbarſte was ich habe, das 
Einzige, was ich noch geben kann. Sm Glüd oder Unglüd, 
wenu ich nicht mehr bin — dent an Deine Mutter, und 
die Ehre! Denke, fie gab Dir es in der Stunde, wo das 
Slüd ihres Haufes, die Vorwürfe ihrer Schwäche, die Angft 
um Dih! — ihr Todesfampf Eoftete. (Sie geht.) 

Auhberg Sohn (sugleih ihr nad). Ja das will id. 


\ 
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Eilfter Auftritt. 


Nuhberg Bater. Nuhberg Sohn. In ver dolge 
Ehriftian. 


KRuhberg Water. Die Unterredung mit Deiner Mutter 
fheint lebhaft gewefen zu ſeyn? 

Wuhberg Sohn. Ta, lieber Vater! 

Buhberg Water. Du haft geweint — Wären ed Chraͤ⸗ 
nen der Erkenntniß — fo würde ih Dich fegnen, und ben 
Ausgang ruhig Deinem Herzen überlaffen. 

Ruhberg Sohn. Thun Sie ed, Sie follen Sich nicht 
getäufcht haben. 

Aubberg Water. Aber ich weiß, wo man Dich eben 
jest wieder erwartet — und warum — Liebit Du das 
Sräulein von Kanenftein ? 

Aubberg Sohn. Aa! 

Ruhberg Water. Gut. — Es iſt zu fpat zu unter: 
fuhen, ob Dein Ehrgeiz ihren Rang, ihr Vermögen — 
oder Deine Liebe ihr Herz bedarf. Ich übergehe alle Ein: 
wendungen, die mid, gegen diefe Heirath einnehmen — Be: 
denfe nur Eines!! 

Yubhberg Sohn. Das ift — 

Anhberg Water. Ich bin fehr glüdlich verheirathet; 
Deine Mutter bat mich nie fühlen laffen, daß fie von Adel 
tft; — und do ift Dir, mein Sohn, Dein Vater jetzt im 
Wege, denn er iſt ein Bürgerlicher. 

Wupberg Bohn. Glauben Sie, daB ich jeder guten 
Empfindung entfagt habe? Wollen Sie mich fo graufam er: 
niedrigen, daß — 

Buhberg Vater. Verweile einen Augenblid bei meiner 
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Rubbers Sohn. Der, von dem Du fprichft, iſt ein 
Niederträdhtiger — 

"Sonife. Unfer Gefpräd hat eine Wendung genommen, 
die Die mißfaͤllt — verzeihe es mir! 

Unhberg Sohn. Mipfält? Kennen wir und demn 
gar nicht mehr! 

SKonife. Manchmal fcheint es fo! 

Uuhberg Sohn. Meine gute Schweſter, — liebe 
Louiſe! 

Souife (umarmt ihn herzlichy. Ach! 

Ruhberg Sohn. Weine nicht — ich bitte Dich! 

Fouiſe. Diefe Thränen find wohlthuend — fie rufen 
eine fchöne Zeit zurüd! Eduard! Was foll ein armes 
Mädchen thun, die fih nur um Dich ängften, und Dir gar 
nicht helfen kann? Wenn Du aus dem Haufe gebit; ich 
denfe fo an alles was Dir. begegnen ann, daß Du niemand 
haft, der es gut mit Dir meint, ald und, und daß Du 
vor ung verfhloffen bleiben mußt — fieh — das Her; möchte 
mir oft brechen! 

Auhberg Sohn (ſtreichelt ihre Wangen). Es foll beſſer 
werden, Lonife! 

Couiſe. Jetzt bift Du fo gut; jest bin ich fo gluͤcklich. 
Aber das dauert ja nicht. Nun kommt Ritau wieder, dann 
ift alles weggeftürmt. 

Ruhberg Sohn. Mein, nein! 

Couiſe. Ich habe eine Bitte — ſey aber nicht heftig 
— ſey gut — nimm meinen ehrlichen Willen friedlich auf 
wie ſonſt. 

Ruhberg Sohn. Sprich, liebes Maͤdchen. 

Sonife. Nimm dad wieder. (Sie gibt ihm vie beiden Uhren.) 
Behalte fie, gib fie nicht weg. 
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Wuhberg Sohn Cfeht beſchämt und ruft Heftig). Chriftian 
— Chriſtian! 

Sonife. Nein, nein! (Sie faßt feine beinen Hände.) Nimm 
es fo freundlich wie fonft, wenn ich zu einer glüdlichern 
Zeit Dir meinen aufgefparten Kuchen bringen durfte. 

Ehrifiian (kommt). 

KRuhberg Bohn (gibt ihm heftig die Uhren). Zu Naron 
Mofes — Kerl! 

Chriſtian (geht ab). 

ſouiſe. Das ift hart und rauh. 

Aubberg Bohn. Ah Gott — Gott! 

Lonife Du brauchſt Geld, das weiß ih. Ich habe 
freilich wenig — aber ich bin fo glüdlich, wenn Du ed von 
mir annimmft — nimm es boch, lieber Bruder. 

(Sie gibt es ihm.) 

Wuhberg Sohn. Louiſe! (Wirft fih in einen Seffel.) 

ouiſe. Gönne mir doch die Freude, Deinem Beduͤrf⸗ 
niß abgeholfen zu haben. Ich konnte Dir ja fo lange ſchon 
keine Freude machen. 

Ruhberg Bohn. Nein, nein! ich will nicht. Ich bin 
nicht werth, ich bin nicht werth — ich bin ein unglädlicher 
Menſch. 

Joniſe. Du brauchſt wohl mehr — freilich dieß iſt 
wenig — Aber ich habe nicht mehr. Weinen.) Ad! wenn 
ih ed hätte — 

Anhberg Bohn. Gib her, Kouife, gib her! Ich nahm 
Euch alles — ich will auch das noch nehmen. Bin ih 
glädlich in der Welt — fo habe einen Wunfch, eine Laune, 
die ich nicht fchon befriedigt hätte, ehe fie entftehen, einen 
Gedanken, dem mein Gedanfe nicht zuvorfam. Bin ich 
unglüdlih? Bin ich es! und das muß fich jetzt enticheiden 
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— fo nehm ih dieß — Es ift Dein letztes — nehme es, 
um Dich ganz geplündert zu haben, nehme es, damit ber 
Gedanke an Deine herzlihe Güte mir Höllenmarter werde, 
wo ich gehe und ſtehe. 


Achter Auftritt. 
Vorige. Madam Nuhberg. Baron Nitau. 


Ruhberg Sohn. Meine Mutter — Gott — 
Joniſe (weinend). Vergiß nicht, was ih Dir ſagte. 
(Geht ab.) 

Baron. Wie? Ste fliehen, ſchoͤnes Kind? 

Wuhberg Bohn (erfreut). Laſſen wir fie. 

Baron. Nun fhöne Fran, was für einen Unftern 
haben wir anzuflagen, daB Sie nicht von der Gefelfchaft 
waren? Nie waren die Launen des Glücks hartnädiger und 
intereffanter, dabei war man von einer Sovialität. 

Pad. Ruhberg (gezwungen freunplih). Wirklich? ich be- 
daure, daß ich nicht dabei war. 

Baron. Fürwahr, wir bedauern ed, wir! Ich babe 
indeß Zug für Zug dad Spiel angegeben, das Ste gemacht 
haben würden, und man ift erftaunt frappirt, entzüdt, 
wie ich mich in Ihren Geift zu verfeßen wußte. 

Mad. Ruhberg. Diefe allgemeine Munterkeit (ſehr 
frierend) konnte Dich nicht anſtecken, wie es fcheint — 

Ruhberg Bohn (verlegen fherzenn). D ja — aber die 
Nachtwache. 

Baron. Ga, und die Unart der Madam Fortuna — 

Mad. Kuhberg Chei Seit). O mein Gott! 
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Buron. — Der mein Freund auch nicht ein Lächeln 
abzugewinnen vermochte. 

May». Unhpberg (etwas außer Baffung). Ja das ift fchon 
fo — je mehr man fie fucht, um fo mehr flieht fie. 

Baron Cder ſich ennuyirt findet, fit nad der Ihr). Apropos 
Madam — es iſt noch früh — wir könnten noch vor ber 
Toilette-Zeit eine ganz intereffante Partie — vingt et un 
haben, 

Mad. Wuhberg. Sie verzeihen, ich babe noch einen 
dringenden Brief an meinen Bruder nah Berlin zu ſchrei⸗ 
ben — Ehe Du weggehft, Eduard, habe ich Dir noch etwas 
zu fagen — (weggehen wollenn.) Herr Baron, auf Wiederfehen! 

Baron. Madam, Madam! (Er führt fie mit vieler Artig⸗ 
keit zuräd.) Ich will auf Feine Art befchwerlih fepyn. (Zu 
Eduard leiſe) Sie vergeffen nicht — alles wartet — Ihre 
Ehre! — 

Buhberg Sohn. Ich komme gleich. 

Baron (zu Mavam Ruhberg). Diefen Abend hoffe ich, 
fehen wir und bei dem Fräulein. 

Mad. Ruhberg. ch glaube ſchwerlich — mein Mann 
wid — 

Baron (ſchnell einfallenn). Ah — Verhinderungen von 
der Seite? CMit einer ironiſchen Berbeugung.) Freilich, die 
mögen handgreiflich und unüberwindlich feyn. Wenn das 
fo fort geht — fo wird man die Spieltifhe mit Crep-Flor 
überziehen müffen! Indeß, noch hoffe ih — (Geht ab.) 
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Heunter Auftritt. 
Madam Auhberg. Nuhberg Sohn: 


Ma». Ruhberg. (Pauſe. Beide in einiger Entfernung, endlich 
begegnen ſich ihre Blide, gefaßt und gätig) Du haft verloren? 

Rupberg Sohn. — — Ya! 

Mad. Ruhberg. — Viel? 

Auhpberg Sohn (ernſt). Ziemlich. 

Mad. Wuhberg. (Sie geht einige Schritte, Ednard ſteht un- 
beweglih, die Blide flarr an den Boden geheftet. Sie geht Keftiger, 
weint, trodnet fi vie Augen, da fle wieder in Faſſung zu ſeyn verfudt.) 
Weißt Du, daß es mit meinem Vermögen zu Ende ge: 
sangen iſt? 

Ruhberg Sohn. — Ich weiß es. 

Mar, Ruhberg (Jammer im Ausorud, die Worte ohne Accent). 
Sch habe nichts mehr — ich bin ganz arm. 

Ruhberg Bohn cheftid. Gute Mutter — liebe Mutter! 

Mad. Ruhbers (wichtig). Der entfheidende Tag muß 
heute feyn; Dein Vater verlangt es mit Ernſt. Er wird 
felbft fommen, mit Dir darüber zu fprehen. Eduard, — 
gehorch ibm — er fheint Dir wohl hart — er ift doch nur 
entſchloſſen — und ah — die Nothwendigkeit befiehlt es. 


— [11-200 mn · — 


Behnter Auftritt. 


Vorige. Chriſtian. 


Chrifiian. Ein Bedienter des Fraͤuleins — Die Ge: 
fellfchaft wartete, Ceiſe) der Jude will nicht Fommen. 
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Ruhberg Sohn. Schredlih! — Gleich werde ich dom: 
men. (Chriſtian ad) Mit leeren Händen! 

Mad. Unhberg Du wirft wieder hingehen ? 

Ruhberg Kohn. Th maß, wegen — ih muß! — 
heut noch werde ih bem Baron ein Billet an bad Fräulein 
übergeben. Wenn fie Menfchen und die Sprache des Herzens 
fennt, fo ift fie überzeugt, daß mein Herz unter Taufenden 
fie wählen würde — auch wenn fie in Dürftigfeit lebte. 
Ich Habe durch Verluft des Vermögens ihr bewiefen, daß 
ih jede Aufopferung für nichts achte, wenn ih mir bamit 
erwerbe, um fie zu fepn. 

Mod. Ruhberg. Wohl — und doh — Wie erniedrigt 
fühle ih mich, daß Du diefer Heirath bedarffi? — (Abnend.) 
Wenn man Dich abwiefe? _ 

Auhberg Sohn. Nimmermehr! 

Mad. Ruhberg (gewiſſer). Wenn man Dich abwiefe! Ach 
Eduard — ich habe den Gedanken noch nie gedacht, daß man 
meinen Sohn abweifen koͤnnte — als jegt — feitich arm bin! 

Aubhberg Sohn. Hoffen Sie alles. 

Mad. Ruhberg. Du müßteft biefe Stadt verlaffen, 
und was würde aus Deiner Mutter? Die Welt müßte 
meined Jammers lachen, Dein Vater ihn verdammen. Ad, 
ein Weib ift fo hülflos gegen jeden Schmerz — was Fünnte 
ih thun, ald mir Vorwürfe machen, Dir nahmweinen und 
fterben? 

Buhberg Sohn Cim höchſten Enthufiasmus), Gut, gut — 
ich fey abgewiefen. — Sie follen nicht unglüdlich werden — 
wahrhaftig nicht! Kindlihe Liebe wird meinen Stolz er: 
heben, Dankbarkeit, dringender Wiedererfag, alles wird mir 
ungewöhnliche Kraft geben. Sept handle ich für die Ehre, 
für die Freuden der Kiebe. Dann handle ich für meine 
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Mutter, für meine verſpottete Mutter — für meinen ge: . 
täufchten Vater. Dann habe ich Unrecht gut zu machen, 
heiße Thränen abzutrodnen. Der Unglüdlihe Fann einen 
Segen erlangen, den der Slüdlihe nicht verdient. Was 
könnte dem mißlingen, den diefe heiligen Gefühle begei- 
ftern? — Fühlen Sie das? O liebe Mutter, follte ih nicht 
wünfhen, ich würde abgewiefen? — 

Mad. Ruhberg. Eduard, wie liebe ih Dich um diefed 
tindlichen Gefühls willen! — Ja — Du haft mir Muth 
wieder gegeben. Sey alles verloren — Ehre bleibt uns un: 
verlegt. Dein Vater wird kommen — ich gehe — ich Fünnte 
dfefer Unterredung nicht zuhören — — unfere Schuld ift zu 
groß. (Sie geht und kommt wiever.) Warum wird es mir fo fchwer 
von Dir wegzugehen? — Ein ungewohntes Gefühl halt mich 
zurüd. — Ah Eduard — diefer Tag entfcheibet für eine 
lange Zukunft — Ehre oder Schande! wie es komme — 
nur erhalte mir Dein Herz und die Ehre! — Nimm ein 
Andenken von diefer feierlichen Stunde! — da! — das Bild 
Deines Großvaterd. Das Schäßbarfte was ich habe, Das 
Ginzige, was ich noch geben fann. Im Glüd oder Unglüd, 
wenn ich nicht mehr bin — denk an Deine Mutter, und 
die Ehre! Denke, fie gab Dir es in der Stunde, wo dad 
Glück ihres Haufes, die Vorwürfe ihrer Schwäche, die Angft 
um Dig! — ihr Todeskampf Foftete, (Sie geht.) 

Ruhberg Bohn (ugleich ihr nah). Ja das will ich. 
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Eilfter Auftritt. 


Nuhberg Vater. Nuhberg Sohn. In ver Bolge 
Ehriftian. 


Aubberg Water. Die Unterredung mit Deiner Mutter 
fheint lebhaft gewefen zu ſeyn? ' 

Ruhberg Sohn. Aa, lieber Vater! 

Buhberg Water. Du haft geweint — Wären ed Thraͤ⸗ 
nen der Erkenntniß — fo würde ih Dich fegnen, und den 
Ausgang ruhig Deinem Herzen überlaffen. 

Ruhberg Bohn. Chun Sie es, Sie follen Sich nicht 
getaͤuſcht haben. 

Auhberg Vater. Aber ich weiß, wo man Di eben 
jegt wieder erwartet — und warum — Liebſt Du das 
Fraͤulein von Kanenftein ? 

Auhberg Sohn. Ta! 

Wuhberg Yater. Gut. — Es iſt zu ſpät zu unter: 
fuhen, ob Dein Ehrgeiz ihren Rang, ihr Vermögen — 
oder Deine Liebe ihr Herz bedarf. Sch übergehe alle Ein- 
wendungen, die mich gegen diefe Heirath einnehmen — Be: 
benfe nur Eines!! 

Wuhberg Sohn. Das ift — 

Wuhberg Water. Ich bin fehr glücklich verheirathet; 
Deine Mutter hat mich nie fühlen laffen, daß fie von Adel 
iſt; — und doch ift Dir, mein Sohn, Dein Vater jest im 
Wege, denn er ift ein Bürgerlicher. 

Ruhberg Sohn. Glauben Sie, daß ich jeder guten 
Empfindung entfagt habe? Wollen Sie mich fo graufam er- 
niedrigen, daß — 

Wupberg Vater. Derweile einen Augenblic bei meiner 
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Sefhichte, und ſieh was Dir bevorfteht. Das Vermögen 
Deiner Mutter wollte ich ihrer Wilfführ nicht verweigern, 
um ihr zu beweifen, daß ich bei unfrer Verbindung darauf 
nicht ſahe. Deine Anlageh find vortrefflih, allein fie hatten 
forgfältiger gepflegt, männlicher geleitet werden follen. Als 
Knabe fchon waren romantifche Ideen Deine liebftien. Bon 
da gingft Du zur Empfindelei über — Dir efelte vor ber 
fhalen Nahrung — Du wurdeft fleißig — Deine Anlagen 
Hatten fich entwidelt — Du wurdeft bedeutend — gelobt — 
Du fühlteft Dich — Dein Ehrgeiz entitand — flieg — wuchs 
ungeheuer, und ward durch die ſchwache Seite Deiner Mutter 
auf einen Punkt gelentt — Gott woll ed nie von mir for: 
dern, daß ich Dich dahin Fommen ließ. Dein Vertrauen 
neigte fih vom Vater weg — hin zu der Mutter, welche 
Deine Einfälle befriedigte. Ach liebe Deine Mutter, ich 
hätte dieß alles nicht andern Fönnen, ohne ihr das Herz zu 
zerreißen — Du ftehft jeßt auf einem Punkt, wofür ich 
zittre — heut — nachdem ich 25 Jahre glüdlich mit einer 
vortrefflichen Frau gelebt habe — muß ich Deinetwegen wün- 
ſchen: — ich hätte fie nie gefehen. 

Buhberg Sohn. Lieber Vater, Sie fchaffen Sich fchred: 
lihe Folgen einer fo glüdlihen Heirat. Warum denfen 
Sie mid nicht glücklich unter Leuten, die fi) meines Glücks 
annehmen? Zwar Sie lieben den Adel niht — Sie find 
überhaupt gegen eine Verbindung verfchiedener Stände ein- 
genommen — 

Ruhberg Dater. Ich Halte Unterfchied der Stände für 
Bedürfniß. Uber ich kann nicht leiden, daß man irgendivo 
fey, wo man nicht hingehört — am wenigften daß man fich 
anfdringe, wo man ganz und gar nicht hingehört. Sch liebte 
Deine Mutter ohne irgend eine Rüdfiht — doc ift diefe 
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Heirath meiner Kinder Ungluͤck. Wenn ich nun ſehe, daß 
ein Bürgerlicher fo viel Geringſchaͤtzung des freien Willens, 
fo wenig Gefühl feiner eignen Menfchenwürde bat, daß er 
glaubt, der Abglanz einer fremden Würde — koͤnne feinen 
Werth erhöhen: — fo bedaure ich ihn — und wenn ed mein 
Sohn ift, an dem ich dieß ſehe, ſo kraͤnkt es mic. 

Ruhberg Sohn. Wenn ich Sie doc Aberreden könnte, 
eine der Einladungen anzunehmen, Sie würden fehen. — 

Ruhberg Pater. Was Du nicht fiehft — was ich mir 
ſo gerne verbergen möchte — daß man Dich veradhtet. 

Buhberg Kohn. Wie — 

Auhberg Vater. Wie Lönnen fie anders. Was follen 
fie von einem Manne denken, der in einer anfehnlichen Klaffe 
mit leichter Mühe der Erfte feyn Fönnte, ftatt deß aber eine 
Familie zu Grunde richtet, um unter ihnen ber Letzte, ber 
Sklave ihrer Meinungen, der Laftträger ihrer Launen zu 
feyn. Dieß alles hat mich diefe letzten Jahre fehr beun- 
ruhiget — um fo mehr da ich es nicht ändern Eonnte, fo 
lange das Vermögen Deiner Mutter noch da war. . Diefed 
ift nun — doc fie wird mit Dir darüber gefprochen haben. 

Buhberg Sohn. Jal 

Wuhberg Vater. Auch wegen meines beftimmten Wil- 
lens in Anfehung Deiner. 

Wuhberg Bohn. Much defwegen. 

Wuhberg Pater. Nun fo gehe hin. Spiele nicht mehr. 
Was Du jeht noch verfchwenden Eönnteft — find die went: 
‚gen ruhigen alten Tage Deiner Ueltern. Ed wäre: zu hart, 
wenn Du Deine Mutter noch Mangel leiden liepelt. — Ih 
bitte Dich, fpiele nicht mehr. — Jetzt habe ich denn weiter 
‚nichts zu fagen. Geh jest hin, wo man Dich erwartet. (Er 
gehet, nach einigen Schritten fallt ihm der Sopn um ven Hals.) - 


by 
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UAnhberg Sohn. Mein Vater — 

Ruhberg Vater. Was haſt Du — 

Rüuhberg Bohn. Ich gehe nicht — 

Ruhberg Vater. Wie — 

Ruhberg Sohn. Ich bleibe hier — 

Aubberg Vater. Mein Sohn — 

Buhberg Sohn. ch gehe nie wieder bin — ich Tann 
niht — ih kann Sie nicht verlaffen — fagen Sie mir, ob 
Sie mir verzeihen können? — 

Bupberg Water. Alles! 

Ruhberg Kohn. Db Sie mich wieder lieben können? 

Buhberg Vater. Du willft nicht wieder hingehen? 

Wuhberg Bohn. Nein! 

Buhberg Yater. Nie wieder?? — 

Ruhberg Bohn. — Nein! — 

Ruhberg Pater (nach einer Pauſe). Du warft von jeher 
raſch — fchnel in Aufwallungen wie Deine Mutter. — Du 
bift eö wieder geweien. Es wäre Mißbrauch, wenn ich Dir 
ein Selübde abdrange — das Du nicht halten kannſt. 

Buhberg Sohn. Wie? 

Ruhberg Vater. Nein, mein Cohn, jebt fage ih Dir, 
gebe hin. (Chriſtian kommt, macht eine Pantomime auf Ruhberg Sohn.) 
Sieht Du — jeßt mußt Du bingehen. Wenn Du aber 
zurüd kommſt — und bei Faltem Blute Deine Rüdfehr be- 
ſchließeſt dann mein Sohn — haft Du etwas @roßes 
getban: — Du follft Dein Verſprechen nicht gebrochen haben 
— Sieh, ich felbit Cer führt ihn an vie Thür ver Gaffenfeite) führe 
Dich hin. 

Ruhberg Sohn. Mein Vater — 

Ruhberg Water Creißt fih Ins, und gebt auf ver entgegengefehten 
Geite ab). 


Dritter Aufzug. 


Bimmer bes jungen Ruhberg, 


—— — 


Erſter Auftritt. 


Ehriftian. Sernach Sekretär Ahlden. 


Chriſtian nimmt eine Wanduhr herunter, als er eben damit abgeheu will, 
fommt der Sekretär Ahlden. 


Sehretär. Iſt Sein Herr nicht zu Haufe? 

Chriſtian. Neim! 

Schretär Wo ift er? 

Ehrifian. Ah — 

Bchretär Sit etwas vorgefallen ? 

Chrifkian. — Er ift wieder dort! — 

Schretär. Bei dem Fräulein? 

Chriftian. Leider Gottes ja! — Sehen Sie — man 
fpricht nicht gern von feiner Herrfchaft, und ich bin wahr: 
haftig der Menſch nicht — aber himmelfchreiend ift ee — 
Sehen Sie nur, da wird ein Stüd nah dem andern fort- 
getragen — (Er zeigt ihm die Papiere) Da — haben Sie die 
Süte, fehen Ste dad einmal nad. 
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Bupberg Sohn Ger ſich glei Anfangs in iummer Verzweiflung 
gefeht Hat, beſchäftiget ſich, ohne darauf zw achten, mit einem Spiel 
Rarten). Ja, das ift wahr! 

Baron. Jetzt müflen wir dad Ding von allen Seiten 
angreifen. Vor allen Dingen — muß alles fo maskirt 
werden, daß es fcheine, ald ginge noch alles auf brillantem 

Fuß fort. Man muß nicht merken, daß die Umftände in 
Verfall gerathen find. 

Bnhberg Sohn (ihn ſtarr anſehend). Der Valet koſtet 
mir viel! 

Baron. Warum aber auch ſich fo entetiren ? 

Ruhberg Sohn (taillirt an rem Tiſche wo vie Papiere liegen, 
welche er ohne aufzumerken herunter wirft, ſtampft mit dem Fuße, wirft die 
Karte weg, und ruft in einer Art von Raſerei): Er koſtet verdammt viel! 

Baron (ver auf die fallenden Papiere aufmerkfamer worben if). 
Was Teufel, ift denn das? Kiebesbriefe? — (Er nimmt fe.) 
D weh! von böfer Gattung; 1000, 200, — 456, mon ami 
— Sie fteden tief? — das find erft Eritifhe Karten! 

Auhberg Sohn (Ger, ohne anf ihn zu hören, heftig umhergeht). 
Die verdammten Sieben. Ich hatte fogar Feine Ahnung davon! 

Baron (ihn beim Arme ſchüttelnd, ernfilih). Mon ami, hören 
Sie do! 

 Ruhberg Bohn. Colelägältig).. Was? 

Daron (ſehr preffant und laut). Hier liegen eine Menge 
Noten, die bezahlt feyn wollen! 

Chriſt ian Cyer bisher im Hintergrunde war, kommt beſcheiden näher, 
fo daß Ruhberg in ver Mitte if). Es war faft nicht auszuhalten, 
fo ungeftüm waren die Leute — einige drohten — ſprachen 
von Arreft — 

Auhberg Sohn Cerwadenn). Ja das ift boͤs — das ift 
ſchrecklich. 


— — — — — — 
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Sünfter Auftritt. 
dWVorige. Ein Gerichtsdiener. 


Gerihtsdiener. Wohnt bier Here Ruhberg? 

Ehrifiam (ver ihm gleih Anfangs entgegen ging). Ya! 

Gericht sdiener. Etelle er ihm dieß zu. (Geht ab.) 

Ehrifian (gibts hin). 

Ruhberg Bohn (unachdem er geleſen). Teufel und alle 
Wetter! 

Baron. Was iftd? 

Buhberg Sohn. Entſetzlich — entſetzlich! 

Baron. So reden Sie doch. 

Wuhberg Sohn. Sie wiffen von ber Forderung der 
Gebauerifhen Erben au mich? 

Baron. Die taufend Meichsthaler. 

Ruhberg Zehn. Richtig. Eben ift bei der Juſtiz⸗ 
kanzlei Arreft gegen mich erkannt worden! - 

Barsn. Teufel! — Iſt das gewiß ? 

Ruhberg Sohn (anf vas Bilfet deuten). Der Nath Grund: 
mann warnet mich, ich ſoll zuvorkommen — zahlen. 

Barsn (zudt vie Achſeln. Eine Heine Pauſe). 

Wuhberg Bohn (unachdem er gelten). Das Ding fängt an 
mich warm zu machen. 

Baron. Freund! wenn dad losbricht? fo fteht unfere 
Sache ſchlecht. Sehr fhledht! 

Buhberg Bohn (Cirouiſch. Ta, da haben Sie wahrhaf: 
tig recht. » 

Baron. Allons donc! — Geben Sie mir dad Billet an 
dad Fräulein. Ich will Ihr Heil verſuchen. 

Aupberg Sohn. Ta, ja! Holt es, hat aber das Billet nes 

Sffland, theatral. Werte. V. 4 
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Hofmeifters in der Hann gehabt, und gibt nun viefes flatt jenem.) Da — 
und nun — Sie fehen ed fängt an heiß zu werden — im 
Namen der Verzweiflung! Thun Sie Wunder. 

Baron. Das tft ja ein Billet an Ste? 

Wuhberg Bohn. Wie? — ja wahrhaftig! (Sie taugen.) 
Laß ſehen — (Er erbricht. — Ha! 

Baron. Nun — wie? 

Ruhberg Sohn. est fort! 

Baron. Was haben Sie denn wieder? 

Ruhberg Sohn. Diefe Nacht — mein Gott, wie konn⸗ 
ten Sie's vergeffen — diefe Nacht! 

Baron. Ah Ciel! Der Herr von Dammdorf — 

Ruhberg Sohn. Das verfiuchte va Banque! 

Baron. Es war wahrlih — eine Infolenz. 

Buhberg Sohn. Warum warnten Sie mich nicht? 

Baron. Mein Gott! in einer folhen Gefelfhaft! — 

Wuhberg Sohn. Warum riffen Sie mich nicht bei den 
Haaren zurüd? 

Baron. Das würden Sie mir übel gedanft haben — 

Bupberg Kohn. Mein Engel wären Sie gewefen! 

Baron. Ga, was ift zu machen? 

Ruhberg Sohn (cihm ins Dr). Zum Thore hinaus zu 
gehen — einen ſchlechten Kerl mich brandmarken zu laffen. 

Baron. Ah fi done — den Kopf nur nicht verloren. 
est entwickelt fih alles! 

Auhberg Sohn. Ja wohl — ja wohl! 

Baron. Nachgedacht, nachgedacht! 

Ruhberg Kohn. Worauf? woran? 

Baron. An Zahlung — 

Auhberg Kohn. Herr, ich habe nihts — nichts — 
gar nichts, bin aͤrmer als in den Windeln. 
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Barsn. Alſo Ausweg denn ? 

Auhberg Bohn. Welchen — welhen? Dort tauſend 
Neichsthaler — bier mein Ehrenwort auf heut! 

Baron. Ga — da weiß ih nicht zu rathen. Reit.) 
Zwar das Ehrenwort — 

Ruhberg Sohn. DVerpfändet an meinen adeligen Neben: 
buhler! 

Baron. Es war aber auch eine raſende Sottiſe von. 
Ihnen. 

Aubberg Kohn. Ga, raſend war ich — das war ich! 

Baron. Man müßte verfuchen, ob der Herr von Damm: 
dorf in einem großmütbigen Naptus zu Milderung der 
Summe zu perfundiren wäre — Eine Art Geſchenk — 

Wuhberg Sohn. Es iſt mein Nebenbuhler! 

Baron. Ich habs — das geht. Cine höflihe Vorſtel⸗ 
Iung — befleidet von einem Wechfel, worin Sie Sich zu 
der Schuld Öffentlich und förmlich befennen, — Ste hofften, 
er würde nicht fo ftricte auf der Zahlung beftehen,, da ohne: 
bin ein Savalier das Ehrenwort eines Bürgerlihen — 

Ruhberg Bohn. Die Ehre des. Bürgers gegen den 
Cavalier, ift die ftolzefte in der Belt, und nicht felten bie 
unverleglichfte. 

Baron. Ya das find alles herrliche Sentiments! — 
aber, wenn alle Ihre Schuldner ein Sefchrei erheben; fo iſt 
ja die Propofition, die Sie dem Fräulein thun wollen, bie 
lächerlichfte von der Welt. 

Wuhberg Sohn. Das weiß ich, das bringt mich ja von 
Sinnen! 

Baron. Die halbe Gefelfchaft ftierte Ste an, lachte, 
zifchte fih in die Ohren; ald das vafende va Banque Ahnen 
echappirte. Sie ſchnitten ja Gefichter und radotirten folches 
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Zeug, daß ich mich wahrhaftig wundere, daß Sie nicht gleich 
der Gegenſtand der allgemeinen Perfiflage geworden find! 
hm — | 
Ruhberg Sohn. Ha, ba, ba — Verfiflage, ja dad ift 
das rechte Wort! | | 

Baron. Ya wahrhäftig! 

Bubberg Sohn. Hm! — Hören Sie, mir ift wunder: 
lih bei dem Dinge zu Muthe, ih bin — in einer recht 
mörberlihen Stimmung. 





—— — 


Sechster Auftritt. 


Salomon. Vorige. 


Salomon. Na! endlich einmal — Höre Sie, ich braͤuch 
mein Geld — glah — 
Baron. Aber — 
Salomon. Prolongire kann ich nit mehr. 
Kuhberg Sohn. Salomon — höre, wenns Dein Nutzen 
waͤre — lieheſt Du wohl noch etwas her? 
Salomon. Was rede Sie? — Geweſen bin ich bei der 
Fraͤle Braut. 
ie Sohn. Baron! 
Baron. Kerl! 
Salomon. Nu, gefprochen habe ich fie nit, aber — 
als Sie mich nit zahle — ich muß wieder hingehen. 
Ruhberg Sohn. Beim Teufel — 
Baron. Kerl wo Du — 
Ruhberg Sohn. Gh muß einen Ausweg haben. 
Salomon. Nu — ih muß Nefslution habe? 


— — 
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Siebenter Auftritt. 
Saushofmeifter. Vorige. 


Baron. D weh — 

Nuhberg Sohn. Was will Er? 

Haushofmeifer. Eine geneigte Empfehlung von mei: 
nem gnädigen Herrn — dem Herru Baron von Dammborf, 
und er fhidt mich ber, bei Ihnen die bewußten taufenb 
Neichethaler zu empfangen. 

(Salomon zudt fehr bedenklich die Achſel, Ruhberg redet mit 
ihm, zeigt auf den Haushofmeiſter, der Jude geht mit Chriſtian ab. 
Ch riſt ian kommt gleich wieder herein.) 

Baron (nach einer Pauſe). Mein Freund, das wird Er 
wohl jest nicht mit befommen — aber 

Haushofmeifter (faſt grob). Ho ho, Sie erlauben, — 
mein gnädiger Herr fagten für ganz gewiß: ber Herr Muh: 
berg würden zahlen — Sie hätten Dero Ehrenwort ſehr 
ſtricte verpfändet. 

Nuhberg Sohn (wild). Das habe ih auch — 

Baron Cmit falfhen Seuer). Mon ami! — Sie haben mit 
Ihrem Ungeftüm «led verdborben — da liegt das Billet. 
(Ex legt ed auf einen Tifh.) Ich zieh mich aus der Affaire. (Will 
fort.) 

Aubberg Bohn chält ifn au. Baron — Chriftian! 
Auper ih.) Sie treiben mich zu verzweifelten Dingen. 

Baron. Wie? 

Chriſtian. Was befehlen Sie? 

Aupberg Bohn Cängflih). Ih will — Herr Baron, Sie 
gehen doc gleich zu dem Fraͤulein? 

Baron. Ja — wenn nur — 
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Uuhberg Sohn. Chriſtian, frag doch meinen Vater, 
ob — ob — Nachmittag bei der Juſtiz Seſſion if? 

Chriftĩau (eh). 

Hanshofmeifer. Ich bitte, mich nicht lange aufzu⸗ 
halten — 

Unhberg Sohn. Nein, nein — 

Haushofmeifier. Ich bin bereits beordert, fo wie ich 
von hier weggehe, mit diefer Summe einen Poften zu tilgen. 
Ich hoffe Sie werben in GSonfideration, Dero gegebenen Pa⸗ 
role, mih nicht — 

Auhberg Sohn. Halt Erd Maul — Er wird bezahlt. 

Baron. Mein Sett, wovon — 

Chriſtian Gurüdtemmm). Der Herr Vater find nicht zu 
Haufe. 

Auhberg Sohn. Chriftian, der Jude fol bei Dir 
warten — bis — bis ich Flingle — 

Ehrifian (geht). 

,Ruhberg Bohn. Herr Baron — haben Sie die Gnade 
den Mann einen Augenblick — ih bin gleich wieder bier. 

(Seht ab.) 


Adter Auftritt. 


Baron. Saushofmeifter. Nuhberg Sohn bald wirver 
zurũckkommend. 


Baron. Er weiß wohl nicht, mein guter Alter — ob 
Sein Herr jeßt bei dem Fraͤulein Kanenftein ift? 

Aubberg Bohn (tritt Haftig ein). Herr Baron! 

Baron. Was haben Sie — 
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Aupberg Bohn (fi leicht ſtellen wollen). Sie glauben alfo 
— wenn ich dieſe Leute bezahlen könnte — hätte ih Hoff: 
nung bei dem Fräulein? 

Baron Chefrembet unv verwirrt). Ya, die haben Sie — 
Mein Gott ja — aber was haben Sie — blaß, entftelt — 
der Angftihweiß fteht Ihnen auf der Stirne — Sie zittern — 

Anhberg Sohn. — Dem alten Manne währt die Zeit 
lange. Geht ab.) 

Baron Cihm nachſehend. Eine Heine Paufe). Das begreife ich 
nicht ! 

Haushofmeiſter. Sehen Sie, Herr Baron, ich kann 
Ihnen nicht fagen, ob mein gnädiger Herr alleweile bei 
dem Fräulein find, denn um des gnädigen Herm Thun 
und Laffen, Geben und Stehen befümmere ih mich nicht. 
Ih denke immer: „Was deines Amts nicht iſt, da laß 
deinen Vorwig” und Gott fey gedanft! — ich befinde mich 
wohl Dabei. 

Baron. Ha ha, das glaube ih — ich Iobe Ihn. 

Hauspofmeifter. Aber mein gnäbdiger Herr find auch 
nicht etwan fo — wie ed manche gibt. — „Die Schale weg⸗ 
geworfen, wenn die Sitrone audgedrädt ift.” — Denn fehen 
Sie, ih bin ein Erbftüd von dem feligen alten Herrn. 

Baron. So fo! — Aha! 

Haushofmeifter. Ich kann Ihnen fagen, Herr Baron, 
auf dem Gute ift Fein Acker Landes, Fein Weiber, Tein 
Gehölz, Fein Baum, Obſt und Gemüfegarten, ich weiß was 
er trägt. - 

Baron. Tauſend! — das ift viel. 

HYaushofmeifter. Ja, den möchte ich fehen, wer dem 
gnädigen Herrn um einen Pfennig betrügen Fünnte, wenn 
er erit durch meine Hand geben muß. 


\ 
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Baron. D ja, dafür fehe ih Ihn am. 

Haushofmeifier. Ta — ed wird doch nichts erübriget. 
Bei dem feligen Herrn war allezeit ein ſtarker Ueberfchuß, 
bei ung aber will es nicht zulangen. — Here Baron! Maunt 
ihm vertraulich zu.) Der Staat iſt zu groß. — 

Baron Clahem). Ja wohl, da — 

Haushofmeiſter (wie vorhin). Sie wollen ed Färften und 
Herren gleich thun! 

Baron. a, da liegt es. 

Haushofmeifter. So eine Neife nah Italien, bie 
maht mir denn aud viel Moleftie. Da kommt ein Brief 
nach dem andern. — „Geld, Alter — Geld!” — Da muß 
bingefhidt werden — Ah — es ift eine Schande und ein 
Spott. Wenn der gnädige Here hier etwas Kaufen, ba 
fragen fie fo wohl zuweilen Dero alten Knecht — 0, ba 
habe ich fhon manchen Iuftigen Handel den Krebsgang 
geben laffen. 

Buron (lange Weile findenv). Das ift wahr, Sein Herr 
bat an ihm einen treuen Diener. 

Haushofmeifter. Ta, ih bin ein alter Knabe, aber 
was die Treue importirt, da thut mir es Feiner gleich. 


Heunter Auftritt. 
Vorige. Nuhberg Sohn blaß, verſtoͤrt und haſtig. 


Ruhberg Sohn. Hier, alter Freund, iſt Sein Geld — 
Geh Er. 
Haushofmeiſter. Wegen dem Naczählen? 

Auhberg Sohn. Das thue Er zu Haufe — 
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Hauspofmeifter. Ja, und dann wegen der Quittirung? 

Aupberg Sohn. Ich will Feine — fort! 

Haushofmeifer. Nun dann — Ihr gehorfamftier 
Diener. Geht ab.) 

Baron. Ich bin höchlich erftaunt — bravo! ich gratulire! 

Wuhberg Bohn. ch danke Ihnen, Herr Baron — ich 
danfe Ihnen. 

Baron. Uber wo, zum Kuckuk, haben Sie denn am 
Urfprung des Mangeld nod eine folhe Summe herbe: 
kommen? 

Wuhberg Sohn. Da haben Sie noch einige Summen, 
zahlen Sie damit den Juden, nehmen Sie die Gebauerifche 
Klage zurüd, und befriedigen Sie die fchreiendften For: 
derungen — und vor allen — eilen Sie — fliegen Sie zu 
dem Fräulein. 

Baron. Sogleich. 

Nuhberg Sohn. Ich will der Kleinigkeiten nicht er: 
wähnen, weldhe Sie mir als Freundfchaftäbezeugungen oft 
fo hoch anrechneten, nicht daß ich Ihnen einft das Leben 
rettete — aber daß Sie mich diefen Engel kennen lehrten — 
daß ih nun aus Armuth bedarf, was vorher nur mein 
Glück vergrößert haben würde, daß verfhwendete Neid: 
thuͤmer, eine vernichtete Familie, verloren — o mein Freund, 
bei allem was Sie wiſſen — bei dem wage Ste nicht 
wiffen! — Fachen Sie jedes Fünfchen, das für mich 
fpriht, zur Flamme an! Mein Glück muß gleich ent: 
fhieden werden, wenn. ed fo groß feyn fol, ale mein Un- 
glüd werden kann. 

Baron. Gott! mir ahnet ein ſchrecklicher — 

Aubberg Sohn. Gehen Sie — Fein aögern, ſ feyn Sie 
fo ſchnell, ald wenn es Ihre Seele gälte! 
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Baron. Ga, wenn aber — 

Nuhberg Bohn. Laſſen Sie mih! Ihr Daftehen ift 
ſchrecklich, tödtlih Ihr Anblid, bis Sie von ihr kommen. 
(Er treibt ihn ängkli fort.) Fort, fort — ich muß allein ſeyn! 

Baron (geht). 


— — — — — 


‚Behnter Auftritt. 
Nuhberg Sohn alkin. 


Allein — allein muß ich feyn, feit ich laſterhaft bin — 
oder ift es frömmelnde Gewiſſenhaftigkeit — Weberbleibfel 
der Ammenmoral? — Aber diefe Angft, diefe Bangigfeit — 
dad Blut fchlägt zum Herzen — meine Hände find kalt — 
ale Befinnung verläßt mich — ift dad dad Zagen des ge- 
meinen Sünders? — — Raſender — du biftd! — „Meinem 
Vater heimlich abgeliehen” fage ih! — „Er hat die Landes: 
kaſſe angegriffen” wird die Menge fagen. Neid, Verfolgung, 
Falſchheit, Wuth und Gefege, werden gegen mich aufitehen. 
„Er bat die Kaffe bet —“ Hier darf ich dad Wort nicht 
fprehen, in Ealten Mauern werde ich es beweinen, die. 
Sefeße werden ihr Opfer fuhen — und der Gedanfe hat 

es entſeelt. 


Eilfter Auftritt. 
Sekretär Ahlden. Nuhberg Sohn. 


Sekretär. Nun denn, endlich einmal zu Hauſe. Guten 
J lieber Ruhberg! 
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Wuhberg Bohn (Gerlegen, freundlich und höflich). Ihr Diener! 
Schretär. Ei, mein lieber Ruhberg, feit wann find 
wir denn auf fo ceremonidfem Fuß mit einander? 

Wuhberg Sohn. Keremonidd? davon weiß ih nichts. 

Schretär. Nun — was iſt ed dann, dad mich Hier 
unbefannt macht, oder nicht willlommen? Ich möchte.aber fo 
gerne willlommen feyn; und doch fieht ed nicht fo aus. 

WAuhberg Sohn. Der Vorwurf ift fonderbar genug! 

Schretär. Es follte Fein Vorwurf feyn, aber mir ift 
es lieb, wenn Du ed dafür genommen haft. Es beweifet, 
daB Du Dich einer Zeit erinnerft, wo ed unter ung beiden 
anders war. 

Ruhberg Bohn. Wenn man fi lange nicht gefehen hat — 

Schretär. Ich war oft bier. 

Wuhberg Sohn. Daß ich es verfehlt habe — (boͤflich 
thut mir von Herzen leid. 

Schretär. Von Herzen? Nun wenn das Feine Formel 
wer — und dafür find wir ja wohl alle beide zu gut — fo 
gib mir die Hand. 

Uuhberg Bohn Creiät fie ihm zerſtreut bin). 

Schrerär. CS find zwar nur zwei Finger, die mid 
etwas fchen berühren — aber ic nehme mir mein Recht — 
ich nehme Deine ganze Hand, und drüde fie. bruͤderlich. — 
Eich mih an, ehe ich diefe Hand entlaffe. 

Wuhberg Sohn (ſieht ihn flüchtig am). 

Sechretär (läßt die Hand 108). Haftet denn gar nichts am 
Dir? Der rohefte Menfch frent fih, wenn das Schickſal ihm 
einen Menfchen aus der Zeit der alademifchen Jahre zuführt, 

mich führt das Herz zu Dir. Laß doch die Adreffe gelten. 
- Ruhberg Sohn (ſchüttelt ihm vie Han). Mecht gern, lieber 
Ahlden! 
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Sckretär. So reht! Nun haben wir und wieder ge: 
funden! Ich wäre auch eher nicht abgegangen. Könnteft Du 
auch mich entbehren; Ih Tann Did nicht miſſen. Die 
Sreundfchaften in jemer Zeit geſchloſſen, woher die unfere 
fiammt, Halten im Sturme und reichen über dad Grab hin⸗ 
aus! Hat fih auch zwifchen ung beide eine Weile ber bie 
große Welt geworfen — 

Bupberg Bohn. CS wird auch mehr davon gefprochen, 
als wahr ift. 

Schretär. Wie ed denn zu gehen pflegt. So wollen 
wir doh — 

Auhberg Soyn. Haft Du noch etwas zu fagen? Es 
thut mir leid, aber wahrlich, eine preffante Angelegenheit 
ruft mich fort! 

Sekretär. So? Schenke mir nur wenige Augenblide 
für mandhe Monate, die mir bei Dir verloren gegangen find. 
Zwar bat mich jet ein fehr dringended Anliegen zu Dir 
gebraht! Indeß — Du meineft, ed wäre jetzt nicht der 
Augenblid. Nun — fo fey es darum! Davon ein andermal. 
Indeß gewähre mir eine Bitte. 

Auhberg Sohn. Die wäre? 

Sekretär. Ich möchte etwas von Dir haben und be: 
halten, woran Dir wohl jebt nicht mehr viel liegt. Dar 
weißt vielleicht nicht mehr, daß Du ed gemacht haft. Ich 
meine die Zeichnung vom Sonnenuntergange. Du machteſt 
fie auf der Univerfität; fie gefiel fo fehr! 

Aupberg Sohn. Ah — ja! [Ex öffnet das Portefenille, nimmt 
die Zeihnung Yeraus.) Da! (Er Halt fie zuräd.) Du willſt fie 
behalten? 

Schretär Wenigſtens vor der Hand. 


\ Auhberg Sohn. Ahlden! 
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Schretär. Ruhberg! 

Aupberg Sohn. Du fiehft mich fo wehmüthig an. 

Schretär. Ich Tann nicht andere. 

Wuhberg Sohn. Hoffeft Du nichts mehr von mir? 

Sekretär. Darüber haben wir fprechen wollen. Du haft 
ja aber nicht Zeit dazu. 

Unhpberg Sohn. Was willft Du mit diefer Zeichnung? 

Sekretär. Ich will ein Andenken von Dir befiken — 
und möchte gern ein Andenken in Dir auffrifhen! 

Wuhberg Sohn. Glaubſt Du, daß wir bald fcheiden 
werden? 

Schretär (nimmt vie Zeichnung). Wer kann das wiffen! (€ 
betrachtet fie am Tiſche.) 

Uunhberg Sohn (geht rinige Schritt). Du bift fehr ernithaft! 

Sehretär (ohne ihn anzufehen). Wer ift es nicht, wenn 
er Deine Lage fühlt! — Du bift dahin gegeben. Biſt nicht 
mehr Here Deines Schidfald, Deines Chung — wer weiß, 

w Du enden wirft! Da ich nun viel auf Dich halte, fo 

laß mich dad Blatt aufheben, bis man fieht, wie es mit 
Dir gehen Tann! Sch babe immer viel auf dad Stüd ge: 
halten. CHebt vie Zeichnung auf.) Das ift dann doch gerettet! — 
es ift eine berrlihe Zeihnung — an dem Tage, da Du 
Ritau das Leben gerettet hatteft, ward dieß angelegt! (Er 
ſcheint in ver Betrachtung verloren.) Die herrliche Perfpektive! In 
kleinen Zügen bie weite Schöpfung fo groß dargeftellt. Bei 
alem, was fchon über das Namliche gefagt, gelungen und 
gemacht worden ift — fo Fühn, fo neu und doch fo wahr. 
m leifen Andeutungen fo unendlicher Raum. für die Phan- 
taſie. Das ift kein Städ, davor man einft vorüber geben 
und fagen wird, „es ift ſchoͤn.“ Es gibt Deinen Blid. 
Sndem man es fieht, ift man der Künftler, der es fchuf; 
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wenn man es verläßt, fcheidet man von einem Freunde. 
(Er breitet vie Zeichnung auf den Tiſch Hin.) Ich fehe Di an der 
Warte fiten und mich und die Uebrigen — die Natur 
im glähenden Sonnenuntergange verberrliht. Das war 
ein Tag! 

Aupberg Sohn (ſeufzend). Das war ein Tag! 

Schretär. Nenne mir einen Deiner jeßigen Tage, 
defien Du einft Dich erinnern möchtelt? 

Auhberg Sohn (feufzt). 

Sekretär. Schade, daß Du in diefer Kunft nicht weiter 
gegangen bift! 

Aupberg Sohn. Schade? Bon ihm weg.) Schade um 
vieles! 

Sekretär (ich raſch zu ihm wendend). Ja wohl! Auch in der 
Doefie haft Du intereffante Sachen geliefert. — Das fchläft 
nun alles! Sogar für Muſik bift Du todt! 

Rupberg Sohn. Das wird alled wieder kommen! 

Schretär. Wie gern möchte ich das hoffen! 

Uuhberg Sohn. Haft Du gar Eeine Hoffnung von mit, 
ehrliche Seele? 

Sekretär. Du verlierft mit jeder Stunde von Deinem 
innern Gehalt! (Seufst.) Wie es verloren geht, werden wir 
nicht gewahr! Wer bringt in feiner erften Kraft wieder, was 
verwüftet ift! Wohin find die großen erhebenden Vorſaͤtze? — 
Weißt Du noch, wie wir auf der Univerfität und freuten, 
nah und nach dem Aktenſtyle aus dem Wege zu gehen — 
‚wie wir und ärgerten, daß bie Richter den Menfchen nicht 
begreifen könnten — wie wir und beredeten, wenn es einſt 
an und kommen würde, in den Gerichten, ohne Schwaͤrmerei, 
mit Ernſt Gutes zu thun! 


N Wuhberg Sohn. Wohl weiß ic das! 


63 


Schretär. Die Seit des Wirkens ift gefommen! Was 
gefchieht ? 

Aupberg Sohn. Mit dem Willen bin ih hieher 
gefommen. Es war mir wenig daran gelegen, befaunt zu 
werden. Aber — Mitau machte mich bei ber Zräulein 
Kanenftein bekannt; fie 309 felbft meine Mutter an fih — 
Leidenſchaft für das fhöne Gefhöpf riß mich hin — ich ward 
in die Lebensart verwidelt — vorbei war ed mit jenen ein- 
fahen Plänen. 

Sehretär. Und vorbei mit Deiner Glüdfeltgkeit! 
Sonft lebteft Du das Leben des Weiſen — was jetzt? Sage 
felbft, wie ed jest mit Dir fteht, oder wenn Dein Ge: 
wiffen nicht treu ift — lied es in gräßliher Schrift auf 
den Gefichtern der Unglüdlichen dieſes Hauſes, deren Selig- 
keit Du vertändelt haft. 

Ruhberg Sohn. Was fol das? Was ih war — bin 
ih nicht mehr — kann ed nie wieder werden! Wad wit 
- Da — was machſt Du aus mir? 


Sekretär. Reiß Dich heraus — ftoß Deine ungetreuen 
Gefährten von Dir — verachte den Schimmer — werde 
Bürger — Bruder meiner Fünftigen Frau — erhebe Dich 
zum Sohne und zum Bürger — alles ift dann gethan, Du 
ftebft auf der Höhe — die Deinen lieben Di, und die 
Menge bewundert Dich! 

Wuhberg Sohn. Es iſt zu fpdt, es iſt zu ſpät! — 
Bruder — fo nenne ich Dich aus ganzer Seele — fieh, meine 
Augen fprehen was mein Her; fühlt, diefe Thräne ift das 
Befte was ich lange empfunden habe. Damit nimm vor: 
lieb — Eehre um von meinen Ruinen, wende Dich ab und 
laß mich liegen! Ich bin vorbei! 


64 


Sekretär. Kann ich das? Kann ich nach dieſer Thrane 
jest fcheiden ? 

Wubberg Sohn. Geh — ich halte ed nicht aus! 

Sechretär. Iſt Dein -Herz gebrohen — fo bift Du 
Herr Deines Schickſals! Kritt den Tand mit Füßen, um 
den die Deinen verzweifeln. Komm ind Freie — dort wollen 
wir den neuen Lebensplan entwerfen! 

Buhberg Sohn. O es ift zu ſpaͤt! (In Bergweiflung.) 
Es iſt zu ſpät! 

Sekretär. Wie ſo? 

KRuhberg Sohn. Der Würfel iſt geworfen. Gewonnen 
oder verloren — morgen werden wir das wiſſen. 

Sehretär. Ruhberg! Sieh hin auf Dein Spiel — 
rette Dich mit dem legten Wurfe! 

Ruhberg Sohn (ieht gen Himmen. Er ift geworfen ! 

Sekretär. Wirſt Du in diefem Schweigen beharren ? 

Ruhberg Sohn. Ga! 

Sekretär Uber — 

Buhberg Sohn. Und was fol ich thun? In das trodene 
Altenleben tauge ich nun einmal nicht mehr! 

Sekretär. Troden ? das kann eine Arbeit nicht ſeyn, 
die Menfhen glüdlih maht. Sieh — zum Beifpiel — 
heute ift ed entfchieden, daß meine Defenfion einem Menfchen 
das Leben gerettet bat. Sage Dir ed, wie ich mich dabei 
fühle. 

Auhberg Sohn. Freilich — das habe ich mir oft ge- 
fagt. Wen haft Du defendirt? 

Sekretär. Den alten Einnehmer Sieveet von Grün- 
hain, Du mußt Di erinnern — der berüctigte Kaffen- 
angriff — 

Auhberg Sohn. Kaffenangriff! Co? fo! 
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Sekretär. SKennft Du den Mann ? 

Wuhberg Bohn. Na, der Tal ift mir befannt. 

Schretär. Die Defenfion war nicht leicht. Die Kaffen: 
defefte find feit einiger Zeit fo häufig — die gefchärften 
Geſetze hatten den Galgen auf geringe Summen gefeßt. 

Wubhberg Sohn. Es iſt Unfinn, Todesftrafe darauf zu 
fegen. 

Schretär. Ja die Wiederholung — 

Nuhberg Bohn. ES ift Raſerei, fage ich Dir. 

Schretär. Kann aber mit irgend einer Ordnung ein 
folder Diebftahl — 

Wuhberg Sohn Crafenv). Ein Menſch der eine Kafle - 
angreift, tft Fein Dieb! 

Schretär. Was denn anders? 

Aupberg Sonn. Die mehrften wollen es wieder erfeßen. 

Schretär. Mollen! 

Aubberg Sohn. Und würden — wenn man nicht — 

Schretär. Auf diefe Art Eönnte jeder liederliche Burfche 
zur Befriedigung feiner Ausfchweifungen ſtehlen — und — 

Bupberg Sohn. Unterfuht Ihr denn aber — wie der 
Menſch dahin gefommen ift? Gibt es nicht Fälle, wo der 
Richter gerade fo gehandelt Haben würde, als ber Verbrecher, 
den er verdammt? 

Schretär. Wohl. Taufche die Perfonen, und ed wird — 

Wuhberg Sohn. Ha, Du bift Falt — kalt — wie fie 
alle find. Eure Pflicht heißt DBlutgier, Eure Gerechtigkeit 
it Morden. 

Schretär. Aber fage mir — wie. Fannft Du wegen 
eines möglichen Falles — 

Buhberg Sohn. Hm — das werde ich jetzt erſt 
gewahr — 

JIffland, theatral. Werke. V. 5 
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Sekretär. So ausfhweifend heftig ſeyn? — ich begreife 
Did nid. 

KRubbers Sohn. In der That, id muß beflamirt ha⸗ 
ben — Berzeib — Du weißt ja — 

Schretär. Du haft eine eigene Urt. Kannſt Du Dich 
nicht für eine Sache interefficen — ohne fie mit einem Feuer 
zu umfaflen, dad Dich verzehrt? 

Buhberg Schn. Das ift meine fröhlichfte Hoffnung, 
daß es nicht lange mehr fo dauern Tann — wenn ed nur 
nicht auf eine fchredlihe Art bricht! 

Schretär Cifn mit Güte umarmend). Iſt denn nimmer 
Friede in Dir? cEine Paufe — Ruhberg wendet das Gefiht ab.) In⸗ 
neres Bewußtſeyn gewährt ja Frieden und die Ruhe des 
Weifen! 

Auhberg Sohn Coreht fi raſch um, firirt, ergreift ihm). Gehe 
bin, und weine über mich! (Er Rürzt aus vem Zimmer.) 

Sekretär. Muhberg, Freund, Bruder — Ciim nad.) 


Vierter Aufzug. 


| Erſter Auftritt. 
Huhberg Vater. Hernach Ehriftian. 


Aubhberg Pater (iſt fhon auf ver Bühne, er figt und Liest, ſieht 
nad der Uhr). Drei viertel auf vier — nun werden fie bald 
bier ſeyn. CKlingelt. Chriſtian kommt.) Iſt mein Sohn zu 
Haufe ? 

Ehrifian. Geweſen — und fagten, fie würden bald 
zurüdfommen. 

Auhberg Pater. Gut. Wer vorfährt oder fich melden 
läßt, wird nicht angenommen. 

Ehrifian. Sehr wohl! (Seht ab.) 


— — — — 


Bweiter Auftritt. 


Nuhberg Vater, Madam Nuhberg. 


Unhberg Vater. Meine Liebe! Sie haben treffliche 
Einrichtungen gemacht. Bei Ihrer getroffenen Einſchraͤnkung 
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litt niemand, der ung lange gedient hat. — Zwar, das durfte 
ih von Ihrem Herzen erwarten. 

Mad. Auhberg. Der Himmel weiß. Ich habe nicht 
leicht einen fohmerzlichern Auftritt gefehen. Sie wiffen, es 
find alle gute Leute. Keiner wußte woran er war, — fie 
wollten, fagten fie; „gern um weniger dienen,” fie wollten 
— ih Eonnte es nicht länger ertragen, ich ſchloß mich in 
mein Kabinet und weinte. 

Auhberg Vater. Ich ftelle mir fehr lebhaft vor, was 
Sie bei dem allen geduldet haben. — Auch habe ich eben - 
deßwegen Ihnen vorfchlagen wollen, ein anderes — etwa 
kleineres Haus zu beziehen, um alle Erinnerung von vordem 

zu verbannen, 

Mad. Ruhberg. D lieber Mann — das Haus iſt lange 
bei meiner Familie gewefen — 

Buhberg Yater. Ed kommt darauf an, wie mein Sohn 
ſteht — ob wir es behalten Fönnen oder nicht. Wenn er 

aber Feine Schulden hätte, welches doch nicht zu vermuthen 
ift, fo braucht er doch anfehnliche Unterftäßung, ebe ‚feine 
Gefchäfte in Sarg kommen. 

Mad. Uuhberg. Unterftüßung? — Gefchäfte? Sie vet: 
gefen — 

Ruhberg Vater sätig). Was ich fo gern vergeffe, bie 
Heirath. 

Mar. Ruhberg. Ah! — 

Buhberg Pater. Hat er Anfrage gethan — 

Mad. Unhberg. Jal 

Ruhberg Vater. Und die Antwort — 

Mad. Ruhberg. Iſt noch nicht zurück. 

Ruhberg Vater. Noch nicht zurück? — Laſſen Sie uns 
nicht weiter davon reden — Eduard wird doch kommen? 
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May. Ruhberg. Gewiß. 

Ruhberg Yater. Wenn ed möglich ift — fo fepn Sie 
heiter an meinem Familienfefte. 

Hay. Ruhberg. Werden Sie Kummer an mir gewahr 
— ah! — fo gilt er nur mir. 


— 0 tn — 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Oberkommiſſaäͤr Ahlden. Sekretär Ahlden 
von Louifen Herein geführt. 


Oberkommiffär (noch inwendig). Ich habe zu bitten — 
wird nicht gefchehen. 

Ruhberg Yater. Ab, da find fie! 

©berkommiffär Ei, ei! (Tritt ein) Ste find gar 3 
artig, Mamfel, gar zu artig. 

Aubberg Vater. Seyn Sie mir herzlich willkommen — 

©Oberkommiffär Ihr Diener — Herr Collega — ge: 
borfamer Diener Madam — 

Mad. Rupberg Mein Herr — 

Sekretär. Wir kommen früher ald Sie und erwar- 
teten. Das werden Sie mir vergeben. 

Auhberg Vater. Wollen Sie nicht Plag nehmen? 
©Oberkommiffär. Wenn Sie erlauben — ich liebe die 
Bewegung im Gehen und Stehen — bie Webrigen werden 
fih ihrer Bequemlichkeit bedienen — ein recht allerliebſtes 
Kind — Ihre Mamfell Tochter fo artig und manierlih — 
fo fedat — | 

Couiſe (zum Sekretaͤr Ahle). O wie mich bad freuet, 
daß ich ihm gefalle. 
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nicht, und wenn ed Euch gut geht — vergeht Eures Bruders 
nicht. Seyd ihm Rathgeber und Stüße, wenn wir auch 
nicht mehr find — fo wird Euch Gott fegnen. 

Buhberg Vater. Ga, darum bitte ih Sie, und auch 
Efe, würdiger Mann! 

©Oberkommilfär. Bon Herzen — zwar hätte ich bei 
der Gelegenheit — indeß ein andermal. 

Schretär. Gott fep mein Zeuge, Sie follen Sich in 
feiner Erwartung getäufht finden, mein Vater — Liebe 
Mutter — Cie werden Ihre Tochter glücklich ſehen. 
Eduard, dem Freunde meiner jüngern Jahre — nun meinem 
Bruder — verfprehe ih DBrudertreue bis in den Tod. 

Souife Gum Oberkommiſſär). Werden Sie Ihre Tochter 
lieben? an ihren Findlihen Dienften Freude haben, licher 
Bater? 

©Oberkommiffär. a, meine Tochter! 

Konife. Ihre Freude, Ihr Zeitvertreib wird mein 
einziger Gedanke feyn. 

©Oberkommiffür. Ja! liebes Kind, wollen Sie Sich 
meiner annehmen? — Gott thut mir viel Gutes! Derlor 
mein liebes Weib, und hatte niemand, der mein Alter 
pflegte und mir zufprach, wenn die Laft zu fchwer wurde — 
und habe nun fo eine herrliche Schwiegertochter — und was 
mir die größte Freude macht, fie hat gerade die Art deiner 
feligen Mutter — wenig Worte — aber das Herz im Ange 
— fo ein Herz, von bem man Troft nehmen kann in biefer 
unruhigen Welt — Meine gute Charlotte, wenn du noch 
da wäreft! — wenn du wüßteft, dab mirs noch fo gut geht, 
nehmt mir’s nicht übel — ih muß weinen — wenn ich an 
die gute Frau denfe — fie war gar zu gut — 

Aubhberg Vater. Weinen Sie. &8 ift ein troͤſtender 
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Gedanke — daB der Plag, wo ein guter Menfch heraus 
trat — nach langen Jahren noch offen fteht — und daß dem 
Weifen diefe Läre noch fpat eine Thrane Eoftet. 

Sonife. Erzählen Sie mir oft von ihr; nah ihrem 
Beifpiel, und dem Ihrigen, liebe Mutter — will ich lernen, 
meinen Karl glüdlich zu machen. 

Wuhberg Vater. (Pauſe.) Iſts doch Schade, daß wir 
fo alt find — bie Kinder werden glüdlich ſeyn, und wir 
ſehen es nicht lange mehr. (Kleine Paufe, niemand bewegt fid. ) 

Mar. Ruhberg. Wer weiß, wie lange wir nod fo 
beifammen find? — (Eine größere Pauſe.) 

©Oberkommiffär. Lieben Leute, das wird meinem 
Herzen zu viel. Gott fegne Euch, feyd glüdlid. Nun 
Herr Eollega, kommen Sie an unfer Geſchaͤft. Das fag ich 
Euch: wenn wir wieder kommen — und ed fpriht mir 
einer noch von Tod und Sterben — den fchide ich fort! — 
Nun kommen Sie. Nach der Arbeit ift gut ruhen. Diefen 
Abend wollen wir Iuftig ſeyn. (Er will immer gehn, feine Fröh⸗ 
lifeit fleigt aber und macht ihn wieverfommen.) Madam — unter 
ung, ich habe von Mufitanten gehört; von einem alten 
Manne, der, wenns darauf ankäme, keinen Spaß verbürbe, 
und von einer braven lieben Frau, die ihm den Chrentanz 
nicht abfchlüge. 

Dberlommiffär und Ruhberg Bater gehen ab.) 


| Bierter Auftritt. 
Madam Nuhberg. Louiſe. Sekretär Ahlden. 
(Eine Heine Pauſe.) 
Mad. Uuhberg. Lieber Sohn, was haben Sie für 
einen wärbigen Vater! 
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Nuhberg Sohn. Nicht? — Sonderbar! 

Mad. Auhberg. Haft Du noch nicht Antwort erhalten? 

Bupberg Sohn. Nein! 

Map». Auhberg. Das dauert lange — 

Buhberg Sohn. Te nun — tröften wir und mit dem 
Sprichwort — 

ſouiſe. Vor aller Eilfertigkeit wirſt Du bes fremden 
Herrn nicht gewahr — 

Ruhberg Sohn. Mein lieber Bruder! (Umarmt Ahlden, 
zu den andern.) Wir haben und fhon gefprohen — 

Mad. Buhberg. Eduard, wenn Du doch da gewefen 
wärft, Du hättet einen vortrefflihen Mann Eennen gelernt. 

Ruhberg Sohn. Wen? 

ſouiſe. Meinen zweiten Vater. 

Ruhberg Sohn. Ah — wo ift er und mein Vater? — 
wo find fie? 

Mad. Ruhberg. Er .war fo zufrieden mit Deiner 
Schwefter, fo vergnügt, fo gerührt, er hat Thränen ver- 
goffen. Wir wurden alle fo Ihwermüthig — die Sache fing 
an, eine fo traurige Wendung zu nehmen — bad wurde dem 
guten Manne zu viel — auf einmal brah er ab, und — 
eines- Theild war ed ſchon vorige Woche verabredet, dann 
auh — um fih zu zerftreuen — fie find eben bei der Kaſſen⸗ 
übergabe begriffen. 

Buhberg Sohn. Mein Gott! 

Mar. Aupberg Mas iſts? 

—* Was haſt Du? 

Ruhberg Sohn (ſchon gemäͤßigt). Bei der Kaſſenübergabe, 
ſagen Sie? 

Mad. Auhberg Ja! 

Fouiſe. Warum findet Du das fo fonderbar? 
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RAubberg Sohn. Ei — denken Sie nur felbft — heut 
— Gefihäfte, Cmit Beziehung) es ift fehr fonderbar ! 

Behrerär. Ta, das ift fo feine Art und Weile — es 
war vorige Woche auf heut beftimmt, und in feiner Seit: 
rechnung thut er fich allemal viel darauf zu Gute — wie er 
fast, zwei Fliegen mit einem Schlage zu treffen. 
Auhberg Sohn (ganz entfernt von ven Uebrige). O mein 
Spott! | 
Sekretär. Dagegen werden Sie fehen, wie er heute 
Infiig feyn wird, dem Jüngften zum Poſſen. — Wenn er 
feinen Dienft gethan bat, feheint er ganz ein andrer Menfch. 


Sechster Auftritt. 


Vorige. Hofrath Walther. Hofräthin. 


Mad. Nuhberg. Schmälen muß ich mit Ihnen, lieber 
Better — fo ſpaͤt! — ift das freundfhaftlih 

Hofrath. Die Schuld meiner Frau — noch eigentlicher 
aber, die liebe Gewohnheit ihres Gefchlehtd, nie mit dem 
Pug fertig zu werden! 

Hofrätyin Gu Mavam Ruhberg). Sch habe Louiſen mein 
herzliches Compliment über ihre Wahl ſchon gemacht. 

Sofrath. Ga — es wird ein glüdlihes Paar — 

Sekretär Die Prophezeihung kommt von einem glück⸗ 
lihen Paare. 

Hofrath. Nun Sonfin Eduard, warum fo ſtill — 

Ruhberg Sohn. Die Folge eines ſtechenden Kopf: 
ſchmerzens — weßwegen ich auch auf mein Simmer — Bil fort.) 

Ilfland, theatral. Werte, V. . 6 
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Hofrätyin Cign aufhalten). Das glaubt ihr dem jungen 
Herrn auf fein Bert? — ich nit. Es ift zu fill bei ung — 

Buhberg Sohn (ahnent). Es wird lebhafter werden! 

Hofrätyin. Indeß — ungerechnet des ftehenden Kopf: 
ſchmerzens, ungerechnet, daß viele Damen über mid zürnen 
werden — ich rechne auf Eie, ald auf meinen Geſellſchafter. 

Auhberg Sohn. Sie werden fchlehte Unterhaltung 
finden! 

Ssfrath. Du darfit ftolz feyn, wenn Du den Better 
eine Stunde behältfi. Er iit ald unbeftändiger Gefellfchafter 
befannt. (Bon innen wird etliche Mal ſiark geflingelt.) 

Oberkommiffär (Cuft)y. Zu Hülfe, zu Hülfe! 

(Mad. Ruhberg. Allmächtiger Gott! 

Buhberg Sohn. Ich bin verloren! 

—* Was iſt — 
Hofraty um Sofräthin. Wer ruft? 

(Mutter, Tochter, Sekretär Ahlden, laufen nah ver Thüre — Ruh⸗ 
berg Sohn flieht ihnen graßlih nah, Hofrath und Kram fliehen erſchrocken, 
wiemann betrachtet Ruhberg Sohn, als fie an ver Thäre ſind, Rürzt ver 
Oberkommiſſär ihnen entgegen.) 


— 


Siebenter Auftritt. 
Sherfommiflär. Vorige. 


©Oberkommiffär Cipnen entgegen). Zurüd! — Mein Sohn, 
den Arzt, ſchnell — den Arzt! — 
Mad. Yuhberg Mein Mann — mein Mann! 
—8 Ach Gott, mein Vater! 
Oberkommiſſär. Lauf, um Gottes willen — lauf! 
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Sekretär (geht ab) 
Mad, Aubberg Was ift meinem Manne zugeftoßen ? 
©Oberkommiffür. Cine ftarfe Ohnmacht — haben Sie 
Salz bei Sid? 2 
Ma». Auhberg. Ga doch — ja. (WIE hinein) 
Oberkommiffär. Bleiben Sie zurüd! 
Mad. Uuhberg. Wie — 
O©Oberkommiffär Es kann nicht ſeyn. 
Mad. Uuhberg. Ich ſollte nicht — wie — 
Sberkommiſſär. Das Salz ber! — da, Herr. Hof: 
rath — auf Pflicht und Eid Ihres Dienftes, laffen Sie 
niemand hinein. — Niemand, wer ed auch fey. 
Souife. Mein Vater — 
N gofraih, Aber — ' 
©Oberkommiffär. Es geht niht — hinein! (Er treibt 
ihn hinein, Madam Ruhberg hält er ab, und fließt zu) So, Frau 
Hofräthin — wollen Sie beforgen, daß niemand aus dem 
Haufe geht und ind Haus kommt — als mein Sohn und 
der Doktor? Verhüten Sie alles Kaufen und Fragen ber 
Domeſtiken. 
Hofräthin (geht ab). 
Mad. Ruhberg: Um Gottes willen, warum fol id 
nicht zu meinem Mann — 
Oberkommiffär. Stil nur — fill nur — 
Souife. Laffen Sie mich zu meinem Vater. 
 Oberkommiffär. Madam, an der „safe fehlen 
5000 Rthir. in Louisd'or. 
Mad. Ruhberg. Mein Gott! 
—88* Was ſagen Sie? 
Auhberg Sohn (fährt zuſammen). 
a u Gauſe.) 2 
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Mad. Unhberg. Sagen Cie wahr? 

©Oberksmmiffär. Gezaͤhlt — gefehlt — gezählt und 
wieder gefehlt! — da lag Ihr Mann wie tobt zur Erde — 
ich fage wahr. 

Auhberg Sohn (verweilen). Mein Vater — mein 
Pater! (Kennt nad ver Thür, kommt zurud zum Oberkemmiſſär.) D 
laffen Sie mich hinein, nur einmal noch ihn feben, lafen 
Sie mid hinein! — mein ganzed Leben für eine Minute 
bei meinem Bater! ih wi feinen fliehenden Geiſt auf: 
halten — (Er rennt an vie Thäre, wirft ih miever.) Water, mein 
Bater, hörft Du mich nicht? 

Sonife. Lebt er noch — o Sott, lebt er neh? 

©Oberkommiffär. Stil Kinder, fchredt den Mann 
nicht auf! Zurück, junger Herr — hieher! — nicht gewinfelt, 
nicht geklagt; nicht geheuchelt; Rede und Antwort! 

Bupberg Kohn. Ja — ja! 

Oberkommiffär. Wo ift das Gelb Hin, Madam? — 

Mad. Auhberg. Weiß ih — 

©Oberkommiffär. Dad frag” ich Sie, bie weiß, was 
im Haufe vorging, die weiß, was außer dem Haufe aufging. 


Achter Auftritt. | 
Vorige, Sekretär Ahlden. Hernad ver Hofrath. 


Schretär. Der Doktor wird glei bier ſeyn, — wie 
ſtehts? — 

Jouiſe. O ſchlecht! 

Mad. Ruhberg. Was haben Sie gefragt? — ich weiß 
es nicht. — Bei Gott, ich weiß es nicht! — 
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Oberkommiffär. Nicht? — Wolte Gott ich müßte ed 
nicht wien! O du gutherziger Thor — bift fe oft betrogen, 
und wirft doch wieder gefangen! 

Mad. Uuhberg. Ah Gott, ih bin von mir — id 
zittere an allen Gliedern — helft mir doch aufftchen — 

Sekretär und Coniſe Chelfen ihr). | 

fSekretär. Mein Gott, was ift denn vorgegangen? — 
zeig mich ans diefer Angfi. 

©Oberkommiffär Cver unterveflen auf und nieber gegangen wer, 
trodnet ih die Stirne mit vem Zub). Mich fo in die Falle zw 
locken! Wartet, ic will Euch das Spielchen verderben! Alſo 
wur Sache — Es iſt ein Hausdiebftahl, dann — 

Schretär. Was für ein Diebftahl? 

- Oberkommiffär. Denn die Kaffe iſt nicht erbrochen, 
noch befhädiget. 

Sekretär. Was für eine Kaffe? 

Oberkommiſſär. Die Rentkaſſe, 5000 Rthlr. fehlen. 

Sehretär. Heiliger Gott! 

©Oberkommiffär. Alfo Madam, und Sie, junger Herr, 
fügen Sie mir: kann die Summe erfegt werden? — fo — 
fo ifts gut — fo will ich nicht fehen, was ich fehe. 

Mad. Aupberg. Ach Gott, nein! — ja — vielleidt. 
Bringen Sie und nicht zur Verzweiflung. 

Hofrath Caus dem Zimmer ſehend). Still; Fein Geraͤuſch, 
er fängt an fich wieder zu erholen. Geht wiever Hinein.) 

Oberkommiffär. Alſo nicht erfegt werden? — Sut. 
(Gewaltfam an fih haltend). Es iſt ein Hausdiebſtahl; fagen 
Sie mir, auf wen Sie Vermuthung haben, ehe ich öffentlich 
unterfuche. 

Mad. Ruhberg. Wollen Sie nnd ind Verderben ftürgen? 

Oberkommiffär. Sum lesten Male, Madam — Ich 
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Aubberg Bohn. — Ya, ich bins! ich bin vom Schiekfal 
bingetrieben ; ich bin bei den Haaren bingeriffen — ich bin 
vom Teufel hingeführt. Ergehe über mich, was die Geredhtig: 
teit will, der Zluch des Vaters und der Mutter — ich bins! 

Sovife. Weh ung! 

Sekretär (u Mav. Ruhberg)y. Mein Gott, wie ift Ihnen ? 
— reden Sie doch! 

Mad. Ruhberg. Niederträhtig handelt mein Blut 
niht. (Zum Oberkommiſſär.) Laffen Sie ihn hinführen, wo 
Sie wollen — er ift mein Sohn nicht — er werde ein öffent: 
lihes Dpfer der Gerechtigkeit, mich Foftet es Keine Thraͤne. 

Oberkommiſſär. Mich führt Ihr niht an! — Sie 
fannten die Gefellfchaften, die er frequentirte, Sie wußten 
feine Ausgaben — Sie haben auch um dag gewußt. 

Mad. Uuhberg. Weber Ihren niedrigen Angriff bin 
ih erhaben! — Sie zertreten mich elende Mutter — Gott 
behüte Sie für Neue. 

©Oberkommiffüär. Lachen Sie Madam — den Muth 
nicht verloren! — Sie haben ihn erzogen, Sie haben das 
ftolze Herz erzogen, lachen Sie — 

Schretär. Mein Vater, um Gottes willen Mäßigung, 
laffen Sie und die Sache verbergen! 


Mennter Auftritt. 


Die Hofräthim führt den Doktor vurchs Zimmer ins Kabinet. 
Vorige. 


Oberkommiſſär. So? haft Du auch darum gewußt? 
haben fie Dich durch Liebe beftohen? Habt Ihr mich zum 
Opfer ded Complotts machen wollen? 
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 Sehretär. Mein Gott, wie kommen Sie auf den Se- 
danken? 

ſoniſe. Beſter Vater, verkennen Sie und denn ganz? 

Oberkommiffär. Schwiegervater meint Ihr, muß id 
und Pflicht vergeffen? — Gut, mid ſollt Ihr nicht über: 
tiftet haben! — Ich Faffire die Heirath. 

Schretär Nimmermehr — Sie wollten — 

Sonife. D Gott! 

Oberkommiffär. Ich kaſſire die Heirath! 

Sekretär. So wahr Sott lebt, dieſe Verbindung ift fett. 

men. Wupberg Meine unfchuldige Tochter! 

Oberkommiſſar. Ih will Leine Verbindung mit 
ſtolzem Gefindel. 

Mad. Wuhberg (fällt entkräftet in einen SeffeD. 

Wuhberg Beh. Herr, befhimpfen Sie mih — mar: 
teen Sie mich — morden Sie mih — Ich verdiene alles 
— aber wenn Sie meine Mutter ferner mißhandeln, Herr, 
zittern Sie! 

Sonife. Bruder, Bruder! 

Aubberg Sohn. Ich babe nichts mehr zu verlieren. 

©Oberkommiffär. Brav, brav, thue als ob Du ehrlich 
wärft — brav! 

Wupberg Kohn. Sagen Sie mir, was Sie wollen, 
wenn Sie meine Mutter mißhandeln, fo achte ich nicht 
meines ˖ Verbrechens, nicht Ihres Alterd — vergeffe mih — 
Welt — alles! 

BSekretär. Raſender! — 
Coniſe CHält ihren Bruder ad). Karl, führe Deinen Vater 









.Oberkommiffär. Ich will gehen — bangen follft Du 
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Ma». Wuhberg Cipringt anf und umfaßt ihn). Um des barm⸗ 
herzigen Gottes willen! 

Oberkommiffür. Aber meinen legten Heller vermache 
‚ih für Deine Verforgung im Zuchthaufe, Mörder! (Reißt 
fh 106 und geht.) 


Behnter Auftritt. 
Nuhberg Bater, vom Hofrath und Doktor geführt. 


Buhberg Vater Cift entkleivet, vom Doktor geführt, tritt in vie 
Thüre). D meine Kinder! 
(Hier muß ver Vorhang hen im Fallen feyn.) 

,Uuhbers Sohn (ſtürzt vor feinem Vater nieder, den die Mutter 
in ihren Armen Hält). Mein Vater, verfiuhen Sie 
mich nicht! 

Schretär. Bleiben Sie Bater. - GGeht ab.) 

Souife (ihm nach). Karl, rette uns! 


Fünfter Aufzug. 


Zimmer des alten Rubberg. 


Erfier Auftritt. 
Zonife. Madam Nuhberg. 


Im Hintergrunde ſteht ein Koffer, halb gepackt, einige Kleider bangen auf 
Stühlen, Madam Ruhberg will nad dem Kabinet ihres Mannes, Lonife 
tommt berans und führt fie ver. 


oniſe. Wohin wollen Sie? 

Mad. Kupberg. Zu ihm, zu ihm! — 

ouiſe. Sconen Sie feiner, er bat fih kaum erholt. 

Mar». Unhberg. Grauſames Kind, Du reißeft mid 
von ihm! 

Sonife. Um Ihrer Ruhe willen. 

Ma». Aupberg Ruhig — ich ruhig? Ja, wenn id) 
leiden könnte für ihn, wenn ed ein Mittel gabe, für meine 
Schuld zu büßen! (Sie reift fih los und geht an die Thüre.) Es 
ift verfhloffen — ad! er hat fein Herz vor mir verfchloffen. 

Y Sonife. Der Doktor wird verfchloffen haben, wir follen 
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ihn etwas ruhen lafien. Ach, mein armer Bater leidet auch 
für Sie. Nicht einen Vorwurf hat er Ihnen gemacht. 

Ma». Aupberg Mein — o nein! Jeder Blid wear 
Liebe und Güte; um Ehre und Leben hab ich ihn gebracht 
— und jeder Bli war Liebe und Güte. 

Sonife. Liebe Mutter, geben Sie wieder auf ihr 
Zimmer. 

Mad. Uuhberg. Wird mir dort leichter feyn? wird 
mein Gewiffen mir dort weniger fagen? 

Fouiſe. Ach, er hört Sie doch nicht — hört doch Ihre 
Klagen nicht! 

Mar. Wuhberg. Er muß fie hören — wird — 

ſouiſe. Ich bitte Sie. 

Mar. Auhberg. Ich habe ihn elend gemadht, und 
files Dulden ift feine Nahe. O! daß er hart wäre — 
graufam — (Wehmüthig) War er denn nie hart gegen mich? 
— war er nie? — Nein, nie! niemald! O daß er meiner 
Reue fpottete, meiner Thranen lachte, daß er mich von fih 
tiefe — 

Sonife. Lebe Mutter, Ihr Jammer vergrößert mein 
Elend — 

Ma». Uuhberg. Aber ich ſchwur, jedes Leid mit ihm 
zu tbeilen bis in den Tod. Diefem theuern heiligen Rechte 
kann ich nicht entfagen — 

Sonife. Ich verzweifle noch nicht an Hülfe; der Baron 
it noch nicht zuräd; der alte Ahlden wird ſich erweichen 
laffen. 

Mar. Uuhberg. D nimmer, nimmer, Du fiehft ie, 
er kommt nicht zurüd. 

Souife. Karl wird feinen Vater nicht verlaffen, bis 
er uns rettet — ich Eenne fein Herz. 


J 
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Mad. Unhberz. Der Baron iſt nicht zu finden — 
(vie Hände ringend umher) wir find verloren — wir find verloren. - 
Wenn ed befannt wird — Mann oder Sohn dem ſchaͤndlich⸗ 
fien Tode — Es iſt aus — alles ift vorbei — die Haus 
gehet zu Ende! 

Sonife. Um unſerer Glüdfeligkeit willen — faſſen 
Sie Sid! 

Mad. Kupberg. Glüdfeligfeit? — Hoffnung? Das 
ift vorbei, gutes Kind, auch Dein Glüd hat abgeblähet; bift 
Du nicht meine Tochter? Die Schweiter des Diebes? Eine 
Schmach ruhet auf allen. Du warf Braut — Du bift ed 
nicht mehr. Unglüd trennt Verwandte und Liebe. 

Sonife. Thun Sie feinem Herzen nicht weh. Meine 
Rechte anf Ihren Kummer find auch ibm heilig. 

Mad. Auhberg Wer ahtet auf bie Thränen einer 
unglüdliden Mutter! Armes Mädchen, Du ftandft anf 
dem Gipfel der Glüdfeligkeit — ich Babe Dih zuruͤck ge- 
ſtoßen. Elend lafe ih Dir zum Erbtheil; in einem darf: 
tigen verachteten Alter wirft Du Deine Mutter verfluchen! 

Sonife. Nie, o nie! — ich entfage allem, ich will Sie 
nie verlaffen. Ich will Ihres Alters pflegen. Bin ich denn 
Ihre Tochter nicht? Können die Thränen Ihrer Lonife denn ' 
gar nichts erleichtern? Nichts kann ich mit Ihnen theilen, 
als mein Herz — o liebe Mutter, verachten Sie e8 nit! 

Map. Aupbers Das fagft Du mir? Du, bie ich 
hintangeſetzt babe, bift meine Stüße, da mich alles verläßt? 
(Chriſtian kommt aus dem Kabinet, fie flieht es, und geht ſchnell hinein.) 
Gott mahe Dich zu einer glüädlihern Mutter, als ic bin. 


3 
Bueiter Auftritt. 
Seuife. Ghrifkien. 


£sunife. I mein Bater erwacht? 

Eirikien Sleich wir Eie binens waren. — Tuer 
Defter bar mid fen rin paar Mal geirest: „Bad demn 
im Sanfe verging, warum der alte Herrt ie erſarecen 
wäre?” 

Komife. Er bet ihm doch nicht geiagt — 

Ehrikien Ci behüte! — „EI wären Nachrichten von 
der Madam ihrem Bruder aus Berlin eingegangen,” Tagte 
id: — „von einem großen Unglädefall,”" dad babe id auch 
den Leuten im Hauſe gefagt. 

Kouife. Wenn doc der Sekretär da wäre! — ſchicke 
Er glei wieder hin. 

Ehrikian Erlauben Sie, dad macht Aufſehen. Nach 
dem alten Dberfommiflär ift auch ſchon dreimal geſchickt; er 
ift aber nicht zu finden. — Wenn es nur bier wicht immer 
fo unrubig wäre. — Der Herr ift etliche Mal ſehr erſchrocken, 
als er ber Madam ihre Stimme hörte; wir haben ihn in 
das Eckzimmer gebracht; dort hört er doch wicht, was bier 
vorget. 

Aonife. Wenn mein Bruder wieder kommt, fage Er 
ihm, daß mein Vater ihn jetzt durchaus nicht fprechen Tann, 

(Geht ins Kabine.) 

Chriſftian. — Ic weiß fchon. — Ich babe ed wohl ge: 
fehen, wie — (Pat am Koffer.) Daß ich das in dem Haufe 
noch erleben muß! 


— — —— nn ae — 








A 


Dritter Auftritt. 
ANubberg Sehe. Ghriitien. 


Wuhberg Sohn (in rinem Uleere ner Ampeln Brad, geſtiefelt 
-- get gerade auf daa Wabinet zu — da er ea alıre meriiblelfen intel, nad 
sungen heſtiata Umbergeien) Chrittam! 

Cyritian Was iNiehlen Sie? 

Wubbcreg Sohn. Hat Du meinen Tatıer geichen? 

Cyritiamn — a — 

Aupdera Zapa Was macht er? 

Edrinian. BE! — 

Wupberg Ruda Sah cr nee ie bias aus? 

Khikiuan — Reider — iR — 

Uudberg Ran Schien er nicht etwas merhe Kräfte 
zu haden? 

Corikiun — Nein, wahrtich nie! — 

Uudbergz Sonn. Was ſagt ar Deine? 

Cbr inian. Ach Gott. fragen Sie mich nicht — (Geht 
wieder zu dem Studer.) 

Wuhberg Soyn. Bas macht Da da? — mas pet Du 
da? — Das ſind ja meine Sachen? — Wogzu 3? 

Chrikian. Weis nicht — der Were but mir es befeh⸗ 
lea — ich ſel mi eilen. 
Unhberg Hoya. Weiit Du wicht, meimegen? 
Eyrißien. Gar nicht. 
-Bupberg Sohn Det e3 Dir mein Gerır teil be: 

7 

Ehrikian. Ja! 


Uuhberg 3094. Bar er zernig, als er Dir es fagte? 
Chrifian. Gar wide. — „Bring «led Gewehr weg 
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auf mein Zimmer, verfhließe das Haus und pade meines 
Sohnes Sachen ein” — ald er dad gefagt hatte, drehte er 
fih um — ich hatte ihm eben nichts angemerft — der Dof: 
tor faß in der Ede an dem großen Slasfchranfe — er ging 
mit gefalteten Händen ruhig die Stube auf und ab — ich 
gehe — auf einmal höre ih ſchluchzen — ih — ich drebe 
mih um — „Shriftian” — fagte er leife zu mir: — „Sag 
ihm, er folle die Hand nicht an fich felbft legen.” — 

Ruhberg Sohn Cwirft fih in einen Stuhl). 

Cyrifian. Dann trodnete er fih die Augen, und fagte 
ganz freundlid — „Seh, mein guter Chriſtian!“ — Ad es. 
war ein Anblit zum Erbarmen. 

Auhberg Sohn Cipringt auf). Ich muß ihn fprehen — 

Chrifian. Um Gottes willen niht — 

Wuhberg Sohn. Was willft Du? 

Eyrifian. Er hate verboten, er will Sie nicht fprechen. 

Ruhberg Sohn. Ich muß ihn ſprechen — id Tann ee 
nicht länger aushalten — ih muß — (Er geht Hin.) 


— ——— — — — 


Vierter Auſtritt. 
Vorige. Baron Nitau. 


Barsn. Ab — mein Freund — 

Aupberg Sohn (kehrt zurüch. Ha, endlih, endlich! 
Chriſtian, laß uns allein. 

Chriftian (geht ad), 

Baron. Ich bedaure, die Zeit wird Ihnen lang ge: 
worden feyn. 
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Dritter mr 
pa TO zerfireut — 
Nuhberg ar dad — 


ia da. Sefhwind — 


Ruhberg Sohn ci Ihre Gefihtözüge nicht mehr 
— geht gerade auf das Kat 
einigem heftigen Umberge' wie ſtehts, haben Sie Antwort 
Chrifian 7 
Rubberg So e, aber — 


Chriſtian. Ste haben? — ber damit, her — » 
Suhberg id gutherzig). Aber fagen Sie mir nur, 
Chrifi 


Kuhbe u. Die Antwort — die Antwort! 
Chri .er Schweſter Heirath fo fchnell gemacht hat? 
Yu! sohn. Die Antwort! 
zu hab IH fürdte — 
f 3 Bohn. Die Antwort — Herr, wollen Sie 
machen — heraus damit. 
u (ſehr verlegen). Womit? — 
r berg Bohn. Mit dem Billet — der Antwort! 
‚ron. Sie ift eines Theils mündlid — 
Juhberg Sohn. Mündlih! — fo! — Nun? — 
Baron. Schen Sie — Sie müflen die Sache nur 
‚8 dem rechten Lichte betrachten. Erftlih wiffen Sie — 
a8 Fräulein ift delifat — fehr delifat — und da mag 
eben Ihrer Schwefter SHeirath beigetragen haben, daB — 
daß — daß — 
Bupberg Sohn. Weiter — 
Baron. Vor allen Dingen — aber was ich doc fragen 
wollte, hatten Sie bei Neichberg gefagt, daß Sie dem beftellten 
reichen Linon dem Fräulein zum Geſchenke beftimmten? 
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Aupberg Bohn. Nein, nein! — nun — vor allen 
Dingen? 

Baron. Vor allen Dingen muß ih Ihnen fagen, daß 
inige Ereditoren dort waren — 

Auhberg Sohn. Dort waren? — 

Daron. Dort waren, und Bezahlung fuchten. Das 
„iaulein hat unter andern den reichen Linon felbft behalten, 
weil der Ladendiener merken ließ, daB Sie ihn für das 
Sraulein beftellt hatten. Auch hat fie bier diefen Wechfel 
von 50 Reichsthaler an eine alte Wittwe bezahlt, welche fi 
dort im Haufe fehr infolent aufführte Sie überfhidt 
Shnen bier denfelben. (Er will Ruhberg den Wechfel übergeben, viefer, 
ohne ihm zu nehmen, bört ihm erſtarrt zu.) Beſter Freund, ich leide 
für Sie — 

Auhberg Schn. Weiter! 

Baron. Hier diefes Billet — aber 

Auhberg Sohn. Geben Sie her — (Erbridt.) „Monfteur. 
Der Herr Baron von Nitau hat mir —“ (Entkräftet und ahnend.) 
O lefen Sie, lefen Sie weiter — 

Baron. „Monfienr, der Herr Baron von NRitau hat 
mir Ihr Billet übergeben. Anlangend Ihre Propofition — 
fo ift ed mir unbegreiflih, wie Sie nur daran denken können. 
Ich wüßte nicht, daß ich etwas gethan hätte, wad Sie zu 
diefer Hoffnung verleitet hätte.” 

Buhpberg Sohn. Wüpte fie niht — fie wüßte nicht! — 
Das tft nicht wahr, Herr, das fteht nicht da! — 

Baron. Leider ſteht ed da. 

Buhberg Sohn. Nein, nein, es ift nicht wahr, (ſieht 
hinein und taumelt faft im Zimmer herum) und wenn alle — jeder — 
Gott, Gott, dad tft zu viel! — Weiter, weiter! — 

Baron. „Eine unſchuldige, unbedeutende Galanterie 

Iffland, theatral. Werke. V. 7 





berechtiget Eie wicht zu der Hoffnung einer Mefallian 
Ihr Deſaſtre im Spiel wird täglib befannter, w 
gibt zu feltfamen Meinungen Anlaß. — — Meine € 
befieplt mir, Eie zu bitten, mein Haus ferner nidt 
befuchen.” 

Wupberg Bohn Cwirit Rh in einen Etahl). 

Baron. „Ih rathe Ihnen, das Epiel zu abando 
niren, denn Sie haben keine Sontenance. Uebrigens wünfı 
ih Ihren Alfairen die beftie Tournure. Dem Herrn Bar 
Ritau werden Eie gefälligit meine Briefe und Porträt ei 
händigen.” 

Auhberg Bohn. — Iſt das alles? 

Barsı (mitleirend). — Ja — 

Wuhberg Bohn. Nicht wahr — es iſt Ihr Spaß? 

Baron. Wa3? 

Kuhberg Sohn. Hm — das? — Alles was Sie g 
fagt haben. 

Baron. Leider — e8 it Ernit. 

Buhberg Sohn. Nicht wahr, Sie haben ein ander 
Billet von ihr noch bei Sich? 

Baron. Wahrlih nicht, ih — 

,Ruhberg Sohn. Beben Sie her — 

Daron. Wollte Gott, ich hätte ed — 

Auhberg Sohn. Geihwind! — nun! — D um Gott: 
willen, geben Sie her — 

Baron. Ya, ih babe — 

Rupberg Sohn. Sie haben — o fehen Sie, Cihn küſſen 
fehen Ste, mein Herz fagte mird ja wohl. 

Baron. Laffen Sie mid ausreden. 

Auhberg Sohn. Nein doch, nein, nur ber! 

Baron. Sie täufhen Sich gewißlih — hören Sie dod 
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Als ih von Ihrer Situation- mit ihr fprah, fhien fie — 
wer weiß — fie war auch vielleicht gerührt. 

Ruhberg Sohn. D fie wars, fie war ed gewiß! 

Baron. Gie ging an ihre Chatouille und gab mir diefee. 

Buhberg Bohn Cfrewig). Nun weiter — 

Baron. — Es iſt für Ste — 

,Ruhberg Sohn Cohne gu errathen). Wozu? 

Baron. Zu einigem Soulagement Ihrer Situation — 
Es thäte ihr leid — aber fie koͤnnte vor der Hand nicht 
mehr thun. j 

Wuhberg Sohn Cwie vom Schlage getroffen). Was? 

Baron. Schiden Sie ed zuräd — 

Aubhberg Sohn Crver auf das Papier ficht und es nimmt). 
Zwanzig Louisd’or? Mir? — mir zwanzig Louisd'or? 

Baron. Beiter Freund! 

Buhberg Sohn. Für eine zu Grunde gerichtete Familie — 
zwanzig Louisd'or? 

Baron. Schiden Sie ed zurüd. 

Wuhberg Sohn. Für einen ermordeten Vater, zwanzig. 
Louisd’or? 

Baron. Um Gottes willen, fohonen Sie Sich! 

Auhberg Sohn. Für eine geftohlene Seligfeit, zwanzig 
Kouisd’or? Gut, ih will Hin! CSudt ven Hut.) | 

Baron. Was? 

Buhberg Sohn. Ich will quittiren über diefe Summe! 

Baron. Sie werden doch nicht — 

,Ruhberg Bohn Chat ven Hut gefunden). Kommen Sie — 
wir wollen Rechnung halten! 

Baron Cumfapt ihn). Bleiben Ste, ih bitte Sie um 
Gottes willen! 

KRuhberg Bohn. DBuhlerin — verfluhte Buhlerin! 
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fo mit meinen Hoffnungen zu fpielen. Teufel — Teufel — 
fo zu loden — mid bis an die Hölle zu loden! — Race! 
Race! 





Sünfter Auftritt. 
Vorige. Madam Mußhberg. 


Mad. Aupberg Was gehet hier vor? — Ab, Herr 
Baron! 
Baron. Madam, ich übergebe Ihnen hier Ihren Sohn. 
Mad. Wuhberg Was ift denn vorge — 
—* Sohn. Laſſen Sie mich! 
Baron. Er darf jept nicht ausgehen, ich befhmwäre Sie, . 
halten Sie ihn auf. (Geht ab.) 


x 


Sechster Auftritt. 
Muhberg Sohn. Madam Ruhberg. 


Ruhberg Sohn. Laſſen Sie mid, ich lechze nach Mache! 
ih wil Nahe haben zum Schauder für jeden weiblichen 
Teufel, der mit der Seligfeit eines Mannes fpielt. 

Mad. Wupberg. DBetrogen von ihr? 

Ruhberg Sohn. Schändlih, fürchterlich! 





Siebenter Anftritt. 
Zouife. Vorige. 


Konife (aus vem Kabinet kommend). Eduard, Deine Stimme 
hat Deinen Vater erfhredt — er zittert an allen Sliedern — 
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Buhberg Sohn. Ach mein Vater! — 

Souife. Geh auf Dein Zimmer. 

Wubberg Sohn. Kann ih? — kann ih? — 

ſouiſe. Er wil Dich fprechen, er will Dih rufen 
laffen — ſammle Dich — fep nicht fo heftig — ich bitte Dich 
um Gottes willen. (Sie führt ihn fort.) 

Ruhberg Sohn Cindem er fih fortführen läßt). Gelaͤugnete 
Betheuerungen, gelogene Liebe — Böfewicht! Watermörder! 
(Ex geht.) Verachtung, Verzweiflung und keine Rache!! (Seht 
ab mit Lonifen.) 

Mad. Aupberg Der legte Streich — das vollendet! 


Achter Auftritt. 
Sekretär Ahlden. Madam Nuhberg. 


Sekretär eilig). Iſt mein Vater nicht hier? 

Mad. Uuhberg. Nein! 

Sekret är Chei Seit). Auch nicht hier gewefen — 

Ma». Kupberg Nein! 

Sekretär. Ich bin außer mir! — alle Mittel und zu 
retten, fchlagen fehl — 

Mar». Kupberg. Sagen Sie meinem Sohne, daß er 
fliehe — ſchnell, augenblicks — tröften Sie meinen Mann. 

(Geht ab.) 

Sekretär. Troͤſten fol ich dich, und habe felbft Feinen 

Troft ald Verzweiflung. 


Leichter Sinn. 


Ein Zuffpiel in fünf Anfzügen. 
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Auhpberg Sohn. Glauben Sie, dag der Schreck tödt- 
lihe Folgen haben könnte? 

Doktor. Im Anfange war ich fehr beforgt wegen der 
anhaltenden Krämpfe — fie haben aber nachgelaffen, und 
wenn feine heftige Gemüthsbewegung mehr nachfommt, Cover 
alte Ruhberg Mingelt, Ehrifian geht hinein) fo glaube ich, daß wir 
nichts zu befürchten haben. Uber — ich begreife nicht, wie 
Ihr Here Vater an dem Unglück von einem Schwager fo 
gefährlichen Antheil nimmt. 

Chriſtian Gu Ruhberg Sohn). Ihr Herr Vater wird 
gleich hier ſeyn. 

Doktor. Er hat mit Ihnen zu ſprechen — ich werde 
indeß noch etwas im Hauſe bleiben. Geht ab.) 

Ruhberg Bohn (geht verzweifelnd umher). 

Chriſtian Gieht ven Schlüſſel vom Koffer). Da, mein Herr! 

Auhberg Sohn. Wozu dad? — 

Chrifian. Ihr Herr Vater bat ed mir fo befohlen. 

(Seht ab.) 

Auhberg Sohn. Er wird fommen — in die ſem Leben 
habe ich einen folhen Augenblid mehr zu gewarten — Er 
fommt — Gott ſteh mir bei! 


Dreizehnter Auftritt. 
Nuhberg Vater. Nuhberg Sohn. 


Ruhberg Vater (kommt ſehr langſam herunter). 

Ruhberg Bohn (ſieht zur Erde nieder nnd ſtürzt dann zu feinen 
Füßen). Erbarmen — Vergebung! 

Ruhberg Vater. Steh auf — ſieh mich an. 
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Aubberg Bohn (wendet fih weg). 

Anhberg Bater. Sieh mir ind Geſicht! 

Anhberg Sohn Chebt ven Kopf furchtſam anf und laßt ihn gleich 
wieder ſinken). 

Auhbersg Bater. Du kannſt mich nicht anſehen — ſieh, 
ſo wird von nun an das Geſicht jedes ehrlichen Mannes 
Dich blenden. 

Auhberg Sohn. O Gott! 

Auhberg DVater. Gräßlich biſt Du mit mir umgegan— 
gen — alle Freuden der Welt vermoͤgen nicht, mir die 
Lebenskraft wieder zu geben — die Du heut von mir ge— 
nommen haſt. 

Auhberg Sohn. Weh über mic! 

Auhberg Vater. Für meine Angft an Deinem Kranfen- 
bette, für durchweinte Nächte, für jede Entfagung, für frühe 
graue Haare — für alle Baterforgen — hättet Du mid 
-beute belohnen koͤnnen, dann fände ich hier vor Dir und 
freuete mich meines glüdlichen Alterd — meines gehorfamen 
Sohnes — Nun ſtehe ich hier vor Dir, mißhandelt von 
Deiner Ueppigfeit und jammere über ein dürftiges, fehand: 
liches Alter. 

Ruhberg Sohn. Wahr — fchredlich wahr! Verſtoßen 
Sie dad Ungeheuer, das für alle Ihre Liebe mit Undant 
und Lajter Ihnen lohnte. Verfluchen Sie mid! 

Ruhberg Pater. Denkſt Du dad von mir — unglüd: 
lihes Geſchoͤpf? — Nein, ih fluhe Dir nicht! — Wahrlich, 
Du bift unglüdliher als ih. Jetzt leide ich, und leide fehr 
viel; — aber das wird bald aus feyn. Ein Hügel Fühler 
Erde über mih, und mein Elend ift vorbei — mein An: 
denken verloſchen. 

Auhberg Sohn Leinen Ausruf des Schmerzes). 







Buhberg Yarcı. Aber Du eb — Da jellit leben — 
zur Deine Arafte und gelibeer; Du biñ uneins mit Dir, 
Die Nenſchen wirt Du haſen, te werden Did meiden, ewig 
wirt Tu Frieden Inden — und nimmer finden. In fernen 
Landen, weit von dem Grabe Deines Zaterd, wird die Thräne 
der Derzweiflung auf dürren Beden jallen, niemand wird 
ihrer achten. Geiugiiet vom Terganzenen — gequält vom 
Gegenwärtigen — wird cine kalte fremde Hand Deine Augen 
fliegen — Bahrlid, Du HR cin unglädlihed Geſchoͤpf! 

Auhberg Sohn. D! mein Vater — mein Bater! 

Bnpberg Vater. Nenne mid nicht fe, Unglüdlicher! 
— mr wenig Stunden wäre mir es nidkt um ein König 
reich jeil geweien, daß ich jagen künnte: — „ik bin Vater 
diefed Sohnes.“ Aber Du haſt ihn ja von mir genommen 
diefen Ramen. Geh hinaus in die Welt nnd fey glücklich! 
— Bir fpreen und zum ledten Male. 

Uuhberg Sohn. Zum lebten Male? 

Anhberg Vater. — Zum legten Male! — ih werde 
Did umarmen, Dich feguen — Da gehit — und mein Sohn 
ift geftorben. 

Kuhberg Sohn. Ich fol Sie nicht wieder ſehen? 

Aubberg Vater. — Yuf der Welt nicht mehr. 

Bupberg Sohn. Ich Fol Sie der Schande ausſetzen, 
als ein feiger Böfewicht ein elended Leben davon tragen? 

Aupberg Bater. Wenn Dir mein lepter Wille hei: 
lig iſt! 

Buhberg Sohn. Sie in Ketten, mein unfchuldiger 
Bater in Ketten! In Ketten der Schande, die ihm fein 
n — 

Auhberg Pater. Ich will es fo! Es iſt die Bedingung 
ner Verzeihung. — Deine Sachen find gepadt. Nimm 
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die Poſt, in zwölf Stunden bift Du über die Grenze. Hier 
nimm dieß Geld — es ift mein legted — und nun geh — 
fomm nie wieder hieher. — Sey meinetwegen unbeforgt! 
Der Koͤnig ift gnaͤdig — ift mir immer gnädig gewefen, er 
wird mich fchonen. 

Unpberg Sohn. Gh kann nicht — ich kann nicht — 

Bupberg Pater. Alle Freude, die mir Gott beftimmt 
hatte — gewähre er Dir. Wenn Du jest von mir gehft — 
fehen wir und nicht wieder — es find die letzten Worte 
Deines Vaters — ehre fie! 

Ruhberg Sohn. Sie find mir Heilig ! 

Auhberg Pater. Du gehft in Verzweiflung von mir. 
Dein wartet vielleicht ein elendes Leben. — Lege Deine Hand 
niht an Dich ſelbſt. DVerfprih mir dad — (Ruhberg Sohn 
wendet fh weg) AUnglüdlicher, verfprich es! 

Ruhberg Sonn. ch verfpreche es. 

Ruhberg Pater. Und fo müſſe Did Gott in Deiner 
legten Stunde verlaffen — wo Du nicht haltit, wad Du ver: 
ſprachſt. Ich vergebe Dir, ich fegne Dich. Ich drüde Dich 
mit Todesangft an mein Herz. Ich bitte Gott, daß er Dein 
Bater fey, wenn ich nicht mehr bin, daß er — Daß Cer wir 
ohnmaͤchtig.) 

Auhberg Sohn. Vater, mein Vater! — zu Hülfe — 
um Gottes willen, zu Hülfe! — 


— — — — — 


Vierzehnter Anftritt. 


Vorige. Louiſe. 


ſouiſe. Mein Vater — o Gott, mein Vater — (fie 
feßen ihn auf einen Stuhl.) 
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Andberg Sohn. Er it todt — Web über mich. Hei: 
liger — wit Segen gegen Deinen Mörder, gingfi Du and 
der Belt — 

Sanife Er dewegt ſich, — er lebt! Gott fey Dank, 
er lebt! 

Unddberg Sohn. O Gott — Du gabfi ihm dieß Leben 
wit wieder, — um ihn in Schande ſterben zu laſſen. 


Sünfzehnter Auftritt. 


Vorige. Madam Nuhberg. Sekretär Ahlden. 
Oberkommiſſar Ahlden. 


Obirkemmiliie. Der Menſch an feinem Halle — 
fort von ibm! 
‚Mur. Uupderg. Armer, unglüdliher Märtyrer! 
Aouiſe. Er lebr, liebe Mutter! 
©berkommillär. Fort mit dem da, Er fehleuzert ihn weg.) 
Schretär. Mein Vater — mein theurer Bater! 
Uuhberg Zohan. Hetten Ste meinen Vater! Ich flebe 
Shre Barmberzigkeit an, um Rache gegen mid. 
©Oberkommiffär (bar). Die will ich nehmen — darum 
komme id. 
Ma’. Uupberg Darum führten Sie mib ber — 
Zeuge foll ih feyn, wie Ste ung zertreten, unfrer Noth 
tten? 
‚ ©berkommiffär. Sie find nicht hülflos. Suchen Sie 
bei Ihren vornehmen Freunden. 
—A Mein Vater! 
swife. Schonen Sie unſer! 
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©Oberksmmiffär. Ste opferten ihnen ja Vermögen, 
Ehre, VBaterfreuden, Glück und Himmel auf. Fünf taufend 
Thaler können Sie jept vom VBerderben retten. — Es ift 
eine Summe, die vielleicht eben jeßt auf ihren Spieltifchen 
liegt. Sehen Sie, fuhen Sie doch ihre Hülfe! 

Mad. Ruhberg. Unmenſch! 

Auhberg Pater. O mein Herr! 

Sekretär. Mein Bater! 

Kouife Ach Gott! 

Ruhberg Sohn. Nur zu, mein Herr. Ihre Graufam- 
keit ift mein Troft. Ich, der Mörder eines theuren Vaters 
fol frei ausgehen? Dulden Ste das nicht, gerechter Mann! 
— Geben Sie mid an; oder haben Ste bereits Ihre Pflicht 
gethan? 

©berkommiffär. Ja Herr, dad habe ich. 

ſoniſe. D Gott! 

Kar. Ruhberg. Sch unglüdliche Mutter! 

Ruhberg Water. Herr, ichfordre mein Kind von Ihnen. 

© berkommiffär. Und ich, Herr, fordere von Ihnen 
Rechenſchaft für eine Seele, deren Bildung Ihnen Gott 
anvertraute. — Da ſteht er, das Dpfer von Marimen und 
Weibererziehung. Jetzt foll er hingehen in Freiheit und fich 
vervollkommnen zum Böfewicht, und vollenden ald Selbft- 
mörder! Clend, Schande und Verzweiflung find die Folgen 
Eurer Erziehung. Und Du — Menfch! weißt Du ed, wohin 
Du fie gebracht haft? Deine Mutter wollte fich als Thäterin 
angeben. Ich hielt fie zurüd. 

Ruhberg Pater. Meine Frau! 

Ruhberg Sohn. D ich Ungeheuer — meine Mutter! 

Oberkommiffür Aufallen Seiten Elend und nirgends 
Rettung. 
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Uennter Auftritt. 
Loniſe. Sekretär Ahlden. Hernach Chriftian. 


Sonife. Biſt Du da? Bringſt Du und Rettung? 

Sekretär. Ah! — 

Sonife Keine Rettung? So ift ed aus mit ung, 
wir find verloren! 

Schretär. Was macht Dein Vater? 

ſouiſe. Leider, und ift dem Tode nahe. Meine Mutter 
ift in Verzweiflung — Eduard wage ich keine Minute zu 
verlaffen. (Im Kabinet des alten. Ruhberg wird geffingelt.) Mein 
Vater ruft — erwarte mich hier. 

Schretär. Keine Ausfihten — gar keine — Vater, 
du ſtürzeſt fie. 

Chriſtian. Ihr Herr Vater ſchickt, Sie ſollten gleich 
nach Hauſe kommen und auf ihn warten — 

Sekretär. Auf ihn warten, und jede Minute iſt un: 
fhäßbar, wie kann ih? — dort — ja, ja, ih will gleich 
fommen — 

Chriflian (geht ab). 

Sonife Clommt erfähroden aus vem Kabinet). Ach Gott! 

Sekretär. Was iſts? 

Couiſe. Er will ihn ſprechen — 

Sekretär. Wen? 

 Ssuife. Meinen Bruder. 

Sekretär. Hat er ihn noch nicht geſprochen? 

- Souife. Nein, der Doktor hats verboten. Ach, id 
zittre vor dieſer Zuſammenkunft, fie ift meines Vaters Tod, 
Er fährt zufammen, wenn er nur feinen Namen nennen 
hört. Ich will ihn rufen, ich darf nicht weit bleiben. — 


Seihter Sinn. 


Sin Luftfpielin fünf Anfzügen. 


Iffland, theatral. Werte. V. 8 


Nerfeouen. 


Rını tan was Yargen 

Ar ar) Naaay 

Fihmstar Bieard 

Lin ei 

RKardin Wrlimana, deren Mucter. 

Daupimara Dimard, auf Wenflen, dea Sekertärs Oukel. 
Nommeriscarach Yıllmanz, 

Wurıan, 

Kadpar, x fan Sedme- 

Brılıpp, 

Rated, des Schruns OVediemttt. 

Di Schulz. 

Die Schutzin. 

Dasın 

vieſt. 

Der Ochulmeiſter. 

Seine Iran. 

Zwei Bauerntmaben. 

Ein Jäger und mehrere Bediente des Miniſters 





Erfter Aufzug. 
Ein ſehr einfah möhlirtes Zimmer. 


— — — 


Erſter Auftritt. 
Näthin Bellmann un Hofrath Naning tretkn ein. 


Räthin (Even Hofrath an ver Hand, ſehr heftig). Kommen 
Sie, lieber Freund, daß ich meinem armen Herzen Luft 
mache! 

Hofrath. Iſt neuerdings etwas vorgefallen? 

Räthin. Alle Tage wird mein Schwiegerſohn ärger, 
alle Stunden unerträglicher. 

Hofrath Guct vie Achſeln und lacht). 

Aäthin. Meine arme Tochter! 

Sofrath. Freilich ift fie hier nicht an ihrer Stelle. 

RNäthin. Ah wie ganz anders würde fie mit Ihnen 
gelebt haben! 

Hofrath. Meine treue Liebe wurde ja verworfen. 

Räthin. Der Herr Minifter regiert dad Land — Sie 
find der Freund des Herrn Miniſters; wäre meine Tochter 
Ihre Frau geworden, fo hätte ich ihr mit gutem Mathe 
beiftehen können — . 


x 
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Hofraty. Sch wurde ja verworfen. 

Räthin. Einfluß — Ehre — Anfehen — Schönheit, 
Reichthum — Ach Gott! diefe Herrlichkeit ift vorbei! — 
Statt deffen dient fie den Launen eined Menfhen, der zu 
feiner vernünftigen Idee fich erheben Tann, regiert kaum 
eine Sefindeftube. 

HSofrath. Man hat mich ja nicht gewollt. 

Näthin. Iſt es meine Schuld? Gh habe mich ja 
immer laut für Sie erflärt. Sie war ja wie unfinnig in 
den pöbelhaften Menfchen verliebt. 

Hofrath. Wenn aber die Frau Tochter fih in der 
Lebensweiſe bier gefällt — — 

Räthin. Nein, diefer und jener Sturm tft in ihr 
erregt, fie bat dad Bauernleben genug — 

Sofrath. Nun wahrlich, fie ift doch auch zu wichtigern 
Dingen gebildet. 

nathin. Beichnet, fingt, fpricht drei Sprahen, war 
die Bewunderung der Stadt — 

Hofraty. Und nun fißt fie bier auf dem Lande, und - 
führt die große Rechnung über Eier und Milch — 

Raäthin. Sie muß in die Stadt. Sie ift mein Stolg 
und meine Freude, ich will fie bewundert fehen. Sie foll 
jedermann gefallen. Und wenn er denn abfolut verlangt, 
daß ihr niemand gefalle ald er, gut, fo mag er fich dort 
darum bewerben, ftatt daß er bier ihre Huldigung auf eine 
Weite annimmt, die mir unerträglich ift. 

Hofrath. Der Eindrud, den die kleine Frau auf mei- 
nen Miniſter gemaht bat, tft fo groß — fo groß — daß, 
wenn fie nicht in die. Stadt kommt — ich wohl zu wetten 
mid getraue, daß er beraud Eommt. 

Räthin. Wirklich, Seine Excellenz folten — 
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die Poft, im zwölf Stunden bift Du über die Grenze. Hier 
nimm bieß Geld — es ift mein letztes — und nun geh — 
fomm nie wieder hieher. — Sey meinetwegen unbeforgt! 
Der König ift gnaͤdig — ift mir immer gnädig gewefen, er 
wird mich fchonen. 

WBuhberg Sohn. Ich kann nicht — ich kann nicht — 

BRupberg Pater. Alle Freude, die mir Gott beftimmt 
batte — gewähre er Dir. Wenn Du jet von mir gehft — 
fehen wir und nicht wieder — ed find die leuten Worte 
Deines Vaterd — ehre fie! 

Ruhberg Sohn. Sie find mir heilig! 

Buhberg Pater. Du gehft in Verzweiflung von mir. 
. Dein wartet vielleicht ein elended Leben. — Lege Deine Hand 
niht an Dich felbfi. DVerfprih mir dad — (Ruhberg Sohn 
wendet fi weg) Unglüdlicher, verfprich es! 

Ruhberg Sohn. Ich verfpreche es. 

Ruhberg Pater. Und fo müſſe Dich Gott in Deiner 
legten Stunde verlaffen — wo Du nicht haltft, was Du ver: 
ſprachſt. Ich vergebe Dir, ich fegne Did. Ach drade Dich 
mit Todedangft an mein Herz. Ich bitte Gott, daß er Dein 
Bater fey, wenn ich nicht mehr bin, daß er — daß Cer wird 
ohnmädtig.) 

Auhberg Sohn. Dater, mein Vater! — zu Hülfe — 
um Gottes willen, zu Hülfe! — 


— — — — — 


Vierzehnter Auftritt. 


Vorige. Louiſe. 


ſouiſe. Mein Vater — o Gott, mein Vater — (fie 
ſetzen ihn auf einen Stuhl.) 
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Hofrary. Langweilig — 

Räthin. Altväterifh — 

Sefrath. Und führt zu nichts. 

Bäthin. Drum fol alles umgefchaffen werden. 

Hofraty. Sie thun ein guted Werk. 

ANäthin. Geben Sie nur Ihro Excellenz zu verftehen, 
daß auf mich zu rechnen ift. 

Hofratd. Das weiß der Here Minifter fchon. 

Räthin. Und was fagt er? » 

Hofrat. Er ift ganz Dankbarkeit für Sie. Er hat 
felbft fhon von Ihrem alten Prozeß feitdem gefprocen. 
Räthin (macht eine Berbengung). Der Herr hat viel Gnade 

für uns. 

Hofrath Clüßt ihre Hand). Auf Wiederfehen — Wo? 

Räthin. Wieder auf dem Jahrmarkt, daͤchte ih? Im 
der Allee — 

Hofrath. Ganz recht. Wann? 

Raäthin. Zwar vernehme ich, daß der Herr Schwieger⸗ 
fohn gegen die Fahrt ein Verbot haben ausgehen laſſen: 
aber in anderthalb Stunden find wir dennoch bort. 

Hofrath. Meinen Danf zum voraud. (Ex geht ab.) 

Räthin. Wenn ih nur die Glüdfeligkeit noch erlebe! 
— Ich will gern fterben — nur muß die Welt das Talent 
meiner Tochter anerkennen. 


Bweiter Auftritt. 
Näthin Bellmann. Sekretär Siward. 


Räthin. Um zehn Uhr, Herr Sohn, fahren wir nach 
der Stadt. 
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Schretär. Guten Morgen, Frau Mutter. 

Raäthin. Um zehn Uhr. 

Schretär. Was meinen Sie? 

Räthin. Ich fage, daß wir um zehn uhr nach der 
Stadt fahren wollen. 

Sekretär. Wer? 

Räthin. Ich und meine Tochter. 

Sekretär. Für Sie ſoll angefpannt werden, meine 
Stau wird hier bleiben. 

Näthin. Warum nicht gar! 

Sekretär. Ich hätte es gern fo. 

Bürhin. Es ift Jahrmarkt, man Fauft ein — man — 

Sekretär. Man kauft — man verfauft — ie, je. 
Ich liebe diefen Jahrmarktshandel nicht. 

Näthin. Was foll das heißen ? 

Sekretär. Sie verftehen es. 

Räthin. Iſt dad von dem alten Herrn Onkel Kapitän 
fo ordinirt? 

Schretär. Don mir — und von ihm. Ja von ihm, 
wirklih von ihm. Warum follte ich daraus ein Geheimniß 
madhen? 

Näthin. Alfo fol fich meine Tochter auch nach diefem 
alten Stundenglafe richten ? Herr Sohn, die Wirthſchaft 
fann nicht fo bleiben. 

Sekretär. Meine? 

Räthin. Sie find der Spott der ganzen Stadt. 

Sekretär. Ich wohne vor dem Thore. 

Bätpin. Es Eommt Fein rechtliher Menfh zu Ihnen. 

Schretär. Men halten Sie für einen rechtlichen 
Menfchen ? 

Rnäthin. Meine Tochter ift ein Bauerweib geworden, 
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Sekretär. Sch finde fte ſehr liebenswürdig. 

Räthin. Ihre Talente werden uicht ausgebildet. 

Sekretär. Sie geht in ber Vollendung vorwärts, denn 
fie erwirbt ganz neue Talente. 

Räthin. Mit Einem Worte, meine Tochter ift das 
Leben Hier überdrüffig. 

Sekretär. Das fagt fie mir nicht. 

näthin. Uber mir. 

Sekretär. Mahrhaftig? 

Räthin. Ja, id. 

Sekretär. Das wäre ſehr traurig. 

Räaäthin. Sie wiffen ed nun, und können es ändern. 

Sekretär. Ach kanns nicht andern. 

Näthin. Geben Sie dad Ding hier in Pacht — geben 
Sie mit und in die Stadt, und leben Sie wie ed einem 
Manne von Ihrem Stande, der eine fo liebe Kran hat, 
zufommt. 

Sekretär. Ich werde bier bleiben. 

Räthin. Das fegen Sie nicht dur, denn wir wollen 
YHenderung. 

Sekretär. Haben Sie vergeffen, daB ich bei meiner 
Ehe diefe Lebendweife ganz voraus gefagt habe? 

Räthin. Das habe ich nicht vergeflen. 

Sekretär. Daß ich fie zur Bedingung gemacht habe. 

Räthin. Ta, dad haben Sie. 

Sekretär. Konnte ich ehrlicher handeln? 

Räthin. Nun find wir eben fo ehrlih, und fagen 
Shnen, daß und diefe Bedingungen und diefe Lebensweife 
nicht mehr anftehen. 

Sekretär. Madam! 

Räthin. Und darüber verlieren Sie gar Fein Wort; 
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Sie würden Sih zum Gelächter machen. Cine fhöne junge 
Stau, die — nun fie war nun einmal damals verliebt in 
Sie — gebt alles ein — 

Sekretür. Sch hoffe, meine Frau ift mir noch ein 
bischen gut. 

Räthin. O Gott ja! 

Sekretär. Wirklich ? 

Räthin. Aber eine Frau hat Rechte, und bat, wenn 
wir durch namhafte Leute meinen Prozeß betreiben, noch 
tonfiderabeln Gewinn auf ihren Antheil zu hoffen. — Und 
mit Einem Worte, das Arkadifche Leben zwifchen der Mild: 
fammer und dem Altvater Kapitän bat ein Ende. 

Sekretär. Schwerlid. 

Räthin. Wir wollen Ihr Vergnügen, Ihr Süd. 
Letzteres mehr, als man ed hier fchaffen Tann, Aber wir 
wollen leben — Menfhen fehen — Eoncerte hören und uns 
darin hören laſſen — 

Sekretär. Wollen Sie Sih auch hören laffen? 

Räthin. Wenn ich fage — „wir,” fo fage ich, daß Sie 
es mit zwei Partien zu thun haben. 

Sehretär. Mit einer, denn meine Frau ift von 
meiner Partie. 

Räthin. Wir find der eichnen Tifhe und Stühle 
überdrüffig — wir wollen ein Ameublement wie ſichs gehört 
— wir wollen — mit Einem Worte, unfrer Eriftenz 
genießen. Sind wir einmal alt und gebrechlich, läßt ung 
die Welt, die wir nicht mehr auffuchen koͤnnen, fiken — 
dann — nun — dann wollen wir in Gottes Namen bier 
eine frifhe Milch effen, und uns in der Stille zum Tode 
präpariren. — Aber jest wollen wir leben, leben, Herr 
Sohn, leben! 


— 


ee . ane Terlegenheit! 
ſie Bei * “ „. amen — zanken — fluhen — 
gehen a sonen — mitfahren und in der 
.. . eine Frau dad alles durch Sie 
In ‚sun wörtlib; aber wenn Sie ein 
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voen, werden Sie finden, daß es ſo in 
deſchließen Sie? 
Zzuen nicht ein Wort zu glauben. 
56 werden müffen. 
J Mit meiner Frau zu reden. 
AIurzer Aufſchub. 
er uf ihr Herz mich zu berufen. 
x. Me Vernunft behält ihr Recht. 
‚ic. Meinen Willen durchzufegen. 
nm Dad kommt Thnen theurer zu ftehen ale 
NE (Sie geht ab.) 
rücetir. Nun da hätte ja meine Herrlichkeit auf 
u an Ende: — Das war ein furzer Traum — und 
ui ſo ſchoͤn! — Was ift zu thun? — Hm! Vor allen 
una wollen wir die Sache nicht von ber ernten Seite 
„genen, man kommt mit gutem Muthe weiter. 


Dritter Auftritt. 
ar. Hauptmann. Siward. 


an. Guten Morgen, Vetter. 
Dank, lieber Onkel. 
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Hauptmann. Gh komme aus dem Garten herauf — 
Die Vögel freffen Deine fchönften Kirfchen. 

Sekretär. Gefegnete Mahlzeit. 

Hauptmann. Den Henker auch. Man muß fie wegtreiben. 

Sekretär. Meinetwegen. Der Jakob fol unter fie 
fhießen — 

Hauptmann. Nein. Dann beffer gefegnete Mahlzeit. 
Das Schießen befommt oft weder dem der fchießt, noch dem 
der gefchoffen wird, befonderd. — Wenn die Frau Raͤthin 
zu disponiren wären, fich mit ihren unendlichen Redensarten 
in einem Kirfhbaum vernehmen zu laffen — dann wichen 
Voͤgel und Menfhen. — Wie fiehft du aus, Vetter? — If 
etwas paflirt? 

Sekretär. Die. Ich bin etwas aus der Contenance, 
lieber Onkel. 

Hauptmann. Viehſeuche? 

Sekretär. Viel ärger — guter Ontel. 

Hauptmann. Wär der Teufel — 

Sekretär. Es gefällt meiner Frau nicht mehr bier — 

Hauptmann. Was habe ich vorher gefagt? j 

Sekretär. Sie will in der Stadt wohnen. 

Hauptmann. In der Stadt wohnen? Nun fo hat 
und der Wirbel denn ergriffen und wir ſchwimmen mit dem 
Strome. — Hahaha — fo find wir denn zum allgemeinen 
Jammerleben auch mit eingefhrieben. — Bravo, Frau 
Schwiegermutter, gut gefpielt! | 

Schretär. Verdammt gut. 

Hauptmann. Und Du? was wilft Du nun thun? 

Sekretär. Hier bleiben. 

Hanptmann. Du dauerft mic, ehrlicher Kerl. 

Schretär. Dahin ift ed noch nicht. 
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Hauptmann. Habe id Dich nicht gegen die Spazier: 
fahrt mit lieb Mama gewarnt? So ein waderer Stamm im 
herrlihen Treiben — der Troft fallt über Nacht darauf — 
bin ift er. Hin bift Du — Wien Cer geht) Kreuzträger! 

Sekretär. Onkel, nicht übeln Muthes! Munter, frifch, 
guter Laune, font ift die Bataille verloren. 

Hauptmann. Dein einer Flügel ift fchon umgangen. 
Du bift Hin! — Das kenne ih. Schlägt Du Dich auch 
jest mühfelig durch — was hilfts? Du bift marode, fie 
greifen Dich wieder an, Du wirft gefchlagen, und baum 
mußt Du Dich auf Diskretion ergeben. — Es tft mir leid 
um Dich, Burfhe, denn ich habe Dich fehr lieb — leid um 
mich — denn ed wird nun alled andere werden — ich werde 
mit reducirt — Du bift hin! 

Sekretär. Ich bin entfchloffen, die Sache anders zu 
fehen und anders zu nehmen. 

Hauptmann. Warum gefällt ed Deiner Frau "nicht 
mehr hier? 

Schretür. Meigung zu fehn und gefehn zu werden. 

Hauptmann. Richtig! — Des Herrn Minifterd von 
Bargen Ercellenz haben ihr und Dir die Ehre erzeigt — 
mehreremale mit ihre zu fprechen. 

Sehretär. Onkel! meine Frau ift — 

Hauptmann. Ein Weib! — Ach die Weiber! Setze fie 
ind Paradies, fo werden fie doch noch ſich beflagen, daß 
ihnen der böfe Feind nicht huldigt. 

Sehretär. Meine Frau ift eine Ausnahme. 

Hauptmann. Armer Teufel! Lerne einer fo alten 
Schildwahe die Wege und Stege Tennen, auf denen die 
Weiber zum Ziel fommen! Du lieber Gott — die Sper- 
linge, die Deine Kirfchen freffen, möchte ich nicht ſchießen 
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— aber — wenn man fo auf. die Frau Raͤthin anlegen 
därfte — baff — und in Gotted Namen über den Garten: 
zaun hinaus — Bor Gott wäre dad zu verantworten, nur 
vor der Polizei nicht. Er gebt ab.) 

Sekretär. Der Minifter! Hm! Sie fieht mir doch fo 
harmlos in die Augen! Nein, Julie — Du magft Deinen 
eiteln Tag gehabt haben — wer hat den nicht ab und an? 
aber Du bift brav. — Wenn fie freilich feft darauf beftehen 
folte, in der Stadt zu wohnen, bad wäre Fein gutes Zeichen. 
Bas Toll ich dann thun? 


Bierter Auftritt. 
Madam Siward. Sekretär Siward. 


Sekretär. Wo warſt Du, liebe Julie? 

Mad. Siward. Im Wäldchen. 

Behretär. Du pflegteft mich fonft zu rufen, wenn Du 
dahin gehen wollteſt — 

Mad. Stward, Ich habe Dich nicht gefunden. 

Sekretär. Hätteft Du mich denn wohl gefuht? 

Kar. Siward. Wie? 

Sehretär. Nun Du bift müde, ruhe aus. Er ſest ihr 
einen Stu.) Zudem habe ich eine Anrede an Dich zu halten, 
und die ſollſt Du feierlich empfangen. 

Mad. Siward. Eine Anrede? 

Sehretär. Ga, und fie betrifft nichts Kleines; die 
ganze Summe meined Glücks. 

Hard. Siward. Mie ift das? 

Sekretär. Es ift das erftemal in meinem Leben, daß 
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ich etwas verlegen gegen Dich bin. Daran habe ich Unrecht, 
denn meine Sache ift gut, aber — ich fürdte, fie gefällt 
Dir doch niht — und dba ih nun wünfdhe, daß Dir mein 
Thun und Laffen gefallen möge — fo fommt daher die Ver: 
legenheit. 

Mad. Siward (ſteht au. Rede — 

Sekretär. Ganz recht — nun folgt die feierliche An- 
rede an meine Frau! 

Liebe Julie! 
„Deine Mutter fagt mir, Du habeſt fein Vergnügen mehr 
daran, hier zu feyn, Du möcdteft in der Stadt wohnen, 
das betrübt mich außerordentlih.” — Ich bin fertig. 

Mad. Siward (febt fih, lehnt ven Arm auf die Lehne, und fpielt 
verlegen tamit, ohne fih umzufehen, fanft). Iſt Die Anrede nicht 
länger? 

Sekretär. Mein. Das war das Thema. Die Aus: 
führung ift unnüß, denn Du weißt alles, was ich wünfce 
und denfe, was mir heilfam, was mir unentbehrlich ift. 
Allee das habe ich in Deine Verwahrung gegeben. Dabei 
befinde ich mich wohl und ruhig, froͤhlich und gluͤcklich: und 
nun rede Du, liebe Julie! 

Mad. Siward. Lieber Freund, ich bin nicht auf die 
Antwort vorbereitet. 

Sekretär. Defto beffer. 

Mad. Siward. Ich mag Dich nicht betrüben — 

Sekretär. Das glaube ih Dir gern und finde es fehr 
beruhigend für mid. 

Mad. Siward. Es ift wahr, der Hang zum Landleben — 

Schretär. Iſt das große Loos, das ich mit Dir ge: 
wonnen habe — 

Mad. Siward. Zufriedenheit ift das größte Loos! 
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Sehretär. Hätte ich diefen Gewinn Dir verfchleudert? 

Mar. Fiward. Mit Dir werde ich überall zufrieden 
ſeyn. 
Sekretär. So biſt Du es hier? 
Mad. Siward. D ja — aber doch — laß mic offen- 
herzig feyn. — Die Neigung manches fleine Talent zu üben, 
das hier nicht an feiner Stelle ift, ift mit einer Art Sehn: 
ſucht wieder erwadt. 

Schretär. Liebe Julie! Die Welt mag untergehen — 
wenn nur diefer Winkel ftehen bleibt — wo ich Dich reden, 
lahen, fingen, in aller Reinheit und Kraft ded Herzens 
wandeln, und durch Deine Güte und Dein Talent eine 
Heine Schöpfung nach der andern hervorgehen fehe. Sollte 
meine gute Hausfrau ein Publikum bedürfen? 

Mad. Siward. Meine Mutter hätte ed mir überlaffen 
folen, meine Wünſche Dir vorzutragen. Sie hat mid in 
große Verlegenheit gefebt.- 

Sekretär. Mich auch. — Wilft Du durchaus in der 
Stadt leben? 

Mad, Siward. Wir fehen hier Feine Menfchen. 

Scehretär. Menfhen — fehen wir hier — und gute 
Menſchen — nur feine fogenannten Zirkel. (Seufzt. Mit 
einem Worte — Du vermiffeit überhaupt die ftädtifche 
Unterhaltung ? 

Mad’. Ziward. Wenn mir nun Dein wahrer, echter, 
feltuer Werth in einem Foftbaren Rahmen reizender, an: 
ziehender fchiene — würdeft Du zürnen, wenn ih Dich in 
diefem Kichte lieber fehen möchte — ald in einer Einfachheit, 
die — fey nicht böfe — zulest ein Einerlei hervorbringen 
tönnte — das ung beiden nicht gut feyn möchte. (Sie um- 
amt ihm.) 
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Schrerär (fieht fie an und ſchüttelt ven Kar. Kine feine 
wendung — eine böflihe Wendung — der aber auch Die 
a mung das Fremde nicht nehmen kann — was Du felbft 


wi. Nu ſte hat. us 
@.> Kiwurd igekränkt). Dad war ungereht. (Zie geht 


SAetdr. Nun fo laß und ein Wort von dem prad- 
oda reden, darein wir verfegt werden follen. 
gun Bimard cempiinttih), Es iſt auch wohl nur eine 
an ne mir, Die vielleicht wieder vergeht — alfo laß une 
ss mehr Davon reden. 
ga..tir. Mein, mein Kind — fo gern ich die Dinge 
—W ſo ſtehen wir — ehrliche Leute wie wir ſind 
une rt an dem offenen Grabe unſerer Ruhe; laß 
nerchen und wiffen wo wir fanden, ehe wir um: 


. “ 


wo giward. Du mußt die Sache — 
. .. . aAr. in Wort! Es ift nicht Laune noch Abge- 
und daß Ich das Getümmel meide — es ift Nefultat 
ujlengen und Grfahrungen, fefter Wille, unfern 
au spalten. Die wenigen Zimmer, worin wir hier 
‚age leben, uns fat immer ſehen, zufammen han- 
nunanen denken, fchaffen eine Einheit der Seelen, 
a oe Gluͤck iſt — weder Menſchen noch Pracht 
„a Wunde zwifhen und, und gerade der Fleine Raum, 
wis leben und find, bildet den Tempel unferes haͤus⸗ 

t— Bil Du feiner überdrüflig? 

Aiward (herzlich. Ludwig! 

dr. Inder Stadt — wie man nun einmal dort 
wir über allen Unterfcheidungen ung bald 
a! Ein Anfprachzimmer für Dich, eines für 
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mih — mehrere Sefellfchaftszimmer, zwifchen allem dem 
noch ein Eßſaal — ah es wäre eine Neife, bie eines zu dem 
andern zu thun hätte, auf der fo oft die Herzlichkeit dee 
Augenblicks verloren gehen würde. Ich bin nicht reich genug, 
die Menge von Spiegelwänden, Lüftren, Mabagonimeubeln, 
bie Zierden von Bronze und Alabaſter, die Maffen von drape: 
rirter Seide, von türfifhen Teppichen, von Silbergeſchirr 
zu fhaffen, die dahin gehören — ich bin nicht refignirt genug 
über das Achfelzuden der Mehrheit, um fie nicht zu fchaffen, 
wenn wir einmal dort leben — in allen diefen Dingen, die 
dad Bedürfnig, der Stolz, die Leidenfchaft und das Elend 
unferer Seiten. find — ginge meine Laune, mein Vermögen, 
meine Selbfiftändigkeit, das felige Vergnügen an Kleinig- 
teiten, die allein den wahren Werth des Lebens erhöhen — 
verloren. Für Dih und mic verloren! 

Kar. Siward. Wenn freilich alled fo wäre — wenn 
ih nicht ſaͤhe, daB Andere, nicht reicher ald wir, dieß alles 
fih zu verfhaffen wüßten — 

Schretär. ch begreife nicht wie fie ed Fönnen — und 
will es nicht begreifen, da ich auf ihre Art es nicht Fünnen 
wollen würde. — Und was würde aus diefem freundlichen 
Gute ? 

Mad. Siward. Das könnte ja der Onkel verwalten — 

Schretär. Der ehrliche alte Onkel — er follte mic, 
feinen Zögling, nicht mehr fehen? Ich nicht mehr fein Wohl: 
gefallen an und beiden? 

Hard. Siward Mir fämen dann zu Zeiten heraus 
und — dad Landleben wäre ung wieder neu, und wir em: 
pfingen neue Kraft in dieſer fchönen Natur. 

Schretär. Mein! die Natur ftattet den aus, mit voller 
Kraft, der ganz an ihrer Bruft ruht — dem, der ganz ihr 

Sffland, theatral. Werke. V. 9 
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Sehretär. Ich finde fie ſehr liebenswürdig. 

Räthin. Ihre Talente werden nicht ausgebildet. 

Sekretär. Sie geht in der Vollendung vorwärts, denn 
fie erwirbt ganz neue Talente. 

Räthin. Mit Einem Worte, meine Tochter ift das 
Leben bier überdrüffig. 

Sekretär. Das fagt fie mir nicht. 

Näthin. Aber mir. 

Schretär. Wahrhaftig? 

Räthin. Sa, id. 

Schretär. Das wäre fehr tranrig. 

Räthin. Sie wiffen ed nun, und Fönnen ed ändern. 

Sekretär. Ich Fand nicht ändern. 

Räthin. Geben Sie dad Ding hier in Baht — gehen 
Sie mit und in die Stadt, und leben Sie wie es einem 
Manne von Ihrem Stande, der eine fo liebe Krau hat, 
zufommt. 

Schretär. Ich werde hier bleiben. | 

Räthin. Das feßen Sie nicht durch, denn wir wollen 
Aenderung. 

Sekretär. Haben Sie vergeſſen, daß ich bei meiner 
eu diefe Lebensweife ganz voraus gefagt habe? 

Räthin. Das habe ich nicht vergeflen. 

Sekretär. Daß ich fie zur Bedingung gemacht habe. 

Räthin. Ga, das haben Sie. 

Schretär. Konnte ich ehrlicher handeln? 

Räthin. Nun find wir eben fo ehrlih, und fagen 
Shen, daß und diefe Bedingungen und diefe Lebensweiſe 
nicht mehr anftehen. 

Sekretär. Madam! 

Räthin. Und darüber verlieren Sie gar Fein Wort; 
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Sie würden Sih zum Gelächter machen. Cine fhöne junge 
Stau, die — nun fie war nun einmal damals verliebt in 
Sie — gebt alles ein — 

Sekretär. Sch hoffe, meine Fran ift mir noch ein 
bischen gut. 

Räthin. D Gott ja! 

Sehretär Wirklich ? 


Räthin. Aber eine Frau bat Rechte, und bat, wenn 


wir durch namhafte Leute meinen Prozeß betreiben, nod 
Eonfiderabeln Gewinn auf ihren Antheil zu hoffen. — Und 
mit Einem Worte, Dad Arkadifche Leben zwifchen der Mild: 
fammer und dem Altvater Kapitän hat ein Ende. 

Sekretär. Schwerlid. 

Räthin. Wir wollen Ihr Vergnügen, Ihr Süd. 
Letzteres mehr, als man es hier fhaffen fann. Aber wir 
wollen leben — Menfhen fehen — Eoncerte hören und ung 
darin hören laſſen — 

Sekretär. Wollen Sie Sih auch hören laſſen? 

Räaäthin. Wenn ich fage — „wir,” fo fage ich, daß Sie 
es mit zwei Partien zu thun haben. 

Schretär. Mit einer, denn meine Frau ift von 
meiner Yartie. 

Räthin. Wir find der eihnen Tifhe und Stühle 
überdrüſſig — wir wollen ein Ameublement wie ſichs gehört 
— pir wollen — mit Einem Worte, unfrer Eriftenz 
genießen. Sind wir einmal alt und gebrehlih, läßt ung 
die Welt, bie wir nicht mehr auffuchen fünnen, ſitzen — 
dann — nun — dann wollen wir in Gottes Namen bier 
eine frifhe Milch effen, und und in der Stille zum Tode 


präpariren. — Aber jetzt wollen wir leben, leben, Herr 


Sohn, leben! 


) 
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Sekretär. Dabei ift nur Eine Verlegenbeit! 

Räthin. Welche? 

Sekretär. Ob ich jetzt lachen — zaufen — fluchen — 
oder ftilfchweigen — 

Räthin. Hm! — einpaden — mitfahren und in der 
Stadt ein Logis miethen. 

Schretär. Hat mir meine Frau dad alles durh Sie 
fagen laffen? 

Räthin. Nicht eben wörtlih; aber wenn Sie ein 
wenig Acht geben wollen, werden Sie finden, baß es fo in 
ihr liegt. Nun, was beichließen Sie? 

Scehretär Ihnen nicht ein Wort zu glauben. 

Räthin. Sie werden mäffen. 

Schretär. Mit meiner Frau zu reden. 

BRäthin. Kurzer Auffchub. 

Sekretär. Auf ihre Herz mich zu berufen. 

Räthin. Die Vernunft behält ihr Recht. 

Sekretär. Meinen Willen durchzuſetzen. 

Bürhin. Das kommt Shnen theurer zu ftehen ale 
Nachgeben. (Sie geht ab.) 

Scehretär. Nun da hätte ja meine Herrlichkeit auf 
einmal ein Ende! — Das war ein kurzer Traum — und 
er war fo ſchoͤn! — Was ift zu thun? — Hm! Vor allen 
Dingen wollen wir die Sahe nicht von der ernften Seite 
nehmen, man fommt mit gutem Muthe weiter. 


Dritter Auftritt. 


Sekretär. Hauptmann. Siward. 
Hauptmann. Guten Morgen, Better. 
Sekretär. Danf, lieber Ontel. 
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Hanptmann. Gh komme aus dem Garten herauf — 
Die Vögel freien Deine ſchoͤnſten Kirſchen. 

Bchretär. Gefegnete Mahlzeit. 

Hanptmann. Den Henker auh. Man muß fie wegtreiben. 

Hehretär. Meinetwegen. Der Jakob fol unter fie 
fhießen — 

Hauptmann. Nein. Dann beffer gefegnete Mahlzeit. 
Das Schießen befommt oft weder dem der fchießt, noch dem 
der gefchoffen wird, beſonders. — Wenn die Frau Raͤthin 
zu disponiren wären, fich mit ihren unendlichen Redensarten 
in einem Kirfhbaum vernehmen zu laffen — dann wichen 
Bögel und Menſchen. — Wie fiehft bu aus, Vetter? — It 
etwas paflirt? 

Sekretär. Dia. Ich bin etwas aus der Contenance, 
lieber Onkel. 

Hauptmann. Viehfeuche ? 

Sekretär. Viel ärger — guter Onkel. 

Hauptmann. Wär der Teufel — 

Sekretär. Es gefällt meiner Frau nicht mehr bier — 

Hauptmann. Was habe ich vorher gefagt? 

Schretär. Sie will in der Stadt wohnen. 

Hauptmann. In der Stabt wohnen? Nun fo bat 
und der Wirbel denn ergriffen und wir ſchwimmen mit dem 
Strome. — Hahaha — fo find wir denn zum allgemeinen 
Jammerleben auch mit eingefhrieben. — Bravo, Frau 
Schwiegermutter, gut gefpielt! 

Scehretär. Verdammt gut. 

Hauptmann. Und Du? was willſt Du nun thun? 

Sekretär. Hier bleiben. 

Hanptmanı. Du dauerft mich, ehrlicher Kerl. 

Sekretär. Dahin ift ed noch nicht. 
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Yanptmann. Habe ich Dich nicht gegen die Spazier- 
fahrt mit lieb Mama gewarnt? So ein waderer Stamm im 
herrlihen Treiben — der Froſt fallt über Nacht darauf — 
bin ift er. Hin bit Du — Wien (er geht) Kreuzträger! 

Sekretär. Onkel, nicht übeln Muthes! Munter, frifch, 
guter Laune, fonft ift die Bataille verloren. 

Hauptmann. Dein einer Flügel ift fchon umgangen. 
Du bift Hin! — Das kenne ih. Schlaͤgſt Du Di auch 
jest mühfelig durch — was hilfts? Du bift marode, fie 
greifen Dich wieder an, Du wirft gefchlagen, und baum 
mußt Du Dich auf Diskretion ergeben. — Es tft mir leid 
um Dich, Burſche, denn ich habe Dich fehr lieb — leid um 
mich — denn ed wird num alles andere werden — ich werde 
mit reducirt — Du bift hin! 

Schretär. Ich bin entfchloffen, die Sahe anders zu 
fehen und anders zu nehmen. 

Hauptmann. Warum gefällt ed Deiner Frau "nicht 
mehr bier? 

Schrerär. Neigung zu fehn und gefehn zu werden. 

Hauptmann. Richtig! — Des Herrn Minifterd von 
Bargen Excellenz haben ihr und Dir bie Ehre erzeist — 
mebhreremale mit ihr zu fprechen. 

Schretär. Dnfel! meine Frau ift — 

Hauptmann. Ein Weib! — Ach die Weiber! Sepe fie 
ind Paradied, fo werben fie doch noch fich beklagen, daß 
ihnen der böfe Feind nicht huldigt. 

Schretär. Meine Frau iſt eine Ausnahme. 

Hauptmann. Armer Teufel! Lerne einer fo alten 
Schildwahe die Wege und Stege kennen, auf denen die 
Weiber zum Ziel kommen! Du lieber Gott — die Sper: 
linge, die Deine Kirſchen freffen, möchte ich nicht fchießen 
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— ober — wenn man fo auf. die Frau Räthin anlegen 
dürfte — baff — und in Gotted Namen über ben Garten: 
zaun hinaus — Bor Gott wäre dad zu verantworten, nur 
vor der Polizei nicht. (Er geht ab.) 

Sekretär. Der Minifter! Hm! Sie fieht mir doc fo 
harmlos in die Augen! Nein, Julie — Du magft Deinen 
eiteln Tag gehabt haben — wer hat den nicht ab und an? 
aber Du bift brav. — Wenn fie freilich feft Darauf beſtehen 
folte, in der Stadt zu wohnen, dad wäre Fein gutes Zeichen. 
Bas fol ich dann thun? 


— — — — — 


Vierter Auftritt. 
Madam Siward. Sekretär Siward. 


Sekretär. Wo warſt Du, liebe Julie? 

Mad. Siward. Im Wäldchen. 

Sehretär. Du pflegteft mich fonft zu rufen, wenn Du 
dahin gehen wollteſt — 

Bar. Fiward. Ich habe Dich nicht gefunden, 

Sehretär. Haͤtteſt Du mich denn wohl gefucht? 

Mar. Siward. Mie? 

Sehretär. Nun Du bift müde, ruhe aus. Ex feht ihr 
einen Stuhl.) Zudem habe ich eine Anrede an Dich zu halten, 
und die ſollſt Du feierlich empfangen. 

Mad. Siward. Cine Anrede? 

Sehretär. Ja, und fie betrifft nichts Kleines; die 
ganze Summe meines Glüds. 

Mar. Siward. Wie ift dad? 

Behretär. Es ift das eritemal in meinem Leben, daß 
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ich etwas verlegen gegen Dich bin. Daran habe ich Unrecht, 
denn meine Sache ift gut, aber — ich fürdte, fie gefällt 
Dir doch nicht — und da id nun wünfde, daß Dir mein 
Thun und Laffen gefallen möge — fo kommt daher die Ber: 
legenheit. 

Mad. Siward (ſteht auf). Rede — 

Sekretär. Ganz recht — nun folgt die feierliche An: 
rede an meine Frau! 

Liebe Julie! 
„Deine Mutter fagt mir, Du babeit fein Vergnügen mehr 
daran, hier zu feyn, Du möchteft in der Stadt wohnen, 
das betrubt mich außerordentlich.” — Ich bin fertig. 

Ma». Siward (ſest ih, lehnt ven Arm auf tie Sehne, und fpielt 
verlegen damit, ohne ih umzufehen, fanft). Sit die Anrede nicht 
langer? 

Schretär. Nein. Dad war das Thema. Die Aus: 
führung ift unnüß, denn Du weißt alled, was ich wünfche 
und denfe, was mir heilfam, was mir unentbehrlich ift. 
Alles das habe ich in Deine Verwahrung gegeben. Dabei 
befinde ich mich wohl und ruhig, Fröhlich und gluͤcklich: und 
nun rede Du, liebe Julie! 

Mad. Siward. Lieber Freund, ich bin nicht auf die 
Antwort vorbereitet. 

Schretär. Deſto beffer. 

Mad. Siward. Gh mag Dich nicht betrüben — 

Sekretär. Das glaube ich Dir gern und finde es fehr 
beruhigend für mich. 

Mad. Siward. Es fit wahr, der Hang zum Landleben — 

Schretär. Iſt Dad große Loos, das ich mit Dir ge: 

nen habe — 

Mad. FSiward. Zufriedenheit ift das größte Loos! 
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Schretär. Hätte ich diefen Sewinn Dir verfchleudert? 

Mar. Siward. Mit Dir werde ich überall zufrieden 
fepn. 

Sekretär. So bift Du es hier? 

Mar. Siward. D ja — aber doch — laß mich offen: 
herzig feyn. — Die Neigung manches Eleine Talent zu üben, 
das hier nicht an feiner Stelle ift, ift mit einer Art Sehn- 
ſucht wieder erwacht. 

Schretär. Liebe Sulie! Die Welt mag untergehen — 
wenn nur diefer Winkel ftehen bleibt — wo ih Dich reden, 
laden, fingen, in aller Reinheit und Kraft des Herzens 
wandeln, und durch Deine Güte und Dein Talent eine 
Heine Schöpfung nach der andern hervorgehen ſehe. Sollte 
meine gute Hausfrau ein Publitum bedürfen? 

Mad. Siward. Meine Mutter hätte es mir überlaflen 
folen, meine Wünfhe Dir vorzutragen. Sie bat mid in 
große Verlegenheit gefebt.- 

Sekretär. Mich auch. — Wilft Du durchaus in der 
Stadt leben? 

Mad. Siward. Wir ſehen hier keine Menſchen. 

Sekretär. Menſchen — ſehen wir hier — und gute 
Menſchen — nur keine ſogenannten Zirkel. (Seufzt. Mit 
einem Worte — Du vermiſſeſt überhaupt die ſtädtiſche 
Unterhaltung? 

Mad. Siward. Wenn mir nun Dein wahrer, echter, 
ſeltner Werth in einem koſtbaren Rahmen reizender, an: 
ziehender ſchiene — würdeſt Du zürnen, wenn ich Dich in 
dieſem Lichte lieber ſehen moͤchte — als in einer Einfachheit, 
die — ſey nicht boͤſe — zuletzt ein Einerlei hervorbringen 
koͤnnte — das uns beiden nicht gut ſeyn moͤchte. (Sie um⸗ 
armt ihn.) 
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Sekret är Cieht fie on une ſchättelt ven Kopf). Eine feine 
Wendung — eine höflihe Wendung — der aber auch die 
Umarmung dad Fremde nicht nehmen kann — was Du feldft 
fühlſt, das fie hat. 

Hay: Siward (gekränkt). Das war ungerecht. (Sie gebt 
von ihm.) 

Schretär. Nun fo laß und ein Wort von dem präcd: 
tigen Rahmen reden, darein wir verfest werden follen. 

Mad. Siward (empfindlichy. Es ift auch wohl nur eine 
Laune bei mir, die vielleicht wieder vergeht — alfo laß und 
gar nicht mehr davon reden. 

Schretär. Nein, mein Kind — fo gern ich die Dinge 
leicht greife — fo ſtehen wir — ehrliche Leute wie wir find 
— dennoch jekt an dem offenen Grabe unferer Rube; laß 
und binabfehen und willen wo wir ftanden, ehe wir um: 
fehren. 

Mad. Siward. Du mußt die Sache — 

Sekretär. Ein Wort! Es ift nicht Laune noch Abge- 
ftumpftheit, daß ich dad Setümmel meide — es iſt Refultat 
meiner Prüfungen und Erfahrungen, feſter Wille, unfern 
Werth zu erhalten. Die wenigen Zimmer, worin wir bier 
ung fo nahe leben, ung faft immer fehen, zufammen ban- 
deln, zufammen denken, fchaffen eine Einheit der Seelen, 
die mein hoͤchſtes Glück iſt — weder Menfchen noch Pracht 
ziehen Wände zwifhen ung, und gerade der Fleine Raum, 
in dem wir leben und find, bildet den Tempel unferes haͤns⸗ 
lihen Slüds! — Bift Du feiner überdrüffig ? 

Mad. Siward (herzlichy. Ludwig! 

Schretär. In der Stadt — wie man nun einmal dort 
lebt — würden wir über allen Unterfheidungen uns bald 
fremder werden! Ein Anfprahzimmer für Di, eines für 
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mih — mehrere Sefellfhaftszimmer, zwifchen allem dem 
noch ein Eßſaal — ad) ed wäre eine Neife, die eines zu dem 
andern zu thun hätte, auf der fo oft die Herzlichkeit des 
Augenblicks verloren geben würde. Ich bin nicht reich genug, 
die Menge von Spiegelwänden, Lüftren, Mahagonimeubeln, 
die Bierden von Bronze und Alabajter,, die Maffen von drape⸗ 
rirter Seide, von türkifhen Teppichen, von Silbergefchirr 
zu fchaffen, die dahin gehören — ich bin nicht refignirt genug 
über das Achfelzuden der Mehrheit, um fie nicht zu fchaffen, 
wenn wir einmal dort leben — in allen diefen Dingen, die 
das Beduͤrfniß, der Stolz, die Keidenfchaft und das Elend 
unferer Seiten. find — ginge meine Laune, mein Vermögen, 
meine Selbftftändigkeit, das felige Vergnügen an Kleinig: 
teiten, die allein den wahren Werth des Lebens erhöhen — 
verloren. Für Dich und mich verloren! 

Mad. Siward. DMenn freilich alles fo wäre — wenn 
ih nicht fähe, daB Andere, nicht reicher ald wir, dieß alles 
fih zu verfchaffen wüßten — 

Schretär. Ich begreife nicht wie fie es koͤnnen — und 
will es nicht begreifen, da ich auf ihre Art es nicht können 
wollen würde. — Und was würde aus diefem freundlichen 
- Gute? 

Mar. Siward. Das könnte ja der Onkel verwalten — 

Sekretär. Der ebrlihe alte Onkel — er follte mic, 
feinen Zögling, nicht mehr fehen? Ich nicht mehr fein Wohl: 
gefallen an ung beiden? 

Mar. Siward. Mir kämen dann zu Zeiten heraus 
und — das Landleben wäre und wieder neu, und wir em: 
pfingen neue Kraft in diefer fchönen Natur. 

Sekretär. Mein! die Natur ftattet den aus, mit voller 
Kraft, der ganz an ihrer Bruft ruht — dem, der ganz ihr 
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leben koͤnnte und fie verworfen hat, gibt fie Vorwürfe | und 
Wehmuth! 

Mad. Siward. — So laß uns davon abbrechen. 

Sekretär. Julie! — Es kämpft etwas in Dir — was 
diefen Aufenthalt Dir verderbt hat — aber — Du wirft im 
Kampfe Herr bleiben — alfo bin ih ruhig und gebe Dir 
freundlich und herzlich die Hand — (Er reicht ihr die Hand dar 
und will gehen.) 

Mad. Siward (greift ſchnell darnach und halt ihn zurüch. Was 
meinſt Du, Ludwig! 

Sekretär. Etwas, das ich nicht gern bei ſeinem 
Namen nennen mag. Wir haben jetzt beide auf gewiſſe 
Weiſe unſere Gemarkungen umgangen. Keines wird des 
Andern Graͤnzſteine heimlich verrücken. Wir ſind beide von 
Treu und Glauben — wenn zwiſchen uns ein Dritter etwas 
verderben wollte — der hätte böſes Spiel — und alſo — 
wird er es bleiben laffen, denke ich. Er geht ab.) 

Mad. Siward (flieht einen Augenblid wie verfeinert va). Ein 
Dritter? (Sie fährt auf.) Nein — keiner, niemand! Ich will — 

(Sie geht, ihr begegnet Rathin Bellmann.) - 


Sünfter Auftritt. 
Näthin Bellmann. Madam Siward. 


Räthin. Wohin? 
Mad. Siward. Zu meinem anne. 
Räthin. Was dort? 
: ud. Siward. Ihn beruhigen, ihm fagen, daß — 


131 


Kärhin Hat fd. Bleib. Iſt er unruhig? Recht gut. . 

Mad. Siward. Er foll es nicht ſeyn. Ich will nichte 
thun, denken, athmen, was diefem gütigen Freund Unruhe 
geben kann. Laffen Sie mich — ich bitte — laffen Sie mich 
zu ihm — 

Bäthin. Nein. 

Mad. Siward. Ich habe ihn gequaͤlt — 

Räthin. Heilſam! 

Mad. Siward. Ich war unausſtehlich — ich kann mirs 
nicht verzeihen. Warum haben Sie ihm geſagt, daß wir in 
die Stadt — ach ed war eine Thorheit, daß wir es wollten. — 

Räthin. So? 

Mad. Siward. Es ſchien mir nur Eitelleit — ed war 
— ich weiß felbft nicht was — ich begreife nicht, wie es zu: 
gegangen ift. — Ach diefe paar Tage in der Stadt haben 
einen Tumult in mir hervorgebracht — den ich hafle. 

Räthin. Was haft Du denn gethan? Wellen weißt Du 
dich ſchuldig? 

Mad. Siward. Schuldig? Gott Lob nichts, aber ich 
war unvorfichtig. — Der Minifter ift verbindlich, ein Schritt 
bat zu dem andern geführt, das Ganze wirft einen Scheint 
auf mich, den ich verabfchene. | 

Räthin. Gehft Du jekt mit mir in die Stadt? 

Mad. Siward. Nein, nie wieder, nie! Sch wollte, ich 
wäre nie da gewefen, hätte nie mit dem Minifter gefprochen! 

Räthin. Damit gar von dem Prozeß und Deinem Ans 
theil an der glüdlihen Entfcheidung Feine Nede mehr wäre, 
damit jede große Ausficht verfchloffen bliebe. Du weißt nicht, 
was Du noch werden Fannft. Durch Geift und Herz Tau: 
fende beglürfen können, ift mehr als feine ganzen Verftan: 
desfräfte auf Obfttrodnen verwenden. 
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Kar. Siward. Ich habe gar den Geift nicht, den Sie 
mir zutrauen, ich will ihn nicht haben — ich habe ein Herz 
— dem die Feinfte Kalfchheit den Tod gibt — ich will mei⸗ 
nem Manne alles fagen — es iſt zwar nichts — es hätte 
aber mehr werden Fönnen — ich will ihm alles fagen — 

Räthin. Julie! das verbiete ich Dir! 

Mad. Siward. Mein Herz, das Necht, meine Kiebe, 
mein Unrecht, feine Ehrlichkeit, feine Güte, meine Ruhe, 
meine Pflicht — alles, alles will ed und reißt mich fort zu 
ihm hin — es muß nichts in mir fepn, dad er nicht weiß 
und richtet und vergibt. (Will mit Ungefüm fort.) 

Bärhin Chält fie mit Gewalt auf). Und was foll Dein Mann 
dann mir fagen, wie wird er mit mir umgehen ? 

Mad. Siward Cerfäroden). Ach! . 

Räthin. Du wirft ihm nichts fagen. 

Mad. Siward. Ich bringe Ihnen ein großes Opfer. 

Räthin. Du wirft ed mir noch Dank willen. — Das 
find fo Aufwallungen, mein Kind. Darin muß man fi 
befißen. Dein Mann mag jebt feinen Willen haben: Du 
fährft nicht mit in die Stadt, ich fahre allein. Er fol es 
aber zu feiner Zeit empfinden, daß ich dort war. 

(Sie geht ab.) 

Mad. Siward (nah einigem Rachdenken, mit tiefem Senfzer). 
Richt lafterhaft — nicht einmal fehlerhaft — nur unachtfam, 
nur ein paar Augenblide der Eitelkeit — und fie often 
mich — was ich vielleicht nie wieder gewinne — meine lin: 
befangenheit und dad Vertrauen meineds Mannes! 

(Sie gebt ab.) 


Zweiter Aufzug. 


Zimmer ber Madam Siward. In der Mitte hängt ein Erntefranz. 
Auf der Toilette fliehen einige Blumentöpfe. Jakob, bes Sekretärs 
Bebienter, bringt eben ben IeBten herein. 


— — — — 


Erſter Auftritt. 
Sekretär Siward. Jakob. 


Sekretär (Giſt beſchäftigt, das zu orvnen). 

Jakob. Noch mehr Blumen, Herr Sekretär? 
Schretär. Nein, mein Freund. 

Iahob. Was fol denn nun hier vorgenommen werden? — 
Sechretär. Große Dinge. 
Jakob. Wir haben doch Fein Erntefelt vor der Thür. 
Sechretär Viel mehr! 

Jakob. Das wäre — 

Sekretär. Ein Sriedengfeft! 

Jakob. Das ift ja fchon vorbei. 

Schretär. Meinft Du — 

Jakob. Schon vor — 
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Schretär. Es gibt Kriege, wovon die Zeitungen nicht 
fprechen. 

Jakob. Nicht möglich! 

Sekretär. Und Sriedengfefte, warum fie ſich nicht be⸗ 
kümmern, wenn man nicht dad Cinrüden bezahlt. 

Jakob. Kurios! 

Schretär. Und dann müflen wenigfiens Kanonen: 
fchläge dabei gewefen feyn — eine gnädige Herrfchaft, etwas 
Vivat und eine alte Trompete. Dieß ganze Wefen bier — 
kann — wenn es fehr hoch hergeht — mit einer ftillen Um: 
armung enden. 

Jakob. Dhne Getränfe? 

Schretär. Ich denke wohl! 

Jakob. Das gefällt mir nicht. 

Schretär. Rufe meine Frau zu mir. 

Jakob. Ga. (Geht, venkt nad, bleibt fiehen.) Mit Er: 
laubniß — gehört Madam zum Frieden? 

Sehrerär. Wahrhaftig, fie gehört dazu. 

Jakob. So? Nun fo kenne ich auch den Feind. Der 
alte Feind ift in die Stadt gefahren. 

Schretär. Närrifcher Kerl! 

Iakob. Hören Sie — dem Feinde follten Sie feinen 
Durhmarfch mehr erlauben. Wie fie wieder kommt — den 
Jakob an die Einfahrt poftirt — daß der ihr den Frieden 
publicirt — etwas Gebratened kalt in den Wagen, eine 
Bonteille Malaga — glüdlihen Rüdzug — fahr zu Kutſcher! 
(Er geht.) Nehmens nicht übel, der Jakob meint nur fo — 

Sekretär. Daß fih die Menfchen fo gern rächen. Und 
die Nahe macht nur böfes Spiel! — Gegen Uebel, wie dag, 
was meinem Frieden droht — gibt ed nur ein Mittel — 
guten Muth und Vertrauen. Habe ich doch fo manches 
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fremden Menfhen böfen Handel mit guter Laune geenbdet, 
warum nicht meinen eignen Handel — der — obendrein noch 
nicht fo arg ift. 


— nur — — — 


Bweiter Auftritt. 
Madam Siward. Sekretär Siward. 


Mad. Siward. Nun endlich ſeh ich Dich — weßwegen 
ſollte ich nicht — Gfieht die Blumen) aber was iſt das? 

Sekretär. Wir wollen und in unferm Handel nicht 
betrügen — Du follft die ganze fröhliche Armuth, Die ich 
Dir hier geben Tann, die Muſterung' paſſiren laffen — ehe 
Du fagft — ich will bier bleiben. 

Mad. 2iward. Ludwig! Davon iſt nun keine Rede 
mehr. 

Schretär. Mehr kann ich Deinem PYutztiſche nicht 
opfern, aber ich finde Dich unbefchreiblich Tiebenswürdig bei 
allem, was Du bier nicht haft, weil Du es fogar nicht 
bedarfft. 

Mad. Siward. Guter Mann — lieber ehrlicher Freund — 

Sehretär. Sieh da — den Preis unfres Fleißes vom 
vorigen Fahre. — Mich dünft, ein Lustre von Kryftall de 
Roche fünnte für ung nicht fo fhmüden, ale dieſer 
Erntefranz! 

Mad. BSiward (legt fi mit beiden Händen auf feine Schulter). 
Nur zu — ich finde mid immer mehr wieder! 

Sekretär. Diefe Blumen habe ich für Dich gezogen. — 
Diefed Segend habe ich mich gefreut — — wenn ich dachte 
— Inlie wird die Königin meiner Felder fepn. Du bift ed 
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nun — alles dieß hat fein ganz eigned neues Leben, durch 
Deinen Geift und Dein Herz erhalten. — Diefer Eleine Hof 
ift im Rufe, daß der arme Neifende hier fein Nachtlager — 
der Eranfe Nachbar Hülfe und Zufpruh von Dir erhält. 
Was Wohlwollen und Wirthſchaftlichkeit vermögen, ift nur 
bier. Die Sonne geht jeden Tag über einer Heinen Schöpfung 
auf, die Dein Wert if. Alles duftet Dir — hört auf 
Deine Stimme — und verliert mit Dir alles! Kannft Du 
Dein eigned Merk verlaffen? | 

Mad. Siward. Mein! Ich Fann es nicht, bei Gott — 
ich kann ed nicht. So manches würde mich erinnern — der 
zitternde Thau in jeder Rofe, die man mir von bier nad 
der Stadt bradte — würde mir Wehmuth und Thränen 
geben. 

Schretär. Nun, wenn leblofe Dinge das auf Di 
wirken fonnten, fo wäre es ja Beleidigung Deiner Liebe, 
wenn ich von mir felbft noch reden wollte. Hier — bin id 
froh und kräftig, ſtark und frifch wie die gute Natur. Warum 
fol ich in der Hige eines Treibhauſes mid abzehren, und 
vor der Zeit welten? Der fhönen Tage waren hier fo manche 
— herrlicher Fünnen fie noch werden. Du haſt Anfprücde 
auf Bewunderung zu mahen, manches Talent in Dir geht 
bier fo gut ale verloren — aber Du bift gerecht und fanft, gut 
und weife — treu und liebend — Du opferft die Anfprücde, 
welche die Bildung zu machen hatte, der Liebe und Natur. 
Liebe und Natur werden Dir es lohnen! (Sie umarmen fid.) 

Mar. Siward. Laß meine Thränen antworten. 

Schretär. Wir find glücklich! 

Mad. Siward. Wir find es. Uber es ift mir un- 
möglich, guter unbefangener Mann, ganz glüdlic zu feyn, 
wenn Du nicht die Gefchichte der legten acht Tage weißt. 
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Sekretär. Ih weiß, daß Du bier bleiben willſt — 
baft Du mir nun nicht alles erzählt? 

Mar. Siward. Nein, mein Freund, Du mußt alles 
wiffen. Der unbegreiflihe Zufall verwidelte — 

Sehrerär. Nicht doh! Die Gefchichte einiger 3er: 
firenung — die Verfuhung einer kleinen Eitelkeit — hat 
fhon viel zu viel Aufhebend unter und gemacht, als daf 
wir noch ein Wort darüber verlieren follten. 

Mad. Siward. Du koͤnnteſt mich aber auch für fehler: 
hafter halten als ich bin, das — 

Schretär. Die Wahrheit zu fagen, Du hattet mich 
ein wenig aus dem Seficht verloren — ich bin Dir erfchienen 
— Dein Herz führte Di in meine Arme — wir haben 
und gefüßt — alles ift gut! das ift die Geſchichte. 

Mad. Siward. Gh kann Dir wenig fagen, aber ich 
hänge an Dir mit einer Innigfeit, wie an dem Tage, da 
ib Dir meine Hand gab! 

Sekretär. Alſo — großes Feſt in meinem Meiche! 
Und — da ich Feine Gefangenen habe, um fie frei zu geben — 
fo foll doch eine große arme Sünderin, die Dir und mir 
viel Webel hätte bereiten können, in dem großen Frieden 
mit begriffen ſeyn! 

Mad. Siward. Ich verfiehe Dih! Sch danke Dir für 
mich und meine Mutter. Nun habe ich keinen Wunfch mehr. 
Ich bin außer mir — ich verehre Dich — ich fegne Dich! 
Mein Mann, mein Freund, mein Alles! Ich habe gar feinen 
Wunſch mehr. — 

Sekretär. Wahrhaftig? nun fo danke ih Gott mit 
Waffer im Auge — und wo Unfrieden redliche Herzen von 
einander geriffen bat — führe er fie zufammen wie mid 
und Dich! (Sie umarmen fih.) 
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Britter Auftritt. 
Vorige. Jakob. 


Sekretär. Ha! ed wird doch getrunfen, alter Herr! 
Da — laß Dir Wein holen, Wein, der Feuer hat und 
Milde, feße Dich mit jemand, dem Du gern in das Gefiht 
fiebft, in den freundlichiten Winkel, den ich mein nennen 
kann, und trinkt auf unfere Zufriedenheit. ' 

Jakob. Soll gefhehen. — Aber draußen hält einer in 
einem Wagen. 

Schretär. Gr foll heraus kommen, Daher — mag feyn 
wer er will — dieſen Mittag ift große Tafel — 

Jakob. Er will auch daher kommen — 

Schretär. Wer ift ed? 

Iakob. Er neunt fih einen Minifter — 

Sekretär (fieht feine Frau an). 

Mad. Siward. Du bift nicht zu Haufe. 

Schretär. Ich bin zu Haufe — und — und Du bift 
zu Haufe. Seine Ercellenz fommen zum Friedensfeſte. 

(Er geht.) 

Mad. Siward. Menn mein Mann wieder kommt, fo 
fage ihm — ich wäre nicht zu Haufe. (Sie geht ab.) 

Jakob. Nun da wird fchon die Unwahrheit am Srie: 
dengfefte gefprochen ! 


Vierter Auftritt. 


Minifter von Bargen. Sekretär. 


Miniſter. Ih kann für jest nicht lange verweilen, 
mein lieber Siward — 
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Iakob. Die Madam ift nicht zu Haufe — 

Sekretär. Geh doh — 

Yaksb (geht). 

Miniſter. Ohne Umftände mit mir — 

Sekretär. Ihre Excellenz finden mich fchon fo. — Ohne 
fehr links zu feyn, Kann ich mich nicht wohl anders nehmen. 

Miniſter. Defto beffer. Sie waren in der geheimen 
Kanzlei fonft angeftelt — 

Sekretär. Ehe Ihre Excellenz das Minifterium an 
getreten haben. 

Miniſter. Warum haben Sie diefe Laufbahn verlaffen ? 

Schretär. Warum dienen, wenn man fein eigen feyn 
fann? — 

Miniſter. Schade für Ihr Talent. Raning hat mir 
noch geftern ein Memoire vorgelegt, das Sie in einer fehr 
fritifhen Sache, mit großer Delifateffe und mit nicht min: 
derer Präcifion und Energie, verfaßt haben. — Mir müffen 
Sie wieder haben. 

Schretär (verbengt fih und lächelt). 

Minifter. Sch werde, hoffe ih, die Muße finden, mit 
Ihnen darüber zu unterhandeln, wenn Sie anders meinen 
dringenden Wunſch erfüllen wollen, deffen Gewährung ganz 
von Then abhängt. 

Schretär Coerbengt fi). Ihre Excellenz — 

Miniſter. Mein Befinden und mein Arzt zwingen mir 
eine Brunnenkur auf. Ich muß aus der Stadt in die freie 
Luft — darf, meiner Stelle wegen, nicht weit von der Reli: 
den, weg. Ihr Gütchen ift angenehm — liegt nahe — die 
Unterhaltung waderer Menfhen in den Abendfinnden ift ein 
Gewinn, den der Arzt nicht berechnen fonnte — den ich 
aber zu ſchaͤtzen weiß. 
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Schretär chöflih). Diefe Ehre — 

Miniſter. Nein — es bleibt eine Lat, das fühle ich 
wohl. Ich will fie aber vermindern, fo viel es: möglich ift. 
Tun — was fagen Sie zu dem Ganzen? 

Schretär. Sch wünfhe, daß Ihro Excellenz Wohlſeyn 
und Heil befoͤrdert ſeyn moͤge, wenn Sie mein Haus wieder 
verlaſſen werden. 

Miniſter. Im Uebrigen — da Sie Sich von der ftädtifchen 
Welt, wie ich höre, deßhalb zurüd gezogen haben, um hier 
Sich felbft zu leben — fo will ich das nicht ftören. Leben 
Sie, wenn ich da feyn werde, wie Sie es fonft gewohnt find. 

Sekretär. Ich würde fürchten, Ihro Ercellenz zu miß⸗ 
fallen, wenn ich in meiner Art zu feyn etwas ändern wollte. 

Miniſter. Ganz recht. Die Mühe, die ih mache — 
die Unruhe — werde ich auf befondre Art vergüten. 

Sekretäc. Ich fchmeichle mir, daß Ihre Excellenz mid 
in keinem Zalle wie einen gewöhnlichen Wirth zu behandeln 
denfen. 

Miniſter. Bei Keibe! Aber — nun das wird fi ar: 
rangiren. — Sie — find verbeirathet.. 

Schretär. Seit einigen Tagen meint meine Frau die 
Ehre gehabt zu haben, mit Ihro Ercellenz einigemal zu fprechen. 

Miniſter. Wie? — Nihtig! — Man fiebt denn fo 
Manches. Sagen Ste ihr — daß ich Feine Unruhe machen 
will. Der Hofrath Raning wird alle Details verabreden. 
Auf Wiederfehen, mein lieber Siwarb. 

Sekretänr (geleitet ihn). 

Miniſter. — D keine Begleitung! — Kann ich heute 
noch fommen? 

Schretär. Wann Zhre Ercellenz wollen. 

Miniſter. Schön. 


141 


Sehretär. Sagen Sie Ihrem Arzte — daß Sie hier 
eine der glüdlichften Ehen im Lande finden würden, einen 
nie getrübten Frieden guter Seelen — der Anblick dieſer 
Sreude wäre es, worauf ich Ihre Heilung und Genefung 
von allem Webel zu’ bauen Muth hätte. 

Miniſter. Schön, mein Lieber. Ich gehöre alfo zum 
Haufe — keine Begleitung! Ernſtlich, ich verbitte fie. 

(Er gebt ab.) 

Sekretär Cverbengt fih in ver Thür, geht an vie Thür, wo 
Nadam Siward abging, befinnt fih, kehrt um und lehnt fih an ven 
denſterpfoſten). 


— — — (1 —, — 


Fünfter Anftritt. 
Sekretaͤr. Madam Siward. 


Mad. Siward (Grie fih vorher umfieht). Was hat er gewollt? 

Sekretär. Eine Kleinigkeit: — er will hier den Brunnen 
trinfen und bei und wohnen, 

Mad. Siward (erſchrocken). Wohnen? 

Sekretär. Wohnen. 

Mad. Siward. Bill Du ed eingegangen? 

Sekretär. Natürlich. 

Mad. Siward. Aber — 

Schretär. Das mußte ich wohl. 

Mar. Siward. Ah dachte, Du hätteft es ablehnen 
fönnen, 

Behretär. Daß das nicht angeht, wußten die recht 
wohl, die ihm diefe Wohnung anempfohlen haben. — Er 
kommt heute noch heraus — auch fein — Herr Raning — 
der die Details mit Dir verabreden fol. 
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Mad. Siward. Gh kann Dir nicht befchreiben, wie 
fehr das mir zuwider il. 

Schretär Hm! 

Mad. Fiward. Ludwig! 

Schretär. Man muß fi darein ſchicken. 

Mad. Fiward. Wir waren vorher fo froh — fo glüdlih — 

Scehretär. In der That, der Herr Minifter bat uns 
geftört. 

Mar. Siward. Wenn wir ung erklärten — 

Schretär. Es gibt Dinge, die durch Erklären fhlimmer 
werden. 

Mad. Siward. Sep verjichert, daß ich diefe Stimmung, 
in welder Du bift, durchaus nicht verdiene. 

Schretär. Es ift weniger die Rede vom Vergangenen 
als von der Zukunft. Indeß — Jakob! — Jakob! — Cr iſt 
nicht da. (Er ruft aus dem Fenſter.) Jakob! 

Mar. Siward. Solid — 

Schretär. Er kommt fchon. 


— uni ne 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Jakob. 


Iakob. Was beliebt ? Ä 
Schretär. Du mußt die Blumen da wegnehmen. 
Mar. Siward. Laß fie doch da. 

Schretär (fängt an abzunehmen). Das geht nicht an. 
Jakob. Uber wir haben alles das fo forgfältig dahin 

gebracht. 
Sekretär. Man thut ja wohl etwas vergeblich in 
J der Welt. | 
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Mad. Siward. Laß mir die Zreude, daß die Blumen 
bier bleiben, Ludwig. 

Sekretär. Es ſchickt fih nicht. 

Mad. Siward. Ich begreife Deinen Unwillen über 
dieſen ſehr unangenehmen Zufall; aber ich theile ihn mit 
Dir — alſo bin ich mir bewußt, daß ich ihn nicht verdiene. 

Sekretär. Ich glaube von allem was Du jetzt ſagſt, 
daß Du es empfindeſt — dennoch kann ich des Unmuthes 
jetzt nicht Herr werden. Unmuth hilft zu nichts — auch 
laſſe ich mich ſo nicht gerne ſehen — alſo gehe ich jetzt weg. 

(Er gebt ab.) * 

Mad. Siward (mit Schmerz, nachdem fie ibm bis an die Thüre 
nachgeſehen). Ach! 

Jakob (ver vaffelbe thut, und dann Madam Siwarb anfleht). 
Madam — was heißt das? 

Mad. Siward. Gott weiß es! 

Jakob. Sollen diefe Blumen da weg? 

Mad. Siward. Chu, was nein Mann befohlen bat. 

Jakob. Ich laffe mir es noch einmal befehlen. Wie 
wir die Blumen daher gebracht haben, war er fo guten 
Muthes — wer weiß, er findet ihn bier wohl wieder, wenn 
er die Blumen wieder findet. (Er geht ab.) 


— — — — — — 


Siebenter Auftritt. 
Kommerzienrath Bellmann. Madam Siward. 


Kommerzienrath. Halten zu Gute, ich finde draußen 
niemand — alle Thore und Thüren offen — Ach du fehöneg 
Vertrauen auf die liebe Menfchheit! — Da fieht man ee 
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gleih, daß man nicht in der Stadt ift; denn dort muß man 
die Thür hinter fi verfchließen, wenn man nur zum Zenfter 
hinaus fieht. 

Mad. Siward. Um Vergebung, mein Herr — 

KAommerzienrath. Nun, Ihr Diener, liebe Soufine. — 
Wie geht es? Denken Sie auch nodh an mih? Was giltd, 
Sie fennen mich nicht? 

Mad. Siward. Mein, in der That, ich kenne Sie nid. 

Kommerzienrath. Gi du lieber Gott! den Kommer: 
zienrath Bellmann — den nahen Verwandten vom Vater her — 

Mad. Siward. Ah fo! — Es ift auch fchon über zehn 
Sabre ber — ' 

Aommerzienrath. Ganz recht! und in der Zeit ver: 
wittert ein Kirhthurm, wie viel mehr ein armer Menfch! 
Weſſen ift die Schuld? Ihre. Aber fo geht ed und armen 
Leuten. 

Mar. Siward. Herr Vetter — 

Aommerzienrath. Vornehme Gutsbeſitzer — reiche 
Leute. Wir find nur arme Handeldleute — wir werden nicht 
geachtet. 

Mad. Siward. Ich begreife wahrlich nicht — was — 

Kommerzienrath. Und wären doch ale — ich und 
mein ganzes Haus, bei Tage und Nacht, mit Xeib, Leben, 
Habe und Gut zu Dienften gewefen, haben jederzeit mit 
Liebe von Ihnen geredet. Ich und meine Kinder — find 
oft zufammen hier am Gütchen vorbei fpaziert, find aber 
bei Leibe nicht herein gefommen. Ich habe nur die Kinder 
aufgehoben, daß fie über die Planfen herein fehen Eonnten — 
dann fagte ih: — Seht Kinder, wie die gute Frau Couſine 
gefegnet ift — wie alles da fieht — Salat — und alle Se: 
müfe — Bäume mit des lieben Gottes Segen an Spalieren 
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heran — und dad fhöne Haus! — Dann find wir weiter 
gegangen, aber nicht herein — ja nicht herein. 

Kar. Siward. Gpotten Sie meiner? 

Aommerzienrath, Ach liebe — (Er küßt ihre vie Sand.) 
Da fey Gott für! Wir hatten nur nicht das Herz. 

Mad. Siward. Und was verfhafft mir heute dad Ver: 
guügen ? 

Kommerzienraty. Lieber Gott! — wo foll man Rath 
ſuchen, als bei den lieben Angehörigen? Sehen Sie, man 
plackt fihb im Handel und Wandel — Frieht da unter — 
fihlupft dort durch! Aber was hilft? die Welt ift gar zu 
saffinirt, man bringt es nicht weit. Klägliche Procente und 
faure Arbeit. Nun bin ich auf etwas verfallen — 

Mad. Siward. So — 

Kommerzienrath. Ga. — Neulich bin ih zur Er: 
frifhung, und um zu fpintifiren, wo etwas noch zu gewinnen 
fepn möchte, ein bischen aus — und auf den Gottedader 
fpazieren gegangen. Da ift mir eingefallen, daß jest eigent- 
lih die Hauptkranfheiten nicht mehr recht Mode find. Wenig: 
tens haben die halebrechendften Dinge viel gelindere und 
höflichere Namen bekommen. So find auch die Kurarten 
anders geworden. Ferner gibt ed auch viele, die Ehren und 
- Zeitvertreibs halber Frühjahrs Frank find. — Was wollen 
die Herren Doftores machen? — Sie verfhreiben Waſſer, 
in= und auslandifhe Brunnen. Gut! Das hat mid auf 
den Gedanken gebracht, ob ich es nicht follte Durch Gott und 
gute Menihen dahin bringen Fünnen, ein Privilegium zu 
befommen, daß fein Menfch als ich inländifhe Mineral: 
wafler verkaufen dürfte. — Ach Gott! — dam würde ich 
ein fteinreiher Mann! 

Mad. Siward. Das glaube ich und wünſche es Ihnen. 

Sffland, theatral. Merke. V. _ 10 
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Kommerzienrathy. Wahrhaftig? Münfhen Sie es? 
Nun fo ſey ja Gott hunmdertfältig gedankt! 

Mad. Siward Warum folte id ed nicht wünfchen? 

Kommerzienrath. Ad Gott! fo bin ich geborgen, fo 
bin ich ein glüdfeliger Mann! 

Mad. Siward. Wie — 

Kommerzienrath. Es Eojtet Ihnen nur ein Wort, fo 
habe, ich das Monopolium. 

Mad. Siward. Ich begreife Sie nicht. 

KAommerzienrath. Sie werden doch für einen nächften 
Verwandten ein Webriges thun? Das weiß man ja, daß 
Sie es koͤnnen. D es Fümmt nur auf Sie an. — Sie dürfen 
nur einmal an der rechten Stelle lahen — fo fchreibt die 
Hand fiat — und ich bin fteinreih. Ach fo lachen Sie doch 
einmal für mid. 

Mad. FZiward. Erklären Sie Sih — 

Rommerzienrath. Ge nun, das ift ja weltfündig, 
daß unfer Herr Gott Ihnen die Gnade verliehen hat, daß 
Sie nebit dem lieben Gemahl bei Seiner Ercellenz, unferm 
Herrn Minifter, in Gnaden ftehen; alfo — 

Mad. Siward. Unverfhämter Menih — 

Rommerzienrath. Ei du gerechter — was tft das? 

Mad. Siward. Gehen Sie — gehen Sie den Augen: 
bli@ fort, oder ich rufe meinen Mann, 

Kommerzienrath. Ei du mein Gott! 

Mad. Siward. Fort, Elender! 

Aommerzienrath. Beſte Frau Couſine — ich verftehe 
Sie gar nicht — 

Mad. Siward. Defto fhlimmer für Sie — 

Aommerzienrath. Sch bin fo confternirt — ih — Ei 
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Couſine — Sie werden mir doch das Herzeleid nicht anthun, 
werden mid nicht fo fortſchicken? 

Mad. Siward. Gie werben, hof ich, nicht die Frech: 
heit haben, Sich noch zu verweilen — 

Aommerzienrath. ch habe einen erpreffen Wagen 
gemiethet — 

Mad. Siward. Schaͤndlich — 

. Aommerzienrath. Habe meine drei Kinder bei mir. — 
Ei Couſinchen, id — ih will in den Krug sehen — 
warten — wiederfommen — ein Glas Bier trinken. Befinnen 
Sie Sih — 

Mad. Siward. Fort! 

Aommerzienrath. Nur feine Ungnade, liebe Eoufine. 
Laſſen Sie ed mich und meine armen Kinder bei Seiner 
Ercellenz nicht entgelten, wenn ich follte wider Willen erwas- 
peccirt haben. 

Mad. Siward. Ich verabfhene Sie — 

Aommerzienrath. Ach mein Eoftbares Waffer: Monopol! 
— Der offenbare Reichthum vor Augen! — Ich komme ber: 
nach noch einmal wieder her. Nicht wahr? Ja! Ich wende 
was daran, Couſine. An das Waffer halte ih mich — den 
Waffergedanfen laſſe ich nicht mehr fahren. (Er geht ak.) 

Mar. Siward. Das ift über alle Beichreibung ſchaͤnd⸗ 
ih! — Nein — es muß Spott feyn, was ihn dahin 
brachte. — Kann man einer Frau von Ehre — Aber dafür 
halt er mich ja nicht! Was habe ich denn gethan, Daß man 
mich nicht dafür halt? 
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Achter Auftritt. - 
Näthin Bellmann. Madam Siward. 


Kar. FZiward. Der Kommerzienrath Bellmann war 
hier — 

Bäthin. Iſt mir begegnet. — 

Kar. Siward. Denken Sie, er verlangt meine Für: 
ſprache bei dem Minifter — 

Bäthin. Nun ja — 

Mar. Siward. Mutter! und Sie glühen nicht vor 
Zorn und Scham? 

Mätkin. Wenn man in Ehren — denn die Ehre muß 
men nur nie aus den Augen laſſen und naͤchſtdem die Ewig⸗ 
Bert — wenn man in Ehren den lieben Angehörigen dienen 
kann — 

Mad. Siward. Laffen Sie mich das nicht gehört haben. 

Räthin. Der Minifter will bier wohnen? 

Kar. Siward (erſtauut). Das wiften Sie? 

Näthin Gaächelt). Sehr vermuthlich. 

Mar. Siward. Mutter — das iſt ſchrecklich! 

Räthin. Wenn einmal mein Prozeß gewonnen iſt — 

Kar. Siward. Und mein guter Name verloren — 

Räthin. Vor Sort muß man rein fern — die Welt 
muß man mit der falfhen Weltmünze auszahlen. 

Mar. Biwarr. Ich fage Ihnen, ich werde den Minifter 
nicht fehen. 

Räthin. Was foll das? Das Fommt jetzt nicht mehr 
auf Di an.” Du bift Frau vom Haufe und mußt die Hon- 
neurs machen. | 

Mar. Siward. Ich verachte die Heinlihen Eitelfeiten, 
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die eine kurze Zeit meinen Bli auf fich gesogen haben. Die 
Ehre ift an die Stelle getreten. 

Räthin. Bauernehre! 

Mad. Siward. Sie ift am wenigften zweideutig. 

Räthin. Die Sauce ift einmal eingeleitet, und je ein- 

fältiger Du Dich benimmft, je mehr geräthit Du in Ber: 
legenheit, Thu was Du kannſt, mich um das Meinige, Dich 
um dad Deinige zu bringen, und. im Staube zu: bleiben; 
ih will thun was ich kann, Dich zu erheben. (Sie acht. wa» 
begegnet dem Hauptmann, der eben eintritt.) 


[4 


Bennter Auftritt. 


Vorige. Hauptinann. 


‚Wätyin. Was beliebt? 
Hauptmann. Nichte von Ihnen. | 
Bärhin. Sol dort bei meiner Tochter geprebigt werden? 
Yanptmann. Gefragt. 

Räthin. Und dann? 

Hauptmann. Und denn — Alle Donnerwetter, gehen 
Sie! Um Ihrentwillen ftehe ich nicht da. 

Räthin. Und Sie find mir nicht wichtig genug zu 
bleiben. (Sie geht ab.) 


— 


— 





Behnder Auftritt. 
Sauptmann. Madam Siward, 


Hauptmann. Iſt das wahr, daß der Minifter nen 
Bargen hier im Haufe die Brunnenkur brauchen wird? 
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Achter Auftritt. _ 
Näthin Bellmann. Madam Siward. 


Mad. Siward. Der Kommerzienrath Bellmann war 
hier — 

Räthin. Iſt mir begegnet. — 

Mar. Siward. Denken Sie, er verlangt meine Für: 
ſprache bei dem Minifter — 

Aathin. Nun je — 

Mad. Siward. Mutter! und Sie glühen nicht vor 
Zorn und Scham? 

mäthin. Wenn man in Ehren — denn die Ehre muß 
men nur nie aus den Augen laffen und naͤchſtdem die Emig: 
Bert — wenn man in Ehren den lieben Angehörigen dienen 
kann — 

Mad. Siward. Laffen Sie mic das nicht gehört haben. 

Bätyin. Der Minifter will hier wohnen? 

:- Mar. Siward (erſtamt). Das wiſſen Sie? 

Näthin Gaächelt). Sehr vermuthlic. 

Kar. Siward. Mutter — das iſt ſchrecklich! 

Räthin. Wenn einmal mein Prozeß gewonnen iſt — 

Kar. Siward. Und mein guter Name verloren — 

Räthin. Vor Gott muß man rein fen — die Welt 
muß man mit der falfhen Weltmänze auszahlen. 

Mad. Aiward. Ich fage Ihnen, ich werde den Minifter 
nicht fehen. 

näthin. Was foll das? Das kommt jet nicht mehr 
auf Dich an.” Du bift Frau vom Haufe und mußt die Hon- 
neurs machen. | | 

Mar. Siward. ch verachte die Fleinlichen Eitelfeiten, 


451 


mit Frende habe ich ihn bie daher gehen fehen. Was foll 
nun aus ihm werden? He! 

Mad. Siward. Gie vergeffen — 

Hauptmann. Halbe Tugend ober gar Feine ift immer 
einerlei. Wer darf fih brüften, wenn er noch nicht fo.arg 
geworden tft, als er werden kann? He! 

Mad. Siward. Sp unangenehm, fo widerwärtig mir 
das Vergangene ift, fo frage ich Doch, was kann gefchehen? — 

Hauptmann. Der Herr Minifter zieht ein, feine Poft- 
jüge jagen meines Vetters Aderpferde auf die Wieſe, feine 
Köche ſchieben fein Leibgericht in die Dfenröhre, feine 
Trabanten faufen feinen Wein, er nimmt ihm Weib, Ehre 
und Freude — 

Mad. Siward. Halten Sie ein — 

Hauptmann. Die gnädige Soecietät laht-und aus — 
und ich Fann mein Häuschen verfaufen, den Better vergeffen, 
und, wenn Eure Schande im Lande verfündet wird, die 
Müpe über die Augen ziehen und heulen und fluchen. 
Nicht wahr? Ah verdamme fie Gott, die falfhe Ehrenhoͤkerin, 
die daran Schuld if! 

Mar. Siward. Mollen Sie Sih fammeln? — Kann 
ih ein vernünftiges Wort mit Ihnen reden? 

Hauptmann. Ein ehrlihes Wort. — Die Mugen Worte 
fhenfe ich Ihnen alle. 

Mad. Siward. Was muß ich thun, um Ihre Achtung 
ganz zu haben? 

Hauptmann. Dem Minifter die Thüre vor der Naſe 
zufchließen, zum Fenſter hinausguden und fagen: Ich bin 
nicht zu Haufe. 

Mad. Siward (ud tie Schultern. Das wird mein Mann 
nicht zugeben. 
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Hauptmann. Drum ifis ein verloruer Handel, und 
ih will den verfpielten Vetter vergeffen, meinen Jagdſack 
umhängen, den Pudel mitnehmen, und ein Loblied auf die 
Weiber fingen durch Berg und Thal. (Er geht.) 

Mad. Fiward. Ein Wort! — id muß doch wohl den 
Mann fehr lieben, von deffen Onkel ih, bei befierm Be: 
wußtfenn, folbe Dinge anhören kann? 

Hauptmann, Run ja — wie ihr denn fo manchmal 
lieben koͤnnt — Ein bishen Gutheit — ein bischen Sinn: 
lichkeit — ein wenig Reue und Furcht — ein wenig Weich: 
lichkeit — eine Ebbe und Fluth, die ich nicht befonders achte. 
Wer euch für das liebenswürdigfte Spielwerk halt, ift Elug. 
Wer auf eine Einzelne von euch feinen Kebensplan baut — 
ift ein Narr! Ex geht heftig fort.). 

Mar. Siward (Cſchlägt die Hände zuſammen und folgt ihm langfam). 


Dritter Aufzng. 


Das Zimmer aus dem erfien Akt, mit ſchönen 
mobernen Meubeln. 


— 


Erſter Auftritt. 
Sekretär Siward. Lernach die Näthin. 


Sekretär. Schon neu meublirt? Braviſſimo! — Das 
geht ja über alle Erwartung glänzend und ſchnell! Atlas — 
Gold — Lack. Bravo — Frau Schwiegermutter ! 
Raäthin (tritt ein).. Herr Sohn, ed muß noch ein Bett 
von beiter Qualität gefchafft werden, mit feidenen Umbängen, 
eine Standuhr, ein Kanapee von Damaft für feiner Ercelleny 
Zimmer — ein Sopha von feinem Zitz für Herrn Hofrath 
NRaning — . 

Hekretär. Für den? Gar nichts. Und wie der Minifter 
weg ift — fort mit diefem Tand da, 

Räthin. Wenn Sie in die Stadt ziehen werden, fo 
brauchen Sie — 

Schretär. Mißbrauchen Sie doch meine Geduld nicht 
langer. 
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Räthin. Noch Sie die meine. 
Sekretär. Was tft das? 
,Räthin. Ga, ja! Wir find nicht mehr allein, wir haben 
nun einen Nüdenhalt. Man wird bald fehen, was ich gelte. 
(Sie geht ab.) 
Sekretär (lacht) Das tft doch eine Narrbeit, die bis 
zum Bejammern Eläglich ift. 


Bweiter Anfteitt. 
Sekretär Siward. Hofrath Raning. 


Hofrath (nach einer kurzen Berbeugung höflich und empfindlich). 
Gut, daß ich Sie treffe; ich befinde mid in der äußerften 
Verlegenheit. 

Sekretär (nicht ohne Spott, aber mit Anſtand). Mit Ihrem 
Savoir faire? Das ift unmöglich ! 

Sofrath. Des Herrn Minifterd Ercellenz find felbit hier 
gewefen, — haben dad Nöthige mit Ihnen gefprohen — 
fagen mir, daß Sie hier wohnen werden — fhiden mid, 
mit Madam Siward die Einrichtung zu verabreden. Ich 
komme deßhalb her — Madam empfängt mich — etwas fon= 
derbar, in der That — und weifer mich an Sie. 

Schretär. An mih? Das führt nicht zur Sace. 

Hofrath. Da fie es indep gethan hat, fo muß ich Sie 
bitten — 

Sekretär. Mein Herr, das iſt ein Irrthum. Sie 
wiffen, daß die Frauen dad ganze Inventarium der haͤus⸗ 
lichen Geräthfchaften verwalten — 

Hofrarh. Eben darum — 
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Schretär. Kann ich in der Sache für gar nichts gelten. 

Hofrath. Was fol denn ˖ nun werden? Seine Excellenz 
werden in einer Stunde hier ſeyn. Die Bedienung, die 
Officen, alles iſt ſchon auf dem Wege. 

Schrerär. Ga, was machen wir nun? 

Ssfrath Cebhaft). Sie find aber denn doch Herr im 
Haufe. 

Sekretär. Am Ende freilih wohl! Aber ſehen Sie 
nur, das laß? ich meiner Frau nie merfen. 

Hofrath. Wie Sie das für gut finden; indeß werden 
Sie ohne mein Suthun begreifen, daß mit dem Herrn Minifter 
nicht zu fcherzen ift. 

Sekretär. Da fey Gott für! 

Sofrath. Kurz und gut, erklären Sie Sich, was ſoll 
aus der Sache werden? 

Selretär. Wie wäre ed, da der ganze Handel einmal 
doch dort eingeleitet worden fft, wenn Sie Sich vollends. an 
meine Frau Schwiegermutter wendeten ? 

Hofrary. Und an wen wird die mich fehiden ? 

Sekretär. Sicher nicht an mid. 

Hofrary. Der Herr Sekretär benehmen Sich fehr 
fonderbar. 

Sekretär. Das halten Sie dem halben Landmann zu 
Sute. Wenn man einmal aus der Stadtroutine gefommen 
it, fo bat man alle Stichwörter verlernt, und weiß nicht 
recht einzufallen. 

Hofraty. Der Herr Minifter find ein fo überaus 
gunädiger Herr, daß fie — 

Sekretär. Ueberaus — ganz recht. 

Hofratyd. Diefe Periode koͤnnte Ihrem Schidfal ſehr 
guͤnſtig werden. — 
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Schretär. So? In wie ferne? 

Hofrath Clädelt, inden er mit einer Berbengung abbricht). Sie 
fheinen ein $reund von Fragen. 

Sekretär. Das find gewöhnlich kritiſche Zälle, we 
gewandte Leute nichts mehr zu antworten wiſſen. 

Hofrary. Mein Herr Siward — ich bin. reizber. 

2ekretär. Nicht befonders. 

Hofrath. Sch Habe Ihnen bis jegt Gebuld bewiefen; 
aber — . - 
Sckhretär. Ich beklage Sie, daß die Sachen fo liegen, 
daß Sie zur Geduld gezwungen find. — Indeß will ich Ihnen - 
meine Frau Schwiegermutter fhiden, daß Sie Sich mit ihre 
bereden. (&r geht ab.) 

Hofraty. AImpertinenter — grober — erzgrober Bauer! 
— Das hat ſich noch Fein Menfch unterftanden! kein Menſch! 
Aber er fol es nicht umfonft gethan haben, bei Soft. nicht! 


Dritter Auftritt. 
NRNäthin Bellmann. Hofrath. 


,Uäthin (frreundlich. Mein Schwiegerſohn ſagt mir — 
Hofrath. Kurz und gut, Madam, will Ihre Frau 
Kochter der Zuneigung des Herrn Miniſters Gerechtigkeit 

geben oder nicht? 

Räthin. Ach Gott! Sie find außer Sich — 

Hofrath. Ihre Tochter ziert ſich, Herr Siward iſt grob 
wie ein Matroſe. 

Räthin. Die Herkunft! Art läßt nicht von Art. — 
Eine halbe Stunde von hier — wohnen ja die nächften. lieben 
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Angehörigen in der Runde — Schulmeifter — Schulgen — 
lauter Zumpenleute. O lieber Gott, meine Familie da— 
gegen! Ja, da ift der geringfte — 

Bofrath Coer indeß vervrießlich auf und abging und mehreremal reven 
wollte, woranf aber vie Räthin immer flärker anhebt, bis er zuletzt mit 
Gewalt anfängt). Genug — man läßt mich herum laufen, wie 
einen Narren, und am Ende daftehen, wie einen Gaffen: 
bettler. Woran bin ich? 

Räthin. Ach der maflive Menſch! 

Bofrath. Ich gebe mir fein Dementi gegen den Minifter. 
Shre Tochter muß meinetwegen feeinen, was Sie mid 
beffen ließen, daß fie ſeyn würde; dad muß fie, oder ich 
erfläre Ihnen, daß ich mir Genugthuung fchaffe. 

Räthin. Ah, das wolle Gott nicht! Sch will alles 
anwenden. Nur eine Fleine Geduld. Sehen Sie, der grobe 
Menſch ift in fih gegangen, bat alles mit Nofen aufgepußt, 
und bat füße Redensarten dazu gehalten; dann hat das ein- 
fältige Kind geheult — und fo ift fie jegt wieder umgewendet. 

Hofrath. Nun wenden Sie fie wieder zu und. Ohnehin 
bleibt ihr nichts andres übrig, denn es ijt unter den Leuten, 
daß fie die Paſſion des Minifters if. Zuruͤck kann fie nun 
gar nicht mehr, oder fie wäre eine Narrin. 

Näthin. Gewiß muß es in Ehren durchgefekt ſeyn, 
denn ich thue ja alled. Sehen Sie nur die fhönen Stühle 
dan — 

Hofrath. Ach, ich habe den Kuduf — 

Bätyin. Die Tiſche — 

Hofrath. Wegen Stühlen und Tifhen fommen wir nicht. 

Räthin. Nun — man fagt nur — die habe ich gefauft. 

Hofrarhd. War unnöthig — 

näthin. Daß Gott! — und fie koſten ein Heidengeld! 
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Sofrath. Ihre Tochter — 

Räthin. Run — chen von den Etüblen zu reden — 
denken Sie um Gottes willen, was er mir cben fast — 
mein Schwiegerfohn — wie der Minijier fort iſt, will er 
mir jie mit Fracht wieder ſchicken. O es ifi ein Menſch 
ohne alle Conduite! 

Hofraty. Das habe ich erfahren. 

Räthin. Wenn man bedenkt, mein feliger Mann war 
doh Rath — und — 

HSeofrath. Reden Sie mit Ihrer Tochter — daß jie 
flug wird — 

Räthin. Ya, Rath, wirklider Rath! Jedermann 
aͤſtimirte ung für die eriien Perfonen im zweiten Range; 
und der Kerl, der — 

Hofraty. Sagen Sie Ihrer Tochter, daß ihr Mann 
fie laͤcherlich machte — 

Räthin. Ci und wie geht mir es! 

Hofraty. Werfen Sie Zwiefpalt unter die Leute, fonit 
fommen wir nit zum Zweck. 

Räthin. Cin bischen Zwieſpalt? Schr wohl. 

Sofrath. Rangiren Sie die Zimmer. 

Näthin. Schr wohl. 

Hofraty. Ich will dem Herrn Minijier entgegen fahren. 

Räthin. Sagen Sie nur Seiner Excellenz, daß id 
gewiß eine Frau bin, die ihren Gott vor Augen bat — 
Hofrary. Ah ja — (Er will gehen.) 

Räthin Chak ihn auf). Daß aber das zeitlihe Wohl — 
Hofraty. Richtig. 
Wäthin. Und der Reſpekt vor fo einem Herm — 

Sofrath. Gh muß fort. — 

Kätpin. Ja — und wenn ed ſich fhiden will, bringen 
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Sie ihm doch meine Attention bei — hier — veritehen Sie 
mich — mit den atlaffenen Stühlen — 

Hofrath. Ja doch, ja doch. Er gebt ab.) 

Bäthin Cihm nachrufend). Daß ich diejenige bin, die 
Sie — Lin ver Thür eine tiefe Berbeugung) Gehorfamfte Dienerin. 
(Mit einem Seufzer umwendend und vorgehenn.) Hat man nicht ein 
Kreuz, bie man feine Kinder zu Glück und Ehren bringt! 


— — ———— — — 


Vierter Auftritt. 
Näthin. Madam Siward. 


Mad. Siward. Mama, das ertrage ich nicht. Bitter: 
keiten vom Onkel, Kaͤlte vom Manne — das verdiene ich nicht. 

Käthin. Gewiß nicht. 

Mad. Siward. Was habe ich geſündigt? 

Räthin. Nichts! Du bift ein verflärter Engel. 

Mad. Siward. Der Minifter bat einigemal mit mir 
gefprochen, gelacht, mir einen Fächer zerbrochen, und einen 
andern dafür gegeben. Die Stadt hat die Tage her mir ge- 
fallen, ich wollte dahin; meinem Manne that dad weh — 
ich bleibe gern da. Der Minifter zieht da heraus. Ich habe 
dad nicht gewußt. Haben Sie es gewußt, veranlaßt, gewollt, 
fo fagen Sie ed meinem Manne. Ih Tann den Verdacht 
nicht ertragen, ich verdiene ihn nicht. ‘_ 

Räthin. Ih auch nicht. 

Mad. Siward. ch bin ganz vorwurfsfrei — 

Räthin. Nein, wie der gefallene Schnee, eine arme 
Dulderin. 

Mad. Siward. Und muß leiden, ald wenn ich — 
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Sofrath. Ihre Tochter — 

Räthin. Nun — eben von den Stühlen zu reden — 
denken Sie um Gottes willen, was er mir eben fagt — 
mein Schwiegerfohn — wie der Minifter fort ift, will er 
mir fie mit Fracht wieder fhiden. O es ift ein Menſch 
ohne alle Conduite! | 

Hofraty. Das habe ich erfahren. 

Räthin. Wenn man bedenft, mein feliger Mann war 
doch Rath — und — 

Hofrath. Reden Sie mit Ihrer Tochter — daß fie 
flug wird — 

Räthin. Ga, Rath, wirkliher Rath! Jedermann 
äftimirte uns für die erften Perfonen im zweiten Range; 
und der Kerl, der — 

Hofrath. Sagen Sie Ihrer Tochter, daß ihr Mann 
fie läherlih machte — 

Räthin. Ei und wie geht mir es! 

H)ofrath. Werfen Sie Zwiefpalt unter die Leute, fonit 
fommen wir nicht zum Zweck. 

Räthin. Ein bischen Zwiefpale? Sehr wohl. 

Hofrath. Nangiren Sie die Zimmer. 

Räthin. Sehr wohl. 

Hofraty. Ich will dem Herren Minifter entgegen fahren. 

Räthin. Sagen Sie nur Seiner Excellenz, daß ich 
gewiß eine Frau bin, die ihren Gott vor Augen hat — 

Hofrath. Ah ja — (Er will gehen.) 

Räthin Chalt ihn auf). Daß aber das zeitlihe Wohl — 

Hofrath. Richtig. 

Räthin. Und der Reſpekt vor ſo einem Herrn — 

Sofrath. Ich muß fort. — 

Räthin. Ja — und wenn es ſich ſchicken will, bringen 
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Sie ihm doch meine Attention bei — Hier — veritehen Sie 
mich — mit den atlaffenen Stühlen — 

Hofraty. Ja doch, ja Doch. Er geht ab.) 

VNäthin Cihm nachrufend). Daß ich diejenige bin, die 
Sie — (in ver Thür eine tiefe Berbeugung) Gehorfamfte Dienerin. 
(Mit einem Seufzer umwendend nnd vorgehenv.) Hat man nicht ein 
Kreuz, bid man feine Kinder zu Glück und Ehren bringt! 


nn nn — 


Bierter Auftritt. 
Näthin. Madam Siwarp. 


Mad. Siward. Mama, das ertrage ich nicht. Bitter: 
keiten vom Onkel, Kaͤlte vom Manne — das verdiene ich nicht. 

Räthin. Gewiß nicht. 

Mad. Siward. Was habe ich geſündigt? 

Räthin. Nichts! Du biſt ein verklärter Engel. 

Mad. Siward. Der Miniſter bat einigemal mit mir 
gefprochen, gelacht, mir einen Fächer zerbrochen, und einen 
andern dafür gegeben. Die Stadt hat die Tage her mir ge: 
fallen, ich wollte dahin; meinem Manne that das weh — 
ich bleibe gern da. Der Minifter zieht da heraus. Ich habe 
dad nicht gewußt. Haben Sie es gewußt, veranlaßt, gewollt, 
fo fagen Sie ed meinem Manne. Ich kann den Verdacht 
nicht ertragen, ich verdiene ihn nicht. ”_ 

Räthin. Ich auch nicht. 

Mad. Siward. ch bin ganz vorwurfsfrei — 

Räthin. Nein, wie der gefallene Schnee, eine arme 
Dulderin. 

Mad. Siward. Und muß leiden, ald wenn ih — 
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Näthin. Ta, und mad hat denn dad Ganze auf ſich? 
Der gute, liebe Herr ift nun von Deiner unfchuldigen Seele 
eingenommen; das kann man ihm doch gönnen: forget und 
arbeitet er doch für fo viele Taufende! Wenn er fih durch⸗ 
gearbeitet hat, durcd; Lug und Trug und Sorgen, Supplifanten 
und Feinde, fo möchte er fo zulest mit einer braven Frau 
ein Wort reden, zur Erholung — das tft alled. Das Hätte 
in Ehren gefhehen Eönnen, und Ehre und Glüd bringen 
fönnen bei Hohen und Niedern. Denn, fage felbit, hat der 
befcheidne Herr Dir ein unfeines Wort gefagt? 

Mar. Siward Gerſtreut). Nein, das hat er nicht. 
Räthin. Dein Mann hätte fein befter Freund werben 
tönnen; denn Verſtand hat Dein Mann, das muß man 
fagen — und judicirt richtig von vielen Sachen. Er hätte 
im lieben Vaterlande ald was Mechted gebraucht werden 
fönnen. Die Kühe und Hühner hätten ihr Sutter bier ge: 
freffen, ohne daß Ihr hattet dabei ftehen bleiben müffen. 
Dahin habe ich ed haben wollen; denn mit dem Prozeß und 
mit der Ehre, warum ift mir es dabei zu thun als um 
Euer Glüuͤck? Sage felbft. 

Mad. Siward. Ach! 

Räthin. Aber bewahre Gott! — Da fallen wir mit 
der ‘Tugend, wie mit einem Kloß drein — machen ein Feld: 
gefchrei von Ehre. — er und der alte Haudegen von Haupt: 
mann — rumoren fo von Pflichten und Schande, daß alle 

tachbarn und Nacbarskinder auf die Madam Siwarb bin- 
fehen — und fragen und zifcheln, und meinen und lügen — 

Mad. Siward. Das, das ift ed ja eben, was mich 
martert — 

Räthin. Sch fage Dir es, wie nach einem brennenden 
Dace fehen und rennen die Menfchen daher, 
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Mad. Siward (ſett fi). O Gott! 

uathin. Der dumme Junge, der Jakob, kommt vorhin 
fogar mit einem Fenereimerhen voll Zufpruch daher, und 
wollte löfchen. 

Mad. 2iward. Ich überlebe es nicht! 

Näthin. Du bift engelrein; aber feit der eigne Mann 
den Spektakel macht, wer wird es glauben? Und nun der 
gute Herr Minifter, der daher Fommt in aller Unſchuld, 
denft, „da komme ich einmal unter gute frohe Menfchen,” 
— nun werden alle Kettenhunde von Dnkeln und Belannten 
auf den armen Herrn Iosgelaffen, er wird veraͤchtlich 
behandelt, beleidigt, alles zeitlihe Glück mit Füßen von 
fi geftoßen, und das alles, damit man die Tugend retten 
wi, die weder — denn da. fey Gott für — verlegt ift, 
noch verlegt werden fol. 

MKabd. Biward. Es ift wahr. Sie haben Recht! Aber 
was kann ich mahen? Vorftellungen, Erklärungen meinem 
Manne zu machen — 

Räthin (eufzt). Hilft nichte. 

Mad. Siward. Ge mehr ich thäte, je fchuldiger würde 
mid mein Mann glauben. 

Räthin. Michtig. 

Mar. Biward. Und am Ende, bei dem gerechteften 
Bewußtfenn iſt doch einer tugendhaften Frau auch einiges 
Selbftgefühl erlaubt. 

Within. Nun — was habe ich denn immer gefagt? — 
Wirft du doch einmal Flug? 

Kar. Siward. Aber, um allem Gerüht aus dem 
Wege zu geben, weiß ich kein beffer Mittel, als ih will 
fort, und auf eine Weile zu meiner Tante reifen. 

Räthin. Bei Leibe nicht! 


Iffland, theatral. Werte. V. 1 
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Schretär. Vor allen Dingen melde ich Dir, daß mein 
befter Freund zurädgelommen ift. 

Mad. Siward. Mer? 

Sekretär. Meine gute Laune. Sie war vorhin ein 
bischen abweſend, und in der Zeit habe ich manches verkehrt 
gemacht. 

Mad, Siward. Es ift mir lieb, wenn Du es fühlft. 
Du bift fehr ungerecht gegen mich gewefen. 

Sekretär. In der That, das bin ich. 

Hard. Siward. Wie Du mich kennſt, wie war es 
möglich, von mir zu argwöhnen, als hätte ich das Hierher: 
kommen des Minifterd vorher gewußt ? 

Schretär. In übler Laune fieht man leicht fhief — 
dad habe ich gethan, und habe nicht eher Ruhe, bie ich 
Dir das ehrlich geftanden habe. Das iſt gefchehen, unb 
nun hoffe ich, foll fih alles Mebrige von felbft finden. 

Mad. Siward. Die üble Laune kann wieder kommen — 

Sekretär. Ich glaube nicht. 

Mad. Siward. Es iſt überhaupt ein kritiſches Ver⸗ 
haͤltniß — 

Schretär. Wenn wir offen und gutmüthig gegen 
einander ſeyn wollen — gar nicht. 

Mar. Siward. Wie wilft Du, dab ih mich be: 
nehmen fol? 

Schretür. Wie Du empfindeft, daB Du Di be: 
nehmen mußt. 

Hard. Siward. Wenn ich mich gewaltfam verſtecke — 

Schretär. Das darf nicht feyn. 

Mar. Siward. Wenn ich unbefangen meine Geſchafte 
treibe, wie vorher — 

Sekretär. So meine ich müßte es ſeyn. 
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Mar. Siward. Dann werde ih ab und an unfern 
Saft in meinem Wege finden — 

Sekretär. Richtig. 

Mad. Siward. Cr wird mit mir reden — 

Schretär. Natürlich, 

Mad. Siward. Cr iſt verbindlih — 

Schretär. Du wirft höflich feyn. 

May. Siward. Er ift galant — 

Schretär. Dein Herz wird Dir fagen, was zu thun ift. 

Mad. Siward. Alles was vorgefallen ift, raubt mir 
die Unbefangenheit, mit der man fo etwas leicht nimmt. 

Schretär. Liebe Julie, meine Ehrlichkeit, mein 2er: 
trauen, meine gute Laune Cer reiht ihr die Hand) müffen Dir 
alle. Unbefangenheit wieder geben. 

Mad. Siward. Du wirft mich mißverfiehen — 

Schrertär. Das iſt unmöglich. 

Mar». Siwars Die Eitelkeit meiner Mutter — 

Sekretär. Wenn ich mich ein bischen darüber geärgert - 
babe, pflege ich viel darüber zu lachen. 

Mar. Siward. Die üble Laune Deines Onkels, felbft 
feine Liebe zu Dir, werden Dich aufhetzen. 

Sehretär. Das könnte möglich feyn. 

Mar. Siward. Und fo werden wir traurige Tage leben. 

Schretär. Das will ich nicht haben. — Was? Du 
bift ein ehrliched Weib, wir find gefund, jung, glüdlich 
— bei allem was Vernunft und Weberzeugung heißt, wir 
wollen nicht traurig feyn. — Genug nun. — Gehe im 
Hanfe umher, ordne, fieb nah — thue was Deines Amts 
it. Wenn ein fchlehter Schall und mit dem Beſuche des 
Miniſters hat zu Grunde richten wollen, fo fahre der Mi: 
nifter wieder heim, mit dem feften Glauben au häusliche 
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Schretär. Vor allen Dingen melde ich Dir, daß mein 
befter Freund zurückgekommen ift. 

Mad. Siward. Mer? 

Sekretür. Meine gute Laune Sie war vorhin ein 
bischen abwefend, und in der Zeit babe ich manches verkehrt 
gemacht. | 

Mad, Siward. Es ift mir lieb, wenn Du es fühlft. 
Du bift fehr ungerecht gegen mich gewefen. 

Sekretär. Sn der Chat, das bin ich. 

Mar. Siward. Wie Du mich Eennft, wie war es 
moͤglich, von mir zu argwöhnen, als hätte ich dad Hierher: 
kommen des Minifterd vorher gewußt ? 

Schretär. In übler Laune fieht man leicht fhief — 
das habe ich gethan, und habe nicht eher Ruhe, bie ich 
Dir das ehrlich geftanden habe. Das ift gefhehen, und 
nun hoffe ich, fol fih alles Mebrige von felbft finden. 

Mad. Siward. Die üble Laune kann wieder kommen — 

Sekretär. Ich glaube nicht. 

Mad. Siward. Es iſt überhaupt ein Fritifched Ver: 
haͤltniß — 

Schretär. Wenn wir offen und gutmäthig gegen 
einander fepn wollen — gar nicht. 

Mad. Siward. Wie wilft Du, dab ih mid be: 
nehmen fo ? 

Sekretär. Wie Du empfindet, daB Du Dich be: 
nehmen mußt. 

Mad. Siward. Wenn ich mich gewaltfam verftede — 

Schretär. Das darf nicht fepn. 

Mar. Siward. Wenn ich unbefangen meine Geſchafte 
treibe, wie vorher — 

Sekretär. So meine ich müßte es ſeyn. 
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. Bar. 3iward. Dann werde ich ab und an unfern 

Saft in meinem Wege finden — 

Schretär. Richtig. 

Kar. Siward. Er wird mit mir reden — 

Schretär. Ratürlich, 

Mar. Siward. Er ift verbindlihd — 

Sekretär. Du wirft höflich ſeyn. 

May. Siward. Er ift galant — 

Sekretär. Dein Herz wird Dir fagen, was zu thun ift. 

Mar. Siward. Alles was vorgefallen tft, raubt mir 
die Unbefangenheit, mit der man fo etwas leicht nimmt. 

Schretär. Liebe Julie, meine Ehrlichkeit, mein Ver: 
trauen, meine gute Laune Cer reicht ihr die Hand) müffen Dir 
alle .Unbefangenheit wieder geben. 

Mar. Siward. Du wirft mich mißverftiehen — 

Schretär. Das tft unmöglid. 

Ma». Siward. Die Eitelfeit meiner Mutter — 

Schretär. Wenn ich mich ein bischen Darüber geärgert - 
babe, pflege ich viel darüber zu lachen. 

Mar. Siward. Die üble Laune Deines Onkels, felbft 
feine Liebe zu Dir, werden Dich aufhegen. 

Sekretär. Das könnte möglich feyn. 

Kar. Siward. Und fo werden wir traurige Tage leben. 

Sekretär. Das will ich nicht haben. — Was? Du 
bift ein ehrlihed Weib, wir find gefund, jung, glüdlich 
— bei alem was Vernunft und Weberzeugung heißt, wir 
wollen nicht traurig feyn. — Genug nun. — Gehe im 
Hanfe umher, ordne, fieh nah — thue was Deined Amts 
if. Wenn ein fchlehter Schall und mit dem Beſuche des 
Minifters hat zu Grunde richten wollen, fo fahre der Mi: 
nifter wieder heim, mit dem feſten Glauben an häusliche 
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Glüdfeligfeit. — Das kann fein Gutes haben für Tanfende, 
und der gottlofe Schalk verzweifle an Kröhlichkeit und 
Tugend! (Er umarmt fie.) | 

Kar. Siward. Ludwig! 

(Der Hauptmann tritt ein.) 

Sekretär (Cohne ihn zu fehen). Fröhlichkeit, das iſt die 
Sahne, zu der ich gefhworen babe. Dieß Panier wehe hoch, 
wenn alles gut geht; und wenn wir einen Augenblid aus 
‚einander gerathen Fönnten, fo wollen wir mit der Lofung 
wieder zufammen treffen. — Akkord — der Handel iſt ge: 
fhloffen. Geh an Deine Gefchäfte. 

Mar. Siward. Mit Muth, Glauben und Fröhlichkeit. 


ne 


Siebenter Auftritt. 
Hauptmann. Sekretär. 


Hauptmann. Sröhlichleit? — Recht gut, wer es dabei 
laffen Fönnte! 

Sekretär Seder, der den Willen dazu hat. 

Hauptmann (feſt). Nein! Ich fage — nein! 

Schretär. Verluſt — Zank — Bankerott — felbft der 
ob hat eine helle Seite, wenn man fie fucht und finden will. 

Hauptmann. Bugeftanden. 

Sehretär. Unmuth fieht alles ſchwarz. — Daher die 
ſchrecklichen Kataftrophen von Scheidung — Krankheit — 
alle die Qualen, die ber Gram in und anfekt. 

.. Jauptmanı. Darum Nachſicht gegen die Frau und 
Gedulb gegen das Ungeheuer von Schwiegermutter! 
Sehretär. Sie ift ein armes Ungeheuer. 
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Hauptmann. Da ift ein Herr Better Kommerzienrath 
angekommen — 

Sekretär. Dem Narren habe ich die Meinung geſagt. 

Hauptmann. Was hat ihn hergefuͤhrt? Das allgemeine 
Gerüht von — ich kanns nicht ausfprechen. 

Schretär. Nicht doch. — Raning hat ihn herbefchieden, 
mich zu aͤrgern — im Zorn mich Tollheiten begehen zu 
laſſen. Das darf ihm nicht gelingen. 

Hauptmann. Ih bitte Did um Gottes Willen, 
begehe — wad Du Xollbeiten nennftl. Gage die Frau 
Echwiegermutter fort — 

Sckretär. Wenn meine Frau von ihr verleitet werden 
Fönnte — ja. Das ift unmöglih; und ed wäre ‚ungerecht, 
in der Mutter der Frau weh zu thun. 

Hauptmann. Schaffe den Minifter Dir vom Halfe! 
Geradezu! 

Sekretär. Chrenvoller ift ed, den Kampf mit ihm 
aufzunehmen, in dem er befhämt unterliegen wird. 

Gauptmann. Du ftehft anders. 

Schretär. Gewiß nicht, 

Hauptmann. So gewiß öffentlihe Schande feine 
Ehre ift. 

Sekretär. Mäßigung, Onkel, Mäpßigung. 

Hauptmann cheftid. ES thut mir leid — 

Sekretär. Was? 

. Hauptmann (no heftiger). Es thut mir fehr leid — 
aber ich kann nicht anders — 

Schretär. Ruhig — Onkel — rubig. 

Hauptmann. Gh muß Dich über den Haufen werfen. 
Da — (er gibt ifm einen Brief) nimm, lied — und fey dann 
feöplih und ruhig, wenn Du noch Fannft. Ich zittre an 
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allen Gliedern — ic kanns nicht länger verbergen — Du 
bift verloren! — (Er geht heftig von ifm an vie Grite.) 

Bchretär Cver ven Brief, ohne ihn zu öffnen, Jin und her 
gewendet uno beizadtet hat). Diefer Zuſpruch lautet freilich 
ſehr bedenklich. 

Yaupımann. Die Sache iſt bedenklich. 

Sekretär. Onkel! 

Ganptmann CGer nicht hingeſehen —* Haſt Du geleſen? 

Sekretär. Nein. 

Sauptmann (auffahrend ſich zu ihm wendend). Was? 

Sekretär. Iſt es gut, daß ich leſe? 

Sauptmann. Nothwendig. 

Schretär. Werde ich glücklicher, wenn ich geleſen habe? 

Gauptmann (nach einer Pauſe). Fa. 

Schretär. Ich glanbe es nicht. Es gibt fo anonyme 
Freunde — ' 

Sauptmann. Er ift unterfchrieben. 

Sekretär. Unberufne Warner — 

Hauptmann. Major von Walter hat Kredit bei Dir, 
wie bei mir. 

Schretär. Den bat er. Erift ein Mann; Cer beficht ven 
Brief und gibt ihn plöglic dem Hauptmann) und drum will ich den 
Brief nicht lefen. 

Hauptmann. Du fürchteft die Wahrheit! 

Schretär. Don einer und derfelben Sache gibt es fo 
verfchiedene Begriffe. 

Hauptmann Cwäthenn). Es gibt Ehre und Schande. 

Sekretär Cüberrafht). Onkel! — (Er ergreift haſtig feine 
Hand.) 

Hauptmann. Höre zu. (ckieet): „Herr Bruder, Öffne 
doch Deinem Vetter Siward die Augen. Hofrath Raning 
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fagt der ganzen Stadt, daß die Siwarb bie Erflärte des 
Minifterd fey. Ich glaube das nicht, obfchon die Fran bier 
fi) unvorfihtig betragen hat; aber was vermag am Ende 
nicht die Pracht, die Lift und eine eitle Närrin von Mutter! 
Es ift ein förmliher Rumor in der Stadt. Siwarb wird 
allgemein beklagt, doch begreift ihn niemand, da es nun gar 
beißt, daß der Minifter hinaus zieht. Deffne ihm die 
Augen. 
Dein 
von Walter.” 

Nun? 

Sekretär Cüberwaltigt von Zorn und Sram, die er nicht ausbrechen 
laffen wit). Einen Augenblit Geduld! (Er geht an einen Tiſch, 
anf den er ſich mit beiden geballten Händen ſtützt.) 

Hauptmann. Vetter! 

Schretär (das Gefiht tiefer haltend). Gleich! 

Gauptmann. Einen Entichluß! 

(Man hört ein fröhlich Poſthorn blafen.) 
Hauptmann. Was tft dad? Geht ans Benfer.) 
| Sehretär. Der Minifter! Bäprt auf und geht heftig zwei 
Schritte.) 


— — — — — 


Achter Aunftritt. 
Vorige. Naͤthin. 


Räthin (mit großem Aufheben). Ihr Leute, da kommen 
des Herrn Miniſters Excellenz im hellen Gallopp angefahren. 

Hauptmann (führt ſie etwas unfanft in die Mitte). Zum hellen. 
Teufel! Sappermentstäfer! 

näthin. Was? Ei, Du — (Sie if draußen.) 


— 1 nn — 
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Beunter Auftritt. 
Vorige vie: Häthin. Madam Siward. 


Mar. Siward (sulig). Mein Treund, eben wirb der 
Minifter anfahren. 

Schretär Crer fie eine kurze Weile auficht). Das fagt man. 

Mar. Ziward (ihn unt ven Hauptmann wechſelsweiſe ruhig be⸗ 
traten). Wollen wir — willit Du ihn nicht empfangen ? 

Schretär Ceie Manfcette vorziehend, höflich). O ja, 

Mad. Siward. Ludwig! 

Schretär (etwas angeſtäm). Was? 

Mad. Siward. — Froͤhlichkeit — heißt dad Panier! 
So ſagteſt Du. 

Sekretär. Ja. (Zuden er heftig ihre Haud ergeeiit.) Froöh⸗ 
lichkeit! — Er gebt ſchnell mit ihr an tie Thür, dort bleibt ex fichen, 
wendet fih zum Hauptmann.) Was kann fie dafür? (Zu ihr.) Es 
bleibt dabei — (inden er ihre Haud fhättelt, fehr gutmäthig): Froͤh⸗ 
lichkeit! — (Sie gehen ab.) 

HYanptmann Cintem er folgt). Tollheit! (Er geht.) Und 
drum nun — Hülfe mit Gewalt! 


Behuter Auftritt. 
Sauytmaun. Näthinu. 


Näthin. Sagen Sie mir nur — 

Hauptmann. Was? (Sid umwenten.) Wieder da? — 
Näthin. Ich muß Seine Ercellenz empfangen. 
‚Sauptmann. Nein, daraus wird nichts. 
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Räthin. Dad will ich fehen; darauf habe ich mid 
präparirt. 

Hauptmann. Drum eben, zur Strafe, wird nichts 
daraus. 

Näthin (geht vem Ausgange zu). 

Hauptmann, Den Arm, Dame! 

Kät hin Cwirerfegt id). „Herr Hauptmann, nehmen Sie 
Sih in Acht — 

Hauptmann (nimmt ihre Hand). Ich führe Sie in den 
Sarten — | ? 

Näthin. ch muß den Herrn Minifter empfangen. (Sie 
flampft mit vem Fuße.) 

Hauptmann ebenfalls). Abſolut nicht! 

näthin. Was? Ei Du Geredter! Ich falle in Ohn— 
madt ! 

Hauptmann. Go trage ih Sie fort. | 

Käthin. Herr Hauptmann, ich vergreife mid. — 

Hauptmann. Das habe ich fchon gethan. Er führt fe 
durch tie Mitte fort.) 

,Räthin (zugleich draußen). Ich muß Seine Excellenz em: 

pfangen! Ihre Ercellenz ! 

Hauptmann. Sie ſollen Seine Excellenz nicht em: 

pfangen. 







Vierter Aufzug. 


Ciar länplide Gegend, einzelne Baume, im Hinter- 
grundbe eine Eremitage. 


Erſter Auftritt. 
Der Minifter temmt ans ver Tiefe des Wälrdens mit Ishhafter 
Unruhe herver, er fuht Iemaut, er ſieht im verſchicedene Gange zur Geile 
hinein, endlich erblidt er vorwärts an ver Seite, außer ter Bühne, 
den Sofrath. Er winkt ihn zu Ai. 


HMinifler. Hierher — daher — 
Yofraty (Eritt auf). Ihre Excellenz find allein — 
Minifer. Nein — fie ift mit mir — id) denfe nur 
fie. Raning, fie ift ein Engel! 
Hofrary. Habe ich nicht Mecht gehabt? 
Ainiſter. Sie gewinnt jeden Augenblid mehr, je 
er man fie ſieht. 
Asfrath. Welche liebenswürdige Weiblichkeit! — Se 
lent — fo wenig Anfprühe — die reizendfte Unbe: 
t, bei aller ächten ungezierten Sittfamteit! 
Minifer. Das ift gut, das ift herrlih — aber — 
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ich fehe nicht, daß ich jemals weiter mit ihr Fommen werbe; 
denn fie bat den Mann lieb, und das iſt Ihlimm. 

Hofraty. Mit der ftillen Konverfation — mit den 
Promenaden und Unterredungen im Begegnen Tommen wir 
nicht weiter. 

Ainiſter. Ich babe allein mit ihr geſprochen — mid 
erklärt, und bin abgemiefen. 

Sofrath. Weiberkünftelei. 

Minifter. Mit Würde abgewiefen, fage ich Ihnen. 

Hofraty. Sie waren bis jept bloß der zärtliche Lieb⸗ 
haber; laffen Sie nun den glänzenden, reichen Liebhaber ſich 
zeigen. Sinnlichkeit überwindet alle Grundfäge. Ländliche 
Feten, ungefucht, aber dennoch durch jeden Neiz ftädtifchen 
Wohllebend erhöht, reizen die Eitelkeit — zerftreuen — 

Minifter. So mahen Sie denn, Daß fo etwas gefchebe. 

HSofrath. Eine Illumination diefes Waͤldchens — zum 
Erempel — , 

Miniſter. Schön! 

Sofrath. Alle Anftalten dazu babe ich mitnehmen 
laffen. — Hat das blendende Licht zerftreuet, ermüdet — 
‚dann reißt fanfte Muſik die Seele bin. Im nämlichen 
Augenblide bittet man fie denn, mit ihrer füßen Stimme 
und zu entzüden. Sie fingt-— die fchöne fille Naht, das 
fhwärmerifche des Augenblicks, der Beifall, welcher die liebe 
Sängerin beftüärmt — felbit das Gaffen der Nachbarn — bie 
Ehre — die Wuth des Mannes, in unferer Gegenwart von 
Anfehen und Wohlftand niedergelämpft — ber Ungeftüm, den 
er fih, fobald er mit ihr allein ift, ſicher gegen fie erlauben 
wird — bie eitle Mutter, die alles ind gehörige Licht ſetzen 
wird — es kann nicht fehlen, in kurzem find die erften Schwie- 
rigfeiten überwunden, und dann geht alles Uebrige von felbft. 
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Hinifer. Aber der Mann, wenn er nun entfchieden 
fieht, daß er zu verlieren hat — 

Hofraty. Ha, Ihre Excellenz — indem er anfängt, 
deutlich zu begreifen, daß er etwas verlieren Eönne, muß 
er auch fhon ziemlich alles verloren haben. Das Bertrauen 
auf die Frau ift fo gut ald weg. Der Stolz wird dazu 
fommen. Gr wird nicht winfeln noch Eünfteln — er wird 
mit Verahtung zurüd ftopen — alles — vielleicht das fogar, 
was Sie ihm gerne geben würden — bie reichlichiie Ver: 
forgung. 

Miniſter. Er wird — er wird — wir feßen das fo 
fiher voraus — 

Bofrath. Sehr fiher, denn Leute von Eharafter, wie 
er, handeln auch Eonfequent — 

Minifer. Aber der Menfch hat feinen eigenen Humor, 
Darauf denken wir gar nicht. 

Hofrath. Der Humor pflegt fih bei ſolchen Umftänden 
zu verlieren. Wenn dergleichen Leute nur einmal die Faſ⸗ 
fung verloren haben, fo berechnen fie alles fchief und fallen 
hernach von einem dummen Streich in den andern. 

. Miniſter. Der Mann beweifet mir eine Art von Ver⸗ 
trauen, das mich mehr genirt, als die plumpfte Eiferſucht 
mir im Wege ſeyn würde. 

Hofraryd. Nun alfo! Er ergibt fih in fein Schidfal, 
und dann ift hier das Elpfium, wo Sie die Drangfale ver: 
geflen, die von Ihren fchweren Arbeiten ungertrennlid find. 

Miniſter. Es wäre der Himmel auf der Welt. Uber 
— Raning — wie — 

Hofraty. Was beunruhigt Ihre Ercellenz noch? 

Miniſter. Wenn gleihwohl die Frau ihn durchaus 
nicht verfchmerzen könnte? — 
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BSofrath. Ihre Excellenz vergeflen durchaus, was Sie 
felbft find. 

Miniſter. Hm! Sie fieht nicht aus, ald ob fie das 

Intereſſe ihres Herzens einem Band und Stern aufopfern 
tönnte. 
Sſdofrath. Richtig. Auf dem Wege ginge es nicht. 
Aber alle die unnennbaren Kleinigkeiten, womit Nang und 
Reichthum, von perfönliher LXiebenswürdigfeit begleitet, 
Herz und Sinne beftürmen — Doch wir verlieren die Zeit 
in Befürhtungen, die wir zum fihern Gewinn verwenden 
follten ; ich gehe zur Ausführung unfers Feſtes. 

Minifer. Es mag foften was ed wolle. 

Hofrath. Noch eind. Mir beffer Spiel gegen Siward 
zu machen, geruben Sie ja mid) fo fehr ald möglich zu Diftin- 
guiren, damit er gewohnt werde, mic, ftetd für das unmit- ' 
telbare Drgan Ihres Willens anzufehen. | 

Miniſter. Meinetwegen! cLädelt) Obſchon ich denke, 
dafür werden Sie felbft wohl Sorge tragen. — Da kommt 
die Räthin — Schaffen Sie mir die Herenaltmutter vom 
Leibe. (Er geht ab.) 


— 


Dweiter Auftritt. 
Hofrat. Räthin. | 


,Räthin (vie mit einer Verbeugung eintritt, ba ber Minifter geht). 
Ihre Er — Weg ift er! Der liebe Herr — Sie find doch 
wie Salpeter! 

Sdofrath. Nun wie ſteht es — 

Räthin. Wegen meines Prozeffed? Ja eben deshalb — 
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Gofrarn Rein, mitder Toter, mit unferm Plane? be? 

nirnin Je wun, fe, fe! — Der Prozeß aber ftand 
Waun 17 — 

Getrarı RE 1799 ehe Ihe Prezeß gut. Sagen 
Nie mir cum Weck vom Maune — Iſt er gegen bie Frau 


geicata Was dar ce im Scilde? 

Nıtein up merke nichts 

re "Yaaeter! 

Rita Mer Teuer Srienbmiß, Def mir mürber auf 
wur Wu = 

Yrraıı Up ut Tran? 

ira Gem temsent — Das ich mieter auf beu 
MOB α, ae can Taniend teen — 

yeiraıı Um der Sue? 

Kamm Der Duell? Ganz recht. Da Trmmen Sie 
ang das NER, 

ara Wie fe? 

Nurain Der Onkel bat mir ben Magen werberben. 
Ne alte Kanone: Ta, da kommen Gie auf des rechte 

| Schen Sie, eine Art von Yrofos iſt der Mann. 

 Sefrath Hat er was geſagt — 

wäryin. Iſt Ihnen gefällig? (Eis zeigt ihn Ten Arm.) 
Regardiren Sie einmal — Bier — da — dert — enfin blitz⸗ 
Hau! So Hat mi der ungefchliffene Meni ergriffen nnd 







gerät, 
ath. Ei! — Sagen Sie, ift er deutlich gegen und? 
Im (zeiſt Ihr ven Arm). Deutlih? De ift es ja zu 


0. Ich meine, ober — 
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RNäthin. Sehen Sie, Herr Hofrath — lieber Herr Hof: 
rath — wenn Sie dem feinen Gnabenthaler Fönnten auf 
einem Bergfeffüngelhen, fo hoch oben in Elarer Luft, ans 
weifen laffen — 

Hofraty. D Gott ja! 

,Räthin. Daß er aus der Ebene hier wegfäme — Herr 
Hofrath, wenn Sie das Fönnten — fehen Sie, den Prozeß 
wollte ich faft drum fahren laſſen, wenn ich nur den ma= 
litiöfen alten Kneht mit einem Padpferdchen fönnte aus⸗ 
wandern fehen. 

5ofrath. Alfo eigentlic wiſſen Sie nichts, was uns 
weiter braͤchte? 

Rathin. Was ſonſt noch zu melden iſt, win ich in einer 
Audienz Seiner Ercellenz anzeigen. Ich bitte mich zu melden. 

KHofrath. Aber wozu das? 

Räthin. Erlauben Sie, Ehre will ich erlangen und die 
Zugend bewahren, denn ich laffe die Ewigkeit nicht aus dem 
Gefiht. Außer dem bilde ih mir ein, daß Sie für Sich 
geforgt haben, ich will ed bei der Dccafion auch für mid. 

Hofrath. Ich thue ja alles für Sie, 

,Räthin. D ih will Sie damit weiter nicht infommo- 
diren, fondern nunmehr Ihre Excellenz in Unterthänigkeit 
felbft bearbeiten. 

Hofrath. Was Teufel — 

Räthin. Es muß namlich heute alles, was den Gewinn 
meines Prozeſſes anlangt, gefiegelt und geſchrieben in meinen 
Haͤnden ſeyn. 

Sofrath. Es iſt ja doch zum Henker eine Juſtizſache, 
wobei doch Formen zu beobachten ſind. 

Räthin. Sie koͤnnen mir ja den Prozeß ablaufen, wenn 
Sie fo gewiß willen, daß ich ihn gewinnen foll. 

Jffland, theatrat. Werke. V. 2 
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Sofrath (verlegen). D ja — nur — 

Wäthin. Gefälligft heute. Ich weiß, wie dergleichen 
gebt. — Die Herren ftehen mauchmal früh auf — fahren 
nur fpazieren, fagt man — che man fich8 verfieht, bringt 
der Kammerdieuer einen gnadigen Gruß — holt die Equi: 
page — weg find fie. 

Hofraty. Aber Sie fehen doch an allen Anftalten — _ 

VNäthin. Iſt man nachher nun fiebzehnmal am Hotel 
demütbig erfchienen, fo ift niemand zu Haufe. Das acht: 
zehnte Mal maht ein Schweizerferl die Thüre zu, wie er 
nur das Geficht erblidt, es ſchallt auch wohl noch fo ein 
Schimpfwörthen von innen heraus, und alle hohen Pro: 
meflen werden ignorirt. Drum wird gefälligft — heute alles 
arrangirt. (Sie verbengt ſich und geht ab.) Dero Dienerin! 

Hofrath. Daß ich die Leidenfchaft des Minifters bier: 
ber gewendet habe, iſt der einzige dumme Streih, den ich 
in meinem Leben gemacht babe! (Er geht und ſtößt auf ven 
Hauptmann.) 


Dritter Auftritt. 
Hofrath. Hauptmann, 


Sofrath. Ab — fieh da — vermutblich der wadere 
Onkel Sapitän? 

Hauptmana. Capitaͤn Siward — der manchmal den 
Menſchen auf den Leib rüdt, die nicht wader find. 

Hofraty. Bravo! Sie find mein Mann. 

Hauptmann. Schwerlid. 

Hofrath. Ich liebe ale Leute, die fih fo annonciren. 
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Aber. da.Sie noch fo rüftig find, braver Krieggmann, warum 
auf Penfion? Warum nicht noch im Dienft? 

. SJauptmann. Das gehört nicht daher. Im Uebrigen 
diene ich der Verwandtfchaft, der Ehre, der Tugend, unb 
zwar fehr entichlofen. 

Hofraty. Wieder ausnehmend brav! 

Hauptmann. Nun denn brav und brav — fo werde 
Ah Shnen immer näher rüden, bid — 

. Yofraty. Ein Wort, mein Theurer — 

Hauptmann. Kurz! 

Hofraty. Wiſſen Sie, daß ih Sie recht gefuht habe? 

Bauptmann. So? Nun da bin id. 

BSofrath. Ich wünfde namlich herzlich, daß Sie uns 
guten Rath geben moͤchten. 

Hauptmann. Gi! 

Yofraty. Sie wien, ich babe die Ehre, der Freund 
des Herrn Minifters zu fepn. 

Hauptmann. Sein guter Name und der unfere haben 
feinen ärgern Feind ald Sie. 

Hofrath. Wenn ich Ihnen dad Gegentheil bewiefe, wie? 

Hauptmann. Das müßte auf der Stelle gefchehen. 

Hofrath (ſeufzt). Ste werden etwas von einem gewiffen 
leidenfchaftlihen Verhältnig bemerkt haben. 

Hauptmann. Ga, zum Teufel! Ich und mehrere, als 
mir erträglich ift — haben davon gehört, daß ung die Augen 
übergeben. 

Gofraty. Lieber Himmel! Das macht den guten Se: 
fretär nicht glücklich. 

Hauptmann. Allons — mein Degen fpuft in der Scheide, 
weiter! 

Sofrath. Nun fo geben Sie mir einen Math, wie 
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Zönnte man zum gemeinfchaftlichen Glück bewirken, daß das 
anders würde? 

Hauptmann. Wenn Seine Excellenz und Sie abziehen 
and niemals wieder kommen. 

Hofrath. Haben Sie, vergeffen, daB Seine Ercellem 
den Brunnen brauhen? Dabei kann man den Herren nicht 
alteriren. 

Hauptmann. Uber ehrliche Leute zu Grunde richten, 
das follte ihm bei dem Brunnen befommen Eöunen? Donner 
und Wetter! 

Befrath. Mein Lieber, mit Fluchen ift hier nichte 
gethan. Genug, daß Sie mid zu allem Guten bereit finden. 
Seyn Sie jetzt nur fill und in Zukunft offen gegen mid 
und vertraut, fo wollen wir beide zuſammen die Sache zum 
Ende bringen. 

Hauptmann. Das iſt nichts. 

Sofrath. Ste ſehen — ich bin ein Biedermann. 

Hauptmann. Ich will Ihren Herren fprechen. 

Hofraty. Wozu kann das führen? 

. Hauptmann. Das weiß ich nicht. Vieleicht zum Ende. 

KHofrarhd. Er ift Cavalier — 

Yauptmann. Der zuerft den Degen für eine gute Sache 
brauchte, war auch der erfte Cavalier. (Er fHlägt an ven Degen.) 
Ob ich die Ahnenprobe habe, ſteht zu verfuchen. Melden 
Ste mid. 

Hofraty. Dem Herrn Minifter? Mein Gott! Wozu 
ſoll — 

Hauptmann. Hm! Den Dienft leiftet zwar der erfte 
befte Lakai eben fo gut. Adieu! (Er geht.) 

Hofrath. Nein, nein, — ich will ed auf der Stelle. 

Hauptmann. Und nun laffen Sie den Herrn Minifter 
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mit dem beften Manöver gegen mich anrüden, dag Ste mit 
ihm ftndiren können — ich ſtehe gut im Feuer. 

Hofratyd. Im Gottes Namen! Meine Nedlichkeit habe 
ich gezeigt; was Sie nun doch verderben, ift Ihre Sache, 
davon fprehen Sie mich frei. (Er geht ad.) Ich fhide Ihnen 
Antwort nach Haufe. 

Ganptmann. Häßliher Judas — wenn ich dich an den 
Baum bringen könnte — zum Weltfpeftafel wie jenen Erz» 
fhelm — ich thäte es gewiß! 


Bierter Auftritt. 


Hauptmann. Sekretär, ver von ver entgegengefehten Seite, 
wo der Hofrath abgegangen if, eintritt. 


Sekretär (etwas era). Sie gehen hier ſpazieren? 

Hauptmann. Auch wohl fpioniren — ja! Sch geftebe, 
daß ich eine Unterredung des Minifters mit Deiner Frau 
gehört habe. Er machte ihr Erklärungen — wie ein leiden: 
ſchaftlicher Menſch fie nur mahen kann, und fie antwortete 
wie eine brave Fran. 

Sekretär. Das befremdet mich nicht. 

Hauptmann. Aber Du befremdeft mid. — Die Sache 
kann vor der Welt nicht ſo bleiben. 

Sekretär. Gewiß nicht. 

Hauptmann. Nun und Du thuſt nichts. Gornig.) Du 
haſt kein Herz! 

Sekretär. Es gehört mehr Muth zur Ausdauer, als 
zum Dreinfchlagen. 
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Yauptmann. Schande oder Drud trägt nur ein Zeiger: 
Einen Feigen verachte ih. Wenn ih Di verachten muß, 
was habe ich noch auf der Welt? 

Schretär. Geduld denn bie morgen. 

Hauptmann. Deine Sache leidet feinen Auffchub.. 

Sekretär. Geduld auf eine Stunde. 

Hanptmann. Nach einer Stunde — trete ih an Deine 
Stelle.. E 
Schretär. Aber früher nicht. 

Hauptmann. Mein; denn ich möchte gerne ſehen, daß 
Du ſelbſt Deine Sache führteft. 

Schretär. Das Gefühl ift mir unentbehrlid. Nur 
noch ein Wort mit meiner Frau. 

Hauptmann. Ih will fie Dir berfhiden; denn hier 
ift doch die befte Gelegenheit, den Menfchen aus dem Wege 
zu gehen, wenns. nöthig ifl. Vetter — laß den Verftand 
weg — rede und thue von Herzen. Was daher kommt, ift 
gut, und was gut iſt, ift auch gefcheidt. (Er geht nad ver Seite, 
wo der Sekretär hergekommen ift, ab.) 

Schretär. Nicht immer, guter Onkel, nicht immer! 
Brav ift meine Frau, und fehr gut — aber meine Sade 
fteht doch nicht gut. (Er führt auf.) Bei Gott, ed muß anders 
werden, und das unmittelbar. Gleichwohl — mit dem erften 
beiten tollen Streide, den die Hige eingibt — iſt da nichts 
gut gemacht — (eufzt) am wenigften für die Zukunft — Was 
alſo anfangen? 
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Sünfter Auftritt. 
Sekretär. Madam Siward. 


Schretär. Was alſo anfangen? — Sieh, mein Kind, 
das — und ich glaube nod eine Menge Dinge fonft — habe 
ih eben ganz laut zu mir felbft gefagt. Was jetzt anfangen? 
Aad. Siward. Mir fehlt felbft der gute Muth. Ich 
weiß zu Deiner Beruhigung gar nichts zu fagen. Der Brief 
an den Onkel ift abfheulih. Ich kann ihn gar nicht ver: 
geffen. 

Schretär. Sch auch nicht. 

Mad. Siward, Er Foftet mir fchon fo viel Thranen. 

Sekretär. Er hat mir meinen guten Muth genommen, 
ohne den bin ich kraftlos. 

Mad. Siward. Sieh — ich würde glei dem Minifter 
alles fagen, was ich für Dich und meine Pflicht empfinde — 

. Sekretär. Du haft es fchon getban, und Ich danke Dir 
dafür, liebe Julie. 

Mad. Simard. Ich würde ihn mit Anftand und Ernft 
bitten, und zu verlaffen;. denn meine Ehre und mein Gefühl 
fordern e8, daß er fehr bald geht. Sch Hätte dieß gethan, 
ohne Dir etwas davon zu fagen; aber ich würde in diefem 
Betragen ein Interefle für ihn haben, das ih nicht haben 
wid; alſo bleibt mir nichts, ald Dich zu bitten, bewirfe Du 
es, aber — auf eine Weife, die mich nicht für Deine Ruhe, 
und am Ende für Dein Leben beforgt machen kann. Erfläre 
Dich gegen ihn.mit Achtung und Herzlichkeit. 

Schretär. Das wäre längft gefhehen — müßte ich 
nicht fürdten, daß fein ganzes gefränttes Gefühl erwachen, 
und dag er mir im Tone des Minifters fagen möchte: — 
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Minifier. Aber der Mann, wenn er nun entfchieden 
fieht, daß er zu verlieren hat — 

Hofrathd. Ha, Ihre Excellenz — indem er anfängt, 
deutlich zu begreifen, daß er etwas verlieren Fönne, muß 
er auch fhon ziemlich alles verloren haben. Das Vertrauen 
auf die Frau ift fo gut ald weg. Der Stolz wird dazu 
fommen. Er wird nicht winfeln noch Fünfteln — er wird 
mit Verachtung zurüd ſtoßen — alled — vielleicht das fogar, 
was Sie ihm gerne geben würden — bie reidlichite Ver: 
forgung. 

Miniſter. Er wird — er wird — wir feßen das fo 
fiher voraus — 

HBHofrath. Sehr fiher, denn Leute von Charakter, wie 
er, handeln auch Eonfequent — 

Miniſter. Aber der Menſch hat feinen eigenen Humor, 
darauf denken wir gar nicht. 

Hofraty. Der Humor pflegt fih bei ſolchen Umſtaͤnden 
zu verlieren. Wenn dergleichen Leute nur einmal bie Faſ⸗ 
fung verloren haben, fo berechnen fie alles ſchlef und fallen 
bernach von einem dummen Streich in — — 

Minifer, Der Mann beweiſet mir eine Art von 
trauen, dad mic mehr genirt, als bie pin 
mir im Wege ſeyn würde, + 


und dann iſ bier das Elyfium vo 
geffen, bie: von Ihren Sch 
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Hofrath. Ihre Exrcellenz vergeflen durchaus, was Zu 
felbft find. 

Miniſter. Hm! „ie fieht nicht aud, als ob fie daa 
Snterefe ihres Herzens einem Band und Stern aufopferr 
fönnte. 

Hofrath. Richtig. Auf dem Wege ginge es nır: 
Aber alle die unnennbaren Kleinigfeiten, womit Man; ur 
Neihtfum, von perfönlicer Liebenswürdigfeit begır:r- 
Herz und Einne beitürmen — Dod wir verlieren d. -- 
in Befürchtungen, die wir zum fihern Gewinz rm —- 
follten ; id gehe zur Ausführung unfers Zefte 

Miniftler. Es mag koſten was ed wolle. 

Hofrath. Noch eind. Mir beffer Spie sm = 
zu machen, geruhen Sie ja mich fo fehr ald sur 7 * 
guiren, damit er gewohnt werde, mid fies ret- 
telbare Drgan Ihres Willens anzuſehen 

Miniker. Meinetwegen! Ckägne, LE 
dafür werden Sie felbft wohl Gore mu: 
die Raͤthin — Schaffen Sie iz Bier 

Selbe. (Er acht ab.) 
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Hofraty. Nein, mitder Tochter, mit unferm Plane? he? 

Räthin. Je nun, fo, fo! — Der Prozeß aber ftand 
Anno 17 — 

Sofrath. Jetzt 1799 ſteht Ihr Prozeß gut. Sagen 
Sie mir ein Wort vom Manne — Iſt er gegen die Fran 
eiferfüchtig, grob, unartig — 

Rnäthin. Nein. Iugeknöpft bis an den Hals. 

Hofrath. Was hat er im Schilde? 

Räthin. Ich merke nichte. 

Sofrath. Sonderbar! 

Räthin. Mit Ihrer Erlaubniß, daß wir wieder auf 
“den Pro — 

Hofraty. Und die Frau? 

Bärhin. Ganz kontent. — Daß ich wieder u den 
Prozeß komme, Anno ein taufend fieben — 

Hofrath. Und der Onkel? 

Räthin. Der Ontel? Ganz recht. Da kommen Sie 
anf dad Wahre. 

Hofrath. Wie fo? 

Räthin. Der Onkel bat mir den Magen verborben. 
Die alte Kanone! Ia, da kommen Sie auf das rechte 
Sapitel. Sehen Sie, eine Art von Profos ift der Mann. 

So frath. Hat er was gefagt — 

Räthin. Iſt Ihnen gefällig? CSie zeigt ihm ven Arm.) 
Negardiren Sie einmal — bier — da — dort — enfin bliß- 
blau! So hat mich der ungefchliffene Menfch ergriffen und 
hinaus geführt. 

HSofrath. Ei! — Sagen Ste, ift er deutlich gegen ung? 

Räthin Geige ihr ven Arm). Deutlih? Da tft ed ja zu 
feben. - 
Hofrath. Ich meine, ob er — 
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Räthin. Sehen Sie, Herr Hofratb — lieber Here Hof: 
rath — wenn Sie dem feinen Gnadenthaler könnten auf 
einem Bergfeftüngelhen, fo hoch oben in klarer Luft, aus 
meifen lafien — 

Hofraty. O Gott ja! BE 

Räthin. Daß er aus der Ebene hier wegkäme — Herr 
Hofrath, wenn Sie das koͤnnten — ſehen Sie, den Prozeß 
wollte ih faft drum fahren laffen, wenn ich nur den ma- 
Litidfen alten Kneht mit einem Vachferdchen koͤnnte aus⸗ 
wandern ſehen. 

Sofrath. Alſo eigentlich wiſſen Sie nichts, was uns 
weiter braͤchte? 

Uüthin. Was ſonſt noch zu melden iſt, will ich in einer 
Audienz Seiner Ercelleny anzeigen. Ich bitte mich zu melben. 

Hofrath. Uber wozu das? 

Bätpin. Erlauben Sie, Ehre will ich erlangen und die 
Tugend bewahren, denn ich laffe die Ewigkeit nicht aus dem 
Gefiht. Außer dem bilde ih mir ein, daß Sie: für Sich 
geforgt haben, ich will es bei der Dccafion auch für mid. 

Hofrath. Ich thue ja alles für Sie. 

Räthin. D ih will Sie damit weiter nicht inkommo— 
diren, fondern nunmehr Ihre Excellenz in Unterthänigkeit 
felbft bearbeiten. 

Hofrath. Was Teufel — | 

Näthin. Es muß namlich heute alles, was den Gewinn 
meines Prozeſſes anlangt, gefiegelt und geſchrieben in meinen 
Haͤnden ſeyn. 

Bofrath. Es iſt ja doch zum Henker eine Juſtizſache, 
wobei doch Formen zu beobachten ſind. 

Räthin. Sie koͤnnen mir ja den Prozeß abkaufen, wenn 
Sie ſo gewiß wiſſen, daß ich ihn gewinnen ſoll. 
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Hofrath Cverlegen). D ja — nur — 

Wäthin. Gefäligft heute. Ich weiß, wie dergleichen 
gebt. — Die Herren ſtehen manchmal früh auf — fahren 
nur fpazieren, fagt man — ehe man fichd verfieht, bringt 
ber Rammerdiener einen gnaͤdigen Sruß — holt die Equi: 
page — weg find fie. 

Hofrath. Aber Sie fehen doch an allen Anftalten — _ 

Räthin. Iſt man nachher nun fiebzehnmal am Hotel 
bemütbig erfchienen, fo ift niemand zu Haufe. Das acht: 
zehnte Mal macht ein Schweizerferl die Thüre zu, wie er 
nur das Geſicht erblidt, es fchalt auch wohl noch fo ein 
Schimpfwörthen von innen heraus, und alle hohen Pro: 
meffen werden ignorirt. Drum wird gefälligft — beute alles 
arrangirt. (Sie verbeugt fi und geht ab.) Dero Dienerin! 

Hofraty. Daß ich die Leidenfchaft des Minifters bier: 
ber gewendet habe, ift der einzige dumme Streih, den ich 
in meinem Leben gemacht habe! (Er geht und ſtößt auf ven 
Hauptmann.) 


Dritter Auftritt. 
SHofratd. Hauptmann. 


Sofrath. Ah — fieh da — vermuthlich der wadere 
Onkel Sapitän? 

Hauptmann. Gapitän Siward — der manchmal ben 
Menihen auf den Leib rüdt, die nicht wader find. 

Hofraty. Bravo! Sie find mein Mann. 

Hauptmann. Schwerlid. 

Hofrath. Ich liebe alle Leute, die fih fo annoneiren. 
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Aber. da.Sie nod fo rüftig find, braver Kriegemann, warum 
anf Penfion? Warum nicht noch im Dienft? 

Hauptmann. Das gehört nicht daher. Im Uebrigen 
diene ich der Verwandtichaft, der Ehre, der Tugend, und 
zwar fehr entſchloſſen. 

Hofraty. Wieder ausnehmend brav! 

Hauptmann. Nun denn brav und brav — fo. werde 
ih Ihnen immer näher rüden, bie — 

Sofrath. Ein Wort, mein Theurer — 

Hauptmann. Kurz! 

HSofrath. Wiſſen Sie, dap ich Sie recht geſucht habe? 

Hauptmann. So? Nun da bin ic. 

Sofrath. Sch wünfce nämlich berzlih, daß Sie und 
guten Math geben möchten. 

Hauptmann. Ei! 

Hofrath. Sie willen, ich babe die Ehre, der Freund 
des Heren Minifters zu ſeyn. 

Hauptmann. Sein guter Name und ber unfere haben 
feinen ärgern Feind ald Sie. 

Hofrath. Wenn ich Ihnen dad Gegentheil bewiefe, wie? 
Hauptmann. Das müßte auf der Stelle gefchehen. 
Hofraty (ſeufzt). Sie werden etwas von einem gewiſſen 

leidenſchaftlichen Verhältniß bemerkt haben. 

Hauptmann. Ya, zum Teufel! Ich und mehrere, als 
mir erträglich iſt — haben davon gehört, daß uns die Augen 
übergehen. 

Hofraty. Lieber Himmel! Das macht den guten Se: 
fretär nicht gluͤckich. 

Hauptmann. Alone — mein Degen ſpukt in der Scheide, 
weiter! 

Bofrath. Nun fo geben Sie mir einen Math, wie 


Vierter Aufzug. 


Eine ländliche Gegend, einzelne Bäume, im Hinter- 
grundbe eine Eremitage. 


Erſter Auftritt. 


Der Minifter kommt aus ver Tiefe des Waͤldchens mit lebhafter 

Unruhe hervor, er fucht Jemand, er fieht in verſchiedene Gange zur Seite 

hinein, endlich erblidt er vorwärts an ver Seite, außer: ver Bühne, 
den Hofrath. Cr winkt ihn zu ſich. 


Miniſter. Hierher — daher — — 

Hofraty Ctritt auf). Ihre Excellenz find allein — 

Miniſter. Nein — fie ift mit mir — ich denfe nur 
fie. Raning, fie iſt ein Engel! 

Hofrary. Habe ich nicht Necht gehabt? 

Minifler. Sie gewinnt jeden Augenblit mehr, ie 
länger man fie fieht. 

Hofrath. Welche liebenswürdige Weiblichkeit! — So 
viel Talent — fo wenig Anfprühe — die reigendfte Unbe: 
fangenheit, bei aller ächten ungezierten Sittfamfeit! 

Miniſter. Das ift gut, das iſt herrlih — aber — 
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ich fehe nicht, daß ich jemals weiter mit ihr kommen werde; 
denn fie hat den Mann lieb, und das ift fchlimm. 

Hsfrath. Mit der ftillen Konverfation — mit den 
Promenaden und Unterredungen im Begegnen kommen wir 
nicht weiter. 

Miniſter. Ich habe allein mit ihr geiprohen — mich 
erklärt, und bin abgemwiefen. 

Hofratb. Weiberkünftelet. 

Miniſter. Mit Würde abgewiefen, fage ich Ihnen. 

Hofraty. Sie waren bis jeßt bloß der zärtliche Lieb⸗ 
haber; laffen Sie nun ben glänzenden, reichen Liebhaber ſich 
zeigen. Sinnlichkeit überwinder alle Grundfäge. Laͤndliche 
Seten, ungefuht, aber dennoch burc jeden Reiz ftädtifchen 
Wohllebens erhöht, reizen die Eitelkeit — zerfireuen — 

Minifter. So mahen Sie denn, daß fo etwas gefchehe. 

Sofrath. Eine Illumination dieſes Waͤldchens — zum 
Exempel — 

Miniſter. Schön! 

BSofrath. Alle Anſtalten dazu babe ich mitnehmen 
laffen. — Hat das blendende Licht zerftreuet, ermüdet — 
‚dann reißt fanfte Muſik die Seele hin. Im nämlichen 
Augenblidte bittet man fie denn, mit ihrer füßen Stimme 
und zu entzücden. Sie fingt-— die fhöne ftille Naht, das 
fhwärmerifche des Augenblids , der Beifall, welcher bie liebe 
Sängerin beftürmt — felbit das Gaffen der Nachbarn — bie 
Ehre — die Wuth des Mannes, in unferer Gegenwart von 
Anfehen und Wohlftand niedergefämpft — der Ungeftüm, dem 
er fih, fobald er mit ihr allein iſt,  fiher ‘gegen fie erlauben 
wird — bie eitle Mutter, die alles ind gehörige Kicht ſetzen 
wird — es kann nicht fehlen, in kurzem find die erften Schwie: 
rigfeiten überwunden, und dann geht alles Uebrige von felbft. 
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Hofrary. Sie haben doch gehört, daß der Herr Minifter 
heute Abend hier eine große Fete geben ? 

Räthin. Go etwas; Aber — 

Hofrath. Seine Excellenz wollen, daß Sie babei die 
Honneurs machen. 

Räthin Cverneigt ſich ſchmunzelnd). Ach Gott, ich bin fo 
penetrirt von Dankgefuͤhl — 

Miniſter. Auf Wiederfehen alfo. (Er geht ab.) 

Hofrath. Das wird den Kapitän ärgern. (Er geht ab.) 

,Räthin Cverbeugt fih von dem Augenblid an, wo der Minifter ab- 
sch). Die Honneurd — bei Seiner Excellenz — die Hon— 
neurs! Nun fo danke ich Gott mit Thränen für die Satie- 
fattion, daß doch der Pöbel fieht, wozu ich zu gebrauchen 
bin! (Sie will gehen.) 


Behnter Auftritt. 


Sekretär von ver Mitte. Hauptmann von der Seite. 
Näthin. 

Räthin. Herr Sohn, ich mache auf Seiner Excellenz 
Derlangen für Hocdiefelben die Honneurs bei der Fete. 

Schretär. Ganz recht. 

| Ganptmann. Fete? Fete? 

Sekretär (raſch. Ya eine Fete! EEr gibt ihm ein Papier.) 
und dabei wollen wir nicht muͤßig ſeyn? Hier find eine 
Menge Aufträge für Sie; ich bitte, daß Sie, lieber Onkel, 
unfere Honneurs machen, wie ich es hier geordnet habe. 

Hauptmann (hurdliest das Papier). 

Schretär. Mein Pferd fteht gefattelt — fort Onfel — 
ventre à terre bin und zurüd — mein Poflzug folgt im 
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hellen Trabe. Schaffen Sie mir meine Leute — ich arbeite 
und ordne hier. 

Räthin. Man fieht alfo, daß gewifle Leute an ihren 
Platz erhoben werden, wenn fhon das gemeine Volk fie 
malitidöfer Weife bat opprimiren wollen. Das ift meine 
Satisfattion. Geht ſchnell ab.) 

Hauptmann (ſchüttelt den Kopf). Was ſoll das da? (auf 
das Papier deutend.) 

Sekretär. Onkel! Laſſen Sie mich meine Sache auf 
meine Weiſe machen. Gelingt mein Einfall — ſo iſt alles 
glaͤnzend widerlegt, was die Verlaͤumdung aufgebracht hat. 
Gelingt er nicht — ſo ſeyn Sie dann mein Sekundant. Sie 
waren es ja durch Jahre in Freude und Leid. (Er geht ab.) 

Hauptmann Cumarmt ihn im Gehen). In Leben und Tod! 


Jffland, theatral. Werke. V. 13 


zäufter Aufzug. 


x: gm: wit Tex Urlzstüßblen, Liter auf bem 
a8 - Sı ra 


Erter Auftritt. 
Marben amt zur Ta mut zudgeieeerer Armen bereim. 
zur sr Gert Ri me ut das? «cie ſedt ſich entkräftet.) 
ujer wir Kin i2 — na Stanen komme id! O Schmad 


Deweiter Auftritt. 
Räarkin. Hofrath. 

Ssſrath (son ver amım Seite, Uthart, uurahig, ängſtlich. 
Madam, ih bitte mir aus, ſchaffen Sie Rath — denn fo 
iſt mir noch nicht vorgefommen. 

Vathin CGheht anf nme geht haſtig auf ihn zu). Mir auch nicht; 


muͤſſen Sie einen Ausweg ſchaffen, oder ich bin des 
Todes, bier vor Ihren Augen. 
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Sofrath. Das kann ich nicht. 

Räthin. Warum nicht? Freilich können Sie eg, Fein 
Menſch als Sie! 

Hofraty. Zum Henker — mein ganzer Kredit fteht auf 
der Spiße — 

Räthin. Nihtig! Drum fchaffen Sie alles zum Haufe 
hinaus! 

Hofraty. Madam, find Sie bei Sinnen? 

Räthin. Mafend! Alles fchaffen Sie fort, und zwar 
gleich ! 

Hofraty. Sch fol den Minifter wegihaffen? To. müßte 
ich feyn, wenn ich es wollte! 

Räthin. Mein Gott, wer redet von Seiner Excellenz? 

Sofrath. Sie! 

Bäthin. Ach nein! 

B5ofrath. Sie und Ihr verrüdter Shwiegerfohn. Ich 
ſoll den Miniſter hier weg, zurück in die Stadt ſchaffen — 

. Wätpin. Ei du mein Gott! 

Sofrath. Dder er will mich todt fchlagen. 

Bätyin. Das wäre denn auf die Weife ein neues 
Malheur. 

Hofrary. Kreilid. 

Räthin. Davon weiß ich fein Wort. 

Hofratyd. Aber Sie wollen ja auch, daß wir fort ſollen. 

Räthin. Ich denke nicht an einen ſolchen Frevel. 

Sse frath. Bote was haben: Sie denn vorhin geſprochen? 

Näthin. Sie wiſſen es alſo noch nicht? Wieder ein 
beſonderes Malheur. Um Ehre und guten Namen bringt 
mich mein Schwiegerſohn! Seine Halbe Ackerfamilie hat er 
zu dem Feſte einladen laſſen. 

Hofrary. Was iſt das? 
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Wityin U Sie fehen mid ja mehr todt ald lebendig. 
any zemeind Bauernvelk. — Unten ſtaͤubt fi dad Gefindel 
ad are mit den Füpen. gibt den Handſchlag — brüllt 
un teiretaftee Tiere. — Ein Schuimeirter — feine Kin- 
Na -- am Dneiipaiie - einen ganzen Leiterwagen von dem 
run dat cr xmmen vafen. 

yaııacııa MINE Menſch voll? 

Nu Melt if er! er beide Stunde von bier 
nn Mi ame Dir dere Sapitin it als Courier 
Naganint. Nu le yadeit, Merne Tochter ber jie bewill: 
auaiieı AT us Teen Sinmemitrande un dem Hagen 
aan Die Weider — nd rer Herr Ourirath! fie Karren 
MM ih a Tumeit - Srrbiamöre Baden Nie auf. — 
Dr Tagan Ne Mitenerut — caufein Te in des Herrn 
Ware Karel mut Aurm More. bin tebt — 
Wrtnrieeeunen gehe xx Mer cine Geiche — die tele ich vor. 

daraus Men Berkand itehr till. 

Wita:a Ich dabe ſchon feinen mehr. Ich fell die 
Yenmurk mmben, wollen Seine Ercelenz! Ich! vie Räthin 
Nitumen, jeldem Bolk onneunrs machen! — Mergen bin 
ip tedt! 

Hofrary. Belümmern Sie Sich um den Miniker und 
um fonit niemand. 

wärygin. Wichtig! 3u Seiner Szcellen;, da gehöre ich 

Yin, bad iſt wahr. 
HZofsath. Über wenn ber befperate Menſch Wert Halt — 
Dad ik er Im Stande, und mich, wenn ich den Miniſter 
wegfänfle, vos alle dem Sefindel thaͤtlich injurirt — 
Kepin (wrnin.: Das wollen wir einmal fehen! — . 
ofeath. Teufel auch, das ſelen Sie nicht fehen! — 
ütyin. So weit laſſen Sie es kammen — 
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Hofrary. Daß ich durdhgeprügelt werde? — 

Bätyin. Dann fteden Sie den ungefchliffnen Menſchen 
in den Thurm — dann hat ers! 

Hofraty. Aber ich habe es vorher. 

,Räthin. Sie Fönnen ja jederzeit einen Succurs von 
der Livree neben Sich gehen laffen. — 

Hofraty. Das ft nichts. 

Büthin. Und die — 9 lieber Herr Hofratb — die 
faſſen denn in der Erften Zurie meinen Heren Kapitän auf 
und tragen ihn in das Schilfgrabchen hinein. Sehen Sie, 
wenn dem Manne mit der Decaflon ein Affront gefhähe — 
sch wollte mir ja gern im Tumult auch einen Puff gefallen laſſen. 

Hofraty. Da find wir verfhiedener Meinung: ich win 
nicht lädirt feyn, fage ich Ihnen. 

Räthin. Geben Sie mir nur einen Rath, wie ich mid 
gegen das Park benehme, das er da hat ankommen laflen. . 

Hofrath. Mein Sott! Ste thun, ald wenn Ihnen bie 

großes Vergnügen machten. 
Rathin. Das bin ich nicht Fapabel. Die Bauern find 
gegen meine Natur; das ift in meinem Geblüt. 

Sofrath. Er will ung mt feinen Gaͤſten decontenan⸗ 
ciren. Nun und wir? laſſen uns nicht decontenanciren, 
ſondern amüfiren ung mit dem Poͤbel: fo ſteht er im Nach⸗ 
theil und wir find oben auf. 

Räthin. Nun ja, wenn die Fete angeht, wil ich mic 
fo geberden; denn Leute von Rang müflen fih diffimuliren 
Eönnen. Aber das nehmen Sie mir nicht übel, vor den 
Honnenrs fo unter und, will ich dem Volk erft das Leben 
fauer mahen. Das liegt in der Natur, und Leute von 
Rang können recht gröblich verfahren, wo fie nicht vepräfen- 
tiren; dad habe ich vielfältig erlebt. ' 
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Schretär (traurig). Und ſehr — fehr. — 

Bofrath. Sie follen an mic denten. 

Sekretär. Ach wenn ich nur Sie nicht fehe. — Jetzt, 
mein Here — Sie ennuyiren mih — Ihre Hofhaltung ift 
heute noch mit blafenden Poftilonen anf dem. Ruͤckweg pour 
jamais — oder Sie haben bei dem fchweren Gefchäft der Fete 
unter Schalmeien und Hörnerklang — einen harten Nitter- 
fhlag zu beftehen. (Ex geht ab.) 

Hofrath. In dem Kerl ift der Teufel! — Was fange 
ih an? Er ift im Stande Wort zu halten. Und der Minifter? 
— Hm! der befuht mich täglih am Krankenbett — lacht aber 
über meine Prügel! Verflucht! 


Achter Auftritt. 
Miniſter. Hofrath. 


Miniſter. Haben Sie Siwarden geſprochen? 

BSofrath (verlegen). So eben. 

Miniſter. Nun, was ſagt er. zu meiner Fete? 

Hofraty. Sie ift ihm recht. 

Minifer. Wirklich? 

Hofraty Es wäre ihm, glaube ih, auch recht, wenn 
ſi e nicht wäre — Es iſt ein Menſch ohne Sinn und Ge- 
fuͤhl. — 

Miniſter. Deſto beſſer für une. 

Sofrath. Ich weiß nicht. 

Miniſter. Arrangiren Sie nun einen Ball auf über- 
morgen, und proponiren mir eine SGefellfchaft. 

Hofrath. Ihre Excellenz haben zu befehlen., 
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Miniſter. Sie find fehr einfplbig, Herr Hofrath. 

Hofrath. Ihre Excellenz entſchuldigen, die Luft fcheint 
mir bier fehr drüdend — 

Miniſter. Ach finde fie fehr leicht. 


Mennter Auftritt. 
Vorige. Näthin. 


Näthin. So bin ich denn endlich fo glücklich — 

Minifter. Sch werde noch hernah die Ehre haben — 
Es wird fchon ſpaͤt. Nicht wahr, Raning? 

Räthin. Auf Schritt und Tritt bin ich Hochdenfelben 
gefolgt, um mich nur zu erfüflren — 

Hofrath. Seine Ercellenz find eben jest fehr preſſirt. — 

Miniſter. In der That — Sehr. 

Räthin. Nun fo bitte ich mich nur zu erfüfiren, daß 
ich bei Hochdero Empfang nicht zugegen war. Meine Schuld 
ift ed nicht, ed ift — 

Miniſter. Hat gar nichts auf ſich — Kommen Sie, 
Raning. 

Bäthin. Es befindet ſich bier ein gewiſſer grober 
Sapitän — der mich hinderte — 

Kinifer Ein andermal, Madam. 

Räthin. Nun aber mein Prozeß — 

Miniſter. Was für ein Prozeß — 

Hofraty. Aber Sie fehen ja — daß der Herr jebt eilt. 

Räthin. Aus dem fiebenjährigen Kriege, wovon mir 
verſprochen iſt, daß ich ihn gewinne. 


Lau 
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Hofrath. Sie haben doch gehört, Daß der Herr Minifter 

heute Abend bier eine große Fete geben ? 
Räthin. So etwad: Aber — 

H9ofrath. Seine Excellenz wollen, daß Sie babei die 
Honneurs machen. 

Räthin Cverneigt fih ſchmunzelnd). Ach Gott, ih bin fo 
penetrirt von Danfgefühl — 

Miniſter. Auf Wiederfehen alfo. (Er geht ab.) 

Hofrath. Das wird den Kapitän drgern. (Er geht ab.) 

Räthin Cverbeugt fi von dem Augenblid an, wo ver Minifter ab- 
sch). Die Honneurd — bei Seiner Excellenz — die Hon— 
neurs! Nun fo danke ich Gott mit Thraͤnen für bie Satis— 
faktion, daß doch der Pöbel fieht, wozu ich zu gebrauchen 
bin! (Sie will gehen.) 


Behnter Auftritt. 


Sekretär von ver Mitte. Hauptmann von ver Seite. 
Näthin. 

Räthin. Herr Sohn, ich mache auf Seiner Excellenz 
Verlangen für Hochdiefelben die Honneurs bei der Fete. 

Schretär. Ganz recht. 

| Sanptmann. Fete? Fete? 

Sekretär (raſchy. Ja eine Fete! [Er gibt ihm ein Papier.) 
und dabei wollen wir nicht mäßig ſeyn? Hier find eine 
Menge Aufträge für Sie; ich bitte, daß Sie, lieber Onkel, 
unfere Honneurs machen, wie ich es hier geordnet habe. 

Hauptmann (hurMliest das Papier). 

Schretär. Mein Pferd fteht gefattelt — fort Onkel — 
ventre à terre hin und zuräd — mein Poſtzug folgt im 
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hellen Zrabe. Schaffen Sie mir meine Leute — ich arbeite 
und ordne bier. 

Räthin. Man fieht alfo, daß gewifle Leute an ihren 
Platz erhoben werden, wenn fhon bad gemeine Volk fie 
malitiöfer Weife hat opprimiren wollen. Das ift meine 
Satisfaktion. Geht ſchnell ab.). 

Hauptmann (fhättelt ven Kon. Was foll dad da? Cauf 
das Papier deutend.) 

Sekretär. Onkel! Laſſen Sie mich meine Sache auf 
meine Weife machen. Gelingt mein Einfal — fo iſt alles 
glänzend widerlegt, was die Verlaͤumdung aufgebracht hat. 
Gelingt er nicht — fo ſeyn Sie dann mein Sefundant. Sie 
waren ed ja durch Jahre in Freude und Leid. (Er geht ab.) 

Hauptmann Cumarmt ihn im Gehen). In Leben und Tod! 


Zfftand, theatrat. Werke. V. 13 


Füufter Aufzug. 


Das Zimmer mit den Atlasftühlen, Lichter auf dem 
Tiſche. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Hätbhin kommt außer ſich mit ausgebreiteten Armen herein. 


Steh mir Gott bei! was iſt das? (Sie fegt fi entkräftet.) 


Außer mir bin ih — von Sinnen fomme ih! O Schmad 
— o ewiged Sfandal! 


Bweiter Auftritt. 


Näthin. Hofrath. 

HBofrath Coon der andern Seite, lebhaft, unruhbig, ängſtlich). 
Madam, ich bitte mir aus, ſchaffen Sie Rath — denn ſo 
: etwas iſt mir noch nicht vorgekommen. 

Räthin (ſteht auf umd gebt haſtig auf ihn zu). Mir auch nicht; 


m müffen Sie einen Ausweg fchaffen, oder ich bin bes 
n Todes, hier vor Ihren Augen, 
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Hofratb. Das kann ich nicht. 

Näthin. Warum nicht? Freilich Eönnen Sie ed, kein 
Menih als Sie! 

H9efrath. Sum Henker — mein ganzer Kredit fteht auf 
der Spike — 

Rütpin. Nichtig! Drum fchaffen Sie alles zum Haufe 
hinaus! 

ofrath. Madam, find Sie bei Sinnen? 
Räthin. Nafend! Alles fchaffen Ste fort, und zwar 
gleich ! 

Hofraty. Ich fol den Minifter wegfhaffen? Toll müßte 
ich ſeyn, wenn ich es wollte! 

Räthin. Mein Gott, wer redet von Seiner Excellenz? 

Hofraty. Sie! 

Nnäthin. Ach nein! 

Sofrath. Sie und Ihr verrüdter Schwiegerſohn. RL; 
foll den Minifter bier wes, zurück in die Stadt fi ſchaffen — 

Näthin. Ei du mein Gott! 

Sofrath. Oder er will mich todt ſchlagen. 

Bäthin. Das wäre denn auf die Weiſe ein neues 
Malheur. 

Y9ofrath. Freilich. 

Räthin. Davon weiß ich Fein Wort. 0 

Sofrath. Aber Sie wollen ja auch, daß wir fort follen. 

Räthin. Ich denfe nicht an einen ſolchen Frenel. 

Hofrath. Do was haben Sie denn vorhin gefprochen ? 

Möthbin. Sie wiſſen es alfo noch nicht? Wieder ein 
befonderes Malheur. Um Chre und guten Namen. bringt 
mih mein Schwiegerfohn! Seine halbe Acerfſamilie hat er 
zu dem Feſte einladen laſſen. 

Hofrath. Was iſt das? 
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Schulzin. Die Tran Siward hat und immer gern 
gefehn. 
.:. Schulmeiſterin. Hat und recht herzlich die Hand 
gedrüdt. 
Schulz. Und mit Einem Worte — warum foll ich nicht 
auch ba ſeyn? Ich bin ein Menfh,-fo gut wie andere. 

Schulmeifler. In omnibus wie der Schul;. 

Käryin. Aber nehmt doch Natfon an — Ihr müßt 
hinten ftehen — dürft nicht mitfprechen, müßt end, beftändig 
von ben Bebienten auf die Füße treten laffen — 

Schulz. Hm! Einmal werden die Füße zurüd gezogen, 
das zweite Mal gibt es einen Klappe. 

Schulmeiſter. Zu felbft eigner, derer Füße Confervation. 

,Räaäthin. Hört mich an. — Ich will euch einen bededten 
Wagen bezahlen — padt euch dahinein — ich will euch einen 
Eimer Wein mit hinauf geben laffen, Kuchen im Weberfluß, 
jedem von den Weibern ein Halstuh, den beiden Männern 
jedem ein Schauftüd, wo Kaifer Xeopoldus der Große bar: 
auf abgebildet ift, jedem Kinde drei Groſchen. Es fft ein 
Kapital! Aber die Rechte Toll nicht willen, was bie Linke 
thut; nur fchleiht euch die Treppe hinunter über den Hof, 
und lagert euch an den Kapenberg, wo ich alles hinſchicken 
wi, fahrt in Gottes Namen in eure Hütten, daß euch der 
Herr nicht zu Gefichte Eriegt. 

Die Weiber. Wir bleiben ba. 

Alle Kinder. Wir wollen hier effen. 

David. Und trinken. 

Siefe. Und fpringen. 

Räthin. Ich gebe den Geift auf! 

Schulzin. Wir haben Sonntagsröde an. 

Schulmeiflerin. Sind auch Menſchen. 
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Saul; Und wollen bier recht Iuftig ſeyn. 
Schulmeifter. In omnibus wie der Schulz. 
Die Weiber. Was? wir habend auch gefagt. — 
Schulmeifter. In omnibus wie bie Weiber | 
David. Gehts bald los? 

LKiefe. Die Kichter brennen fchon. 

Alle Kinder Juchhe! Juchhe! 

Bärhin. Das tft zum Ootterbarmen! 





ei — — 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Hofrath. 


sofrath. Iſt denn hier der Teufel los? 

(Die Alten grüßen mit vem Kopf, die Kinder ſcharren mit den Süßen, 
büden ſich tief und bleiben fo Reben.) 

näthin. Die Motte Korah! fehen Sie, Herr Hofrath, 
bier fteht fie aufmarfcirt. 

Schutz. Steht gerade, Jungens, der ift nicht der Rechte. 


— — — — 


Achter Auftritt. 
Vorige. Ein Jäger. 


Der Jäger. Esiftalled fertig. Wenn Seine Ercellenz — 
Hofrarh. Meldet es ihm. 

Der Jäger (geht zum Minifter). 

Die Kinder. Aber jest — 

Andere. Potz Teufel! 

Davis. Jetzt gehts los! 

Näthin. Hören Sie die brüllen? 


4 
Hennter Auftritt. 


Vorige. Hauptmann, 


Hauptmann. Nun, Herr Hofrath — 

Näthin. Jetzt der noch! 

Hauptmann. Gebt gilte. 

Hofraty. Sie haben Seiner Exrcellenz aufwarten wollen. 
Aber — 

Bäthin. In der Nacht doch nicht? 

Hauptmann. ch renoneire. ' 

Hofraty. Waderer Biedermann — es bleibt beim Alten. 

Hauptmann. D ja. So — oder fo. 

näthin. Ahr Leute, ihr Kinder, tragt die Stühle in 
den Garten. — Seine Excellenz werden fich doch nicht auf 
den Boden feßen follen ? 

Schulz. Allond Jungens — padt an! 

(Die Kinder tragen die Stühle fort, und vennen damit weg.) 

näthin. Sachte — fahte! Gerechter — dad geht ja 
alles zu Grunde, und Eoftet Das fchwere Geld! Ihr Aeltern, 
geht doch mit. 

3chulz. Ja — ihr Weiber thut dad. Wir Männer 
ftehen an unferer Stelle. 

Schulmeifier. In omnibus wie der Schulz. 

(Die Weiber geben ven Kindern nad.) 





— — 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Kommerzienrath mit drei Söhnen. 


Aommerzienrath. Weil ed der Herr Vetter nebft 
Bafe fo befohlen haben, ftelen wir uns ein. 
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Bofraty. Das ift ja der Herr Kommerzienratb — 

Aommerziencath. Der befte, gütigfte Herr Hofrat 
werden Sich zu erinnern belieben, daß Sie mir den Rath 
ertheilten, mich in der bewußten Waflerangelegenbeit — .. 

H9ofrath. Aha! Ganz recht, ja. 

Aommerzienraty. Ich bin aber in fo weit — dato 
noch ſchlimm angelommen. 

Hofrat. Wie fo? 

Aommerzienrath. Die Couſine wollten gegen mic 
etwas von einem Scheufal fallen laffen — der Here Vetter 
waren gar fehr vehement. Nachdem eralfo — Nun Baltiäns 
hen, verneige Dich vor dem Herrn Hofratb — 

Bafian (verneigt fih). 

Aommerzienratb. Philipphen — Kasperchen — 
Allons! 

Philipp Cverneigt fih). on 

Aommerzienrath (zu Kaspar). Schlingel — was gaffſt 
Du? — Baſtian, gib Kasperchen eine Maulſchelle. 

Bafian (gibt Kasparn ganz ernſthaft eine Ohrfeige, und geht gerate 
wieder an feinen Plab). 

Aaspar Cerfäroden, hält ven Kopf). Was fol das? 

Aommerzienrath (frendlich. Mit Permiffion, ed wear 
sur eine Ermunterung zu guter Eonduite, — Nun, made 
dem ber Herr Vetter Siward mich erft angefahren haben, 
find fe hernach dennoch ganz freundlidy zu. mir in den blaues 
Engel gefommen, und haben mich um gehn Uhr zur Muß 
wort wegen oben bemeldeten Waſſerprojekts Hierher beſchleden, 
und jetzt ſind wir denn daher gewieſen. 

Hauptmann. Nun! Frau Räthin, Dad iſt doch noch 
ein Rath! 

Räthin. Ich bin bei Seiner Excellenz. 
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Hofrary. Sie mahen zufammen des Herrn Minifterg 
Suite aus — ohne Rang — wir find ja anf dem Lande. — 

Aommerzienrath Wenn nur Seine Exrcelleng ed nicht 
in Ungnabden vermerken, daß man — daß man — man ift 
in Stiefeln. 

Hofrath. Gleichviel. 

Aommerzienrath (zu den Kindern heftig). Macht bie Man- 
fchetten heraus, ihr Böfewichter. 

(Alle vrei fahren nad ven Manfchetten und tangiren fle.) 

Hauptmann. Sind Seine Ercellenz fertig, fo — koͤn⸗ 
nen wir geben. 

Hofrath. Ohne Zweifel. 

Hauptmann Cum Schulmeifter und Schulen). An euer Ge: 
fhäft, liebe Männer. 

Schulmeifter. Ya, Herr Kapitän. 

jr chulz. Sogleich. (Sie gehen ab.) 

Bäthin. Wad wollen denn die? ol! 

Hofrath Gimmt ven Hauptmann bei Brite). Geht Denn etwaß 
vor? Was geht vor? — Ein Wort im Vertrauen! 

Hauptmann. Hm! Ihr Herr Minifter foll ein wadrer 
Mann feyn, behaustet Siward. Sollten die Vorpoſten ber 
Arglift geworfen und im honnetten Hauptquartier feines 
Herzend Alarm geblafen werden — fs laſſen Sie einen ges 
ſchickten Rüdzug machen. — Berfolgt werden Sie nicht — 
wie mahen auch Beine Stegeäberichte, ſondern rüden Au 
wieber ein. — Bett Holen Sie den Herrn. 

Hofraty. Aber — Bus FE LE EEE 

Hauptmann. Kein Wort mehr: Eee 

Hofrath hd: Nr et erde 

Hauptmann (fhellt). 

Jakob kit). } 
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sSauptmann Geutet auf ven Tiſch mit Richtern). 

Jakob (trägt ihn weg). 

Närhin. Was ift das? 

Hauptmann. Kinfterniß. Mber wir Eommen wieder 
ins Helle. 

Bärhin Crüdt an die Wand). Sie werden doch nicht — 

Aommerzienraty. Frommer Gott — Baftiduhen — 
Dhilippchen — Kasperhen — wo feyd ihr? 

Alle drei Cweinerlih). Hier! 

Aommerzienrath. Kinder, ed wird nichts auf fi 
haben. Nur beifammen gehalten — nur beiſammen. Es 
geſchieht uns nichts. 

Rathin Cangſtlich, doch ohne Uebertreibung). Faſſen Sie mich 
nicht an, Herr Kapitän — meine Arme verbitten ed — (laut) 
ich ftehe unter hoher Proteftion Seiner Ercellenz! 


— — - —— — 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Hofrath. 


Sofrath. Was iſt das? — 
BSauptmann (ruft hinaus). Licht — heda — Lichter! 


— — 





Bwölfter Auftritt. J 
Bon ver einen Seite treten der Schulmeiſter und Schulz mit 
großen Papierlaternen auf Stangen herein; von ver andern. der. Mis 
niſter. Das geſchieht zu gleicher geit. 
Ybıpin. . Ihre Excellenz! (Sie verneigt ſich tief.) 
Hauptmann Coermeigt fich ehrerbictig, aber kur). 
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Aommerzienrath. Huldreichften, guädigen Herrn Er: 
cellenz wollen geruhen — 

(Die Kinder begaffen vie Laternen und drehen dem Miniſter ben 
ARüden zu.) 

Minißer. Guten Abend — 

Hafrary. Kapitän Siward — 

Hauptmann (verneigt fh). 

Miniſter. Recht angenehm, Sie zu finden. Aha — 
der Kommerzienrath Bellmann! 

Aommerzienrath. Allerunterthänigft Iniefallend und — 

Minifler. Ein Vetter von Ihnen? — 

Räthin. Don meines feligen — 

Ainiſter. Alfo ein Vetter! — Apropos, Naning! 

Hofraty. Ercellenz! 

Miniſter Cipricht Yeife mit ihm). 

Aommerzienrath Chat indeß ven Kindern oft geventet, ſich 
zu verneigen, ieht holt er einen und beugt ihm ven Kopf vorwärts). 
Tenfelöbrut! (Indem er ven andern broht:) Im drei Tagen 
Eriegt ihr nichts zu effen. _ 

Die andern zwei (erſchrecken und verbeugen ſich tief). 

Miniſter. Es wird Zeit ſeyn. — (Alles richtet ih, er 
flieht vie Laternen.) Da haben Sie ja recht ingentdfe Laternen. 

Hauptmann. Gegen Wind und Wetter, Ihre Excellenz. 

Miniſter. Mit Tufchriften? 

Schulz Chält vie transparente Juſchrift feiner Laterne vor). 

Minifter Giest). „Unfer Leben iſt eine eitle Flucht 
der Tage.” — Ga wohl! | 

Räthin. Für ein Freudenfeft fehr fombre. 

Schulz Mit der eitlen Flucht der Tage werde ich 

e Ercelleng voranleuchten. Ih bin der Schulz; von 

lingen — 
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Räthin. Ein hiefiger Nachbar — 
Hauptmann. Und Siwards naher Vetter. 
Scaulmeifler. Ih bin der Zeit Schulmeifter in 
Verlingen, und in omnibus ein Vetter wie der Schulz. 
(Er Halt feine Laterne vor.) 
Miniſter. Auch eine Inſchrift? ckiest) „Segen dem, 
der Feinen Frieden trübt!” Hm — fehr wahr! 
Schulmeiſter. Mit dem Voto fol ich Ihre Excellenz 
nachgehen. 
Miniſter. Naning, was fagen Sie zu dem Motto? 
Hofratb. Ih? — Ich finde, daß man das Lob Ihro 
Excellenz nicht finnreicher ausdrüden Fann. 
Miniſter. Es ift gar Feine Flatterie darin. 
Aommerzienrath. Und ift recht kompreß gefagt. — 
Miniſter. Finden Sie — Nun — etwas Nahdrüdliches 
finde ih auch wohl darin. 
Philipp Cverbeugt ih). D ja. 
Kommerzienrath (halb aut). Halt das Maul! 
Miniſter. Nun, fo gehen wir. — Madam — Ihren 
Arm. 
Räthin (ſchießt auf ven Minifter 30). Zu Hochdero Befehl. 
— Nun, Herr Kapitän — den Weg gezeigt. 
Hauptmann. Aa! Geht.) Dafür bin ich hier. 
(Der Schulz, Minifter und Räthin, Hofrath un 
Kommerzienrath gehen.) 
Aommerzienrath (zu ven Kindern). Fallt niht — be⸗ 
haltet die Hüte ab — geht auswärts — manierlih — fedat 
— fein Wort gefprohen, oder ihr werdet morgen alle todt 
gefchlagen. 
(Die Kinder, gerade und auswarts, folgen, ver Schulmeifter ſchließt.) 


— 


Jffland, theatral. Werte. V. 4A 
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Breizehnter Auftritt. 


Das Wälbdchen aus dem vierten Aft, fo wie das Händchen, rei 
und mit Geſchmack beleudtet. Auf jeder Seite zwei Stühle, in 
ber Mitte der Länge bed Platzes. 


Die Schulzin, die Schulmeifterin, die Kinder gehen 

zwifcden ven Bäumen herum, und befehen vie Anftalten. Rechts Hinter 

den Stühlen orbnet die Livree des Dinifters eine Art von Buffet. Der 

Wein flebt in Körben; links hinter ven Stühlen eine Tafel mit Kuchen 

und was dahin gehört. Siward un feine Frau gehen, von einer 
Seite aus dem Hintergrunde kommend, ganz vor. 


Sekretär. Nun, Sulie, wie ift Dir? 

Mar. Siward. Ach bin fehr froh und fehr gerührt! 
aber bange vor der naͤchſten Viertelftunde. 

Sekretär... Bange? Und Du fiebft mich froh und 
wohlgemuth ? 

Mad. FSiward. Nun fo gib mir Ruhe, fage mir — 
was willft Du thun? 

Schretär. Das weiß ich in der Hauptfahe: aber wie 
ih es thun will — darüber win ich nicht finnen. Sch werde 
an meine Hausehre denken — die Zeugen umber anfehen 
— dann Did — und ed wird ſchon gehen. 

Mad. Siward. Gh bin fo aͤngſtlich — fo mande 
Ahnung — Sieh, es bedarf ja nur eined unerwarteten Um: 
ftandes, dann geht die hoͤchſte Gutmüthigfeit fo leicht im 
edeln — aber den furchtbarften Zorn über. Ludwig, lieber 
Ludwig, berubige mich! Ä 

Sekretär. Die Empfindungen einer Braut. Wahrlich 
heute empfange ih Dich zum zweiten Male, Deine Treue 
und Güte ift bewährt worden. Ginge ih nicht dem Ernft 
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und den Thränen mit Gewalt aus dem Wege ich koͤnnte 
herzlich weinen vor lauter Freuden. Aber weg damit — 
laß uns heiter ſeyn. Friede und Freude ift in uns, laß 
und Frieden geben und Freuden, wo wir koͤnnen. (Er reibt 
die Angen.) Weg damit! Stärke raͤnmt weg, Weichheit 
räumt ein! — (Er wendet fi raſch nad dem Hintergenupe.) Holle 
— ihr Säfte — Baſen und Vettern — klein und groß — 
kommt hervor! (Sie treten vor.) Reichen wir und die Hände! 
(Sie thun 28.) Ihr Herren, (zu ven Berienten) Mein her! 
Wein, an Große und Kleine! CDie Berienten reichen den ſchon 
eingefhenkten Wein an jevermann herum.) Habt ihr — habt ihr 
ale? — Sagt mir, ob ihr alle Habt. 

Alte Alle! Ga. Wir alle. 

Sekretär. Auf das Wohl meiner Frau! 

Alte Ste foll leben! (Sie trinken.) 

Sekretär. Leben und froh ſeyn! Guter Muth — das 
tft die Lofung. 

Mar. Siward Can feinem Half). Ludwig! 

Schretär (zu den Braun). Wollt ihr austrinken? Sie 
fol ganz leben! 

Schulmeifterin. Wahrhaftig, das fol fie!. 

autzin. Sie ift der Mühe werth! 

(Sie trinken.) 

Sekretär. Da — feht die Kleinen an — bie verftehen 
fih auf leben und froh feyn, ihre Gläfer find längft leer. 
— Nun weg mit den Gläfern. | 
(Die Bedienten holen fie, einige zucken mit ven Achfeln und ſchütteln 
vie Köpfe.) 

Sekretär. Das ift wicht wahr, daß nur die Jugend 
guten Muthes ſeyn kann. Iſt die Bruft frei, fo ift man 
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froh in jedem Alter — bat den Kopf in ber Höhe — bei 
Sturm und Schwile. 

(Man dirk aus ver Berne eine Stelle aus ver Ouvertüre der Nina.) 

Mar Biward Cöngkiih). Sie kommen! 

Kehrerär (matten. Eie kommen! 

(Ierermana fickt eben hinauf nad ver Seite, woher fie kommen; 
vie Setaea wehmen tie Päte ak) 

Aehrerär. Rear for böfih, ihr Kleinen — Freut 
eu alle, es kommt ein guter, braver Mann. Greut euch, 
weil er gut iſt, und ſerd nicht ängitlich, weil er vornehm iſt. 


Vierzehnter Auftritt. 


Der Schulz. Er Weile in rer Mitte ſiehen. Der Minifter 
ur die Mätbim. 
Miniſter (gräßt jedermann mit frennblidem Kopfniden, seht 
auf Madam Siward zu und küßt ihre Paud). 
Aäthin Mankt herablaſſend). 
Hauptmann, KAommerzienrath un vie drei Ainder 
(treten auf). $ 
Schulmeifer chelt Rd zum Säulen). 
(Die Muſik hört anf.) 
Kinifler Ga Madam Siward). Cin freundlicher Abend! 
Kar. Siward. Dur Ihre Süte — 
Schretär. Und das Bewußtſeyn. 
Sofſrath. Ein allerliebſtes Plaͤtzchen! 
Waäthin. Sonſt aber, was manche Arrangements 
rtirt — iſt hier ein wahrer Vauxhall. 
Miniſter (gibt Madam Siward vie Hand, nnd ſetzt ſich, nachdem 
sum GStuhl geführt, neben fie). 
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RNäthin. Kommen Sie,. Herr Vetter Kommerzienrath. 
(Sie ſetzen ih, dem Dinifter gegenüber, neben einander, vie drei Söhne 
laufen hinüber hinter des Vaters Stuhl.) 

Miniſter (ſteht auf). Aber Sie ſtehen noh, Herr 
Siward — Raning, forgen Sie doch — Unfer gütiger Wirth 
it fo gefällig in dem Augenblide unfer Saft zu fepn. 
Haben Sie Acht, daß jedermann placirt ſey — ber Herr 
Hauptmann, die guten Frauen. 

Hofrath (ſetzt fih in Bewegung). 

Schretär Coeutet ihm zu bleiben). Die Arrangements Ihro 
Excellenz will ich nicht ſtoͤen — aber Sie verftatten, daß 
meine Fleine Einrichtung vorbergehe! — Liebe Julie! Du 
bift die Königin des Fefteds — komm zu mir — denn id 
wünfche, daß alle Augen auf Dich gerichtet feyn mögen. 

Mar. Siward (ſteht auf, verbeugt fih vor dem Minifter leicht 
und grazies, und geht zu ihrem Dann). 

Schretär Cover ihr entgegen geht). Onkel, nehmen Sie 
indeß den Ehrenplatz, den meine Frau verläßt. 

Minifter (iſt etwas verlegen, er veutet vem Hauptmann, ſtch 
zu ihm zu feßen). 

Mmauptmann Coerbeugt fi reſpektuös und febt fih zu ihm). 

Sekretär (ſtellt fih mit Mad. Siward zwifchen ven Schulmeiſter 
und Schuhen). Liebe Freunde! Gute Menſchen find da zu: 
ſammen gelommen um fröhlich zu feyn. Laßt und ein Wort 
von der Veranlaffung dazu reden. — Ihr feht hier den 
Stellvertreter unfred Landesherrn, der und Troſt und 
Beifpiel if. Dieß Feſt, dad er uns gibt, ift Fein Feſt, das 
die Langeweile erfonnen hat und der Webermuth genießt. 
Der gute Herr hat gehört, daß in der Stadt die Läfterungen 
nihtswürdiger Menſchen den guten Muf meines treuen 
Weibes verleumden, indem fie den feinen entheiligen. Ihm 
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Midi - DE einen Weg wandeln? nme 
ade rd im veitgſten Frieden glüdlid. — = N 
Neon KRbndie — denn er iſt ein guter Menſch — rest 
ade Sure Bicke auf ihn, und ſeht was fein Herz in Auriem 
Auucendircde anf ſeinem Gefichte fpriht! — Hier vor um 
Augen — in Euer aller Gegenwart — verfündige‘ ich es 
tur: — Mein Weib macht mein Glück — und nie bar üe 
wir Kummer bereitet. Deß zum Zeugen umarme ich ie, umb 
danke ihr für dad Glack, das fie mir gibt. (Er umarme Be.) 
Minifer (keit auf. Beräpet): Siward! 

0 (heben auf). 
sehr. Diefe Eintracht, diefee Frieden — das if 
Manne ein Frenbenfefi! Darum leuchten dieſe 
in ſtiler Naht — deßhalb bat auf fein 
Muft die Melodie unfres Friedens verkündet. (Er 
pain Sqhritt vor une verbengt Rh.) Ihre Excellenz 
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feben nun unfer ſtilles nie getrübtese Glück. — Sie find 
gut und gereht, Sie empfinden ed — daß man ganz das 
Gute wollen muß, um die Iufchriften, zwifchen denen wir 
ftehen — in Gegenwart guter Menfhen, ohne Vorwurf zu 
lefen. Sie — von deffen Herzensgüte die Landesverwaltung 
oft Beweife gibt, die der Landmann verehrt — Ste kennen 
den Menfchen, und haben befchloffen, mit rafhem Edelmuth 
alles zu thun, was Ihrer Würde, unferm Frieden und 
gutem Namen Bedürfniß if. Empfangen Sie dafür unfern 
reinften Dante. 

Miniſter Cnad einer Heinen Pauſe). Siward! Sie geben 
meiner Empfindung Gerechtigfeit. Weberrafhen mußte mic 
Ihr Felt, aber ed rührt mich — und ich werde Ihnen 
beweifen, daß ich Sie verfiehe und achte. — Sie find gut 
und fühlen lebhaft — Möge nie jemand Ihre Gefühle 
mißbrauchen, wie ed Cer wirft unwillfürli einen leichten Blick auf 
ven Hofrath) guten, lebhaften Leuten wohl gefchieht! — Den 
Zwed, den dieſes Zeit Haben follte — haben Sie ganz 
erreicht. — Ihr Leute, achtet diefen Mann — er ift brav! 
(Er umarmt ipn.) Es wäre ungereht — die laute Freude der 
Vebrigen auf irgend eine Weife zu unterbrechen — auch mag ich 
gern den Eindruck für mich behalten, den Sie mir gegeben 
haben. Alſo — Cer verbeugt fi gegen Mad. Siward) gute Nacht! 
(Er reiht Siward die Hand.) Leben Sie recht wohl. Er geht.) 

Sekretär (mit Rührung und Feuer). Mahrlich (führt ihn 
zwifgen die zwei Inſchriften). Ihre Ercellenz ftehen fehr würdig 
da — Werden Sie diefed Bildes und unfer gern gedenfen 
— fo kehren Sie einft nah Jahren — ermüdet von dem 
Begehren und dem Undank der Menge — hier. ein. Hier 
— wo Sie jegt Herr Ihrer felbft, Stifter unfrer erhöhten 
Slüdfeligkeit find, werden Sie Herr unfrer Herzen feyn, 
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Die Hagefolzen. 


Gin Zuftfpiel in fünf Aufzügen. 
eo rare 
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Erfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Valentin anf einem Kanapee ausgefiredt, ein Tiſchchen mit Kaffee 
vor ihm. 


Wenn ich nur lefen und fchreiben Fönnte! — Lefen und 
fhreiben — das follte ich können! Hundert Thaler mehr 
wäre meine Stelle des Jahres werth! Denn fo weiß ich num 
doch nicht, wie viel ich zu kurz komme, wenn ich und die 
alte Mamfell Geld zufammen ausleihen. (Er rechnet an ven 
Bingern) Auf die goldne Uhr haben wir dreißig Thaler zu: 
fammen ausgeliehen. Die Mamfell gab dazu achtzehn Thaler 
und ich zwölfe. Zwoͤlfe und ahtzehn macht — dreißig. Ja. 
Das hat feine Nichtigkeit. Baar ausgezahlt bat fie fünf- 
sehn, ich neune. Jeder kriegt drei Thaler Intereffen auf 
aht Wochen. Hm! (Er fehlürft Kaffee) Da fie auf fünfzehn 
nicht mehr gewinnt, ald ich auf neune, fo bin ih um fünf 
Thaler Flüger, ald die Mamfell. Vivat! — Nichte geht über 
den Dienit bei einem alten Sunggefellen! 
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Yalentin. Er ift zu Haufe, er will aber nicht zu Haufe 
fepn. 

Sinve. So warte id. 

Valentin. Nein.. Trage Er wieder zu. 

finde Wann? 

Valentin. In einer halben Stunde. 

Kinde Er wird mir wohl indep einen böfen Dienft 
thun bei Seinem Herrn — meine ih — 

Yalentin. Alles nah Gewiſſen, Herr Linde, nach Pflicht 
und Gewiffen. 

Sinve. Sein Gewifen? Nun — wenn dad nur nicht 
auch los und ledig ift, wie Er felbft! Indeß, Gott befohlen. 

(Er geht ab.) 

Dalentin. Der Kerl muß mir vom Gute, ba hilft 
nichts. Kann ich den Herrn von der verwetterten Heirath 
nicht abhalten, fo gibt das ein ſcharmantes Pläschen für 
mic da draußen. 


Bierter Auftritt. 
Valentin. Hofrath Reinhold. 


Hofraty. Valentin! 

Dalentin Coutmäthig und zuthulich). Mein lieber Herr 
Hofrath — 

Hofraty. Ich habe die ganze Nacht kein Auge zugethan. 

Valentin. Ei, das beklage ich ja gar zu. fehr. 

Hofrath. Was war denn dad gegen Morgen für ein 

rträglihes Gefchrei ? 

Valentin. Heute? 
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Hofrarh. So gegen fehs Uhr. — Es war wie Kaßen: 
geſchrei. 

Yalentin. Ah das — ja fo. Unſre Minette — 

Hofrathd. Was fehlt Minetten? 

Yalentin. Die bat ed überftanden. 

Sofrath. Minette? 

Yalentin. Ja! die ſtiehlt Ihnen nun die gute Mil 
nicht mehr weg. Weil fie ed denn alle und alle Morgen 
that, und Sie fo böfe wurden, wenn dann fchlechtere Milch 
kam, fo habe ich, aus Liebe für Sie, geftern vor Schlafen: 
geben — ein ftilles, gelindes Gifthen — 

Hofrary. Elender Menſch! 

Yalentin. Weil Sie aber immer übler Laune wurden, 
wenn — 

Sofrath. Ich hatte das schier fo gern. 

Dalentin. Und weil fie eben ale Morgen Milch 
ſtahl, ſo — 

Bofrath Can ſich haltend). Es iſt genug. 

Valentin. Befehlen Sie Ihren Kaffee? 

Sofrath. Mein. 

Valentin. Oder — 

Hofrath. Ein Glas Waſſer. 

Palentin. Den Augenblick, mein Herr Hofrath. 

(Er geht.) 

Sofrath. Arm’ und Beine könnte ich ihm entzwei 
fhlagen! Minette war freilich nur eine Kaße — aber — fie 
ftrich doch fo freundlich um mid) herum, wenn ich nach Haufe 
fam. Manchmal war mir das lieber, ale die vielen Worte 
meiner Schwefter — und ald der ganze Valentin. — Ich 
bin böfe — ih muß mich in Acht nehmen. 

Valentin Chringt Waſſer). Hier, mein Herr Hofrath. 
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Eines ift jest Schuld, daß ich hinaus muß, Minette ober 
Mamfell Sternberg. (Er geht ab.) 

Hofrath. Ah — ah, ah! Warum habe ich es nicht 
vor zehn Jahren gethban! Nun? — Wer fagt mir, ob ic 
nicht mehr Bande zerreiße, ale ich anfnüpfe? 


Sünfter Auftritt. 


Hofrath. Mademoifelle Neinhold. 


Madem. ,Reinhold. Was ſoll das, lieber Bruder? Du 
haſt dem Valentin ſo uͤbel begegnet — 

Hofrath. Weil er Minetten aus dem Wege geräumt hat. 

Madem. Reinhold. Das Thier hatte einen heimlichen 
böfen Charakter, ich verfihre Did. Und ihre diebifche Art — 

Hofrath. Genug, fie ift weg. 

Madem. Reinhold. ber Valentin — — 

Hofrath. Ich will nichts mehr davon hören. 

Madem. Reinhold. Valentin hat aber — 

Hofrath. Laß mih doch — 

Madem. ,Keinhold. Nein, ſage ich, Du ſollſt hören, 
Du mußt hören. Alle Tage wirft Du unerträglicher! 

Hofraty. Alle Tage fühle ih mich unglüdlicher! 

Madem. Reinhold. Krankheit! Frage den Doktor; 
Du mußt eine neue Medicin haben. 

Hofrath. Fahr aus Fahr ein lapt Ihr mich Pulver 
nehmen und Tropfen. Alle Wochen findet der Arzt ein neues 
Uebel, alle Neujahr bezahle ich ihn theuer, und bin nicht 
beſſer. Befchloffen tft es — von der Apotheke will ich nichte 

Sffland, theatrai. Werke. V. a» 
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mehr wiffen, und der Arzt fol mir nur dann willkommen 
fepyn, wenn er mein moraliſches Uebel behandeln will. 

Madem. Keinpolvd. Moralifches Uebel? 

Sofrath. Mein Herz bangt an nichts. 

Madem. ,Reinhold. Habe ih Dich nicht fo lieb — 

Hofraty. Ga, und ich glaube, ich bin dafür dankbar 
gewefen, als ich fo manche Heirath aufgegeben habe, die Du 
mir ausgeredet haft. Die Anhänglichkeit an Did — erfüllt 
mein Herz nicht ganz. 

Madem. Reinhold. Nun, fo ift — 

Hofrath. Du braucht wenig, um glüdlih zu feyn. 
Ein guter Schrank voll fhönen Weißzeng — ein Halsband 
für Deinen Mops — guter Kaffee — ein fiherer Kapital: 
brief und ein fhön ausgepußter Kirchenftuhl; wenn ich das 
beforgt babe, fo kann ich mit aller brüderlichen Zärtlichkeit 
nichts mehr für Dich thun. 

Madem. KReinhold. Für wen könnteft Du denn mehr 
thun — oder — | 

Hofrath. Für ein Weib und Kinder. 

Madem. Reinhold. Iſt ed meine Schuld, daß Du ledig bift? 

Hofraty. Wenigftend nicht ganz meine Schuld. — Ad 
Schweſter! — ich wollte, Du bätteft was ich mir wünfche — 
eine Familie! 

Madem. Weinhoid. Ach nein, lieber Bruder! Habe 
ih niht Dih? Und dann bie Blümlein im Felde, die 
Armen — alles ift meine Familie. 

Hofrath. Doch noch beffer, wenn Du an der Seite, 
eines guten Mannes Deinen Kindern dafür Gefühle geben 
tönnteft. — Du weißt, daß ich das von jeher an Dir nicht 
habe begreifen Eönnen. Du hätteft wahrlich gute Partien 
machen Eönnen. 
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Madem. Weinhold Cut). Keine fihere! 

Sofrath. Keine reihe? Du bift reich. 

Madem. Keinhotv. Gut für dad Armuth. 

Hofrat. Ich hoffe, Du Handelt im Stillen für die 
Armen. — Ein Herz ohne Xiebe ift mir fuͤrchterlich. — Ja, 
Schwefter, ih halte Dich für fehr unglücklich. Und großen 
Theils deinetwegen, um Dich nicht aus dem Zirkel Deiner 
Befchäftigungen für mein Haus zu reißen, habe ich bisher 
nicht geheirathet. Aber — 

Madem. Reinhold. Aber? 

HSofrath. Ich werde älter! 

Madem. Reinhold (ſeufzt). Freilich! 

Sofrath. Und bin trockner — als ich den Jahren 
nach — ſeyn ſollte. Mein Geiſt wird ſtumpf, und mein 
Herz verlangt ungeſtüm nach einer Beſtimmung, die es 
nicht hat. 

Madem. Weinhold. Ah wie würdeſt Du ein armes 
Weib fo elend machen! 

Sofrath. Gh? 

Madem. Reinhold. Mit diefen Launen — 

Sofrath. Eine Frau könnte fie verfcheuchen. 

Madem. Reinhold. Ga — wenn Du — ſo — ein 
fünfzehn Sahre weniger hätteft! 

Hofrarty. Warum find fie verloren? Geftig. Warum? 

Madem. Reinhold. Aus Liebe nimmt Dich Feine mehr. 

Sofrath. Freilich! (Seufzt). Freilich! 

Madem. Keinhold. Des Geldes wegen. Und wenn 
Du deſſen nur genug haͤtteſt für die Capricen unſerer Weiber 
und dieſer Zeiten! 

Bofrath. So oft bat mich das zuruͤck geworfen! Soll 
ih denn diefer Furcht mein Glück immer opfern ? 
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Madem. Ueinhold. Sin junger Mann? Ga, der 
kann Herr fepn. Aber in Deinen Jahren ift man bei 
jedem ernten Blicke gegen ein junges Weib Tprann. Dann 
kommen die jungen Tröfter — 

Hofraty. Stil — o es ift zu wahr! 

Madem. Reinhold. Die? Nun — die tröften — 

Hofrary. Nichts mehr — ich bitte Did. 

Madem. Reinhold. Und Du kennſt Dich nicht. Du 
weißt nicht, wie wunderlih Du bift. Sieh — Valentin ließe 
das Leben für Did. Er ift wie unfinnig, er weint fich die 
Augen aus dem Kopfe über Deine Hartherzigkeit. 

Sofrath. Hartherzigkeit? 

Madem. Weinhold. Niemand meint es fo redlih mit 
Dir, ald der gute Valentin und ich. Keinen Schritt laffen 
wir Di aus dem Auge. Jeden Biſſen bewahen wir, den 
Du in den Mund nimmft. Deinen Athem zählen wir, wenn 
Du nur ein wenig rothe Baden haft. Auf Xuft und Wetter 
achten wir, ehe wir Dich aus dem Haufe laffen. 

Hofrath. Ah ja, ach ia, es ift fo! 

Madem. Reinhold. Und was ift der Dank? Ein guter 
treuer Kerl wird gemißhandelt, und der Schweſter läßt 
mans auch fühlen, daß fie — 

Hofraty. Meine Hand darauf, ich erkenne ale Deine 
Beforgniffe, wenn Du fie auch oft übertreibft. 

Madem. Reinhold. Webertreibft? Ueber — 

Hofrath. Deine Hand! So! Sep ruhig. Ich thue ja 
alles, um Ruhe zu haben. 

Madem. Reinhold. Du mußt aber auch dem armen 
lentin ein Wort fagen. 
Sofrath. Hernach. Bei Gelegenheit. 
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Madem. Keinhold. Nein, lieber Bruder! Ein dchter 
Chriſt muß fein Unrecht willig wieder gut machen und gleid. 

Hofrarh. Bedenke doch nur, daß ich die Kake gern 
batte — 

Aadem. ,Reinhold. Ei was? Man muß nicht an der 

Kreatur hängen. Valentin ift ein Menſch. Valentin weint. 
Er wird fih nicht zufrieden geben, dag Du ihm’ein unver: 
nünftiges Vieh vorziehft. Nun — ich will ihn rufen, und 
. Du fagft ihm ein guted Wort. 

Sofrath. Aber bedenfe — 

Madem. Reinhold. Ich bin nicht ruhig und nicht fi, 
ich gehe nicht von Deiner Seite, bis das gefchehen iſt. 

Hofraty. Nun — um des Hausfriedend willen — 
rufe ihn. 
Madem. Weinhold ruf): Valentin — be, Valentin! 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Balentin. 


Yalentin cklaͤglich. Mamfel! 
Madem. Reinhold. Da ift Valentin. Nun fprid, 
* Heber Bruder. | 

Hofrath Au. Es thut mir leid, daß ich Dich ange: 
fahren habe, Valentin — aber das Thier thut mir fehr leid. 
Nun fill davon. 

Yalentin. Gott ſey Danf, daß Sie nur wieder gut 
find! Ich hätte mir ein Leid angethan, wenn es fo ge: 
blieben wäre. 

Madem. Ueinhold. Hört Du das, lieber Bruder? 
Ein Leid hätte er ſich angethan. 
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Valentin Cirohiih) Befehlen Eie etwa, daß ih nun 
wieder weiter ſyrechen fol, von der Mamfel Sternberg? 

Madım. KReinheld. Bon der Mamfel Sternbets Haſt 
Du von ihr geſprochen? 

5ofrath. Geh Deiner Wege. 

Valentin. Sehen Sie nur, liebe Mamſell, der Herr 
hört geru von ihr reden, und doc verbietet er es mir. 

Aadem. Reinhold. Ci, fo rede denn doch, Valentin! 
Was wüßteſt Du denn, daß — 

Valentin. Heute Mittag iſt große Geſellſchaft da; acht 
und zwanzig Perfonen — 

Aadem. KReinhold. Acht und zwanzig Perlonen ? 
Ei, ei! 

Sofrath. Unerträglic ift der beftändige Aufwand! 

HMadım. Reinhold. Hm, fie find bemittelt. 

Hofrary. Ihr Aufwand muB fie zu Grunde richten. 

Madem. Keinhold. Nun — das nidt eben; aber — 
einen Mann befommt fie einmal nicht. 

5ofrath. Wäre der Aufwand nit — — fonit ift fie 
ein ganz intereffanted Mädchen. 

Aavem. Weinhold. Gewiß. Aber welher Mann wird 
nicht erfchreden vor dem Gedanken, in drei Jahren aue- 
gepfändet zu werden! Jammerſchade, daß der enorme Auf: 
wand — 

Hofraty. Ja freilih, der verhindert alles. Ich habe 
es ja ſchon gefagt, der verhindert alles. 
Madem. Weinhold. Was? 
Hofraty. Alles Attachement. 
Madem. Ueinhold. Don wen? 
Hofrat, Von — Ei!-— von den Männern, die fie 
eben. 
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Madem. Weinhold. Ga fo. (Es wird geklopft.) 
Valentin (Hinauswarts). Ja, er ift bier. CHereinwärts.) 
Herr Konfulent Wachtel. (Geht ab.) 


Siebenter Anftritt. 
j Vorige. Konfulent Wachtel. 


Aonfulent. Guten Morgen. (Wechfelfeitige Höflicleiten.) 
Ya, ja. (Er fest fih.) rn 

Madem. Ueinhold. Es gibt einen fhwülen Tag heute. 
(Sie ſetzt ih.) 

Aonfulent. Einen fhwülen Tag. 

Hofraty. Es fcheint. | 

Madem. Reinhold. Seh Dich doch auch, Bruder. 

Hofraty. Ich werde wohl nicht bleiben köͤnnen, denn — 

Madem. Beinhold. Seh Dih doch. Du haft nicht 
gefchlafen. Sieht er nicht ganz echauffirt aus? 

Aonſulent. Ganz echauffirt. 

Madem. Ueinhold. Setz Dich doc. 

Hofrath Cärgerlich). Sch ſitze. 

MAadem. Reinhold. Man muß recht Acht auf ihn geben. 

MAonfulent. So? 

Madem. Reinhold. Er menagirt feine Gefundheit 
gar nicht. 

Aonfulent. Ei! \ 

Madem. Reinhold. Er ift auch gar nicht gefund. 

Hofrary. Schweiter! Ä 

Madem. Reinhold. Er fheint nur gefund. 

Hofrary. Laflen wir das! 
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Aonfulent. Ih aß geitern im Hechte — 

Hofrath. War gute Gefellihaft da? 

Aonfulent. Ein paar wälfhe .Hahnen hatten wir, fo 
zart, fo ſaftig — Ich habe für heute wieder beftellt, und 
Tann ed nicht erwarten, bid ed Mittag wird. (Sieht nad ver 
Uhr.) Vorher will — 

Sofrath. Wie geht ed mit dem Prozeß Ihrer Mündel? 

Aonfulent. Ein Prozeß? 

Sofrath. Ihre Mündel, die Hinterlaffnen Schmidfchen 
Kinder. 

Konfulent. Die haben verloren. 

Hofrath. So find fie Bettler! 

Aonfulent Cine Schidung! — 

Hofraty. Hätten Sie früher auf einen Dergleich ge: 
daht — 

Aonfulent. Vor vier Wochen, da wäre ed noch mög: 
lich geweien. Die Gegner haben mir damals faft das Haus 
eingelaufen. 

Hofrath. Und warum thaten Sie es nit? 

Aonſulent. Ich war nicht bier. 

Hofrath. Aber — 

Konfulent. Bei Sallmann auf dem Gute, und 
rutfchte überhaupt ein bischen herum. Wenn ich einmal 
auf dem Lande bin, da müfen mir die Gefchäfte weg: 
bleiben. 

Sofrath. Die Kinder find nun Bettler! 

Aonfulent. Gin Unglüd ift ed. Aber — Vergnügen 
muß doh auch feyn. Die Liebe fängt von fih an. Apro⸗ 
pos — bei Gerhardi ift ein Strohmwein angelommen — ein 
Wein — ah! Davon habe ih Sie avertiren wollen. Run, 
adien ! 
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Madem. Keinhold. Wohin fon? 

Aonfulent. In die Kirche. Es iſt ſchoͤn kuͤhle dort, 
und ich habe eine Alteration gehabt. Denken Sie, ich habe 
meine Haushälterin fortgefchidt! 

Hofraty. Das wundert mid, denn Sie fhienen fehr 
gut mit ihr verfehen zu feyn. 

Konfuient. Allerdings. 

Hofrath. Wie konnten Sie fie wegfhiden ? 

KAonfulent. Denfen Sie, ba ha! fie begehrte, ich follte 
ihr ein Kapitälchen ausſetzen auf meinen Todesfall; fie wollte 
nicht fo ohne Zweck ihre Tage verleben, 

Hofrath. . Da hatte fie Recht. 

Mapdem. Weinhold. Ohne Zweck? Sie Friegte ja Lohn 
von Ihnen. 

Aonſulent. Und wenn fie ed denn nur eingefleidet 
hätte! Uber fo gerade vom Tode zu reden! Gar vom 
Todesfall! Meinem Todesfall! — Es ift mir feitdem, 
ald ob der beinerne Tod über einen breiten Keichenftein 
herüberragte, mit dem er mich zudeden wollte Ja, hätte 
ih nicht eben die Chofolade gehabt, eine Ohrfeige hätte ich 
ihr gegeben. Sie hat aber gleich fort gemußt. 

Hofraty. Sie haben Unrecht. Ein alter Junggefelle 
bat ja fo feinen fröhlihen Blick, den er nicht vorher bezahlt. 
Diefe Perfon hielt doch etwas auf Sie. 

Avnfulent. Nunja, und jebt bezahle ich eine andere, 
daß fie wieder etwas auf mich hält. 

Hofrath. Und wenn fie dad doch nicht thut? 

Aonſulent. Pah! Ich bin wenig zu Haufe — ich bin 
überall! 

Sofrath. Wenn Sie einmal zu Haufe ſeyn müſſen? 
krank — an hr Bette gefeffelt — 
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Aonfulent. So gebe ih Spielpartien zu Haufe vor 
meinem Bette. | 

Hofrath. Und wenn dann niemand kommt, niemand 
Geduld mit dem Kranten hat — niemand feiner Laune fhont? 
Wachtel! — fehen Sie Sih nah einer Frau um. Es ift 
der Nath eines ehrlihden Mannes. 

Aonfulent. Gott bewahre mich davor! 

Hofrary. Kein Mädchen in der erften Blüthe — ein 
gutes files Gefchöpf, die — 

Konfulent. Nach der Kopulation ift die Stillfte nicht 
mehr ſtill. 

Hofratb. Nah vierzig Jahren ift der erträglichte 
Hageftolz nicht mehr erträglih. Wählen Sie ein Mädchen, 
das Sie glüdlih machen Eünnen, — und — 

Madem. Keinhold. Hm! wo find die zu finden, wenn 
fie einiged Vermögen haben follen — 

Aonfulent Cmitgefalteten Hänven). Und das Kindergefchrei — 
en Blid gen Himmel) die veränderte Küche, Zeit und Stunde 
überall geändert! — Bewahre mih Bott! Oder — fiehen 
Sie an diefer Narrheit? Wie? 

Hofraty Ah! — Ja — wenn — — aber der Auf: 
wand — ” 

- Konfulent. Die Modefuht unfrer Weiber — 

Madem. ,Keinhold. Geliebt wird man nicht mehr in 
feinen Jahren, das fühlt er wohl — 

Hofrath. Und es ald einen blos oͤkonomiſchen Kontrakt 
abzufchließen — davor bewahre mich Gott! 

Konfuient. Wäre noch das Nathfamfe. Alſo — Sie 
bleiben ledig ? 

Sofrath. Doch — wohl — wahrfheinlig. Ja, ja 
wirklich! 
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Aonfulent. Sch, geliebt’d Gott, auh — Aber wegen 
der wälfhen Hahnen im Hecht? Sie fommen doch hin? 

Madem. Keinhold. Du wirft Dir wieder eine Krank: 
beit holen! 

Sofrath. Ich ginge heute gern bin, Schweiter; denn 
ih bin fo — | 

Madem. Reinhold. Willſt Du Dich zu Grunde richten? 
Du bringft Die muthwillig ums Leben! 
S)ofrath. Nun, ich will denn vorfichtig ſeyn. Ich ver: 
ſpreche es Dir. 
—Madem. Reinhold. Wenn Du krank wirft — 

Aonſulent. Kann ja morgen einnehmen. 

Madem. Reinhold. Auf alle Fälle muß der Doktor 
gefragt werden. 

Hofraty. Lieber Himmel — 

Madem. Reinhold. Um Deiner Eoftbaren Geſundheit 
willen, Bruder — 

Hofraty. Nun ja — fo frag’ ihn denn. 

Madem. Reinhold. Ich will Ihnen Antwort hinfagen 
laffen, Herr Konfulent. 

Aonfulent. Sch laffe den Strohmwein dorthin bringen 
— und zwei Portehaifen. Gott befohlen! (Zurück kommend.) 
Wenn wir nach dem Effen, und von dem Getränt — hahaha! 
in den Portechaiſen Schlaf Friegen: fo follen ung die Kerle 
nicht aufweden, fondern vor das Thor und ung ein bischen im 
Waͤldchen herum tragen. Hahaha! es ift eine angenehme 
Bewegung. (Er gebt ab.) 


— — — — — 
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Achter Auftritt. 
Hofrath. Mademoifelle Reinhold, 


Hofrath. Schweſter! 

Madem. Reinhoiv. Nun, lieber Bruder? 

Hofrath. Was für ein Menſch! 

Madem. Keinhold. Wie fo? 

Hofraty. Ih! Ih und lauter Ih! die Welt um ihn 
ber mag zu Grunde gehen! Wenn ich denn jemals fo werden 
könnte, fo nur für mich leben, und nur was ich effe, wie 
ih fahre, wie ih fhlafe, wie ih trinke — wenn ich 
nur darauf zu finnen leben follte — noch heute wollte ich 
eine Frau nehmen, und — follte ed feine weggefhidte Haus⸗ 
bälterin feyn! 


Heunter Auftritt. 
Vorige, Balentin. 


Sofrath. Was fol’ werden ? 

Palentin. Ei — das wird man Sie gleich fragen. 

Hofrath. Wer? 

Palentin. Unſer Pachter, der Linde — 

Hofrary. Er fol kommen. 

Palentin. Kann wieder den Pacht nicht zufammen 
bringen. 

Hofraty. Ich muß doch einmal felbft Hinaus. Es wird 
mich auch zerftreuen. 

Madem. Reinhold. Es iſt eine boͤſe, boͤſe Haushaltung 
bei dem Linde. 
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Palentin. Die Frau, die Fran ift Feine gute Wirthin! 
Daber Eommt’d. 

Madem. Reinhold. Cine Pupndrrin — 

Yalentin. Drei Kinder — gekleidet wie Junker! 

Madem. Reinhold. Gaftereien — 

Palentin. Ein Kartenipielhden — fo — die Herren 
Unterbeamten aus der Nachbarfchaft.e Da fangen fie unter 
der Nachmittagspredigt an, und wenn fie des andern Morgens 
heraus fchleihen, — alle trunfen — alle trunken! 

Aadem. Reinhold. Und bei Dir begehren fie dann 
Pachtnachlaß? Schöne Wirthſchaft! 

Hofrath. Meine Gutheit wird oft ſchrecklich gemiß- 
braucht, das ift gewiß. 

Madem. Reinhold. Siehſt Du das endlich ein? 

Sofrath Cheveutenn). D ja. 

Madem. Reinhold. Gott Lob! 


Hofraty. Aber fie wird fo, und fo überall gemiß: 


braucht, daß ich nicht weiß, wo ich anfangen fol abzubauen. 
— Laß ihn Eommen. 

Palentin. Sie müflen recht gelaffen ſeyn in Nedensarten. 
Denn, fo liederlih der Menſch ift, fo frei und frech ift 
er. doch. (Er geht ab.) 

Madem. Beinhold. Ich denke, Du wirft Gottes Segen, 
der draußen wächst, nicht länger fo verfehwenden laflen, und 
ihn enblih vom Pacht wegthun. 


Behnter Auftritt. 


Vorige. Pachter Linde, 


Jinde. Der liebe Gott gebe und allen dreien eine gute 
Stunde beifammen! Ich brauche fie aber am nöthigften, 
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Hefraty. Was iſt die Sache? 

Sinve. Das halbe Jahr ift fällige. — Da — da find 
ſechzig Thaler. Es follten aber hundert und zwanzig feyn. 
Madem. Keinhold. Wo find die andern ſechzig? 

. Finde. Ah! — vertheilt. Hier, da, dort — unter 
Stau, mic felbit, Kinder, für Nöde, Schuhe, Nahrung. 
Leben muß man, und es Eoftet viel! 

Sofrath. Leben muß man, mein Freund; aber — 

Madem. Keinyols. Nicht fpielen, nicht gaftiren, wicht 
trinfen, nicht den Mobeaffen folgen — 

finde Gachelnd). Haha! Sollen wir das gethan haben? 

Madem. Reinhold. Er lacht noch darüber? 

Kinde. Friſchen Muthes. Denn Ste glauben das wohl 
nicht, bie Sie es unterfuht haben. Thun Sie dad. Dann 
werden Sie fo herzlich lachen, wie ih, wenn Sie fo die 
arme Fleine Einrichtung mit eins überfehen. 

Madem. ,Keinhold. Hier fehlen fechzig Thaler. 

ſinde (feufit). Ja wohl. 

Madem. Reinhold. Und wo follen die herfommen ? 

ſinde. Aus unfrer Hande Arbeit mit Gotted Segen. 

Madem. Reinhold. Wann? 

Kinde Dreißig Thaler auf Weihnachten und dreißig 
anf Dftern zum andern Pacht. Wenn namlich ich, mein 


gutes Weib und die drei Kleinen friſch bleiben. 


Madem. Reinhold. Friſch bleiben, frifch bleiben! Wenn 
fie fhwärmen und übereffen fih, und — | 

finde. Ei, lieber Gott, wie hart find Sie! Wären 
Sie meine Srau, und mein Thereschen wäre an Ihrer 
Stelle — die hätte Ste fhon nicht fo erbarmlich ftehen laffen, 
wie Sie mid. 

Hofrath. Er hat Zeit bis Oſtern mit der Zahlung. 
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Finde (gutmüthig). Gott vergelt’d! Hab Dank, Theres⸗ 
hen. Sehen Sie, ich habe Sie gerührt, und Sie find doch 
nur gut geworden, weil ich von meiner Frau gefprochen habe. 
Es ift wohl merfwürdig. So oft ich in Noth bin, und rede 
von ihr, fo geht es mitten aus dem Herzen, und dann hat 
Gott allemal geholfen. Sie hat keinen Heller mit unter 
mein Dach gebracht, aber fie ift wader, fleißig und gut. 
Wo fie hinkommt, machen die Keute fröhliche Gefichter, ſehen 
fie mit Reſpekt an, und reichen gern eine hülfliche Hand 
nach meiner Hütte her. — Das, das ift doch aud ein fhöner 
Thaler Mitgift, den Gott dem Chereschen gegeben hat. 
Darauf habe ich ed gewagt — und denfen Sie daran — es 
wird auch gut gehen. 

Madem. Beinhold. Das ift Büchergeplapper. 

Finde. Gh meine nicht. Iſt's aber — nun, fo beat 
der auch dem Menſchen das Leben nicht fauer machen wollen, 
der es gefagt bat. 

Madem. Reinhold. Safe Er nicht in der Angft und 
Noth von Frau und Kindern, fo befämen wir jest unfer Geld. 

Hofrath (ernſt). Schwefter! 

Madem. Reinhold. Du bedenkſt nicht, was aufgeht, 
und wie oft Du — 

Hofrary Stil doch — fill! 

Madem, Keinhold. Wäre Er ledig geblieben — 

finde So hätte ih — wer weiß? vieleicht gefpielt, 
getrunfen, und brachte Ihnen jebt die fechzig Thaler wohl 
nicht einmal. 

Madem. Reinhold. Dann würde man Ihn vom Pacht 
wegtbun, wie ed ohnehin gefchehen wird, wenn Cr Weib: 
nachten und Hftern nicht zahlt. 

finde Sch zahle. Und fehen Sie — ich verfpreche 
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Ihnen, daß ih alles, was Sie da fo gefagt haben, nicht 
einmal meiner Frau wieder erzählen will. Ste bauet feft 
auf Gottes Hülfe in guten Menfchen, wenn fie weiß, daß 
wir alles gethan haben, was wir können. Geholfen ift ung. 
Warum follte ich ihr fagen, daß es nicht mit gutem Gemüthe 
gefchehen ift ? 

Madem. Ueinhold. Cr ift fehr frech! 

Kinve Nicht doch. Aber vol Muth auf meinen Haus: 
vaterftand. Denken Sie nur — drei gute gefunde Kinder 
habe ich alle Morgen aufzuweden. Sie lahen in die Welt 
hinein, und wollen Brod von mir. Ich küſſe fie — befehle 
fie Gott, und nun gebt es frifh in Feld und Wald, im 
Berg und Thal. Wenn dann Abends die Kleinen auf meinen 
Knieen fpielen, Thereschen freundlich auf uns herum fieht, 
fo bin ih wohl daran, und fchlafe gut. Wenn fchon das 
Mehl in der Kifte und aller Vorrath mit zu Ende geht — 
Muth habe ich doch! Ei, glauben Sie mir — liefen zwiſchen 
Shnen beiden fo Kleine Gefchöpfe herum, da neben Ihnen 
fände ein guter Mann, hier neben Ihnen ftünde ein gutes 
Thereschen — ich weiß, Sie hätten mir noch früher das 
Troftwort in meine Hütte mitgegeben. (Er verbeugt fih ländlich 
und gebt. Eine Paufe.) \ 

Hofrath. Schweiter, was meinft Du? 

Madem. Reinhold (will haſtig reven, verſchluckt es). Ah! 
(und gebt.) 

Hofrath (aus tiefem Nachſinnen mit einem Seufzer auffahrend). 
Ja, ja! — Es iſt traurig, und macht kleinmuͤthig in allem 
Thun und Laſſen, wenn Blüthe und Blätter fo hindorren 
am Fuße des Stammes. (Er geht Iangfam hinein.) 


Zweiter Aufzug. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Mademoiſelle Neinhold. Lernach Valentin. 


Madem. Reinhold (im Hereingehen zänkiſch. Nein, nein, 
ſage ich Euch. Arbeitet! Arbeiten iſt beſſer als Geld aufnehmen. 

Valentin. Die iſt abgeführt! 

Madem. Reinhold. Wittwen, Wittwen und Waiſen! 
— Damit glaubt ſolch Volk alles zu ſagen. Wenn ſie ſagen: — 
ich bin Wittwe, ſo meinen ſie, das waͤre ein Ehrentitel. Iſt 
fie fort? 

Dalentin. Am Arme habe ich fie weggeführt. 

Madem. Keinhold. Nun, Valentin, gebe Er wohl 
Acht. Die goldene Dofe, die ift fhon acht Tage fällig, die 
verkaufen wir. Drei Thaler Zins von der Wittwe Müller, 
gegen die muß Er um Erecution anrufen. Das Stüd Kein: 
wand von der Schneidersfrau wird auch verkauft. Dann 
babe vier hundert Thaler auf das Weißiſche Haus geliehen — 
berede Er die Leute, daß fie noch zwei hundert Thaler von 
mir borgen. Sahlen Eönnen fie ed nicht wieder, fo kriege 
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ich dad Haus um ein Spottgeld; mir bietet niemand nad. 
Deforge Er das wohl, 

Dalentin. Wohl und gleih. Nun Sie kennen mid, 
und hahaha! die Schuldleute auch. Ich bin fo im Nefpelt, 
wo ih hinkomme für Sie zu mahnen, kriechen die Kinder 
unter den Dfen. 

Mapdem. Keinhold. Das Armuth ift mehrentheils ein 
freches Gefindel. Wer fie nicht zu muthig werden läßt, ver: 
dient einen Gotteslohn. 

Dalentin. Wo wollen Sie aber am Ende mit dem vielen 
Gelde hin? 

Madem. ,Reinhold. Ach, lieber Valentin, mein Ein: 
ziges — mein Troft, meine Freude am Tage und bei kummer: 
vollen Naͤchten — eine Kirche bauen. 

Dalentin. Wie fommt Ihnen aber der Hofrath vor? 
Ich glaube, dießmal geht er ung durch und heirathet. 
Madem. Reinhold. Hat nicht dad Herz. So oft er 
feufzt, daB er es nicht längft gethban hätte, gebe ich ihm 
Recht; rede aber fo dazwifchen — vom Aufwande, von Mode: 
frauen. Er ſtutzt. — Hierauf laffe ich fo etwas einfließen, 
daß er doch nun gleichwohl ein Vierziger fey. — Da wird 
er fill, weint auch wohl. Dann nimmt ed damit ein Ende, 
daß er und und fein Hauswefen tadelt — und fo wird ee 
bleiben, mein lieber Valentin, bis wir in dad Freudenreich 
aufgenommen werden. — Gebt gehe Er zum Konfulent 
Wachtel. Ein Sompliment, der Hofrath käme nicht in den 
Hecht zu Tiſche. 

Datentin. War der Doktor fchon hier? 

Madem. Reinhold. Ach, was Doktor? Wir laffen ihn 
nicht hin. 

Dalentin. Iſt recht. Geht ab.) 
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Bweiter Auftritt. 


Hofrath. Mademoifelle Neinhold. 


Sofrath. Schweſter — mir iſt nicht wohl zu Muthe. 

Madem. Reinhold. Sol der Doktor — — 

Hofrath. Nichts. — Jedes Wort ded Pachters hat 
Zweifel, Unmuth und Vorwürfe in mir zurüd gelaffen. 

Madem. Heinhold. Wegen des Geldes? Ga, es ift 
auch fo wad. Warum halt Du ihm Nachlaß gegeben? 

Hofrath. Alles wollte ih ihm erlaffen, hätte ich ihn. 
nur gar nicht gefeben! 

Madem. Reinhold. Weßwegen? 

Hofraty. Kann ich mir verbergen, daß er viel glüd: 
licher iſt ale ich? 

Madem. Keinhold. Hm — Du haft nicht gut ge: 
fhlafen, lieber Bruder, und fuchft ed nun ba. 

Hofraryd. Mit Einem Worte, ich fehe es täglich mehr, 
ih fühle es täglich drüdender: ich bin ein unnüger Menfch 
in der Welt. 

Madem. Keinhold. Da fey Gott vor! 

Hofraty. Ich efle, trinke, fchlafe, ich bin andern 
nichts — und mir wenig. Ich lebe. in Iwiefpalt mit mir 
felbft. — Ich werde aufhören und aus der Welt gehen — 
gleichgültig — wie man eine vertrodnete Staude aus einem 
Garten wirft. O Gott! 

Madem. Reinhold (ſeufzt). Das ift wieder Dein alter 
Unmuth. 

Hofrath. Der mit jedem Tage neue Kraft gewinnt; 
das iſt ſchrecklich! 

Madem. Reinhold. Ei ja — Was müßte man denn 


da thun — um — um — fe, wii ih ſegen — bes — Bu — 
Das anders wärhe? 

Softrath. Dead weiß ich - 

Madem. Keine. Fi nun! je — je — mm? 

Gefraty Aber — 

Madem. Keiuhsld. Kun, lieber Bruder, we hängt 
es denn? 

Sofrath. Heitathen fellte id. 

Mardım. Reinhold. Run — fo — thäte ih das 

Hefraty. Und ih will heirathen. 

Maren. Reinheold. Nar refelvirt, lieber Bruder. 

Sofrath. Es ift beſchloſſen, fage ih Dir, ich heirathe. 

Marım. Keinhold. Ei warum wollte Du das auch 
nit? 

Hofraty. Weil ih bisher — — Ach, ah, ab! es ik 
viel Ihöne Zeit verloren. 

Madem. Reinhold. So lange der Menſch lebt, ift auch 
neh Hoffnung da. 

Sofrath. Was foll der Klageton? Ich bin nicht krank. 

Aadem. Reinhold. Wer redet davon? 

Hefraty. Doch ja. Ihr macht mich krank bei vollen 
Kräften. Ihr macht mich toll. Ihr umgeht, umfpinnt und 
gängelt, umzännt mich mit — Liebe und Pflege und Bor: 
forge und Rädfichten, daB ich rafend werden möchte. 

Aadem. Reinhold. So? Ei nun — fo verfuchte ic 
es einmal auf andere Weife. 

Hofrath. Das fol geichehen — das gefchieht. 

Madem. Reinhold. Nun — fo alterirte ich doch meine 
theure Gefundheit nicht fo. 

Hofrathd. Das muß id. 

Madem. Weinhoid. Wie denn fo? 
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Hofraty. Ueber Dich und mich, Ich habe Dir meine 
beften Jahre geopfert wie ein Narr. Ich habe wie ein Haus: 
gefpenft unter Euch gefeflen, und Eure Albernheiten an: 
gehört. Sp iſt mein Geiſt nun abgeſpannt, und ich bin 
nach und nah ein elendes, Fraftlofed Wefen geworben. Die 
Welt habe ich nur wie -ein flaches Gemälde gefehen. Daran 
biſt Du Schuld, und ich vergebe Dirs nicht. Hört Du — 
niemals vergebe ih Dir das. 

Madem. Reinhold. Nun — rede Dich nur erft aus, 
lieber Bruder. 

Sofrath. Daß ich ein gutmüäthiger Narr bin, ein 
Menfh, der immer nur den gegenwärtigen Augenblid er- 
Kauft, und für die Zukunft nichts gefammelt hat — ſieh, 
das vergebe ih mir nicht. Lange habe ich dag gefühlt, habe 
nicht das Herz gehabt, ed Dir zu fagen, weil — weil ich 
die Sefihter der Unglüdlichen fcheue. — Das werde ich mir 
nie vergeben. 

Madem. Reinhold. Nun — wir wollen das erwägen, 
lieber Bruder. — Manchmal glaubteft Du zu verthun, und 
für die Zukunft nicht genug zu haben, wenn Du eine Frau 
naͤhmſt. Scheint ed Dir nun, daß Du für die Zukunft 
fammelft, wenn Du eine Frau nimmit, fo nimm eine Frau. 

Hofraty. Ich weiß es, weiß, daß ich Freuden fammle. 
Aber — 

Madem. Keinhold. Nun denn? 

Sofrath. Dabei bin ich wieder von Dir citanirt — 
durch mich ſelbſt. Ob ich gleich fühle, daß Du die beſten 
Jahre meines Lebens in den Schlaf geleiert haſt, ſo bin ich 
doch nun an Dich gewoͤhnt, und ich — ich — kurz, ich kann 
Dich nicht von mir wegziehen ſehen. 

Madem. Reinhold dla. O lieber Bruder, dad — 
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‚Mun ik mir gebeifen. 
Marım Bcinpsir. Sm! Sommt Zeit, Temmt Rath. 
Hefraty. Semmt Zeit, femmt der Teb. 

Madım. Urinpoid. Tun — auch gut. 

Sofrath. Richt gut! Der Poſtilenten har mid fe ein- 

Barım. Beinheid. Tor allen Dingen fage mir, — 
auf wen haͤtteſt Du denu fo wohl gedacht, um Dir eine Frau 
zu nehmen? 

Sofrath. Ga, das iſts eben. 

Aadem. Reinh⸗ld. Ruu? 

Hofraty. Wenn — — Aber freilich, da fommt manches 
in — und — Sonſt meinte ih fo — die Sternberg. 

Mavım. Weinhold. Die Mamfell Sternberg ? 

Hefraty. Ta. 

Madem. KVeinhold. Hm! — fo? 

Hefrarty. Nun? 

HMayım. Weinhold. Ga, je, bie Mamſell Sternberg. 
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Hofraty. Was meinft Du? 

Madem. Reinhold. Sie iſt allerdings in Eonfideration 
zu ziehen. 

Sofrath. Nun, ich habe fie in Eonfideration gezogen. 
Aber was folld nun weiter? Wie? 

Madem. Keinyold. Weiter? wird ed auf die Made: 
moiſelle anfommen, was die fagt. 

Hofratb. Und was fagft Du? 

Madem, Reinhold. Gh? O — wer fo in der Ein: 
famfeit binlebt, wie ih — 

Hofrath. Die Verfhwendung? Nicht wahr? 

Madem. Reinholv. O — hm! 

Hofraty. Mein Alter, meine vierzig Jahre? 

Madem. Reinnolv. Kin hübfches Mannsalter. Nun — 
fie hat die Kinderfchuhe auch abgelegt — follte ich fagen. 
Lieber bedenfe die Praätenfionen, die fie ald Frau machen 
wird — und laß alles dad vorher aus einander ſetzen. 

Hofratb. Gut wäre es, fhidt fi aber nicht für mich. 

Madem. Keinholv. Wohl wahr. 

Hofrath. Ich möchte aber doh heute noch willen, 
woran ich bin. 

Madem. Reinhold. Ich will hingehen. 

Hofrath. Dun? 

Madem. Reinhold. Wil für Dih um fie anhalten, 

Hofrath. Das wollte Du? 

Madem. Keinhold. Recht gern. 
—S)ofrath. Ich fühle, daß dieſe Heirath Deine Art zu 
leben ändert; dennoch wollteft Du fo edel — 

Madem. Reinhold. Nun, was foll dad? Sch gehe hin 
und berede die Punkte, und bringe Dir Antwort. — Weber: 
legt wirft Du ed doch haben? 
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Hofrath. — Ta. u 

Madem. Reinhold. Denn mit einer Heirath ift nicht 
zu fherzen. 

Sofrath. Freilich. 

Madem. Ueinhold. Eine Heirath ift ein ernftlichesWefen. 

Hofrath. Ja wohl. 

Madem. Reinhold. Wer A fagt, muß dann freilich 
hernach folglich auch wohl B fagen. 

Hofrath. E,d,e, f, g, d,i,E,!,m— Geh nur hin. 

Madem. Reinhold. Ga, lieber Bruder. — Nur feine 
Rückſprünge! | 

.Hofrath. Weßwegen auch? 

Madem. ,Reinhold. Daß ed nachher hieße: — Sie iſt 
eine Kokette, — oder: — Der und der iſt lange hingegangen, 
und hat ſie nicht einmal gewollt. 

Hofrath. Bewahre! 

Madem. Reinhold. Oder: — Die und die haben ſie 
ſitzen laſſen, und wer weiß warum? 

Bofrath. Iſt nicht zu befuͤrchten. 

Madem. Reinhold. Nun — ſo will ich hingehen, mein 
lieber Bruder. 

Hofrath. Sep fo gut. 

AAMadem. Reinhold. Herzlich gern. — Nun, ich gebe 
bin, lieber Bruder. 

BSofrath. Adien. 

Madem. Reinhold. Adieu. (Sie geht einen Schritt. Pauſe.) 

Sofrath. Nun, warum gehft Du nicht? 

Madem. ,Reinhold. Jh meine nur — ob Du fonft 
noch etwas zu beftellen haft? 

Hofrath. Meinen Gruß an den Soufin, den guten 
Geheimenrath Sternberg — wenn Du ihn fiehft. - 
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Madem. Weinhold. Nun adieu denn. Der Himmel 
fegne Dein Vorhaben, lieber Bruder. 

Sofrath. Ich hoffe ee. 

Madem. Ueinhold. Denn — außer dem Sterben — 
gibt es nichts Feierlicheres, als die Sopulation. 

Hofraty. Auf gewiſſe Weile — 

Madem. Keinhold dest fi). Lieber Bruder, das geht 
auf Zeit und Ewigkeit — ? 

Hofrath. Ich meine nur, wenn Du fo fortplauderft, 
geht von der Zeit viel verloren, und der Ewigkeit fommen 
wir auch näher. 

Madem. Reinhold. Nun, in Gotted Namen! (Steht 
auf) Du wirft Dich doch in den beiden Hauptfirchen zwei 
Sonntage nad einander aufbieten laffen? 

Sofrath. Recht gern. 

Madem. Reinhold. Hahaha! du mein Himmel! Das 
wird ein Mundauffperren geben, über den Hofrath Reinhold, 
und ein Geftüfter über die Mamfell Sternberg, und ein 
Gekicker über den jungen Bräutigam und die liebe Jungfer 
Braut! Hahaha! — Adien, lieber Bruder. (Sie geht ab.) 


Dritter Auftritt. 


Hofrath alein. 


Nun — ich hoffe, meine Schweiter hat es mit ihren 
Schwierigkeiten gut gemeint; wenigſtens hat ſie was Gutes 
erreicht. Das ganze Heer aller haſſenswürdigen Gebräuche, 
die vor einer Hochzeit hergeben, hat fie vor mir pafliren 


20. 


Iaffen. — Die Röthe ift mir darüber ins Geſicht geftiegen. — 
aber mein Entfhluß iſt feſt. Es kommt alfo nur auf fie 
an, und ich bin heute Bräutigam. 


Vierter Auftritt. 
Hofrath. Mademoifelle Reinhold. 


Madem. Weinhold. Höre, lieber Bruder — 

Hofraty. Du haft mir gefagt, eine Heirath fey für 
Zeit und Ewigfeit; wie Du ed anlegft, ift ſchon der bloße 
Antrag dazu eine Ewigkeit. 

Madem. Reinhold. Du bift ja ein recht baftiger 
Liebhaber. 

Hofraty. Denf an vierzig Jahre. Nun was iſt noch? 

Madem. Reinhold. Ach bin wieder umgelehrt. 

Hofrath. Das merke ich. 

Madem. Reinhold. Um Dich zu fragen, ob Du au 
wegen der Ausgaben alles wohl überfchlagen haft? 

Hofraty. - Alles. 

Madem. Reinhold. Daß ed denn hernah nur nicht 
etwa fehlt. 

Hofrarhd. Nicht doch. 

Madem. ,Reinhold. Und — ich hoffe es nicht, aber — 
wenn Du follteft — heift dad — wenn ich für Dich einen 
Korb Friege — was ich noch fagen foll? 

Hofrath. Cinen Korb? (Seufst.) 

Madem. Reinhold. Heißt — wenn fie Dich nicht will, 
ob Du dann noch etwas zu erinnern haft? 

Hofrath Chafig ihre Hand nehmen). Daß fie mich fchone 
und fchweige. 
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Madem. Weinhold. Ga, hahaha! wenn fie kann. Es 
{ft ihr lange Fein Antrag gefchehen,, und da pflegen fie denn 
doch gern — Hahaha! Adien, lieber Bruder. (Sie geht.) 
Hofraty ruft id. Schwefter! 
Madem. Reinhold (geht ſchnell). Ich gehe ja fchon. 
(Sie geht ab.) 


— — — —— — 


Fünfter Auftritt. 


Hofrath allein. 
Einen Korb! — Verſpottet! — Vierzig Jahre! Hm! 
ſeitdem ſie das geſagt hat, iſt mir nicht wohl zu Muthe. 
Ein ſchwerer Sinn lahmt jede freudige Bewegung, der ich 
mich kaum überlaffen hatte. Was ift das? Hm — was an— 
ders ale das Gefühl, daß ich etwa noch angenommen — 
aber nicht mehr geliebt werden kann. — Wie dem fey — 
ber Schritt ift gefhehen, und ich thue ihn nicht mehr zurüd. 
Ich Habe mid ja bei allen überlegten Entſchlüſſen fo ſchlecht 
befunden, daß es vernunftie tft, der erften ftarfen Empfin: 
dung nun geradezu zu folgen. | 


Sechster Auftritt. 


Valentin, Hofrath. 


Hofrarhy. Was gibt's? He? 
Valentin. Ei du mein Sott! — ih will nur melden, 
daß der Herr Geheimerath Sternberg da find — 
Hofrath. Er ift mir von Herzen willkommen. 
Yalentin (geht). 


22 
Siebenter Auftritt. 
Sofratb. Gebeimerstb Sternberg. 

Hefrary. Eundlich ift mein lieber Eternberg wieder 
einmal fihtber! 

Seheimerath. Bir haben und lange nicht geſehen. 

Hofrary. Wie jicht es? 

Geheimerath. Schlecht. 

Hofrath. Bit Du krank? 

Seheimerath. D je. 

Hefraty. Aber — 

Geheimeratp. Bin ich doch verbeirathet! 

Hofrath. Freund, fey nicht ungereht — 

Seheimerath. Dad bin ih nicht, ich bin ed wahr: 
haftig nicht. 

Hofrath. Deine Frau hat fo viel gute und ſeltene 
Eigenfhaften — 

Seheimerath. Die bat fi. Das weiß und achtet nie: 
mand mehr und befier als ich, denn fonft hätte ich fie nicht 
genommen. Sie iſt Flug, unterhaltend, redlich, fie hat Ent⸗ 
ſchloſſenheit — ah, fie hat unendlich viel Gutes — und 
Dennoch macht fie mich zum unglüdfeligen Manne. 

Hofraty. So fehlt ed Dir an Geduld für Fleine 
Mängel — 

Geyeimerath. Jetzt? Ga. Zrühber hatte ich zu viel 
Geduld, dadurch gab ich dad, was Manndwille heißt, in 
andre Hände, und damit ift alles verdorben. 

Hofratb. Die guten feltenen Eigenfchaften, die Du 
ihr zugeftehft — 

Geheimerath. Reinhold! ich gebe fie allzumal für 
eine Gigenfchaft, die ihr abgeht — Gutmuͤthigkeit! 
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Sofrath. Freilich — 

Geheimerath. Wo die Gutmuͤthigkeit fehlt, fehlt die 
verbindende Milde, die alle Brandungen des Lebens bricht. 
Ohne Gutmuthigkeit — wird Verſchiedenheit der Meinun: 
gen Hader — eine noͤthige Beachtung artet aus in Miß⸗ 
trauen ; Schwermuth wird Trübfinn, Feftigleit — -Eigenfinn ; 
Ernft wird Graͤmlichkeit, dad Nachdenken ein dumpfes 
Brüten; aud Zurechtweifen wird Nechthaberei, aus weiblicher 
Sorgfalt — Kundfchafterei. Das Geficht behält keinen Zug 
der Unbefangenheit, auf der Stirn thront ewiges Murren, 
jedermann foll glüflich feyn — aber nur auf vorgefchriebene 
Weiſe und nad gegebenem Maß und Ziel. — Diefe haus: 

lihe Intoleranz — befhönigt von allen Sophiftereien bes 
Verfiandes — nagt, zerrt, reißt, bohrt und grabt an jeder 
frohen Minute, bat mich um die Luft und Liebe am LXeben, 
un allen Willen, alle Eigenheit und Laune gebracht, daß 
ih nur fortathme, nicht lebe. Dabei bin ich wahrhaft ge- 
liebt, und wahrhaft — Cer wirft fih in einen Seſſel) der arm: 
feligfte Kerl auf dem Erdboden. 

Hofraty. Wenn freilich alles fo ift — 

Geheimerath. Lebe einen Tag ganz mit mir — wenn 
Du das Herz dazu haft, fo wirft Du bad Bild, das ih Dir 
gegeben habe, in jeder Stunde vor Dir feben. . 

Sofrath. Aber ift ed nicht Deine Schuld, daß es fo 
weit gefommen ift? 

Geheimerath. Ga, mein Freund! In Liebe und Ge— 

duld babe ich die Vernunft gefangen gegeben — ich habe 
nicht den Muth meine Zeffeln zu zerbrechen, weil ich bie 
Eriftenz meiner Frau damit zernichten würde — fo beiße ich 
denn in die Kette, die mich zaͤumt, und — bitte ehrlihe 
Freunde, daß fie mich ftreicheln, wenn ich ſchaͤume. 
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Hofraty. Armer Sternberg! 

Geheimerath. Ich bins — arm und erbärmlicd. 

Hofraty. Vielleicht wird. mein Haus Dir Fünftig fröß: 
lihe Tage gewähren. | 

Geheimeraty. Es ift arg mit Deiner Schwefter und 
ihren Eingriffen in Deinen freien Willen — es ift indeß 
nur eine zufällige Herrfchaft, die fie übt, man kann fie doch 
abwerfen — und fühlt eben deßwegen ihre Laſt minder. — 
Aber wer ift der Menfh, der eine felbfigewählte, Telbftge: 
wollte, erfehnte Herrfchaft wieder abzuwerfen fich entfchließt ? 
Reinhold — Du bift fürwahr ein geplagter Kerl — aber 
dennoch beneide ih Did. 

Hofrath. Mich? 

Geheimeratb. Deine Hauspolizei beängftet Dich wohl, 
aber Dein Herz bat doch Frieden. 

Hofrath. Ich Hoffe ihn zu finden. 

Geheimerath. Wie? 

Hofrath. Und bald zu finden — 

Geheimerath. Ich verftehe Dih nicht — 

Hofratb. Dein trauriged Gemälde der Ehe foll mid 
nicht fchreden. 

Geheimerath. Du willſt heirathen? 

Hofrath. Ja. 

Geheimerath. Hm! 

Hofrath. Was ſagſt Du? 

Geheimerath (ſieht ihn an, und ſagt mit Ernſt und Wehmuth): 
Thue es nicht. 

Hofrath (ebt fi, und ſtütt ven Kopf). Das konnte ich von 
Dir vermuthen. 

Geheimerath Ctritt zu ihm, faßt feine Hand). Wie kommt 
Dir der Gedanke jest noch? 
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Hofraty. Iſt es denn zu fpät um glüdlich zu feyn? 

Geheimerath (ſeufzt). Es iſt fpdt. 

Hofrath. Vierzig Jahre — 

Geheimerath. Aus Liebe waͤhlt uns in dem Alter 
keine mehr. 

5ofrath. Das iſt wahr. 

Geheimerath. Die andern Nüdfichten, weßhalb man 
dann angenommen wird — find fie des Wageftüdes werth, 
da8 man deßhalb beginnt? 

Hofrary (innend). Ach! 

Geheimerath. Und auf welches Mädchen ift Deine 
Wahl gefallen? 

Hofrath Chieht auf). Auf Deine Eoufine Sternberg. 

Geheimerath. D weh! 

Hofrath inch). Warum? 

Geheimerath. Te näher fie mich angeht, je weniger 
darf ich meine Meinung von ihr verfchweigen. 

Hofrath. Sie ift über die erfte Jugend weg; das ver: 
zeiht mir dad Mannsalter. Sie ift artig, liebt Geſelligkeit; 
dieß verbürgt freundfchaftlihe Gefühle und Troſt im Alter. 

Geheimerath. Wiſſe, was ich von ihr denfe. Prüfe 
and thue davon, wad Dir zu viel fcheint. 

Hofrath. Zur Sache! 

Geheimerath. Sie hat Feine heftige Leidenſchaft, als 
eine allgemeine Herrfchaft über Alles, was fie umgibt. Diefe 
hat fie bis jegt Durch Neize und Künfte über alle erhalten. 
Mo es fehlfhlug — wo überhaupt Einer ihrer Plane, Eine 
ihrer leifejten Erwartungen fehlfchlug, da wurden alle ihre 
fanften Züge mit Bitterkeit übergoffen, ihre Aeußerungen 
gewaltthätig — bid man es bemerkt; wo dann auf einmal 
der fanfte, alles verbindende Ton eintritt. — Diefe 
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Miſchung von Auferfter Stärke und aͤußerſter Schwache — 
ift mir zuwider. 

Hofrath Echlägt die Hände zufammen). Entging das mir, 
weil ih gern Gutes finde? 

Geheimerath. Sie weiß auf die einnehmendfte Art 
. Vertrauen zu erregen. Sie felbft — erwiedert es nie. 

Hofraty. Weiter — 

Geheimerath. Sie hat ausſchließliche, alles herab: 
würdigende Begriffe von ihren Vorzügen. Sie ift fittfam, 
weil fie überhaupt mehr Verehrung und Bewunderung, ale 
Liebe bedarf. 

Hofrary. Sollte fie nicht dennoch — ad! — follte fie 
nicht eine angenehme Gefährtin durch dag Leben feyn Fünnen ? 

Geheimerath. Das wohl. 

Hofrath. Indem iſt meine Schwefter bin, für mid 
um fie anzuhalten. 

Geheimerath. So war mein Wort fehr zur Unzeit, 
weil es nun durchaus zu fpät ift. 

Hofraty. Wenn ih Dich früher geſprochen hätte — 

Geheimerath. Mein Gott, wie qualt mich nun jedes 
Wort, das ich gefprochen habe! Vergib ed mir — mein Herz 
war fo vol — doch lieber hätte ich lange noch meine Laft für 
mich allein getragen, ald Dir eine ſpaͤte Freude verfümmert. 

Hofrathd. Wie es nun kommt — fo nehme ich es an. 

Geheimerath. Es gehe Dir wohl — befler ale mir! 

(Er geht ab.) 

Hofraty (ihm nad). Ewig Dein treuer Freund! — Wenn 
er fo ganz Recht hätte? Der legte entfcheidende Schritt für 
mein Leben — wenn er nun doc voreilig gethban wäre? 
Gott! — ob ih nun wünfhen fol, daß meine Schwefter . 
nicht hin wäre, oder zufrieden ſeyn fol, daß fie fort it? — 
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Achter Anfteitt. 
SHofrath Reinhold. Valentin. 


Yalentin (mit großem Aufheben und Komplimenten). Mein 
lieber Herr Hofrath — 

Sofrath. Mas ift es? 

Yalentin. Mein lieber Herr Hofrath verheirathen Sich 
sun, wie ed fo verlauten will? 

Hofrath. Will das ſchon verlauten? 

Yalentin. Ei — mein Herr Hofrathb fhämen Si 
nicht, Zeit bringt Ehre, mein Herr Hofrath, und Sie mögen 
Recht haben. Nur möchte ich mich wohl nach einer andern 
Kondition umfehen, meine ich. 

Hofraty. So? 

Dalentin. Ja, mein Herr Hofrath. 

. Hofrarh (Cieht ipn lange an). Valentin! 

Yalentin. Mein Herr Hofrath! 

Hofrary. Siebzehn Jahre wareft Du bei mir. Ih 
glaubte, Du liebtett mich — Du Fönnteft nicht ohne mid 
feyn. Diefer Gedanke hat ed gemacht, daß ich mich mand: 
mal nach Deinen Albernheiten gerichtet habe — 

Yalentin. Lieb haben? O ja, mein Herr Hofrath. 
Aber das nicht ohne ſeyn können, dag muß reciprocis feyn, 
mein Herr Hofrath, font gebe ich nichts darauf. Und wenn 
Sie mid behalten wollen — 

Hofrary. Herzlich gern, weil ich an Dich gewöhnt bin 
— und weil ih Dir ſchon vieles verziehen habe — und 
weil ich fchon viel für Dich gethan habe — bleib bei mir. 

BYalentin. Wenn Sie mich behalten wollen, fo laffen 
Sie dad Heirathen unterweges, fonit habe ich hiermit auf: 

Sffland, theatral. Werte. V. . 2 
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gefagt; und wenn Gie mit Gewalt heirathen, haben Sie 
Shr Wort fchleht gehalten. (Er geht ab.) 

Hofraty. Was war dad? Wenn alles, was mich um: 
gibt, fo war; wenn ich auf einmal Alle, und Alles in diefem 
Lichte ſehe: fo wär ich noch ſchlimmer daran, als ich gefürch— 
tet habe! Guter Gott! ih habe Europa durchreifet, Fenne 
Valäfte und Tempel, Gemälde und Gemmen, Statuen und 
Antilen — aber feine Menfhen! So viel todte und leben: 
dige Sprachen lehrte man mich, Baukunſt und Mathematik 
weiß ich trefflih — und mußte erft vierzig Jahre alt werden, 

um den Werth einer Stunde zu fchäßen! (Er geht ab.) 


Dritter Aufzug. 


Im Sternbergifgen Haufe 


— — — 


Erſter Auftritt. 


Mademoiſelle Neinhold und Mademoiſelle Sternberg. 
Sie haben eben erſt ihr Geſprach geendigt. 


Mapdem. Reinhold. Nun, welche Antwort befomme 
ih für meinen lieben Bruder? 

Madem. Sternberg Chitter). Alles, was Sie gefagt 
baben, ift fehr reflektirt; gewiß recht — caleulirt. 

Madem. ,Keinhold. Ci, um fo beffer! Und wie leicht 
ift denn niht — Ja — gefagt? 

Madem. Sternberg Gacht). Viel Verbindliches an ben 
Herrn Hofratd — | 

Madem. Reinhold. Recht obligirt. Ich babe doch — 
meine ih — alled berührt? daß er nicht gern genirt iſt, 
daß — 

Madem. Sternberg. Man in feinen Jahren nicht aus 
Liebe heirathet — 

Madem. Weinhold, und wegen der Depenſen? 

Madem. Sternberg. Alles aufs klaͤrſte. Sie haben 
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mir über den proponirten Cheftand ein fo helles Licht gegeben, 
dag ih meine — ich lebte fhon zwanzig Jahre darin. 

Madem. Weinhold. Mein Bruder darf alfo auf: 
warten — - 

Madem. Sternberg. MWie jeder andere. 

Madem. Keinholv. Und bald? Denn, troß daß er 
nicht weit von fünfzig ift, hat er doch eine recht zärtliche 
Ungedulb. 

_ Madem. Sternberg. Das beweifet die Gefandtichaft, 
womit er mich beehrt. 

Madem. Reinholv. Gehorfamfte Dienerin. 

Madem. Sternberg. Nochmals recht verbunden. 

Madem. Keinhold. Ha, ba, ba! — Haben’d son; 
und gar nicht Urfache. (Sie geht ab.) 


nn nn — nn 


Bweiter Anftritt.. 
Mademoifelle Sternberg allein. 


Ein albernes Bild von einem alten. Mädchen! Mein 
Herr Hofratb — wenn man Ihnen auch ein Jawort geben 
follte, fo muß es Ihnen doch höher zu ſtehen kommen, 





Dritter Anftritt. 
Mademoifelle Sternberg. Konfulent Wachtel. 


Aonfutent Bin ih doch lange Seit nit fo nad 
einem Srauenzimmer gelaufen — als heute! 
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— Madem. Sternberg. Ich glaube, die zärtliche Ungebuld 
bemädhtigt ſich heut aller alten Junggefellen. 

Aonfulent. Meine Unruhe ift groß, aber — 

Madem. Sternberg. So raͤcht fih das Schickſal — 

Aonfulent. Aber nicht zärtlih. Nur zwei Stüde find 
es, worauf ich befonderd halte — 

Madem. Sternberg. Schönheit und Verſtand? 

Aonſulent. Die Ragouts und die Braten. 

Madem. Sternberg. Aha! 

Aonſulent. Sonſt kann meine Haushaͤlterin alles 
machen, wie ſie will. 

Aadem. Sternberg Cine Haushälterin alfo? Ich 
glaubte, Sie fuchten eine Frau! 

KAonfulent. Ach nein! Warum follte ich die Thorheit 
begeben? Denten Sie nur felbft, ich kann eflen, fchlafen, 
trinfen, wann ih will — fein Menfh widerfpriht mir. 
Meine Vögel dürfen fehreien, fo laut fie wollen. Ich darf 
drei Hunde halten. Kann hingehen, wohin ih will. Wer 
mir gefällt, Eann in mein Haus fommen. Zum Eſſen bitte 
ih, wen ich will, habe Feine große Waͤſche, und ich Eriege 
alles zu effen, was ich beftelle — Kann denn ein Menſch 
glüdlicher fepn ? 

Madem. Sternberg. Und doch wird aus der ehren: | 
vollen Zunft der alten Hageftolzen einer nach dem andern 
wanfelmüthig. 

KAonfulent. Das wäre! Sagten Sie nicht vorhin, ver: 
blaämt — 

Madem. Sternberg. Ganz recht! 

Konfulent. Wer ift denn der Narr? 

Madem. Sternberg. Ach bin diskret. 

Konfulent. So find Sie wohl in der Partie? 
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Madem. Sternberg Sie fuhen alſo eine Haus: 
hälterin? Sch weiß eine. 

Aonfulent. Da würden Sie mich ja recht verbinden. 
Nun? 

Madem. Sternberg. Wirthihaftlih, achtfam, genau — 

Aonfulent. Defto beffer! Nun? 

Madem. Sternberg Mamfel Reinhold. 

Aonſulent. Bitte gehorſamſt — 

Madem. Sternberg. Geſpraͤchig — 

Konſulent. Kann nicht dienen — 

Madem. Sternberg. Alſo nichts? Die Familie Rein⸗ 
hold hat kein Gluͤck mit uns beiden. 


— | — — — 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Hofrath Reinhold. 
Wechſelſeitige Höflichkeiten. 


KAonfulent. Nun, Reinhold, warum gehft Du nicht 
mit in den Hecht? Du haft abfagen laſſen. 

Hofrath. Ich? abfagen laffen? 

Aonſulent. Freilich! 

Hofrath. So müßte meine Schweſter — 

Aonfulent. So ein Schweſterlein iſt aͤrger als eine 
Frau. (Pauſe.) 

Hofraty. Lieber Wachtel, laß und einen Augenblick 
allein. 
Ronfulent. Immerhin. — Aber — Ihr feühftüdt 
doch nicht etwa zufammen? , 

Madem. Sternberg Gewiß nicht. 
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KAonfulent. Sehn Sie nur — er bat mich ſchon oft 
wegſchaffen müffen, wenn feine Schweiter eine feine Schäffel 
bringen wollte. Denn bei ihr ift fo etwad — fein und Kein. 

Hofrath. Schwäßer! 

Aonfulent. Dder ift er der ehrfame alte Hageſtolz, 
der — — Gh wills nicht hoffen. , 

Hofraty. Was? 

Aonfulent (zu Mamfel Sternberg). Iſts der? Keine Ant: 
wort? — Er ifts! Reinhold? Reinhold, der böfe Feind jagt 
Dich parforce! Ei, ei, ei! welh Skandal! 

Hofrath Cempfinvlih). Ich weiß nicht, ob ih — 

Aonfulent Gum Hofrat). Und fie iſk es — die— He, 
ift fie es? — (Er tritt zwifchen beive.) Kinder — laßts bleiben! 

(Er geht ab.) 


— m nn m nn mn 


Fünfter Auftritt. 


Hofrat Neinhold. Mademoifelle Sternberg. 


Mavdem. Sternberg. Was meinen Sie — bat der 
Mann Recht? 

Hofrath. Wer bier zu entfcheiden hat — find nur Ste. 

Madem. Sternberg. Sehr verbindlich! Aber, hahaha! 
waren Sie nicht ein bischen verlegen, meinen Weg mit mir 
zu geben? 

Hofrath. Mademoifelle — 

Madem. Sternberg Cihm ins Ohr). Ich gebe zum Er: 
ftaunen viel Geld aus. ’ 

Hofrath. Darüber — 

Madem. Sternberg. Als Frau werde ich nicht weniger 
ausgeben. oo. 
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aefrath. Ich hoffe, an Zufriedenheit ſoll es Ihnen 
nicht fehlen. | 

Madem. Sternberg. Ich könnte auch leicht noch mehr 
ausgeben, ald vorher. J 

Hofrath. Wenn es durchaus — 

Madem. Sternberg. Nein, nein — unterdrücken Sie 
die Angſt, die ſich auf Ihrer Stirne verbreitet, beruhigen 
Sie Sich nur; ſo arg machte ich es doch nicht. 

Hofrath. Ich begreife nicht — 

Madem. Sternberg. Müßte ih denn nun, zum 
Grempel, Ihrer lieben Schweiter Rechnung ablegen? 

Hofrath. Me diefe Fragen — diefer Ton — 

Madem. Sternberg. Dder müßte ich das gute alte 
Mädchen um Erlaubniß bitten, wenn ich ausgehen wollte? 
Nein, das müßte ich nicht? 

Hofrath Cfieht fie Tange an, dann kalt). Mein. 

Madem. Sternberg (naiv). Dder müßte fie mit mir 
sehen? 

Sofrath (ganz kalt). Mein. 

Madem. Sternberg. Und wenn ich mir Kleider faufen 
wollte — müßte fie die Farben wählen? 

Hofraty. Nein, nein, Mademoifelle. 

Madem. Sternberg. Hahaha! Das ift doch gerade, 
ale ob Wachtel eine Hauspälterin accordirte. 

Hofrath. So ift es in der That — umd w em⸗ 
pfehle mich. 

Madem. Sternberg Wohin, Herr Hoftath7 

Hofrath. Von da weg, wo mein redlicher Bile ver: 
fpottet wird. 

Madem. Bternberg. Wenigftens find meine Antworten 
nicht fonderbarer als Ihre Anfragen? 
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Hofraty. Meine Anfragen? 

Madem. Sternberg ie viel ich denn fo wohl monat: 
lich brauchen wollte — 

Sofrath. Iſt das gefragt? 

Madem. Sternberg. Sehr vorfihtig, mein Herr. 

Hofraty. In diefer beftimmten, nicht delifaten Zrage 
tft meinem Willen eine unrichtige Deutung gegeben. 

Madem. Sternberg. Db ich denn gern fo in die Nacht 
aufbliebe? 

Hofrarty. Daran babe ich nicht gedacht. 

Madem. Sternberg. Zehn Uhr, zehn Uhr ſey ein 
Stündchen, das recht und gerecht wäre. 

Hofraty. Mademoifelle! 

Madem. Sternberg. Und der Anzug? — Die geſetzten 
Sahre träten doch ein; ob ich denn nicht nachlaſſen wollte? 

Hofraty. Sie Eennen mich länger — Kann ich. dad 
gefragt haben? Sieht das mir ahnlich ? 

Madem. Sternberg. Kurz — um nicht alle Befferungs: 
vorfchläge meines Wandels zu wiederholen — ich glaube nicht, 
daß ich in Ihren zärtlich-Öfonomifchen, oder — oͤkonomiſch⸗ 
zaͤrtlichen Plan paſſe. 

Hofrath (eufzt tif). Ha! Eine Hoffnung minder, eine 
Menfhenkenntniß mehr! — Ihres eignen Glücks wegen, 
bat ich meine Schwefter, in ihren Anfragen um die Art, 
wie wir leben wollten, beftimmt zu feyn. Sie hat es 
übertrieben, und ift albern geworden. Ich fehe, wie fehr 
Sie auf unfere Koften lahen Eönnen, und weiß, daß Sie 
ed werben. Ich fühle aber auch, daß fih meine Zuneigung 
gegen das Mädchen mindert, weldhe mich mit einem heim: 
lien Vergnügeh über meine Schwefter ſchamroth werden 
fiebt. (Er verbeugt fih und will gehen.) 


Madem. Sternberg. Weihe Leidenſchaft iit das, die 
fih durch ſolche Vermittelung erklärt? 

Hofrath. Zuneigung — Achtung — und die Hoff: 
nung, daß wir glüdlih fepn würden, hatte ih — Leiden: 
ſchaft nicht. 

Madem. Sternberg. Welches Leben kann ich mir mit 
einem Manne verfpredhen, über den eine Schwefter eine 
folhe Herrſchaft führt? 

Hofrath. If es eine Schwachheit, gern beherrſcht 
zu werden — ich bekenne mich dazu. Und gern wollte ich, 
ich wäre Ihnen der Mühe werth geweſen, mich zu be— 
herrſchen. 

Madem. Sternberg. Auch dieſe Zuneigung kann nicht 
beſonders geweſen ſeyn, da ſie ſo ploͤtzlich umwenden kann. 

Hofrath. Ein Charakterzug, der mir mißfaͤllt — wendet 
ſie gewaltſam um. 

Madem. Sternberg cheftig). Ein Charakterzug? 

Sofrath. Ich ſehe jetzt deutlich, daß ich, noch ehe ich 
kam, ſchon dem Konſulent Wachtel zum Bonmot vorge: 
worfen war. Das brüderlihe Verhaͤltniß, worin ich mit 
meiner Schweiter ftehe — fen ed, daß es zu weit getrieben 
it — verdient nicht den bittern Spott, wovon mein ganzes 
Blut noch wallt. | | 

Madem. Sternberg Was ift Ihnen denn eigentlich 
widerfahren?’ Nach der Auswahl eines halben Jahrhunderts 
haben Sie Sich entfchloffen, und der Embarras, der diefen 
gewaltigen Entfchluß begleitet, fol nun m ir zu Schulden 
kommen? 

Hofraty. Daß ich ein halbes Jahrhundert brauchte — 
mich zu entſchließen, wie Sie ſagen, iſt das ganz meine 
Schuld, oder gehoͤrt es auf Rechnung derer, welche ſo oft 
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die ehrliche Zuneigung eined Mannes mißhandeln? — Ich 
wünfche von Herzen, daß Sie weder diefe — noch alle aͤhn⸗ 
lihe gutmüthige Anträge, mit denen Sie gefpielt haben, 
. jemals vermiflen mögen. 
Madem. Sternberg Gomig). Mein Herr — 
Sofrath. Das halbe Tahrhundert, woran Ste mid 
mahnen, verftattet mir in diefem Tone zu reden. 

Madem. Sternberg Gie gehen alfo? 

Hofrath Loerbeugt ih). 

Madem. Sternberg Wie leicht man fich doch in Ihren 
Sahren zufrieden gibt! — außer wenn eine alte Schweiter 
beleidigt fcheint — der bringt man glänzende Opfer. Zwar 
— wer weiß, ift ed die Liebe, die Ste vereinigt, oder der 
Handel! 

Sofrath. Handel? Was foll das? Was ift das? 

Aadem. Sternberg Der Handel mit — mit Armuth 
"und Elend. Denn das darf ich doch auch erwähnen, daß 
Ihre Schweiter von der ganzen Armuth verfluht ift, um 
des fchändlihen Wuchers willen, womit fie auf Pfänder 
ausleiht? 

Hofrath. Wucher? — Pfänder? Meine Schweſter? 
Wucher? 

Madem. Sternberg. Das wüßten Sie nicht? 

Hofrath. Nein — bei Gott — nein! 

Madem. Sternberg. Ihr Bedienter iſt dabei der 
Finanzrath. 

Hofrath. Valentin? 

Madem. Sternberg. Das wüßten Sie auch nicht? 

Hofrath. Auf meine Ehre — nein! 

Madem. Sternberg. Ah — fo bedaure ich, daß — 

Hofrath. Bedauern? Gott, ich bedaure, daß ic, Lehel 


Masım. Dieraberg Herr Hefſcach — 

Hefreiz Da mein argiefed Herz dei Geiwätt bücher 
Menſchen mar! — Sk es aber an gewiß? 

HMadım. Sternberg. Ich Tann es nicht zurüd nehmen. | 

5ofrath. Sol ih mid denn heut von elem Indreifen ? 
von den Dofnungen für tie Zufunfl, um and von den 
wenigen guten Minuten, die verüber int? Be ih ale 
zufrieden wer — wurbe ih geiäufht! — D, guter Gett, 
fo laß jemand ſich meiner aunchmen, daf er mid auch ned 
täufhe, die Zeit, die ih unter dieſen Menſchenlarven ned 
zu wandeln habe. 

Marım. Sterabderg. Reankeld — 

Sofrath. Scheint Ihnen Rabe — Sieg? So leben 
Sie heut einen vollendeten Tag, denn Sie haben mid zu 
Boden geſchlagen — Eie haben mid zu gar nichts gemacht. 

Er geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Mademsifelle Sternberg «rin. 

Er dauert mid. Aber ich fonnte doch nicht — Geht 
er denn wirklih? ESieht ans dem Beafer.) Fort iſt er noch 
niht — doch, da — Nein, er iſt es nicht. Cr wird wicher 
fommen. Wenn er gegangen wäre, müßte er ſchon aus bem 
Saufe ſeyn. (Sie kehrt zurad.) Alfo noch im Haufe. — Et! 
— ih höre gehen! Richtig! Er kommt. 
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Siebenter Auftritt. 
Mademoifelle Steruberg. Geheimerath Sternberg. 


Geheimerath. Gi, der taufend! da haben Sie was 
Großes gemacht, Confine! 

MMadem. Sternberg Wie fo? 

Geheimerath. Sie haben Reinholden nicht gewollt. 

Madem. Sternberg. Nun nicht eben beſtimmt — es 
war — wie konnte ih — | 

Geheimerath. Wenigſtens wird er Sie nicht mehr 
intommodiren. 

Madem. Sternberg. Seines Gefallend. 

Geheimerath. Ahnen gefällt das doch nicht, Soufine? 

Madem. Sternberg. Sonderbar — wahrhaftig. . 

Geheimerath. Denn — denn — mit Einem orte, 
man gibt die Waare billiger, wenn man fchon viele Käufer 
weggehen ließ. 

Madem. Sternberg Darauf babe ich nichts zu 
antworten. 

Geheimerath. Goufine, mir bat das Mafhinenwerf 
niemals gefallen, das Sie gegen die Leute gebrauchen, die 
Ihnen gut find. Es ift Elein, den einen durch ben andern, 
Liebe. durch Kälte zu reizen. Glauben Sie mir, die Män: 
ner gewöhnen fih daran, alles an Euch für Grimaſſe zu 
halten; und das ift Eure Schuld. 

Madem. Sternberg Sie find ja ein fürmlicer 
Strafprediger in der Liebe! | 

Geheimerath. Ein armer Büßender,. Eoufine, der 
viel betrogen hat, und viel betrogen worden iſt; ein Menſch, 
der es lebendig fühlt, daß, wenn wir nicht auf einfache 
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Gefühle und Grundfäge in der Liebe zurüd kommen, es 
um das Glück der Etaaten gethan ifl. Kein politifches 
Band hält, wo Fein haͤusliches mehr heilig if. 

Madem. Sternberg. Allerliebit! Nachdem Sie redlich 
das “ihre gethan haben, die Welt zu verderben — 

Geheimerath. Thue ich num redlich das meine, laut 
zu fagen, daB ich es tief berene. Das iſt aber eine heilige 
Wahrheit, Coufine, Mädchen wie Sie — voll Zaunen und 
ohne Charakter, die machen die Chen, worüber wir fenfzen. 

Madem. Sternberg Ach ja — Eie find wahrlich Die 
feufzende Kreatur. 

Geheimeraty. Damit ed Reinhold nicht werde — ift 
es heilſam, daB Sie ihn haben gehen laflen. 

Madem. Sternberg. Der Mann kann nicht Fläglicher 
werden als er ift. 

Geyeimerath. Soufine, Sie werden älter. 

 Madem. Sternberg. O deßhalb werde ich nicht 

demütbiger. 

Geheimeratb. Auch nicht befheidner? 

Madem. Sternberg. Kine alternde Befcheidenheit! 
Wozu führt das? 

Geheimerath. Wozu führt Ihr Benehmen? 

Madem. Bternberg Die Welt in der Mehrheit 
nimmt ung wofür wir und geben. Jeder alternde Mann 
fucht eine bedeutende Hausplage. 

Geheimerath (ſeufzt). 

Madem. Sternberg. Sie ſuchen nicht, was Sie ſchon haben. 

Geheimerath. So ‚Inftig? Und doch haben Sie eben 
ein hohes Spiel verloren. | 

Madem. Sternberg Andre Karten — ich gewinne 
es wieder. , 
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Geheimerath. Schwerlid. 

Madem. Sternberg Da fieht man wie Sie fhon 
abgetödtet find. Sie haben nicht einmal die Courage, noch 
etwas zu hoffen. 

Geheimerath. Gie find unerträglich. 

Madem. Sternberg Das glaube ich nicht. 

Geheimerath. Sie werden — 

. MAWadem. Sternberg Halt! Sch verlange nicht zu 
wißen was ich thun werde; ich will nur willen, was ich 
in dem Augenblid thun will. Sept wil ich Sie nicht 
mehr anhören; denn Sie fchütten nur den Unmuth über 
mich aus, den Ihre Frau erregt bat, und den Sie dort 
nicht produciren dürfen. (Sie geht ab.) 

Geheimerath. Gie hat halb und halb Recht. — In 
einem Poftzuge will ich hinfahten und Reinhold gratuliren, 
daß er verftoßen ifl. . (Er geht ab.) 


Adıter Auftritt. 
In Reinpolde Haufe. 
Mapdemoifelle Neinhold. Valentin. 


Madem. Reinhold. ft er denn noch nicht zurüd? 

Balentin. Nein. Nun, nicht wahr, er beirathet die 
Sternberg? 

Madem. Weinhold. Sch habe ein bischen Kalt Wafler 
bei ihm aufgegoffen, und viel heiß Wafler bei ihr — 
vente ich. | 

Valentin. Und ich habe ihm gedroht, daß ich aus dem 
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Gefühle und Srundfäge in der Liebe zurück fommen, es 
um das Glück der Staaten gethan if. Kein politifches 
Band halt, wo Fein haͤusliches mehr heilig iſt. 
Modem. Sternberg. Allerliebſt! Nachdem Sie reblich 
das Ihre gethban haben, die Welt zu verderben — 
Geheimerath. Thue ich nun redlich das meine, laut 


zu fagen, daß ich es tief bereue. Das ift aber eine heilige . 


Wahrheit, Soufine, Mädchen wie Sie — voll Launen und 
ohne Charakter, die machen die Ehen, worüber wir fenfzen. 

Madem. Sternberg Ah ja — Sie find wahrlich die 
ſeufzende Kreatur. 

Geheimerath. Damit ed Reinhold nicht werde — ift 
ed heilfam, daB Sie ihn haben geben laſſen. 

Madem. Sternberg. Der Mann kann nicht Fläglicher 
werden als er ift. 

Geheimerath. Koufine, Sie werden älter. 

AAadem. Sternberg. O deßhalb werde. ich nicht 

demütbiger. 

Geheimerath. Auch nicht befcheidner ? 

Madem. Sternberg. Cine alternde Befcheidenheit! 
Wozu führt das? 

Geheimerath. Wozu führt Ihr Benehmen? 

Madem. Sternberg Die Welt in der Mehrheit 
nimmt uns wofür wir und geben. Seder alternde Mann 
fucht eine bedeutende Hausplage. 

Geheimerath (ſeufzt). 

Madem. Sternberg. Sie ſuchen nicht, was Sie ſchon haben. 

Geheimerath. So luſtig? Und doch haben Sie eben 
ein hohes Spiel verloren. | 

Madem. Sternberg Andre Karten — ich gewinne 
es wieder. , 
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.. Geheimerath. Schwerlid. 

Madem. Sternberg Da ſieht man wie Sie ſchon 
abgetoͤdtet ſind. Sie haben nicht einmal die Courage, noch 
etwas zu hoffen. 

Geheimerath. Sie ſind unertraͤglich. 

Madem. Sternberg. Das glaube ich nicht. 

Geheimerath. Sie werden — 

. Madem. Sternberg Halt! Ich verlange nicht zu 
wien was ich thun werde; ich will nur wiffen, was ich 
in dem Augenbli@ thun will. Sept will ih Sie nicht 
mehr anhören; denn Sie fchütten nur den Unmuth über 
mich aus, den Ihre Frau erregt hat, und den Sie: dort 
nicht produeiren dürfen. (Sie geht ab.) 

Geheimerath. Sie bat halb und halb Recht. — In 
einem Poftzuge will ich hinfahten und Neinhold gratuliren, 
daß er verftoßen ifl. _ (Er geht ab.) 


— — —— — — 


Achter Auftritt. 
In Reinholds Haufe. 
Mademoiſelle Reinhold. Valentin. 


Madem. Reinhold. Iſt er denn noch nicht zuruͤck? 

Valentin. Nein. Nun, nicht wahr, er heirathet die 
Sternberg? 

Madem. neinhold. Ich habe ein bischen kalt Waſſer 
bei ihm aufgegoſſen, und viel heiß Waſſer bei ihr — 
denke ich. 

Valentin. Und ich habe ihm gedroht, daß ich aus dem 
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Haufe ginge, weil er heirathete; das fuhr ihm gewaltig 
vor die Stirne. 

Madem. ,Reinhold. Nun, nun, ed wird fchon werden. 
Ich wil jegt ein wenig auf meinem Zimmer bleiben, daß 
man nicht merfe, wie wir und verabreden. 

Yalentin. Es ift ja fein Beſtes. 

Madem. Reinhold, WIN man denn fein Beſtes? 

Yalentin. Die Welt ift gar zu böfe. 

Madem. Reinhold. Drum — gebetet, und drum eine 
Kirche gebaut — und drum ledig geblieben. Gie geht ab.) 

Yalentin. Ga wohl! — Wenn ich indeß nur bie 
Pachterftelle dem Linde aus dem Rachen reißen könnte! 


Uennter Auftritt, 
Valentin. Hofrath Weinhold. 


Hofrath. Wer war da? 

Yalentin. Wo, mein Herr Hofrath? 
Yofraty. Hier. 

Yalentin. Hier im Zimmer? 
Hofrarty.. Sa. 

Bulentin. Wer hier war? 
Hofrath. Das habe ich gefragt. 
Yalenrin. Wann? 

Hofrath. Eben — 

Yalentin. Ich, mein Herr Hofratb. 
Hofrath. Und wer mehr? 
Palentin. Hier bei mir? 

Hofraty. Ja. | 
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BYalentin. Die Mamfell. 

Hofraty. Wovon hat fie geſprochen? | 

Yalentin. So, von — — Gar apart war ed. Es fam 
heraus — wie, fo — von — der Liebe ded Nächften. 

Hofrath. Zu Mamfell Sternberg ? 

Valentin. D ja, die haben wir recht Lieb, 

Safrath. Wer ift dad — wir? 

Palentin. Ci — ih, und die — die — 

Hofrath. Meine Schweiter? 

Yalentin. Wenn Sie erlauben, mein Herr Hofrath. 

Hofraty. Sag mir — rehneft Du oft mir meiner 
Schweiter ? j ' 

Valentin cdifig). D ja. 

Hofrath. Du Fannft weder lefen noch fehreiben — 

Valentin. Sp — fehen Sie — an den Fingern. 9 
da bin ich fo gefhwind, daß ihr die Augen übergehen. 

Hofrath. Seit wann borgt fie auf Pfänder? 

Valentin Cfaltet die Sande). Mein Herr Hofratb — 

Hofrath. Ich weiß alles. 

Valentin Gittend). Mein lieber Herr Hofratb — 

Hofraty. Zu wie viel Procent? 

Palentin. Ah! — Mich hat fie in der Gottesfurcht 
fo dazu gebracht. . 

Hofrath. Heraus, oder ich übergebe Dich dem Gericht. 

Valentin Zu — ſo — zu zehn vom Hundert, 
höchftens fünf und — 

Hofrarh. Rufe fie her. — Nein — bleib da. Er geht an ihre 
Thüre) Schwefter! Komm zu mir, Schwefter! — Dun, Du 
gehft nicht aus dem Haufe, oder ich werde Dich finden laſſen. 

Dalentin. Wohl, wohl, mein Herr Hofrath! 





‚ Sffland, theatral. Werke. V. | 3 
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Behnter Auftritt. 
Vorige. Mademoifelle Reinhold. 


Hofrary. Geh, Balentin. 

Yalentin. a, mein lieber Herr Hofrath. 

(Ex geht ab.) 

Madem. Keinhelid. Run, wie ift ed, lieber Bruder — 
bift Du denn recht zufrieden? 

Hofraty. D je. 

Madem. Weinhold (erſaunt). Sich einmal an. (Sett 
ſich) Nun, das ift ja recht fchön. 

Hofrarh Clädelt). Freilich. 

Madem. Keinpotv. “ft alfo alles in Richtigkeit? 

5Sofrath. Alles. 

‚Madem. Keinhold. Auch fo mit den Ausgaben? 
Du halt doch ein Gewiſſes feligefegt ? 

Hofraty cwiätig). Ich babe etwas gewiß feilgefest. 

Madem. ,Reinhold. Haha! Das ift aber recht 
gefhwind gegangen. Nun, eilig gefreit, hat niemand gereut. 

Hofrath. So werde ichs machen, darauf verlaß Dich. 

Madem. Reinhold. Was ich fagen wollte — ja — 
dent nur, darnach muß man fich doch erkundigen — 

Hefraty.. Wonach? 

Madem. Beinyols. Da fagte mir im Heraudgehen 
die Fran Affefforin Kleinmann von dem Hauptmann Breden⸗ 
feld — Ct, den Hauptmann Bredenfeld, den mußt Du 
gekannt haben — 

Hofrath. Weiter! 

Madem. Beinyold. Denk nur — der wäre big zur 
Heirath mit der Mamfel Sternberg gefommen. 
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Hofrath. Ei! | 

Madem. Reinhold. Es wären fhon Ringe gewechfelt 
geweien — 

Hofraty. Schon Ringe? 

Madem. Weinhold. Bei dem Goldſchmied Faber wären 
fie gemacht worden; da koͤnnte man nur nachfragen. 

Hofrathd. Nun — und? 

Madem. Keinyold. Und? — — Ei, lieber Bruder, 
das wäre — ich glaube es nicht — aber das wäre fo ein 
— und! — da könnteft Du noch Abftand geben müſſen. — 
Zwar, ich glaube ed nicht! Aber — 

Hofrath. Ih auch nicht. Won was anderm, liebe 
Schwerter. Du Haft mir fo oft wiederholte Verfiherungen 
Deiner Liebe gegeben — | 

Madem. ,Reinhold. Biel zu wenig Halbe Nächte 
habe ich für Dich gebetet.. 

Hofrath. Mich kaum ſatt effen laſſen, and Zürforge 
feinen Menfhen ins Haus gelaffen, damit ich nichts aus⸗ 
gäbe — alles dieß will ich gehörig verdanken. Jetzt aber 
muß ich Dir bekennen, Deine Sparſamkeit hat wenig ae 
holfen. Sch habe heimlich gefpielt. 

Madem. Reinhold. Gefpielt? 

s5Sofrath. Und fehr unglüdlich gefpielt. | 

SAadem. Reinhold (ebst ſich, ſchlägt die Hände über den Kopf). 

SHofraty. Heimliche Wohlthaten haben mich rein aus⸗ 
gezogen. 

Madem. Reinhold Cfeufjt laut). 

Sofrath. Kurz — id) kann nicht ans Heirathen denken, 
wenn Du mir nicht wenigſtens einen Zuſchuß von zwei hundert 
Thalern aus Deinen Zinſen jaährlich ſchenken willſt. 

Madem. Weinhold (ſteht auf). Ach lieber Bruder! 
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Madem. Sternberg. Herr Hofratd — 

Hofraty. Daß mein arglofed Herz dad Geſpoͤtt dieſer 
Menihen war! — Iſt ed aber auch gewiß? 

Madem. Sternberg. Ich kann ed nicht zurüd nehmen. - 

Hofraty. Sol ich mich denn heut von allem logreißen ? 
von den Hoffnungen für die Zukunft, und auch von den 
wenigen guten Minuten, die vorüber find? Wo ich alfo 
aufrieden war — wurde ich getäufht! — D, guter Gott, 
fo laß jemand fi meiner annehmen, daß er mich auch noch 
täufche, die Zeit, die ich unter diefen Menfchenlarven noch 
zu wandeln babe. 

Madem. Sternberg Reinhold — 

Hofrath. Scheint Ihnen Rabe — Sieg? Sp leben 
Sie heut einen vollendeten Tag, denn Sie haben mich zu 
Boden gefhlagen — Sie haben mich zu gar nichts gemacht. 

(Er geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Mademoiſelle Sternberg alkin. 


Er dauert mich. Aber ich konnte doch nicht — Geht 
er denn wirflih? (Sieht aus vem Fenſter.) Fort iſt er noch 
niht — doch, da — Nein, er ift es nicht. Er wird wieder 
fommen. Wenn er gegangen wäre, müßte er fhon aus dem 
Haufe feyn. (Sie kehrt zuräd.) Alſo noch im Haufe. — St! 
— ic höre gehen! Richtig! Er kommt. 
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Siebenter Auftritt. 
Mademoifelle Sternberg. Geheimerath Sternberg. 


Geheimerath. Ci, der taufend! da haben Sie was 
Großes gemacht, Couſine! 

Madem. Sternberg Wie fo? 

Geheimerath. Sie haben Neinholden nicht gewollt. 

Madem. Sternberg. Nun nicht eben beftimmt — ed 
war — wie konnte ih — | 

Geheimerath. Wenigſtens ‚wird er Sie nicht mehr 
infommodiren. 

Madem. Sternberg. Seines Gefallens. 

Geheimerath. hnen gefällt das doch nicht, Eoufine? 

Madem. Sternberg. Sonderbar — wahrhaftig. . 

Geheimerath. Denn — denn — mit Einem Worte, 
man gibt die Waare billiger, wenn man fchon viele Käufer 
weggehen ließ. 

Madem. Sternberg. Darauf babe ich nichts zu 
antworten. 

Geheimerath. Goufine, mir hat das Mafchinenwert 
niemals gefallen, das Sie gegen die Leute gebrauchen, bie 
Ahnen gut find. Es ift Klein, den einen durch den andern, 
Liebe durch Kälte zu reizen. Glauben Sie mir, die Män- 
ner gewöhnen fi daran, alles an Euch für Grimaffe zu 
halten; und das ift Eure Schuld. 

Madem. Sternberg Sie find ja ein förmlicher 
Strafprediger in der Liebe! 

Geheimerath. Ein armer Büßender,. Eoufine, der 
viel betrogen hat, und viel betrogen worden iſt; ein Menfch, 
der es lebendig fühlt, daß, wenn wir nicht auf einfache 


(Gcheimerary Freund, ſammle Did. 
Maden Beinysld. Er ik ganz von fd. 


VBierter Aufzug. 


Freier Platz am Ende eines Dorfes. Ein Haus, baneben ein 

Gärten, vornher ein runder fleinerner Tifh, in der Werne 

buſgigce Felſenwerk, durch deſſen Mitte der freie Anblick auf ein 
Gewäſſer. 





Erſter Auftritt. 
Thereſe. Bärbchen. HLernach Paul. 


| Thereſe (ieht fih überall um). Ihr Kinder — he! Paul, 
Baͤrbchen! wo ftedt Ihr? 

Därbchen Cmitten vurd ven Gartenzaun). Such mich, Mutter, - 
ſuch mid. 

Thereſe. Wo it mein Baͤrbchen? — O — wo mein 
Mädchen ift? . ' 

Därbchen Cverfitt). Baͤrbchen ift fort. 

Thereſe. Das arme Kind! 

Därbchen Creiät ihre Hand heraus), Mutter, wer ift dad? 

Thereſe. Die Hand gehört einem Fleinen Schelme, 
der mir davon gelaufen iſt. 


Därbchen Gertheilt ven gaum). Da bin ich! (Sie gudt ernad _. 


I3U 


» sudenoy Seins Friebe). Du rer Rear! 
. age Nasidat. Mutter, Murter. cd weiß, 
wirbt! X. 
iz 


zeige cam). ch weiß, wo mein Dammmt it — 
ve Damamel iſt. 
4... Der vr leider fort. 


In. Der arme Stußfopf iſt fort — ja web. 

a... Maut es nicht. Die Mutter fagt nur ie. %b 
sa N ru: and mil fchen, ob der Vater noch nicht aus 
. ZuUN Remmt: ba höre ih im Dorfe etwa? idreiem, 
eu Ne summel: dad Herz ſchlug mir — ich ſah neh ein: 
un. auf en Weg Din, ba mar aber nichts zu ſeben, als 
win RUERDE, 

Sherefe. Und der Vater? 

Paul. Den ſad ih immer nicht. Nun rief es redt 
Sugiuh. — Ic rannte in einem fort, bis an Heinrich Schmidts 
Yof, da fam bad Rlöfen ber. Ich rief, und lodte, und 
tut rund um dad Haus berum, und meinte hell auf. Auf 
sinmal — firedt der Hammel fein Maul durchs Thor — 

därbchen. Ach bring ihn do ber. — Komm, Mutter, 
den Sammel holen. 

Cherefe Craig). Lieben Kinber. 

Yanı. Ya, Mutter, er iſts gewiß und wahrhaftig, mit 
der Eraufen Wolle und den zwei fhwarzen Zleden am Maule. 
As ih Haͤnschen rief — da hättet Ihr ihn hören ſollen; 
bie Thüre wollte er einrennen. Ich hatte noch Brod, das 
ih ihm, er ledte meine Hand. — Da kam ber alte 
heraus, und fagte, Ihr hattet den Hammel für vier 
an ihn verkauft. 
berefe. Ja, lieben Kinder, ich habe ihn verkauft. 
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Yanı. Das ift haͤßlich. Ihr Habt gefagt, er wäre 
geftohlen. 

Thereſe. Hört mih an. Das Hand, die Wiefen und 
Selder, der Garten — alled das gehört und nicht eigen; es 
“gehört einem Herrn in der Stadt, dem müffen wir Miethe 
davon geben, viele Miethe. Dieß Jahr können wir nur bie 
Hälfte zufammen bringen, und die bat nun heute der Vater 
nach der Stadt gebraht. Wenn aber der Herr doch auf ein: 
mal alles haben will, fo werben wir fortgejagt. 

Paul. Ah, und wir haben fchon fo lange nicht warm. 
gegeffen, weil der Vater fagt, er müßte fo fparen! 

Cherefe. Das reicht doc nicht zu. Wir haben auch 
das fhöne Stück Tuch fchon verkauft, woran die Muhme 
Margrethe den vorigen Winter gefponnen bat. 

Bärbchen. Ich habe ed auf der Bleiche fo fchön begoffen! 

Thereſe. Und da haben wir denn Euern Hammel auch 
verfaufen müffen. 

Bärbchen (weint). D mein liebes Stupköpfchen! 

Paul. Wie ich vom Haufe wegging, fchrie er noch recht 
Häglihd. Mutter — der Hammel betrübt fi, weil er weiß, 
daß er gefchlachtet wird. 

Thereſe. Das weiß er nicht, Kind. 

Yanı. Warum denn nicht? 

Cherefe. Weil — weil — 

Paul. Ich will Schmidten bitten, daß er den Hammel 
leben läßt. 

Thereſe. Chrliher Junge! 

Därbden. Ich auch. | 

Yanı. Ta, Mutter — und dann bringe ich ihm alle 
Rachmittage um vier Uhr — von meinem Brode. — Dder 
must Du nun unfer Brod auch verlaufen — Mutter? 
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Margrethe. Fallendal heißt er. 

Hofrath. So? Dann babe ich mich verirrt. 

Margrethe. Komm Er, ich will ihn wieder zurecht 
führen. 
—5sfrath. Nicht doch. Ich glaube, der Drt ift artig. 
Margrethe. Fa, es wohnen viel guter Leute Kinder 
darin. | 

Hofrary. Ich glaube das, und will hier über Nacht 
bleiben. Iſt dag — ein Wirthshaus? 

Margrethe. Nein, Herr. Hier wohnt der Fri Linde. 
Es iſt nur Ein Wirth im Orte, der ſchenkt Bier. 

Sofrath. Kann ich Kris Linden fprechen ? 

Margrethe. Ja, wenn er wieder kommt. (Sat) Er 
ift in der Stadt. 

Hofrary. If Sie feine. Frau? 

Margrethe. Frauen Schweiter — Herr. 

Hofrath. Sie ift ledig? 

Margrethe. Ei ja freilid! 

Hofrath. Sollte ih bier nicht wohnen koͤnnen Diefe 
Nacht? Nur für diefe Nacht, meine ic. 

Margrethe. Ci — warum dad nicht? Wir haben 
noch fehönes Stroh vom vorigen Jahre, un) eine Kammer, 
wo nichts wie Bohnen und Linfen liegen — da kann Er 
auch liegen. 

Hofraty. Das nehme id an, 

Margrethe. Weiß Er was? . 

Hofrary. Nun? 

Margrethe. Ich wills doch erft der Schweſter fagen. 
Therefe — be, Therefe, komm da heraus! 
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Sünfter Anfteitt. 
Vorige. Thereſe. 


CThereſe. Nun, was ſoll es? 

Margrethe. Sieh, Schweſter, der Herr hat ſich ver⸗ 
irrt, und mochte — 

Hofraty. Um ein Nachtlager bitten. — Der Ort gefällt 
mir. Ich bin ein ehrliher Mann, und moͤchte gern bei 
guten Leuten uͤber Nacht bleiben. 

Thereſe. Ja, Herr, das kann angehen. 

Hofrath. Aber ich habe Hunger — 

Thereſe. Eſſe Er mit uns, aber Er muß warten, bis 
mein Mann kommt. 

Hofraty. Von Herzen gern. 

Thereſe. Ih will noch eine Schüffel Milch holen. 

Hofrath. Frau, wartet Ihr gern auf Euren Mann? 

Margrethe. Das will ich glauben. 

Thereſe. Es ift Ein Hin- und Hertragen, und befier 
ſchmeckt ed, wenn er dabei ift. 

Hofrath Gerfient). Warum ? 

Thereſe Clädelnm). Weil er dag Brod verdient, muß er 
ed auch anfchneiden. 

Hofrath. Arbeitet Ihr nicht au? 

Cherefe. Ga freilih. Uber er ift die Hauptfache. 

(Sie geht ab.) 


— —·· — — — 


Sechster Auftritt. 


Hofrath Neinhold. Margrethe. 
Margrethe. Er bat alſo Fallendal gar noch nicht 
geſehen? 


Hofraty. Nein, Kind. 

Margrethe. Es ift ein guter Drt. 

Hofrath. Und gute Leute. 

Marsrethe. Warum nicht? — Und eine Frucht wächst 
bier — viel höher als ih. Wenn ich in der Frucht ftehe, 
fo fehe ich nichts mehr, ald den Hahn auf unferm Kirch⸗ 
thurme. 

Hofraty. Sonſt nichts? 

Margretpe. Gewiß und wahrhaftig. Dann muß noch 
die Sonne darauf fcheinen, fonft fehe ih den nicht. 

Hofraty. Zeige mir morgen das Feld. 

Marsrethe. Er darf nur hingehen, wo Frucht fteht. 

Hofrath. Du wilft nit mit? 

Margrethe. sc verfäume gar viel an der Arbeit. 

Hofrath. Du traueft mir nicht. 

Margretbe. Doch, je. 

Hofrath. Hat Dein Schwager Kinder ? 

Margrethe. Drei, zwei Mädchen und einen Jungen. 

Hofrath. Wo find die? 

Margrethe. Eines ift ganz klein. Die zwei großen 
find dem Mater entgegen gelaufen. 

Hofrat, Ah! 

Margrethe. Warum feufzt Er? 

Hofraty. Daß — weil — Uber die Kinder, koͤnnte 
denen nichts zuſtoßen? 

Margrethe. Hahaha! Wenn ſie nicht Acht geben; ſonſt 
nicht. 
Hofrath. Es wird dunkel — 

Margrethe. Wenn ſie fallen, ſtehen ſie wieder auf. 
Hofrary. Sie koͤnnten ſich verirren. 
Margrethe. Wer ſie findet, bringt ſie uns wieder. 
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Hofrary. Weißt Du das jo gewiß? 

Margrethe. Ei, wir würden ed ja auch fo machen. 
Aber, Herr, wenn Er doch fo für unfre Kinder forget — Er 
iſt wohl weit weg zu Haufe — Was werden Seine Leute 
fagen, wenn Er nicht nah Haufe fommt? 

Hofrath. Ich habe Feine Leute, 

Margrethe. Ei! 

Hofraty. Nein, mein Kind, nah mir fragt niemand. 

Margrethe. Hat Er keine Frau? 

Hofrath. Ich war niemals verheirathet. 

Margretpe. Da mag Ihm wohl Seit und Weile lang 
werden. 

Hofraty. Ta, mein Kind. — Was haft Du da für 
Blumen? 

Margrethe. Keldblumen, Herr. Es war fo heiß den 
Mittag — und fie riechen fo friſch. 

Hofrath. Nun wirft Du fie wohl Deinem Kiebhaber 
geben? 

Margretpe. Mer ift der Liebhaber? 

Hofrathd. Nun denn — Dein Schab. 

Marsrethe. Ach ja fo — Nein, ich habe keinen Schaß. 

Hofraty. Gewiß nicht? 

Margrethe. Ich habe ja Nein gefagt. — Sehe Er nur, 
ih Habe nichts, und darum wird ed wohl lange hergeben, 
bis einer bei mir nachfragt. Aber ich Eriege doch, einen guten 
Mann; gewiß, gewiß! 

Hofrath. Iſt das fo gewiß? 

Margrethe. Ga, meine felige Mutter haf mir es ver: 
fprochen. 

HBofrath. Hat fie das? 

Margrethe. Wie fie ſtarb. Seyd fromm und fleiig, 
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fagte fie, als fie verſchied, und ih will bei Gott bitten, 
daß es euch gut geht. Und ſeh' Er, es bat alled einge: 
troffen. Der Thereſe hatte die Mutter fchon vorher einen 
Mann ausgebeten. Ich bin auch brav, und die Mutter wird 
ed fhon machen. 

Hofraty. Mein liebes Kind, ich habe eine Bitte 
an Dich. Ä 
Margrethe. Nun, warum fagt Er fie nicht gleich? 
Hofrath. Sey fo gut, fhenfe mir die Hälfte von 
Deinen Blumen. 

Margrethe. Da bat Er fie alle. 

Hofrath. Wenn Du fie aber jemand anders gern 
batteft geben wollen — 

Margretbe. Sp hätte Er fie nicht gekriegt. 

BSofrath. Ich danke Dir. 

Margrethe. Er foll morgen noch einen ganzen Korb 
vol haben. 

Hofrath. Diefe find mir die liebften. 

Margrethe. Nehme Er den Korb nur mit. Bir 
machens fo, wir gießen heiß Wafler darüber, und trinken 
ed, wenn wir Frank find. 

Hofrath Clädert). Gebraucht Ihr fonft nichts? 

Marg ret he (ſehr ernſt). D ja. Wir haben auch Hollunder. 

Sofrath. Ahr feyd wohl felten krank — 

Marsrethe. Wir haben nicht viel Zeit dazu. 

Hofrath. Um fo beffer. 

Margretpe. Wenn einmal fo etwas kommt, dauert 
ed nicht lange. Bei und jungen Leuten gar nit. Die 
Alten fterben gern. Wir beten ihnen vor, und fo fchlafen 
fie ein. 

Hofraty. So möchte ich bier einfchlafen. 
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Margrethe. Thu Er dab. 

Hofrathd. Und nicht mehr erwachen. 

Margrethe. Das wäre zu früh. 

Hofratyd. Ach nein. 

Margrethe. Er kann ja noch arbeiten, und Er wird 
ie auch wohl jemand haben, der e& nicht gern fähe. 

Hofrary. Nein, mein Kind. Ich babe niemand, der 
ed nicht gern fähe. 
Aargrethe. Niemand? Armer Mann! — Ei — ic 
hätte es doch fhon nicht gern. — Warte Er jetzt; ih muß. 
feben, ob ih nicht der Schwefter was helfen kann. 

(Sie gebt ab.) 


Siebenter Anfteitt. 


Hofrath allein. 

Großer, guter Schöpfer der Natur! Wie tft mir? Deine 
reihen Quellen ftrömen zu unfern Füßen bin, von ‘einem 
Jahrtauſend in dad andere, und wir Elenden — Sieden, 
Verblendeten — Elagen über Durft! — Ah — welche Web: 
muth und welde Ruhe ftrömt in mir aus und wieder ein! 
Was ift dad, was ich fühle? Guter Gott, ih habe es noch 
nie empfunden! 


— — — — — 


Achter Auftritt. 
Hofrath. Thereſe. Hernach Linde von außen. 


Thereſe. Laß Er Sich die Zeit nicht lang werden, mein 
Mann muß nun bald kommen. 


Sffland, theatral. Werke. V. 9 









Soicurs. Non ganzer Seele din ich zufrieden. Bo ift 
Ihre Schweſter? 

Tyereie. Der ar Biege: Me Kleine it uurubig, und 
die ſchweigt nicht eher, Mi !ıc femme, weil jte fich immer 
mit ihr zu ſchaffen macht. 

Sofratd Ste ſcheint ein gutdes Madchen zu ſeyn. 

Tpereie rm. Ich ſage nicht zu viel — fie iſt 
das brasite Madchen im Irre. Es wird ihr auch wech gut 
geben. 

Gefrate Ihr ſeyd wodl arm, Ihr guten Leute? 

Tpereie Urdrig bierbe nichts. Aber wir find meh 
feinen Abend obne Shen ſchlafen gegangen. Greilih der 
Yacht it ſchuer, und von direſem Jahre müſſen wir fechzig 
Thaler ſchuldig bleiben — 

Hefrute Wie welt Für die gewinnen ? Es it un- 
möglich. 

Thereſe. O je Die Schmeſter und ich, wir wollen 
jeben Abend drei Stauden länger ſpinnen. Dein Mann 
wiä auch Nachts noch irben. uma dur Welteite muß im die 
Stadt uud verkaufen. Rum kann eins zu Daufe Heiben und 
arbeiten. Des fonute vordere uch wicht ſeyn. So bringen 
wis es heraus 

Yefıaty. Dabei muß Eure Geiuntheit ya Grunde gehen. 

Thereſe. Gott wird ſchon ein Einſehen haben; er weiß, 
daßſ wir ed nicht anders können. 

Sefrath. Wenn es aber doch wire, um? Ir braͤchtet 
Daun den Pacht nicht sufammen ? 
seele. Ah! — Ga — fo werden wir and dem Pacht 


sasy. Was dann anfangen? 
safe. Daun müßten wir in Tagelehn schen, und 
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fo lange nichts Warmes effen, bis wir fo viel erfpart hätten, 
daß ich eine Kuh kaufen Eönnte, davon trüge ich die Milch 
in die Stadt; endlich kaͤme doch fo viel heraus zu einem 
feinen Stüd Feld. Unterdeß wüchfe die Bärbe heran; dann 
trüge fie dad Gemuͤſe und ich die Mil in die Stadt. 

Hofrath. Das ift doch ein mühfames Leben; und auf 
fo eine Ungewißheit habt Ihr geheirathet ? | 

Cherefe. Mein Mann und ich find gefund, das iſt 
doch wohl keine Ungewißheit? | 

Hofrath. Wenn Ihr nun beide arm und Frank würdet, 
und bliebet krank? 

Thereſe. Gott behüte! das wäre ein großes Ungläd, 

Bofrath. Was finget Ihr dann an? 

Chereſe. Wer wird denn aber bei dem Verfpruh an 
eine ewige Krankheit denken? 

Hofrath. ES wäre denn doch aber möglich. 

Chereſe. Ei nun — die Armen und Kranken haben ja 
alle einen Vater. 

HSofrath CHafig ihre Hand ergreifend). Das iſt wahr — 
gute Frau. 

Thereſe. Was tft Ihm, Herr? 

Sofrath. D mir iſt wahrlid wohl, und recht wohl! 
. ChHerefe. Nun — fo höre Er auch auf von Krankheit 
and Unglück zu reden. So lange ih und der Erig mit 
‚einander verheirathet find, baben wir nicht fo viel davon 
:gefprochen, außer wie meine felige Mutter ftarb. 

H9sfrath Cum auszuweichen). Iſt das fchon lange? 

Sperefe. Zwei Jahre. Sie nÄhnte bei ind, Siebzig 
Jahr war fie alt. Ed war wunderlich, wie fie zu Ende ging. 
Den Abend vorher ſprach fie viel mit und. Morgens um 
vier Uhr rief fie und, und Elagte über ihren Kopf. Wir 


Cherefe. Nein, Kinder, lieber. wollte ich felbft nicht 
eſſen. 

Paul. Nun fo komm, Baͤrbchen, wir wollen den Hans 
befuhen. (Springt fort.) 

Därbchen. Stutzköpfchen ſehen, mein Stutzkoͤpfchen 
ſehen. (Ihm nad.) 

Thereſe. Die Kinder haben mir warm gemacht mit 
ihren Fragen. 


— — — — —— 


Bweiter Auftritt. 
Thereſe. Margrethe. 


Margrethe Leinen Waſſerkrug im Arm, eine Sichel mit Korn⸗ 
blamen in ver Hand). Iſt der Schwager noch nicht heim? 

Cherefe (eufzt). Immer noch nicht. 

Margrethe. Wird fchon kommen. 

Thereſe. Wir effen nicht, bie er da ift. 

Margrethe. Da ganz hinten habe ich etwas ganz langfam 
kommen fehen, aber er iſt ed nicht. 

Cherefe. Wenn ed ihm nur bei dem Hofrath gut ge: 
gangen ift! — Es fällt ung doch recht hart; ich habe einen 
fhweren Stand, liebe Schweiter. 

Margrethe. Du kannſt doch nicht mehr thun, und ih 
auch nicht. — Nun — das Heu ift alle in Haufen gebracht. 
Nun haben wir morgen noch die große Wiefe. Ich habe recht 
gearbeitet, Schwelter. 

Eherefe. Lohne Dirs Gott. 

Margrethe. ber da — feht, auch der ganze Wafler: 
krug ift leer, und Brod hatte ich nicht genng. 
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Cherefe. Auf den Abend folft Du es einbringen. Cine 
gute Milh, und, wenn Fritz gute Nachricht bringt — auch 
Butter. Beforge Du indeß den Tiſch — ich will fehen, was 
die Kleine macht. (Sie geht ins Haus.) 

Margrethe. In die Stadt möchte ich auch fchon ein 
mal. (Sie machte fon zuvor fih einen Strauß, nud ſteckt ihn vor.) 
. Wenn der Schwager wieder hingeht, muß er mich mitnehmen. 
(Sie gebt ins Haus.) 


Dritter Auftritt. 
Hofrath Weinhold, in Ueberrod und rundem Hat. 


So müßte ed dad Haus dort feyn. So viel ich mich von 
meiner Kindheit erinnere — ja. Schande genug, daß ich fo 
. lange nicht da war. Himmel, wie ift das Haus verfallen! 
Aus einer folhen Hütte follen zwei hundert und vierzig 
Thaler in meine Taſche kommen? Die Keute müflen ftehlen 
oder hungern. Wir wollen fehen. — Wenn der Mann noch 
nicht da wäre! Die Weiber Eennen mich nicht, fo Tönnte 
ih unbekannt mehr erfahren. 


— — ne 


Vierter Auftritt. 


Hofrath Neinhold. Margrethe mit einem Tiſchtuch, irdeuen 
Tellern, hölzernen Löffeln, ſtellt es auf den Tiſch. 


Hofrath. Guten Abend, liebes Mädchen. 


Margretbe. Grüße Ihn Gott, Herr. 
Bofrath. Wie heißt der Ort hier? 
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Mars rethe. Fallendal heißt er. 

Hofraty. So? Dann habe ich mich verirrt. 

Margretibe. Komm Er, ih will ihn wieder zurecht 
führen. 

Bofrath. Nicht doch. Ich glaube, der Ort ift artig. 
Aargrethe. 9a, ed wohnen viel guter Leute Kinder 
darin. 

BSsfrath. Ich glaube dad, und will hier über Nacht 
bleiben. Iſt das — ein Wirthshaus? 

Marsrethe. Mein, Herr. Hier wohnt der Friß Linde. 
Es ift nur Ein Wirth im Orte, der ſchenkt Bier. 

Hofrath. Kann ich Kris Linden fprechen ? 

Margretbe. Ja, wenn er wieder kommt. (Saft) Er 
ift in der Stadt. 

Hofrath. Iſt Sie feine. Frau? 

Margrethe. Frauen-Schweſter — Herr. 

Hofrath. Sie ift ledig? 

Margrethe. Ei ja freilidy! 

BSofrath. Sollte ih Hier nicht wohnen koͤnnen dieſe 
Nacht? Nur für dieſe Nacht, meine ich. 

Margrethe. Ei — warum das nicht? Wir haben 
noch ſchoͤnes Stroh vom vorigen Jahre, und eine Kammer, 
wo nichts wie Bohnen und Linſen liegen — da kann Er 
auch liegen. 

Sofrath. Das nehme ich an. 

Margrethe. Weiß Er was?7 

Hofrath. Nun? 

Margrethe. Ich wills doch erſt der Schweſter ſagen. 
Thereſe — be, Thereſe, komm da heraus! 
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Sünfter Auftritt. 
Vorige. Therefe. 


Cherefe. Nun, was fol e8? 

Margrethe. Sieh, Schweiter, der Herr bat fich ver: 
irrt, und möchte — 

Hofraty. Um ein Nachtlager bitten. — Der Ort gefällt 
mir. Ich bin ein ehrliher Mann, und möchte gern bei 
guten Leuten über Nacht bleiben. 

Thereſe. Ta, Herr, das kann angehen. 

Sofrath. Aber ich habe Hunger — 

Cherefe. Eſſe Er mit ung, aber Er muß warten, bie 
mein Mann kommt. 

Hofratyd. Von Herzen gern. 

CThereſe. Gh will noch eine Schüffel Milch holen. 

Hofrath. Frau, wartet Ihr gern auf Euren Mann? 

Margrethe. Das will ich glauben. 

Thereſe. Es ift Ein Hin= und Hertragen, und befler 
fhmedt ed, wenn er dabei ift. 

Hofrath (zerſtreut) Warum ? 

Cherefe Clähelnd). Weil er dad Brod verdient, muß er 
ed auch anfchneiden. 

Hofrath. Arbeitet Ihr nicht auch? 

Cherefe. Ga freilich. Aber er ift die Hauptſache. 

(Sie geht ab.) 


— — — — — 


Sechster Auftritt. 


Hofrath Neinhold. Margrethe. 
Margrethe. Er bat alſo Fallendal gar noch nicht 
geſehen? 


Sofrath. Nein, Kind. 

Margrethe. Es ift ein guter Dr. 

Sefrath. Und gute Leute. 

Margrethe. Warum niht? — Und eine Frucht wächst 
bier — viel Höher ald ih. Wenn ih in der Frucht ftehe, 
fo fehe ih nichts mehr, als den Hahn auf unferm Kird- 
thurme. 

Hefraty. Sonſt nichts? 

Margrethe. Gewiß und wahrhaftig. Dann muß noch 
die Sonne darauf ſcheinen, ſonſt ſehe ich den nicht. 

Sofrath. Zeige mir morgen das Feld. 

Margrethe. Er darf nur hingehen, wo Frucht ſteht. 

Hofrath. Du willſt nicht mit? 

Margrethe. Ich verfäume gar viel an der Arbeit. 

KHofraty. Du traneft mir nidt. 

Margrethe. Doch, je. 

Hofraty. Hat Dein Schwager Kinder? 

Margsrethe. Drei, zwei Mädchen und einen Jungen. 

Hofraty. Wo find die? 

Margrethe. Eines ift ganz klein. Die zwei großen 
fiud dem Vater entgegen gelaufen. 

Sofrath. Ah! 

Margrethe. Warum feufzt Er? 

Hofratt. Daß — weil — Uber bie Kinder, koͤnnte 
denen nichts zuſtoßen? 

Margrethe. Hahaha! Wenn ſie nicht Acht geben; ſonſt 
nicht. 
Hofrath. Es wird dunkel — 

Margrethe. Wenn ſie fallen, ſtehen ſie wieder auf. 
Hofrary. Sie koͤnnten ſich verirren. 
Margrethe. Wer ſie findet, bringt ſie uns wieder. 


287 


Bofrath. Weißt Du das fo gewiß? 

Margrethe. Ei, wir würden ed ja auch fo machen. 
Aber, Herr, wenn Er doch fo für unfre Kinder forget — Er 
ft wohl weit weg zu Haufe — Was werden Seine Leute 
fagen, wenn Er nicht nah Haufe kommt? 

Hofrath. Ich habe Feine Leute. 

Margrethe. Ei! 

Hofrath. Nein, mein Kind, nah mir fragt niemand. 

Margreipe. Hat Er keine Frau? 

Hofrath. Ich war niemals verheirathet. 

Margrethe. Da mag Ihm wohl Seit und Weile lang 
werden. 

Hofratyd. Ga, mein Kind. — Was haft Du da für 
Blumen? 

Margrethe. Feldblumen, Herr. Es war fo heiß den 
Mittag — und fie riehen fo friſch. 

Hofrath. Nun wirt Du fie wohl Deinem Liebhaber 
geben? 

Margrethe. Wer ift der Liebhaber? 

Hofrathd. Nun denn — Dein Schap. 

Margrethe. Ah ja fo — Nein, ich habe keinen Schaß. 

Sofrath. Gewiß nicht? 

Margrethe. Ich habe ja Nein geſagt. — Sehe Er nur, 
ich habe nichts, und darum wird es wohl lange hergehen, 
bis einer bei mir nachfragt. Aber ich kriege doch einen guten 
Mann; gewiß, gewiß! 

Hofraty. Iſt das fo gewiß? 

Margrethe. Ga, meine felige Mutter haf mir es ver: 
fprochen. 

Hofrath. Hat fie das? 

Margrethe. Wie fie farb. Sepd fromm und fleißig, 
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fagte fie, als fie verfhied, und ih will bei Gott bitten, 
daß ed euch gut geht. Und ſeh' Er, es hat alled einge: 
troffen. Der iCherefe hatte die Mutter fchon vorher einen 
Mann ansgebeten. Ich bin aud brav, und die Mutter wirb 
es fhon machen. 

Hofraty. Mein liebes Kind, ich babe eine Bitte 
an Dich. 

Margrethe. Nun, warum fagt Er fie nicht gleich? 

Hofrath. Sey fo gut, ſchenke mir die Halfte von 
Deinen Blumen. 

Marsrethe. Da bat Er fie alle. 

Hofrat. Wenn Du fie aber jemand anders gern 
bätteft geben wollen — 

Margrethe. So hätte Er fie nicht gefriegt. 

Hofraty. Ich danke Dir. 

Margrethe. Er foll morgen noch einen ganzen Korb 
voll haben. 

Hofrathd. Diefe find mir die liebften. 

Margretbe. Nehme Er den Korb nur mit. Wir 
machens fo, wir gießen heiß Wafler darüber, und trinten 
ed, wenn wir Fran find. 

Hofrath Cläde). Gebraucht Ihr fonft nichts? 

Margrethe (ſehr end. D ja. Wir haben auch Hollunder. 

BSofrath. Ihr ſeyd wohl felten Fran! — 

Margsrethe. Wir haben nicht viel Zeit dazı. 

Hofraty. Um fo beffer. 

Margrethe. Wenn einmal fo etwas .fommt, dauert 
ed nicht lange. Bei und jungen Leuten gar nicht. Die 
Alten fterben gern. Wir beten ihnen vor, und fo fchlafen 
fie ein. 

Hofraty. So möchte ich hier einfchlafen. 
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Margrethe. Thu Er base. 

Hofrath. Und nicht mehr erwachen. 

Margretbe. Das wäre zu früb. 

9Sofrath. Ach nein. 

Margrethe. Er kann ja noch arbeiten, und Er wird 
ia auch wohl jemand haben, der ed nicht gern fähe. 

Hofrarh. Nein, mein Kind. Ich babe niemand, der 
es nicht gern fähe. 

Margrethe. Niemand? Armer Mann! — Ei — id 
hätte ed doch fhon nicht gern. — Warte Er jetzt; ih muß. 
feben, ob ich nicht der Schweiter was helfen kann. 

(Sie geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Hofrath alein. 

Großer, guter Schöpfer der Natur! Wie ift mir? Deine 
reihen Quellen ftrömen zu unfern Füßen hin, von ‘einem 
Jahrtauſend in dad andere, und wir Elenden — Sieden, 
Verblendeten — Elagen über Durft! — Ah — welde Web: 
muth und welche Ruhe firömt in mir aus und wieder ein! 
Maß ift das, was ich fühle? Guter Gott, ich habe es noch 
nie empfunden! 


— — nn nn 


Achter Auftritt. 
Hofrath. Thereſe. Hernahd Linde von außen. 


Thereſe. Laß Er Sich die Zeit nicht lang werden, mein 
Mann muß nun bald fommen. 


Sffland, theatral. Werke, V. 9 


2% 


Sofrauh. Von ganzer Seele bin ich zufrieden. Wo iſt 
Shre Schweiter? 

Cherefe. Bei der Wiege; die Kleine ift unruhig, und 
die fchweigt nicht eher, bis fie kommt, weil fie fih immer 
mit ihr zu fchaffen macht. 

Hofrary. Sie fcheint ein gutes Mädchen zu ſeyn. 

Chereſe. Gewiß. Ih fage niht zu viel — fie ift 
das branfte Mädchen im Drte. Es wird ihr auch noch gut 
gehen. 

Hofrath. Ahr feyd wohl arm, Ihr guten Leute? 

Cherefe. Webrig bleibt nichts. Aber wir find noch 
keinen Abend ohne Effen fchlafen gegangen. Freilich der 
Pacht ift fhwer, und von diefem Jahre müffen wir fechzig 
Thaler fchuldig bleiben — 

Hofratyd. Wie wollt Ihr die gewinnen? Es ift un: 
möglich. 

Cherefe. D ja. Die Schwefter und ich, wir wollen 
jeden Abend drei Stunden länger fpinnen. Mein Mann 
will auch Nachts noch filhen, und der Xeltefte muß in die 
Stadt und verkaufen. Nun kann eins zu Haufe bleiben und 
arbeiten. Das konnte vorher auch nicht fepn. So bringen 
wir es heraus. 

Hofrath. Dabei muß Eure Sefundheit zu Grunde gehen. 

Eperefe. Gott wird ſchon ein Einfehen haben; er weiß, 
daß wir ed nicht anders Fünnen. 

Hofrary. Wenn ed aber doch wäre, und Ihr brachtet 
dann den Pacht nicht zufammen ? 

Thereſe. Ah! — Ja — fo werden wir aud dem Pacht 
gewiefen. 

Hofrath. Was dann anfangen? 

Cherefe. Dann müßten wir in Tagelohn geben, und 
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fo lange nichts Warmes effen, bis wir fo viel erfpart hätten, 
daß ich eine Kuh kaufen Fönnte, davon trüge ich die Milch 
in die Stadt; endlih kaͤme doch fo viel heraus zu einem 
Heinen Stüd Feld. Unterdeß wüchle die Bärbe heran; dann 
trüge fie das Gemüſe und ich die Mil in die Stadt. 

Hofrath. Das ift doch ein mühfames Leben; und auf 
fo eine Ungewißheit habt Ihr geheirathet ? | 

Thereſe. Mein Mann und ich find gefund, das iſt 
doch wohl Feine Ungewißheit? 

Hofrath. Wenn Ihr nun beide arm und krank würdet, 
und bliebet krank? 

Thereſe. Gott behüte! das wäre ein großes Ungläd. 

Hofrath. Was finger Ihr dann an? 

Cherefe. Wer wird denn aber bei dem Verſpruch an 
eine ewige Krankheit denken? 

Hofraty. Es wäre denn doch aber möglich. 

Thereſe. Ei nun — die Armen und Kranken haben ja 
alle einen Vater. 

Hofraty CHafig ihre Hand ergreifen). Das iſt wahr — 
gute Frau. 

CThereſe. Was ift Ihm, Herr? 

Sofrath. D mir iſt wahrli wohl, umd recht wohl! 
. Chereſe. Nun — fo höre Er auch auf von Krankheit 
und Unglüd zu reden. So lange ih und der Fritz mit 
einander verheirathet find, haben wir nicht fo viel davon 
:gefpeochen, außer wie meine felige Mutter ftarb. 

Hofraty Cum anszumeihen). Iſt das fchon lange? 

Syerefe. Zwei Jahre. Sie wohnte bei ind. Siebzig 
Jahr war fie alt. Ed war wunderlich, wie fie zu Ende ging. 
‚Den Abend vorher ſprach fie viel mit und. Morgend um 
vier Uhr vief fie und, und Elagte über ihren Kopf. Wir 
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Marsrethe. Zallendal heißt er. 

Hofraty. So? Dann habe ich mich verirrt. 

Margretbe. Komm Er, ih will ihn wieder zurecht 
führen. 
 Hofrathd. Nicht doch. Ich glaube, der Ort ift artig. 
Margrethe. Ja, es wohnen viel guter Leute Kinber 
darin. | | 

Hofrath. Ih glaube das, und will hier über Naht 
bleiben. Iſt das — ein Wirthshaus? 

Marsrethe. Nein, Herr. Hier wohnt der Fri Linde. 
Es if nur Ein Wirth im Drte, der ſchenkt Bier. 

Hofrath. Kann ih Fritz Linden fprechen ? 

Margrethe. Ja, wenn er wieder kommt. (Saft) Gr 
ift in der Stadt. 

Hofraty. Iſt Sie feine. Frau? 

Margrethe. Frauen-Schweſter — Herr. 

Hofraty. Sie ift ledig? 

Margrethe. Ei ja freilich! 

Hofraty. Sollte ih bier nicht wohnen Zönnen biefe 
Nacht? Nur für diefe Nacht, meine ich. 

Margrethe. Ei — warum das nicht? Wir haben 
noch fchönes Stroh vom vorigen Jahre, und) eine Kammer, 
wo nichts wie Bohnen und Linfen liegen — da ann Er 
auch liegen. 

Hofraty. Dad'nehme ich an. 

Margrethe. Weiß Er was? .. 

Hofrasd. Nun? _ 

Margrethe. Ach wills doch erft der Schwelter fagen. 
Therefe — he, Therefe, komm da heraus! 
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Sünfter Auftritt. 
Vorige. Thereſe. 


Cherefe. Nun, was foll e8? 

Margrethe. Sieh, Schweiter, der Herr hat fih vers 
irrt, und möchte — 

Hofraty. Um ein Nachtlager bitten. — Der Ort gefällt 
mir. Ich bin ein ehrlihder Mann, und möchte gern bei 
guten Leuten über Nacht bleiben. 

Thereſe. Ja, Herr, das kann angehen. 

Hofrath. Aber ih habe Hunger— 

Thereſe. Eſſe Er mit uns, aber Er muß warten, bie 
mein Mann kommt. 

Hofraty. Von Herzen gern. 

Cherefe. Ich will noch eine Schüffel Milch holen. 

Hofrath. Frau, wartet Ihr gern auf Euren Mann? 

Margrethe. Das will ich glanben. 

Thereſe. Es ift Ein Hin- und Hertragen, und beffer 
fhmedt ed, wenn er dabei ift. 

Hofrath (zerſtreut) Warum ? 

Cherefe Clädelnm). Weil er das Brod verdient, muß er 
es auch anfchneiden. 

Hofrath. Arbeitet Ihr nicht auch? 

Thereſe. Ga freilich. Aber er ift die Hauptſache. 

(Sie geht ab.) 


— nn m — — 


Sechster Auftritt. 


- Sofrath Reinhold. Margrethe. 
Margretbe. Er bat alfo Zallendal gar noch nicht 
geſehen? 
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ChHerefe. Gib Acht, Kleiner — es ift der Sonntagshut. 

Paul Cläuft fort). Ja, Mutter, ja! 

Bärbchen. Vater, meine Bohnen find gewachfen und 
haben rothe Blumen. Wenn ich die in der Stadt verfaufe, 
fo kann ih Euch viel Geld daraus verfchaffen, nicht wahr? 

Linde Ei freilih. Nun, Kinder, Ihr ſeyd alle da? 
Mich bungert. 

Alte Ga, wir find da! 

(Sie ſetzen fih zu Tifhe) - 

Margrethe. Ach, der Fremde. Wo ift der Fremde? 

Sinde Ein Fremder? 

Hofrath Ckritt Haflig ein und ſetzt fi zwiſchen Margreihen und 
Linden). Und auch Fein Fremder, wie Ihr wollt. 

Linde (ſteht auf). Herr Hofrath! 

Alle SHofrath? 

Sinde Unfer Hofrath. 

Eherefe. Unſer Gutsherr? 

inde. Ja doch — ja! 

Margrethe. Ach ſind Sie es? 

Hofrath. Ja, Ihr lieben ehrlichen Leute, ich bin es. 

Linde. Seyn Sie und willkommen auf Ihrem Eigen: 
tbum — von ganzer Seele willtommen! Halt Du denn 
nichts, Therefe? 

Théereſe. Was? 

Linde Nichts beſſeres zu eſſen? 

Thereſe. Nein, lieber Mann, fonft babe ich nichts. 
Ah, Du hättet es wahrlich befommen, nach Deinem ſauern 
Gange. 

(Margrethe läuft ins Haus.) 

Sofrath. Gott gebe mir jeden Abend ein Nachteſſen 

fo edel erworben, und Freunde, denen ich fo willkommen bin, 


309 


hier? Niedrige Stuben, eine angenehme Mildfuppe, den 
Pfarrer und den Gerichtöfchreiber — 

Aonfulent Coon außen laut). Malentin — hei zu Hülfe! 

Yalentin. Pogtaufend! (Er geht.) 

Madem. Reinhold. Was gibtd? 

Geheimerath (fieht Hin). Wachtel iſt in einem Geſtraͤuch 
hängen geblieben. 

Madem. Beinhold. Warum ichleppt er auch das Eſſen 
ſelbſt — 

Geheimerath. Valentin hat ihn los gemacht. 
Aonfulent (traͤgt einen Flaſchenkorb und drei Bündel mit Eſſen). 

Den Wein ins Waſſer, die Pafteten ind Kalte. 

Palentin Cnimmt alles a). Wohl. 

Konfulent. Da find wir ja! — 

Madem. Reinhold. Wo ift aber mein Bruder? 

Konfulent. Wenn kein Keller da ift — ein Brett mit 
Gras und Erde darüber. 

Thereſe Chringt Stühle). 

Madem. Reinhold. Höre Sie einmal — Sie! It 
Sie die Kinde? Ga? Nun wo ift mein Bruder? 

Cherefe. Er befieht mit meinem Manne die Gebäude. 

(Sie geht ab.) 

Aonf ulent (wirft vie Blumen weg, und befhüttet ven Tiſch mit 
Eau de Lavande übermäßig). ine Höllenpromenade, wenn 
man den Philofophen fo ind Mifere nachgehen muß! Die 
denken nicht an Keller noch Küche! 

Geheimerath. Mir gefällt die ftille Gegend — 

Aonfulent. Ich habe aber zwei Ealte Paſteten mitge⸗ 
nommen, und — 

Geheimeraty. Der Schatten, ber Aublid auf das 
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Madem. Keinhold. Nun — laß das. Höre, Bruder, 
nicht wahr, Du wirſt doch wieder mit hinein fahren? Ja, 
das thuſt Du, lieber Bruder. Ei ja doch! — Sieh nur, 
ich bin expreß heraus gekommen. 

Geheimerath. Reinhold! 

Konſulent. Vor allem habe ich ein Wort mit ihm 
allein zu reden. 

Madem. Reinhold Gu Linden). Nun — fo zeige Er 
uns einmal den Gemüſegarten, komme Er. Ich will Ihm 
auf die Woche einen Dachdecker heraus ſchicken. Es muͤſſen 
auch noch alte Steine da ſeyn. Ja, ja, mein ſeliger Vater 
hat einen Stall abbrechen laſſen. Die Steine lagen — da 
— da — komme Er nur mit mir. Wo die Steine lagen, 
das weiß ich. 

(Sie geht mit Linden ab, der Geheimerath folgt.) 


Behnter Auftritt. 
Konſulent Wachtel. Hofrath Neinhold. 


Aonſulent. Nun — ich bringe Dir Troſt und Labung. 

Hofraty. Mir? 

Konfulent. Ga, alter Sylvie. Ich bin bevollmächtigt 
— fie will. 

Hofrathd. Wer — und was? 

BAonfulent. Die Sternberg, Did zum Manne. Es 
mag fie gereuet, fie mag gedacht haben, daß denn doch - 
— Genug, fie ftreiht die Segel. 

Hofrath. ch heirathe fie nicht. 

Konfulent (fröhlich. Lieber Reinhold — 
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Sofrath. Mein, fange ih. Für fie bin ich zu viel, au 
hoch — zu gut. 

Aonſulent. Alſo, ih kann mid darauf vertan 
Victoria! Du nimmt fie nicht ? 

Hofrath. Auf meine Ehre, nein! 

Konſulent. Gott Lob! Wie würde fie fich geblaht 
haben! Wie ein altes Kurierroß hätte fie Dich hinten an 
ihren Siegedwagen gebunden und leer nacgeführt. — Es 
iſt gefcheidt, Du bleibft wie Du biſt. So ift man überall 
König. Laß Dich Eüffen. Test will ich mit noch einmal fo 
viel Vergnügen die Küche beftellen. Cine neue Sauce will 
ih mahen — nun — Du follft mirs wieder fagen. 


Eilfter Auftett 


Hofrath Neinhold. Mademoiſelle Reinhold. Ge⸗ 
heimerath Sternberg. Linde in ver Ferne. 


Madem. Reinhold. Kein Dachziegel iſt mehr zu ſehen, 
und war doch ein ganzer Stall, der abgedeckt wurde. Ja, 
drum! Klagen koͤnnen die Leute wohl, aber nicht wirth⸗ 
ſchaften. 

Geheimerath. Laſſen wir das. Seine Seele iſt mit 
wichtigern Verhaͤltniſſen beſchaͤftigt. 

Madem. Reinhold. Nun ja denn, lieber Bruder. 
Was Dir etwa mißfallen haͤtte, daran kann ja manches ge⸗ 
ändert werden. 

Hofrath. Gut für Dich, wenn Du änderf. Bin ich 
überzeugt, fo — Du weißt, ich Tann verzeihen. 

Madem. KReinhold. Du lieber Bruder! Ei, fehen Sie, 
Herr Geheimerath, wie gut! Sehen Sie — 


313 


Geheimeraty Daß er gut if, fühle ih nicht feit 
beute. 
Aadem. Reinhold. Nun, wie it es denn, lieber 

Bruder, wenn man fragen darf, mit der Mabdemoifelle 
Sternberg? Der Wachtel! glaube ich, ift der Friedensherold 
geweien? Nicht wahr? 

Hofrath. Ste hat auf alle Weife die Sache zu einem 
Handelskontrakt gemaht — Sch trete zurück. 

Geheimerath. Wohl Dir! 

Madem. Reinhold. Gh kann Dird nicht verargen. 

Hofrath. Sternberg! Daß wir fo da ſtehen, Du ohne 
Sreude — ich ohne Theilnahme, es ift, bei Gott, nicht. 
ganz unfre Schuld. Bei den gutmüthigen Anwerbungen 
eines Mannes antworten die Mädchen nicht wie Königinnen 
unferes Gefhlehts? Späte Pflege, Mutterwürde laffen fie 
uns nur hoffen und erbetteln. Dann wird ed ja verzeiblich, 
wenn man für ein Grübchen in den Wangen, einen Phan- 
tafiezug um die Augenbraunen, der in zwei Sommern viel: 
leiht verblüht — nicht die ganze Summe von Lebensglück 
opfert — bedenft und wählt — prüft und anfteht — bie 
drei Theile ded Lebens vorüber find. — Ach! Linde, warum 
fteht Er dahinten? Komme Er zu und. 

finde Wenns erlaubt ift — 

Hofrath. Zeige Er meiner Schwefter Seine Rechnun⸗ 
gen und Seine Auslagen, Daß wir dad hernach abmachen 
fönnen. ' 

Finde (gebt an die Hausthär). 

Madem. Reinhold. Recht, lieber Bruder. Nun — 
Du bift doch wieder gut, lieber Bruder? Ja, Du bift num 
wieder recht gut. 

Hofrath. Sch glaube — ich ware lange nicht fo gut — 
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«ld in dieſem Augenblide. Ich danke Sett dafür. Geht 

jeßt. (Sie geht hinein.) Laß mich, lieber Sternberg. — Dert 

am Waſſer ist eine Nafenbauf — da will ih Di finden. 
(Der Seheimerath geht ab.) 


Bwölfter Auftcitt. 


Hofrath allein. 

Mir iſt fo wohl! — Eine leiſe Ahnung trübt mand- 
mal diefed frohe Aufwallen: aber fie zieht vorüber — 
leiht wie die Wolfen an diefem Elaren blanen Himmel. 
Ah! — Hier — hat alles eine fanftere Wirfung, aud der 
Schmerz. 


— — — — 


Dreizehnter Auftritt. 
Hofrath Neinhold. Valentin. 


Valentin. Nun, mein Herr Hofrath, Sie bleiben 
hübſch ledig? So bin ich denn auch wieder von Herzen gern 
bei Ihnen. Das fage ih. Ja, ie. 

Hofrath (uaqh einer Pauſe). Valentin — Du geht von mir. 

“ Valentin (erſchroden). Ci, mein Herr Hofrath. 

Hofrath cat). Und heute noch; bier noch; Cie) jeßt 
noh. Du ſollſt nicht mehr in diefed Haus zurüd treten. 

Yalentin (Gweinerlich. Mein lieber — 

Hofrath (mit gewaltiger Zurädhaltung eines wüthenven Zotnes). 
fort Du hinaus gehen. Bon mir weg. Gleich! Dort 
I Da follft niemald wieder kommen, denn Du taugft 
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nicht. Achtzehn Jahre habe ih Dich als einen guten Kerl 
behandelt, der mich lieb hätte. Du taugft wahrlich gar nichts. 

Valentin. Bedenken Sie, mein Herr Hofratb — 

Hofraty cent). Daß der Irrthum auch meine Schuld 
it? Billig. Daß Du dumm und alternd bift, und keinen 
Herrn wieder Eriegft? Wahr. Du behältft zeitlebens Deinen 
Lohn, und laßt ihn bei mir holen. Ih will Dich nicht 
mehr fehen. 

. WYalentin. Uber, lieber — 

Hofrath. Gehweg; Du erbitteft mich nicht. Ich befehle 
Dir, aud meinen Augen wegzugehen. Fort! 

Yalentin (höhniſch. Nun, fo wünfde ich Ihnen wohl 
zu leben, mein Herr Hofrath. 

Hofrath. Gott befohlen. 

Valentin. Ich kriege auch noch anderthalb Thaler für 
Armenauslagen, mein Herr Hofrath. 

Hofrath. Gleich. — Da — hier ſind ſie. 

Valentin (auf das Hans zu). Ich empfehle mich gehorſamſt. 

Hofrath. Was? dahin? Du ſollſt fort! 

Valentin (rech)y. Meinen Hut hole ich. 

Hofraty. Halt da! Hier ift ein Louisd'or für einen 
Ant. Nun geb ohne Hut gleich dort hinaus — und ganz fort! 

Valentin (geht berüber, verbiffen). Gehorfamer Diener, 
mein Herr Hofrath. (Er geht ab.) 


Bierzehnter Auftritt. 
Hofrath allein. 
Wieder eine Larve weniger um mich! — Zwar thut es 
weh, daß ih mich fo betrogen babe — aber ich bin doo 
erwacht, und das freut mich. 


— — — 
— — — 
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Hofrath Chat in Gedanken mit ven Blumen gefpielt, firixt 
Margrethen, und fenfzt). Ich Danke, Gu Linden) Nun — nun 
— ja recht fo, nun wollen wir bie Wirthfichaftögebäude 
befehen. (Er geht mit Linden ab.) 


— — — — — 


Vierter Auftritt. 
Thereſe. WMargrethe. 


Margrethe. Warum geht er denn, Schweſter? 

Thereſe. Er muß ja die Gebäude ſehen. 

Margretpe. Hat ihm denn. mein Lied nicht gefallen ? 

- Cherefe Ei ja doch! 

Margrethe. Warum fagt er denn aber nichts? 

Thereſe. Was ſoll er ſagen? 

Margrethe. Was er will. 

Cherefe. Vielleicht hat es ihn traurig gemacht. 

Margrethe. Cr hat mich oft angefehen. Hat er Euch 
auch fo angefehen? 

Thereſe. Wie Du fragft! 

Margrethe. Ich mag wohl, daß er mich anfiebt. 

Cherefe. Er ift ein guter, guter Mann! 

Margrethe. Wenn er böfe auf mich wäre — hätte 
er mich nicht fo oft angefehen. 

Thereſe. Nun — geh jest hinaus auf die Wiefe, ich 

will die Küche beftellen. (Sie geht hinein.) 
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Sünfter Auftritt. 
Margrethe. vernach Thereſe. 


Margrethe (nimmt ven Rechen und geht zu ven Blumen). — 
Was er nur da gemaht bat! — immer war er bei den 
Blumen. Sieh doh — die er in der Hand gehabt hat, find 
ganz zerdrüdt. " 

Thereſe (holt vie Mid). Biſt Du noch da? 

Margretbe Ih — ich fehe nur nad den Blumen 
da. — Seht nur, er bat fie ganz zerdrüdt. 

Cherefe (geht hinein). 

Margretbe. Gh muß wahrhaftig gehen. (Sie geht.) 
Er hat doch noch Blumen genug. — (Sie kommt wieder.) Es 
tft nur, wenn er etwa die andern auch zerbrüden wollte. 
Ta, ed find genug. CSie geht wieder einige Schritte.) Uber — 
ih follte doch die nicht liegen laffen, die zerdrüdt find. Ich 
will fie heraus nehmen und wegwerfen. (Sie gebt au ven 
Korb, und nimmt die zerprädten Blumen.) Wegwerfen? — Nein! 
(Sie ftedt ſie raſch ein, und läuft hurtig fort.) 


Sechster Auftritt. 


Valentin kommt, gebt überall umher, fieht ih um, und winkt van 
in die Couliffe, woher er kam, mit vem Hute. 


Kommen Sie nur — fommen Sie. Ja, ja — das 
dort — das ift die Hundehütte Schöne Beſcherung für 
einen, der aus einer Hauptitadt kommt! D dad muß mir 
alles herunter gerifien werden, wenn ich die Stelle Friege. 
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Alles weg, alles weg! — Ein neues Haus — das Fenfterblei 
vergoldet, Boͤhmiſche Scheiben — eine Gallerie vorneher | 
und Drangerietöpfchen darauf — damit gleih im erften 
Jahre ein paar reihe Gemeindsherren vor innerliher Wuth 
an der Schwindfucht binfterben. (Er tritt mit vem Fuße an vie 
Thür.) Heda — be — Wirthshaus! Heraus! 


Diebenter Auftritt. 
Balentin. Thereſe. 


CThereſe. Je mein Himmel, was — 
Valentin. Stühle heraus — es kommen Herrichaften, 
Berwandte vom Hofrath. Hurtig! 
Cherefe (geht). 


— — — — — 


Achter Auftritt. 


Valentin. Mademoiſelle Neinhold, vom Geheimes 
rath Sternberg geführt, hernach Konſulent Wachtel, dann 
Thereſe. 

Madem. Ueinhold. Was er nur hier will, mein 
lieber Bruder? 

Geheimerath. Frei athmen. 

Madem. Ueinhoeld. Sie müſſen ihn zurück per: 
ſuadiren. 

Geheimerath. Nicht mit einer Soylbe. 

Valentin. Sehen Sie nur, was bat er. denn am Ende 
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hier? Niedrige Stuben, eine angenehme Milchfuppe, den 
Pfarrer und den Gerichtsfhreiber — 
‘ Konfulent (von außen laut). Valentin — hei zu Hülfe! 

Valentin. Postaufend! Er geht.) 

Madem. Weinhold. Was gibts? 

Geheimerath hebt Hin). Wachtel iſt in einem Geſtraͤuch 
hängen geblieben. 

Madem. Ueinhold. Warum ſchleppt er auch das Eſſen 
ſelbſt — 

Geheimerath. Valentin hat ihn los gemacht. 
Aonſulent (tragt einen Flaſchenkorb und drei Bündel mit Eſſen). 

Den Wein ins Waſſer, die Paſteten ins Kalte. 

Valentin (nimmt alles a). Wohl. 

Konfulent. Da find wir ja! — 

Madem. Reinhold. Wo ift aber mein Bruder? 

Konfulent. Wenn kein Keller da ift — ein Brett mit 
Gras und Erde darüber. 

Cherefe Chringt Stühle). | 

Madem. Reinhold. Höre Sie einmal — Sie! It 
Sie die Linde? Ga? Nun wo ift mein Bruder? \ 

Cherefe. Er befieht mit meinem Manne die Gebäude. 

, (Sie geht ab.) 

Aonfulent (wirft vie Blumen weg, und befhüttet ven Tiſch mit 
Eau de Lavande übermäßig). ine Höllenpromenade, wenn 
man den Philofophen fo ind Mifere nachgehen muß! Die 
denken nicht an Keller noch Küche! 

Geheimerath. Mir gefällt die ftile Gegend — 

Aonfulent. Ich habe aber zwei Ealte Pafteten mitge⸗ 
nommen, und — 

Geheimeraty. Der Schatten, der Anblick auf das 
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tuhige Waſſer — dieß ift genug für jemand, der wenig meht 
wünfcht und nichts mehr hofft. 

Aonfulent. Nach der Ausfühnung muß unmenfchlich 
getrunfen werden — 

Geheimeraty. Ach Gott! 

AMonſulent. Nun — ernfihaft denn. Was foll der 
Hofrath hier? Ale Zeitungen Eriegte er zu fpät heraus, 
alle Eßwaaren verdberbt. Und die jämmerliche Langeweile ! 
Laßt mich, ich bringe ihn zurüd. 

Madem. Weinhold. Ich denke, ich denke — Sie haben 
fo allerlei Propositiones — Nun wir werden es feben. 


Heunter Auftritt. 
Vorige. Hofrath Neinhold. Linde. 


Madem. Weinhold und Aonfulent. Ah — da ift er! 
Geheimerath. Mein armer Freund! 
Hofraty Corädt ihn vie Hand, vie Anvern begrüßt er). Herr 
Konfulent — — _ 
Aonfulent. Gelt, das ift doch Freundfhaft? Dir 
nach daher? Und Eſſen und Trinken genug habe ich bei mir. 
Madem. ,Reinhold. Ja, da find wir, lieber Bruder. 
Der Valentin ift auch mitgefommen. 
Sofrath. So? 
Madem. Reinhold. Ich habe nur zwei Pferde vor den 
a» Wagen genommen, aber es ift doch gegangen. 
fraty. Schweſter — die Ernte diefer Leute ift unter 
Ingenen Dächern jedesmal halb verfault, nichts ift 
und der Pacht, den ich empfangen habe, tft ſo gut 
D.aud ihrer Taſche geſtohlen. 
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Madem. Weinyoiv. Nun — laß dad. Höre, Bruder, 
nicht wahr, Du wirft doch wieder mit hinein fahren? Ya, 
das thuft Du, lieber Bruder. Ci ja doh! — Sieh nur, 
ih bin erpreß heraus gefommen. 

Geheimerath. Reinhold! 

Konſulent. Vor allem habe ich ein Wort mit ihm 
allein zu reden. 

Madem. Weinhold (zu Linden). Nun — fo zeige Er 
ung einmal den Gemüfegarten, fomme Er. Ich will Ihm 
auf die Woche einen Dachdecker heraus fchiden. Es müffen 
auch noch alte Steine da feyn. Ja, ja, mein feliger Vater 
hat einen Stall abbrechen laffen. Die Steine Ingen — da 
— da — fomme Er nur mit mir. Wo die Steine lagen, 
dad weiß ich. 

(Sie gebt mit Linden ab, ver Geheimerath folgt.) 


Behnter Auftritt. 
Konfulent Wachtel. Hofrath Weinhold. 


AMKonſulent. Nun — ich bringe Dir Troft und Labung. 

Hofraty. Mir? Ä 

KAonfulent. Ga, alter Sylvio. Sch bin bevollmächtigt 
— fie will. 

Hofrath. Wer — und was? 

Konfulent. Die Sternberg, Dich zum Manne. Es 
mag fie gereuet, fie mag gedacht haben, daß denn doch - 
— Genug, fie ftreicht die Segel. 

HSofrath. Ich heirathe fie nicht. 

Aonfulent (fröhlich. Lieber Reinhold — 
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als in diefem Augenblide. Ich danke Spott dafür. Geht 

jeßt. (Sie geht hinein.) Laß mich, lieber Sternberg. — Dort 

am Waller ift eine Rafenbant — da will ih Dich finden. 
(Der Geheimerath geht ab.) 


— — — — — 


Bwölfter Auftritt. 


Hofrath allin. 

Mir iſt fo wohl! — Eine leiſe Ahnung trübt manch— 
mal dieſes frohe Aufwallen: aber ſie zieht voruͤber — 
leicht wie die Wolken an dieſem klaren blauen Himmel. 
Ach! — Hier — hat alles eine ſanftere Wirkung, auch der 
Schmerz. 


Dreizehnter Auftritt. 
Hofrath Neinhold. Balentin. 


Vabentin. Nun, mein Herr Hofrath, Sie bleiben 
hübſch ledig? So bin ih denn aud wieder von Herzen gern 
bei Ihnen. Das fage ih. Ja, ja. 

Hofrat (nach einer Pauſe). Valentin — Du gehft von mir. 

“ Valentin (erſchroden). Ei, mein Herr Hofrath. 

Hofratp cat). Und heute noch; bier noch; Cie) jetzt 
noch. Du ſollſt nicht mehr in diefes Haus zurüd treten. 

Valentin (weinerlich. Mein lieber — 

Hofrath (mit gewaltiger Zurüchhaltung eined wüthenven Zotnes). 
Dort follft Du hinaus gehen. Von mir weg. Gleich! Dort 
hinaus! Du ſollſt niemals wieder kommen, denn Du taugft 
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nicht. Achtzehn Jahre habe ih Dih als einen guten Kerl 
behandelt, der mich lieb hätte. Du taugft wahrlich gar nichts. 

Yalentin. Bedenken Sie, mein Herr Hofrath — 

Hofrath cent). Daß der Irrthum auh meine Schuld 
it? Billig. Daß Du dumm und alternd bift, und feinen 
Herrn wieder Eriegft? Wahr. Du behältit zeitlebens Deinen 
Lohn, und läßt ihn bei mir holen. Ih will Dich nicht 
mehr feben. 

‚ Valentin. Aber, lieber — 

Hofrath. Geh weg; Du erbitteft mich nicht. Ich befehle 
Dir, aus meinen Augen wegzugehen. Fort! 

Yalentin c(höhniſch. Nun, fo wünfde ich Ihnen wohl 
zu leben, mein Herr Hofrath. 

Hofrath. Gott befohlen. 

Valentin. Ich kriege auch noch anderthalb Thaler für 
Armenauslagen, mein Herr Hofrath. 

Hofraty. Gleich. — Da — hier find fie. 

Valentin (auf das Haus zu). Ich empfehle mich gehorſamſt. 

Hofrath. Was? dahin? Du ſollſt fort! 

Valentin (rech). Meinen Hut hole id. 

Hofraty. Halt da! Hier ift ein Louisd'or für einen 
Ant. Nun geh ohne Hut gleich dort hinaus — und ganz fort! 

Valentin (geht bherüber, verbiffen). Gehorfamer Diener, 
mein Herr Hofrath. (Er geht ab.) 


Bierzehnter Auftritt. 
Hofrath allein. 
Wieder eine Larve weniger um mih! — Zwar thut es 
weh, daß ich mich fo betrogen babe — aber ich bin doo 
erwacht, und das freut mich. 


— — — — — 
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Hofraty. Nein, mein Kind. 

Margrethe. Dleiben Sie denn noch lange bier? 

Sofrath. Ich gehe gleich fort. 

Margrethe Cerihroden). Gleich? (Gerührt.) D weh! 

Hofratt. Warum? 

Margrethe. Auf den Abend habe ih Ihnen Filche 
kochen wollen — und — D gehen Sie doc nicht, guter Herr, 
ich bitte recht fehr darum. 

Hofrarty. Wirſt Du wohl ein wenig an mic denfen, 
wenn ich fort bin? 

Margrethe. Gar zu oft. Aber Ste, werden Sie wohl 
an mich denfen? Nein, ach nein! Wenn Sie vor das Dorf 
hinaus find, fo willen Sie nicht mehr, wer ich bin. 

Hofraty. Margretbe — haft Du mic lieb? 

Margrethe Chafiig). Nein, bei Leibe nicht. 

Hofrnth (traurig). Margrethe! 

Margretbe (mit einem Knix). Das unterftiche ich mid) 
nicht. Gewiß nicht! Aber — feit Sie mir geftern fo gut 
vorgefommen find, möchte ich recht oft weinen. Das darf 
ih denn doch nicht, wegen des Schwagers und der Schweiter. 
— Nun bin ich gern allein. Cd gefällt mir auch gewiß nicht 
mehr hier wie fonft, wenn Sie fort find. 

Hofraty. Bit Du mir wohl fo gut ald Deinem 
Schwager? 

Margrethe Gächelt). O ja. (Sie ſeufzt. Aber — 

Hofraty. ber? 

Margretbe. Ga — ich weiß nicht, wie ich es fagen 
fol. 83 iſt — ich bin meinem Schwager recht gut. — Und 
Ihnen — Shnen bin ich auch gut. Aber es iſt doch nicht fo — 

Hofrath. Bill: Du mir weniger gut? 

Margrethe. Nein, nein, nein! O nein. 
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Hofraty Bift Du mir mehr gut? 

Mergretye. Das wei ib nicht — aber — es ik 
anderd. — Ga, ih mus wohl meinen Waſſerkrug holen. 

Sefrath. Mädchen! 

Margretye. Sie warten alle darauf. Sie haben ſchon 
scht viel Den gemadt, und fe haben gar nichts mehr zu 
trinfen. 

Sofrath. Zür wie alı baltii Du mid? 

MAargrethe. Das weiß ih nicht. 

Sofrath. Ich ſehe doch ſchon ziemlich alt aus. 

Margretpe- Hahaha! Es bat noch lange Zeit, bis Er 
weiße Haare kriegt. 

Sofrath. Mädchen — denk nur — wenn id weiße 
Haare haben werde, fo lebt auch niemand, der mich lieb hat, 
und ſich meiner annimmt, fein Menſch! 

Margrethe. Das iſt gar zu traurig. Ach das thut 
mir gar zu weh! Er iſt denn fo gut geweien, und Er follte 
allein ſeyn? D, lieber Herr, wen Er weiße Haare bat, und 
ift allein, da komm Er zu uns, zn mir mund der Schweiter; 
wir wollen Ihn iu der Seele lich haben, und Er foll aud 
den guten Plas am Dfen haben, den die felige Mutter hatte. 

Hofrary. Wenn Du alt biit, hat Du einen Mann, 
und denkſt lange nicht mehr an mid. 

Margrethe. Gh will feinen Mann, wenn Er zu ung 
kommen will. Gar nicht. 

Asfrath. — Da halt Du meine Hand. 

argretye. Wie fo, Herr? 

ſrath. Ih will Dich heirathen. 

zgrethe (erſchridty. Ach, du lieber Gott! 

sfrath. Ich verlange nichts, ald dab Du mic lieb 
für mich forgeft,, wenn ich weiße Haare haben werde. 
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Margrethe. Ah Herr, es iſt nicht möglih! — Ich 
bin ein Bauermäbhen. Ich babe nur noch ein Stüd Tuch, 
ein filberned Kreuzchen und einen ſchwarzen Rod. Ad, 
Herr, ih kann nichts dafür, aber ich habe gewiß nichts mehr 
als dad. (Sie weint.) 

Hofraty. Reich bat Gott Dein Herz ausgeftattet — 

MAarsrethe. Ich bin auch gar nicht hübfch, lieber Herr, 
gar nicht. 

Sofrath. Du haft Zufriedenheit und Muth in meine 
Seele gefungen. Wilft Du mih zum Manne haben? 

Margretbe. Gar zu gern, lieber Here! — Aber wer 
fol dem Schwager helfen? Und dad Heu muß auch noch 
gemacht werden. 

Hofrary. Das laffe ich einfahren. Dein Schwager wird 
mein Schwager; ich will ihm helfen, wie ein Bruder dem 
andern. — Willft Du mih zum Manne? 

Margrethe (laut, fröhlich. Sie läuft an die Thür). Schwager, 
Therefe! — (Sie läuft wiever zu ihm.) Lieber Herr, ich muß 
weinen und froh fepyn. (Sie gebt von ihm) Ich zittere an Arm 
und Beinen. (Sie geht an das Haus.) Schwager, kommt doch 
gleich heraus. 


— nn — —— 


Sechzehnter Auftritt. 
Vorige. Linde. Thereſe. 


Margrethe. Denkt nur, der Herr will mich heirathen. 

Therefe (erſchrocken). Mädchen! 

Linde Cärgerlih). Bift Du Flug? 

Margrethe. Ga, er will ed. Und ich habe ihn gewiß 
nicht darum gebeten — nicht wahr, Herr? 
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Hofraty. Ja, mein Freund, ich will Euer Bruder 
werden; ſchlagt eim. 

Sinne Ci du lieber Himmel! 

Thereſe ifege A). Ah Herr, was ik das? 

MAargrethe. Na, lieder Herr, der Schwager muß dad 
Wert geben; der it Tater an mir geweien, teit die Mutter 
weg it. O lieber Schwager, er will Euer Gen erit noch ein- 
fahren lafen, er will auch ſonſt beifen — Sagt deb Ja — 
Ta bade ihn gar ju gern. 

inde Ja, ia! Gerrei Segen mit Dir über diefen 
Mann! Sie iſt arm — aber ibe Herz it Geld wert. 

Sheriie Ach wenn Die Murter das wech fähe! 

Yalrara Nor dieren redlichen Menſchen — gebe ich 
Dir meine Hand — Du bit meine Braut 

Murgritpe mac einen Mar zum will ihm wie Hand küffen, 
gi ce. Ich weilte Ihm gern etwas allein fagen, 
lieber Herr. ODyereje und Linde treten zurũck) 

margrethde. Ich babe Ihn geſtern ſchon lieb gehabt — 
und — ich dade den Waſſerkrug mit Fleiß vergeſſen. 

Hofratho dun tan Födtichteitd. Sternberg — Sternberg! 
O winkt doch dem Fremden — Dort — auf der Bank dort 
ge er. 

Sinne ıwintt mit dem Dur). Lieber Herr! — Hierher — 
hierher. (Er geht u ihm.) 
Msfrath Ga Thertfen). Run Frau — erholt Euch. 
sesfe. Sie weinen ja ſelbſt — es iſt gar zu viel. 
geetye. Muß ich denn nun ſeidne Kleider tragen, 

7 


fraty. 3a, mein Kind. | 
Atgestye. Ach ia! So — fo lange feidne Kleider ? 
feath. Allerdings. 
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Margrethe. Über — wie beißen Sie denn? 

Hofrary. Auguft Reinhold. 

Aarsrethe. Ich darf zu Ihnen doch — Du Tagen, 
Herr Augufi! 

Hofrath (gerührt). D ja, liebe Margrethe. 


Siebzehnter Auftritt. 
Vorige, Geheimerath Sternberg. Linde. 


BSofrath. Das tft mein befter Freund, der Geheimerath 
Sternberg, den liebe ich wie feine Tochter. Sternberg — 
fie wird mein Weib. . 

Geheimerath. Das iſt vernünftig Es freut mih — 
ed rührt mich, es gefällt mir wohl, Es — D mein guter 
Reinhold, Gott fegne Dich! 

Hofrath. Therefe hole den Fremden und meine 
Schweiter hierher. — 

Thereſe (geht Hinein). 

ſinde. Was fol ich ſagen? Wenn ih fo an alles 
denfe, was mir feit geftern Gutes gefchehen ift — Ich kann 
nicht reden und nicht denken — aber das Herz Tchlägt mir, 
und ih bin — 

Hofrarh. Hierher, mein redliher Schwager — 

inde. D nein — Ich weiß mich zu befcheiden — ich 
wills nicht mipbrauchen. 


— — un — — 4 


Jffland, theatral. Werke. V. 21 


Adtzehuter Auftritt. 


Vorige. Thereſe. Wademsifelle Keinheld. Rom 
fulent Wachtel. 
Zperefe gute za Eizzen 


Madem. Weinhold. Run, lieber Bruder — we iñ 
Dir u Billen? 

Hofraty. Diefed gute Lanbmäbden wird meine Fran. 
Seyd Ihr das zufrieden? 

Arninient. Was tauſend — 

- Marım. KUeinhold. Du bift je recht munter, lieber 

Bruder. — Das ift ein artiger Scherz. 

Hofraty (umarmi fe). E if mein völliger Ernſt. 

Marvem. Weinhold Cfälägt tie Haute sufammen). Bruber! 

Hofraty. Wer mein Glüd liebt, umarme mid. 

Geheimerathy Cumarmt ihn mit Fener. Eine Yazfı). 

Asninient. Heirathen ift überal Narrheit. Dat Du 
aber die nimmt, iſt gefcheidt, deun dabei kann die ganze 
Hausordnung bleiben, und — dazu gratulire ich denn. 

(Er umormt ifn.) 

Bo frath (mit Roiprud). Und meine Schweiter? 

Mavem. Weinpelv. Bruder — eine fo arge Miß⸗ 
heirath — 

OYofrath. Ich bin ja Fein Edelmann. 

Mavem. Weinhold Germig). Une paysanne! — 

Hofray. Sitten — darin kann fi eine gute gerabe 
Seele finden. Grimaſſen — foll fie nicht wiſſen. 

Mayen. Reinhold. Nun — ih kann ja wegziehen, 
und Du kannſt thun, was Du willft. 


N Hofrary. Zieh bin! Neben diefen redlichen Seelen 
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bat Dein Herz den Rang nicht. Ich fhone Dich, und fage 
nichts mehr. 

Madem. Ueinhold. Nun follen die Leute auch willen, 
worum Du das fagft. Ich ſpare — ja, ich wuchere auf reichen 
Zins da oben: denn von allem meinem Vermögen foll eine 
Kirche gebaut werden. Da, nun weißt Du ee. 

BSofrath. Es gehen hungrige Menfchen genug in die 
Kirhen. Speife fie, fo thuft Du mehr, ald wenn Du ein 
Haus binterläßt, dad Deinen Namen und Deinen Hochmuth 
auf die Nachwelt bringt. 

Aargrethe. Sie will es nicht haben, daß Du mid 
heirathen follft. 

Hofrath. O ja, mein Kind; fie weiß nur nicht, wie 
fie ed anfangen foll, Dich lieb zu haben. 

Aargrethe Cläuft bin su ihr) Seyn Sie mir doch auch 
gut. Ich bin nicht Schuld, daß er mich haben will; 
Schwefter und Schwager auch nicht. Das hat bie felige 
Mutter fo ausgemacht, die immer fagte: — „Wenn du gut 
bift, Gretchen, verläßt dich mein Segen nicht, und du friegft 
einen guten Mann.” 

Madem. Reinhold. D ih will auch nicht infommo- 
diren, Jungfer — Wie heißt Sie? 

Hofraryd. Hinweg, berzlofe Kreatur — Baue eine 
Kirche, und bete dann darin um ein fanfteres Herz. Aber 
alle Pfänder armer nothleidender Menfchen foll dieß Mädchen 
an ihrem Hochzeittage Dir auslöfen. Diefe Blumen follft 
Du in ihren Hochzeitfranz fchenfen. 

Madem. Reinhold. Ei — fieh einmal — Nun — id 
will an das Wirthshaus — Wo iſt die Kutfhe? Nun — 
adien — lieber Bruder. (Sie geht ab.) 

Cherefe. Ah, Herr Hofrath — 


Hofraty (yet in Grantın mit ven Blumen geſpicit, ſttirt 
Bargıetgen, aut fenft). Ich Danfe. Ge kin) Run — HER 
— ja recht fo, num wollen wir die Birtbhicheftdgebäude 
befehen. (Er geht mit Liner ab.) 


Zherefe. Margrethe. 


Margrethe. Warum geht er denn, Schweiter? 

Sherefe. Sr muß ja die Gebäude fehen. 

Aargrethe. Hat ihm denn: mein Lied nicht gefallen ? 

Thereſe. Ei ja doc! 

Aargrethe. Barum fagt er denn aber nichts? 

Thereſe. Was fol er fagen? 

Margrethe. Was er will. 

CThereſe. Vielleicht hat es ihn traurig gemacht. 

Aargrethe. Er hat mich oft angeſehen. Hat er Euch 
auch ſo angeſehen? 

Thereſe. Wie Du fragſt! 

Margrethe. Ich mag wohl, daß er mich anſieht. 

Thereſe. Er iſt ein guter, guter Mann! 

Margrethe. Wenn er böfe auf mich wäre — hätte 
er mich nicht fo oft angeſehen. 

Thereſe. Nun — geb jest hinaus auf die Wiefe, ich 
will die Küche beftellen. (Sie geht hinein.) 
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Sünfter Auftritt. 
Margrethe. Lernach Thereſe. 


Margrethe (nimmt den Rechen und geht zu den Blumen). — 
Was er nur da gemacht hat! — Immer war er bei den 
Blumen. Sieh doch — die er in der Hand gehabt hat, ſind 
ganz zerdrüdt. j 

Cherefe (holt vie Milch. Biſt Du noch da? 

Margretbe. Ich — ich fehe nur nach den Blumen 
da. — Seht nur, er hat fie ganz zerdrüdt. 

Cherefe (gebt hinein). 

Margrethe. Gh muß wahrhaftig gehen. (Sie geht.) 
Er bat doch noch Blumen genug. — (Sie kommt wieber.) Es 
tft nur, wenn er etwa die andern auch zerdrüden wollte. 
ga, ed find genug. (Sie geht wieder einige Schritte.) Aber — 
ich follte doch die nicht liegen laffen, Die zerbrüdt find. Ich 
will fie heraus nehmen und wegwerfen. (Sie geht an ven 
Korb, und nimmt vie zerdrückten Blumen.) Wegwerfen? — Nein! 
(Sie ſteckt fie raſch ein, und lauft hurtig fort.) 


Sechster Auftritt. 


Valentin kommt, gebt überall umher, fiebt fh um, und winkt vann 
in die Couliffe, woher er kam, mit dem Hute. 


Kommen Sie nur — fommen Sie. Ja, ia — das 
dort — das ift die Hundehütte Schöne Beſcherung für 
einen, der aus einer Hauptitadt Fommt! D das muß mir 
alles herunter geriffen werden, wenn ich bie Stelle Tele. 










Ullos weg, alles wen! -= Ein neres Haus — das Fenſte 
vorgelder, Wöbmiibe Scheiben — eine Gallerie von 
und Urangerwepfiben darauf — damit gleich im «e 
ubse au pirat wende GSemeindsherren vor innerlicher 2 
a dev Ddhwindiide dinſterden. Et tritt mit tem Safe c 
Inn) Dada — de — Wirtbähand! Heraus! 


Ziehenter Auftritt 
oipuiise Thereſe. 
Unisaıı, 0 mn Mick, Erb — 
Wuisatim, Druble Dean — c& Bamsmse Wurtidhe 
Dr spe wa Deinun urcig 
Khczzie gen 


— — — — — 


Adter Auftritt. 


Baleutin. Wademeifelle Weinhold, ru Gehe 
vath Sternberg sfüht, hernah Konfulent Wachtel, 


Mapdem. Heinhold. Was er nur hier will, ı 
lieber Bruder ? 
Heimerath. rei athmen. 
“Beinhels. Sie müffen ihn zurück 


Era. Nicht mit einer Syibe. 
im Gehen Ste nur, was hat er. benn am \ 
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hier? Niedrige Stuben, eine angenehme Milchſuppe, den 
Pfarrer und den Gerichtsſchreiber — 

Aonfulent Coon außen laut). Valentin — hei zu Hulfe! 

Valentin. Potztauſend! (Er geht.) 

Madem. Ueinhold. Was gibts? 

Geheimerath (fieht Hin). Wachtel iſt in einem Geſtraͤuch 
bangen geblieben. 

Madem. Keinhold. Barum ichleppt er auch das Eſſen 
ſelbſt — 

Geheimerath. Valentin hat ihn los gemacht. 
| Aonfulent (trägt einen Flaſchenkorb und drei Bünvel mit Eſſen). 

Den Wein ind Waller, die Pafteten ind Kalte. 

Dalentin (nimmt alles ad). Wohl. 

Konfulent. Da find wir ja! — 

Madem. Reinhold. Wo ift aber mein Bruder? 

Konfulent. Wenn kein Keller da ift — ein Brett mit 
Gras und Erde darüber. 

Cherefe Chringt Stühle). 

Madem. Reinhold. Höre Sie einmal — Sie! Iſt 
Sie die Linde? Fa? Nun wo ift mein Bruder? 

Cherefe. Er befieht mit meinem Manne die Gebäude. 

(Sie geht ab.) 

Aonfulent (wirft die Blumen weg, und befchüttet ven Tiſch mit 
Eau de Lavande übermäßig). Cine Höllenpromenade, wenn 
man den Philofophen fo ins Mifere nachgehen muß! Die 
denfen nicht an Keller noh Küche! 

Gepeimerath. Mir gefällt die ftille Gegend — 

Avnfulent. Ich habe aber zwei Talte Pafteten mitge⸗ 
nommen, und — 

Geheimerath. Der Schatten, der Anblid auf das 
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ruhige Waſſer — dieß ik genug für jemand, der wenig mehr 
wänfcht und nichts mehr hofft. 

Aonſulent. Nah der Ausfähnung muß unmenſchlich 
getrunfen werden — 

Geheimerath. Ach Gott! 

Konfuient. Nun — ernfihaft denn. Was foll der 
Hofrath hier? Ale Zeitungen Eriegte er zu ſpaͤt heraus, 
alle Eßwaaren verdberbt. Und die jämmerliche Langeweile! 
Laßt mich, ich bringe ihn zurüd. 
| Madem. Weinhold. Ich benke, ich denke — Sie haben 
fo allerlei Propositiones — Nun wir werden es fehen. 


Heunter Auftritt. 
Vorige. Hofrath Neinhold. Linde. 


‚ Madem. Reinhold und Aonfulent. Ah — da ift er! 

Geheimerath. Mein armer Freund! 

Hofrath Grückt ihm die Hand, die Andern begrüßt er). Herr 
Konfulnt — — 

Asnfulent. Gelt, das ift doh Freundihaft? Dir 
nach daher? Und Eſſen und Trinfen genug habe ich bei mir. 

Aadem. ,Keinhold. Ja, da find wir, lieber Bruder. 
Der Valentin ift auch mitgefommen. 

Sofrath. So? 

Madem. NKUeinhold. Ich habe nur zwei Pferde vor den 
großen Wagen genommen, aber es tft doc, gegangen. 
Hofrary. Schweiter — die Ernte biefer Leute ift unter 
:gerfchlagenen Dächern jedesmal halb verfault, nichts ift 
rt, und der Pacht, den ich empfangen habe, ift fo gut 
halb aus ihrer Tafche gefiohlen. 


311 


Aadem. Keinyoiv. Nun — laß bad. Höre, Bruder, 
nicht wahr, Du wirft doch wieder mit hinein fahren? Ja, 
das thuft Du, lieber Bruder. Ci ja doh! — Sieh nur, 
ih bin erpreß heraus gefommen. 

Geheimerath. Reinhold! 

Konfulent. Mor allem babe ich ein Wort mit ihm 
allein zu reden. 

Madem. Keinhold Gun indem). Nun — fo zeige Er 
uns einmal den Gemüfegarten, komme Er. Ih wil Ihm 
auf die Woche einen Dachdeder heraus fhiden. Es müffen 
auch noch alte Steine da feyn. Ga, ja, mein feliger Vater 
bat einen Stall abbreden laffen. Die Steine lagen — ba 
— da — fomme Er nur mit mir. Wo die Steine lagen, 
das weiß ich. 

(Sie geht mit Linden ab, ver Geheimerath folgt.) 


Behnter Auftritt. 
Konfulent Wachtel. Hofratb Reinhold. 


Aonfulent. Nun — ich bringe Dir Troft und Labung. 

Hofrath. Mir? 

Bonfulent. Ga, alter Sylvio. Ich bin bevollmächtigt 
— fie will. 

Hofraty. Wer — und was? 

Aonfulent. Die Sternberg, Did zum Manne. Es 
mag fie gereuet, fie mag gedaht haben, daß denn doch - 
— Genug, fie ftreicht die Segel. 

Hofratb. Ich heirathe fie nicht. 

Bonfulent (fröhlich. Lieber Reinhold — 
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Sofrath. Mein Blut wallt, mein Herz leidet — fie 
gebt und rechnet. Still davon. Laßt und Stunden rechnen. 
(Er reicht Linden und Therefen die Hände.) Seyd mir immer will: 
Eommen. Statt zwei hundert und vierzig Thaler zahlt Ihr 
mir Fünftig hundert und zwanzig Thaler Pacht. 

Finde und Thereſe Cumarmen ihn). 

Margrethe. Schwager, darf ich ihn denn jekt auch 
tüflen ? Ä 

gSinde. Verehre ihn. 
(Sherele. Mache ihn glüdlich. 

Margrethe. So erlaube mir, daß ich Dich Füfle, cfe 
Läuft Hin und küßt ihn herzlich und nimm's nicht übel, wenn ich 
von Herzen an Deinem Halfe weine, und gar nicht wieder 
da weggeben mag. Du bift fo gut, ald wir's alle nicht ver: 
dienen. Wir find arme Leute, die Dir ja gar nichts wieder 
geben Fünnen. Ach, du lieber Himmel, was ift das Schade, 
daß wir fo arm find! 

Thereſe (geht ab). | 

HSafrath. Hier, in Eurer. Kirhe, wollen wir und 
trauen laffen. . 

Margrethe. Ta, lieder Mann,, thu dad, Ich will 
mich recht ſchoͤn anthun; Du mußt einen goldnen Rod an 
ziehen, lieber Mann, da wird das ganze Dorf die Augen 
recht aufmachen. 

ſinde. Bit — Schwerter! 

Hofrath. Laßt fie doch fpielen mit meinen Herrlich 
keiten, fie bringt mir ja die große Ausſteuer einer unver: 
fkelten Seele zu. — Sternberg, wir wohnen beifammen; 
im Sommer bier; Frühjahr und Spatjahr auf Deinem 
Garten. 

Geheimerath. Ich ſchweige — und empfinde. 


7 
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Geheimeraty. Daß er gut ift, fühle ih nicht feit 
heute. 
Aadem. Weinhold. Nun, wie it es denn, licher 

Bruder, wenn man fragen darf, mit der Mabdemotfelle 
Sternberg? Der Wachtel! glaube ich, ift der Friedensherold 
gewefen? Nicht wahr? 

BSofrath. Ste bat auf alle Weife die Sache zu einem 
Handelsfontraft gemaht — Sch trete zurüd. 

Geheimerath. Wohl Dir! 

Madem. Reinhold. Gh kann Dirs nicht verargen. 

Hofratyd. Sternberg! Daß wir fo da ftehen, Du ohne 
Sreude — ich ohne Theilnahme, es ift, bei Gott, nicht. 
ganz unfre Schuld. Bei den gutmüthigen Anwerbungen 
eines Mannes antworten die Mädchen nicht wie Königinnen 
unferes Gefhlehts? Späte Pflege, Mutterwürde laffen fie 
uns nur hoffen und erbetteln. Dann wird ed ja verzeihlich, 
wenn man für ein Gruͤbchen in den Wangen, einen Phan- 
tafiezug um die Augenbraunen, der in zwei Sommern viel: 
leicht verblüht — nicht die ganze Summe von Lebensgläd 
opfert — bedenft und wählt — prüft und anfteht — bie 
drei Theile des Lebens vorüber find. — Ach! Linde, warum 
fteht Er dahinten? Komme Er zu uns. 

Kinde Wenns erlaubt ift — 

Hofraty. Zeige Er meiner Schweiter Seine Rechnun⸗ 
gen und Seine Auslagen, daß wir das hernach abmachen 
fönnen. 

. Sinde (gebt an vie Hausthür). 

Madem. Keinhold. Recht, lieber Bruder. Nun — 
Du bift doch wieder gut, lieber Bruder ? Ja, Du bift nun 
wieder recht gut. 

Hofrath. Ich glaube — ich ware lange nicht fo gut — 
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Desötfter Auftritt. 
Nuetzuih ei: 
ir ie ir wrhl! — Fir Meile Atnumg rar mund 
ma: dieirs frouc Murkwallen : aber fc au werider — 
leicht wi: die Wolter ar vieiem Tieren arnen Venmmel, 
gr — Hier — we ale rar infor Beta, sc der 
Sthmer: 


Jurissch Tzinbeit Veleueue, 
—* nn RE Tote. Sie Heiken 
waren Tanz: Se NE U dena auch micher mom Derzen 
vr wm. Das Sage ch. Ja, a. ae 
d inasane Yauie.. Valentin — Die edit von mir. 
(eideeden). Si, mein Here Serrarh 






Du hinaus gehen. Von mir weg. Gleih! Dort 
WÜR niemals wicher femmen, denn Du taugft 


315 


nicht. Achtzehn Jahre habe ih Dih ale einen guten Kerl 
behandelt, der mic lieb hätte. Du taugft wahrlich gar nichte. 

Yalentin. Bedenken Sie, mein Herr Hofrath — 

Hofrath (ernſt). Daß der Irrthum auch meine Schuld 
it? Billig. Daß Du dumm und alternd bift, und keinen 
Herrn wieder Friegft? Wahr. Du behältft zeitlebens Deinen 
Lohn, und lapt ihn bei mir holen. Ih will Dich nicht 
mehr fehen. 

‚ Valentin. Mber, lieber — 

Hofraty. Geh weg; Du erbitteft mich nicht. Ich befehle 
Dir, aus meinen Augen wegzugeben. Sort! 

Valentin (höhniſch. Nun, fo wünfhe ic ’ Sönen wohl 
zu leben, mein Herr Hofrath. 

Sofrath. Gott befohlen. 

Valentin. Ich Eriege auch noch anderthalb Thaler für 
Armenauslagen, mein Herr Hofrath. 

Hofraty. Gleich. — Da — bier find fie. 

Valentin Cauf das Haus zu). Ich empfehle mich gehorfamft. 

Hofrath. Was? dahin? Du folft fort! 

Valentin Cfreh). Meinen Hut hole ich. 

Hofraty. Halt da! Hier ift ein Louisd’or für einen 
Hut. Nun geh ohne Hut gleich dort hinaus — und ganz fort! 

Valentin (geht herüber, verbiffen). Gehorfamer Diener, 
mein Herr Hofrath. (Er geht ab.) 


Bierzehnter Auftritt. 
Hofrath alein. 
Wieder eine Larve weniger um mid! — Zwar thut ed 
web, daß ih mich fo betrogen habe — aber ich bin oa 
erwacht, und das freut mich. 


— — — mn 
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Sünfzehnter Auftritt. 


Hofrath Neinhold. Margretbe. 


30frath. Sieh da, Margrethe! Warum kommſt Du 
nicht näher? 

Margrethe. Ich habe etwas vergeflen, Herr — 

Hofrath. Was denn? 

Margrethe. Meinen Wafferfrug Ed — wird fehr 
warm heute. 

So frath Cheht fe eine Weile eruſt an). „Bas frag’ ich viel 
nach Geld und Gut, wenn ich zufrieden bin!” 

Margrethe. Gefällt Ihnen das Lied? 

Hofrath Cmit Empfindung). Ja, mein Kind, 

Margrethe. Es bat Sie aber ganz ftil gemacht, ale 
ih es gefungen babe. 

Hofrary. Weil ed mir auch fo geht, Margrethe! — 
Sa, ja. Ich habe ziemlich viel Geld und — feine Freude. 

Margretpe. Das thut mir recht leid. 

BSofrath. Möctelt Du, daß ich glüdlich wäre? 
Margrethe. Ah Herr, ich wollte meinen ganzen Sonn⸗ 
tagsanzug darum geben! Geftern Abend, wie Sie hier bei 
and fafen, waren Sie fo gut, gaben und die Hände, und 
das Waſſer trat Ihnen in die Augen — Nein, fo was habe 
fh in meinem Leben nicht gefehen! Seit der Zeit denke id 
beftändig an Sie. — Warum haben Sie mir aber feine gute 
Nacht gegeben? 

Sofrath. Hätte ich das nicht? 

Margrethe. Nein, nein! Ich habe mir fhon recht 
Gedanken darum gemacht. Ich habe Ihnen doc gewiß nichts 
zuwider gethan? 
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Hofraty. Nein, mein Kind. 

Margrethe. Bleiben Sie denn noch lange bier? 

Hofraty. Ich gehe gleich fort. 

Margrethe Cerfäroden). Gleich? (Gerührt.) D weh! 

Hofraty. Warum? 

Marsrethe. Auf den Abend habe ich Ihnen Fifche 
Tochen wollen — und — D gehen Sie doch nicht, guter Herr, 
ich bitte recht ſehr darum. 

Oofrath. Wirſt Du wohl ein wenig an mic denken, 
wenn ich fort bin? 

Margrethe. Gar zu oft. Aber Ste, werden Sie wohl 
an mich denfen? Nein, ah nein! Wenn Sie vor dad Dorf 
hinaus find, fo wiffen Sie nicht mehr, wer ich bin. 

Hofraty. Margrethe — haſt Du mic lieb? 

Margrethe Chafig). Nein, bei Keibe nicht. 

Hofraty Ctrauig). Margrethe! 

Margrethe cmit einem Knix). Das unterſtehe ich mic 
nicht. Gewiß nicht! Aber — feit Sie mir geftern fo gut 
vorgefommen find, möchte ich recht oft weinen. Das darf 
ich denn doch nicht, wegen des Schwagerd und der Schwelter. 
— Nun bin ich gern allein. Es gefällt mir auch gewiß nicht 
mehr hier wie fonft, wenn Sie fort find. 

Hofraty. Bit Du mir wohl fo gut ald Deinem 
Schwager? 

Margrethe Clädelt). O ja. (Sie ſeufzt. Aber — 

Sofrath. Aber? | 

Margretpe Ja — ih weiß nicht, wie ich es fagen 
fol. Es iſt — ich bin meinem Schwager recht gut. — Und 
Ihnen — Ihnen bin ich auch gut. Aber es ijt Doch nicht fo — 

Sofrath. Biſt Du mir weniger gut? 

Margretde. Nein, nein, nein! O nein. 
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Hofrary. Dr Du mir mehr gut? 

Margreide. Dad weiß ib nicht — aber — es if 
andera — a, ich mund wohl meinen Waſſerkrug holen. 

Hera) Minen! 

Anıgierine Sie warten alle darauf. Sie haben ſchon 
a viet NER rat. amd Ac daben gar nichts mehr zu 
sah. 

Uorrard Karma at min Da mid? 

Margecıne Dad werd ich macht. 

dereatd IR Te det ſchen ziemlich alt aus. 

Mıipriier Nutake! SE bar ned lange Zeit, bis Er 
u NE RE 

yararı Nun — dent nur — INER ich weiße 
Narr habxn mit. Se IXRC an muzunmm, der mich Lich hat, 
MN IN MMCiack alba. ers Würmiip! 

Murat Dub uk ger 3m trautig. BE das thut 
WIE gas JM me: CU GR rem jo gut geweien, wme Er follte 
Aleiu je? D, Helen Herr, wenn Er weiße Haare bat, und 
ub allcız, da femme Er zu und, zu mir umb der Schweſter; 
six. walhen Ihe im der Seele lich haben, und Er fell auch 
a unten Mas am Ofen haben, den die fclige Biutter hatte. 

Sefrath. Wenn Du alt bit, haſt Da einem Mann, 
won Dentit lange nicht mehr an mid. 

Margrtethe. Ih will keinen Mann, wenn Er zu ung 
kamen will. Gar nicht. 

Hofraty. — Da halt Du meine Hamb. 

Margretpe. Wie fo, Herr? 

Ssſsſrath. Ih will Di heirathen. 

argrethe (erſchridt). Ach, du lieber Gott! 

ofrary. Ach verlange nichts, als daß Du mich lieb 
und für mich forgelt, wenn ich weiße Haare haben werde. 





u. 
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Margrethe. Ah Herr, es ift nicht möglih! — Ich 
bin ein Bauermädchen. Ich habe nur noch ein Stüd Tud, 
ein filbernes Kreuzchen und einen fhwarzen Rod. Ad, 
Herr, ic kann nichts dafür, aber ich habe gewiß nichts mehr 
ald dad. (Sie weint.) 

Hofrath. Meich bat Gott Dein Herz ausgeftattet — 

Margrethe. Ich bin auch gar nicht hübfch, Lieber Herr, 
gar nicht. 

Hofraty. Du haft Zufriedenpeit und Muth in meine 
Seele gefungen. Willft Du mich zum Manne haben? 

Margrethe. Gar zu gern, lieber Herr! — Aber wer 
fol dem Schwager helfen? Und dad Heu muß auch noch 
gemacht werden. 

Hofraty. Das laffe ich einfahren. Dein Schwager wird 
mein Schwager; ich will ihm helfen, wie ein Bruder dem 
andern. — Willft Du mich zum Manne? 

Margrethe Claut, fröhlich. Sie läuft an vie Thür). Schwager, 
Therefe! — (Sie läuft wiever zu ihm.) Lieber Herr, ich muß 
weinen und froh fepn. (Sie gebt von ihm.) Ich zittere an Arm 
und Beinen. (Sie geht an vas Haus.) Schwager, kommt doch 
gleich heraus. 


— —— — — —— 


Sechzehnter Auftritt. 
Vorige. Linde. Thereſe. 


Margrethe. Denkt nur, der Herr will mich heirathen. 

Thereſe (erſchrocken). Mädchen! 

Finde (aäͤrgerlich. Biſt Du klug? 

Margrethe. Ja, er will es. Und ich habe ihn gewiß 
nicht darum gebeten — nicht wahr, Herr? 


322 
Achtzehnter Auftritt. 


Vorige. Thereſe. Mademsiſelle Reinhold. Kon: 
fulent Wachtel. 
Thereſe geht zu Linden. 


Madem. Weinhold. Run, lieber Bruder — was if 
Dir u Willen? 

Hofraty. Diefed gute Landmaädchen wird meine Frau. 
Seyd Ihr das zufrieden? 

Aonfulent. Was tauſend — 

—Madem. LKLeinhold. Du bift ja reht munter, lieber 

Bruder. — Das ift ein artiger Scherz. 

Hofraty (Cumarmıt fie). Es iſt mein völliger Craft. 

Aadem. Reinhold (ſchlägt vie Hände zufammen). Bruder! 

Hofraty. Wer mein Glüd liebt, umarme mid. 

Grheimerath (umarmt ihn mit Feuer. Eine Pauſe). 

Aonfulent. Heirathen ift überall Narrheit. Daß Du 
aber die nimmſt, iſt geſcheidt, denn dabei kann die ganze 
Hausordnung bleiben, und — dazu gratulire ich denn. 

(Er umarmt ia.) 

Hofcaty (mit Ragerad). Und meine Schweiter? 

Madem. Keinhold. Bruder — eine fo arge Miß- 
heiratd — 

Hofraty. Ich bin ja kein Edelmann. 

Marem. Weinhold Gemig), Une paysanne! — 

Sofrath. Sitten — barin Tann fi eine gute gerade 
Seele finden. Grimaſſen — foll fie nicht wiſſen. 

Madem. Weinhold. Nun — ih kann ja wegziehen, 
und Du kannſt thun, was Du willft. 


. Hofraty. Zieh hin! Neben diefen redlihen Seelen 
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bat Dein Herz den Rang nicht. Ich fchone Dich, und fage 
nichts mehr. 

Madem. Reinhold. Nun follen die Leute auch wiſſen, 
warum Du das fagft. Ich fpare — ja, ich wuchere auf reichen 
Zins da oben: denn von allem meinem Vermögen foll eine 
Kirche gebaut werden. Da, nun weißt Du es. 

BSofrath. Es gehen hungrige Menfchen genug in die 
Kirchen. Speife fie, fo thuft Du mehr, ale wenn Du ein 
Haus hinterläßt, dad Deinen Namen und Deinen Hochmuth 
auf die Nachwelt bringt, 

Margretpe. Sie will e3 nicht haben, daß Du mid 
beiratben follft. 

Hofrath. D ja, mein Kind; fie weiß nur nicht, wie 
fie es anfangen foll, Dich lieb zu haben. 

Margrethe Cläuft bin zu ihr) Seyn Sie mir doch auch 
gut. Ich bin nicht Schuld, daß er mic: haben will; 
Schweſter und Schwager auch nicht. Das hat bie felige 
Mutter fo ausgemacht, die immer fagte: — „Wenn du gut 
bift, Gretchen, verläßt dich mein Segen nicht, und du kriegſt 
einen guten Mann.” 

Madem. Reinhold. D ih will auch nicht infommo: 
diren, Jungfer — Wie beißt Sie? 

Sofrath. Hinweg, berzlofe Kreatur — Baue- eine 
Kirche, und bete dann darin um ein fanfteres Herz. Aber 
alle Pfänder armer nothleidender Menſchen foll dieß Mädchen 
an ihrem Hochzeittage Dir auslöfen. Diefe Blumen follft 
Du in ihren Hoczeitkranz fchenfen. 

Madem. Reinhold. Ci — fieh einmal — Nun. — ic 
will an das Wirthshaus — Wo ift die Kutfhe? Nun — 
adieu — lieber Bruder. (Sie gebt ab.) 

Cherefe. Ah, Herr Hofrath — 


Berfonen. 


Rath Wallmann. 

Die Räthin, feine Frau. 
Anton, 

Sophie, ihre Kinder. 

Kommiffar Wallmann, ves Raths Bruver. 

Sekretär Benfelv. 

Sungfer Jakobe Schmalheim, Erzieherin der Wallmanniſchen Kinver. 
Amtmann Riemen. 

Morfeld, ein Reiſender. 

Präſivent Darner. 

Defien Gärtner. 

Zwei Beviente 


— — — — — 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Jungfer Jakobe fist an einem Tifche, worauf das Fruhſtäe mit 
fünf Zaffen ſteht. 


Da fiße ih nun fchon eine Stunde — da werde ich noch 
finen, bis die Sonne gerade über dem Schornfteine fteht. 
Sonft heißt ed: „Morgenftunde bat Gold im Munde.“ 
Aber bier? Ja du fchöne Morgenftunde! Der Herr Math 
verfchlafen den Weinnebel von geftern, oder klappern ſchon 
mit den Würfeln; die Frau Raͤthin weinen heile Thraͤnen 
anf ihr Kopfkiſſen; der Herr Sohn ftolziren in Wäldern und 
Wiefen allein herum; das liebe Töchterhen fingt und rennt 
Treppe auf Treppe ab — und du, arme Jakobe Schmal- 
heim, die du den Kindern Leſen, Striden und Gotted- 
furcht beigebracht haft, mußt da figen, und den lieben herr⸗ 
lihen Kaffeedampf in der Stube herum ziehen laflen, ohne 
zu trinken. 


4 
Der Nath. Tatobe. 

Bath. Sprechen Sie mit Eich ſelbſt, Jungfer Jakobe? 

ZBakobe. Ge nun! was will man machen? So ein 

Bath. Artiger Zeitvertreib! 

Jaksbe. ES if denn doch fhen neun Uhr, umb ber 
Kaffee wartet. 

Baty. TZrinten Sie. 

Jakobe Gerbengt ih). Die Frau Rathin — 

Bath. Was weiß ih, wo fie fledt! Trinken Sie, id 
wine haben. 

Jahsbe. Wenn das ift — (Gie sicht ſich an von Tiſch Hin). 

Bath. Es kommt ein Fremder — er foll bei mir 
logiren, im blauen Zimmer. 

Yahsbe Echentt ein). Ganz wohl. 

Bath. Er kommt Vormittags noch. Es muß an uichts 


Jaksbe. An nichts fehlen? — Ja — wenn der Herr 
Rath nur etwas zur Unterhaltung bed edlen Weißzeuged ber: 
‚geben wollten! 

VRatz. Mein ganzes Haus war verfeben, als ich mich 
verheirathete, wo iſt es bin? 

2akobe. Die Fran Näthin find gewiß eine fehr fpar- 
fame Frau — aber in fünf und zwanzig Jahren — 

Bath (halb für ls). Ich empfinde ed wohl, daß es fünf 
und zwanzig Jahre find. 

Jakobe (Eriukt). Was befehlen Sie? 

Rath. Nichts! Mamfel Sophie hat geftern wieder mit 
dem Sekretär gefprochen. 
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JZakobe Ctiint). Seh’ einer einmal! — 
Rath. Das fol und fol nun nicht ſeyn. Ich will Teine 
Bettelheirath. 
Jahobe. Ja freilich. (Sie trinkt.) 
Bath. Genug, daß ich ein Narr war, fo zu heirathen. 
Jhakobe (trinkt). 
Rath. Sie geben auch nicht Acht auf dad Mädchen. 
Jakobe (ſchenkt ig ein. Du lieber Gott! 
Kath. Ich halte mich von nun an ganz an Sie. Ver: 
ſtehen Sie mich? 

‚Iahobe. Ich babe mich Sott Lob nie mit Manne- 
gerfonen abgegeben; th bin ihnen Meilen weit aus dem 
Wege gegangen; bei meinen frommen Mitfchweftern babe ich 
mich immer am beiten befunden. 

Katy. Nehmen Sie Ihren Kaffee! — nehmen Sie 
Ihren Kaffee! Ich fehe, ich muB das Ding anders angreifen. 

(Er geht 06). 

Jakobe (trinkt). Ja, nehmen Sie Ihren Kaffee — er 
iſt ſchon halb kalt. (Sie trinkt. Anders angreifen? Hm! (Sie 
triukt. Der Kaffee muß auch angegriffen werden. (Sie trinkt.) 
Nun aber — (ſie ſett die Taſſe Hin) nun will ich doch auch ein: 
mal ind Haus hören; nun bin ich bereitet und gerüftet; nun 
gehe es, wie Gottes Wille ift. 


Dritter Auftritt. 


Jakobe. Sophie. 
Jakobe. Ha! da find Sie je. Scharmant! Iſt das . 
erlaubt? Sie geht vor.) , 
Sophie. Was ift denn verboten? 








Jahsbe. Muß man de die Gettedgabe mit Zittern und 
Zagen in einer Haft in ſich hinein trinfen! 

Sophie. Habe ih Sie denn geiest? 

Jahsbe. Eind das die Früchte meiner guten Lehren? 
MBeb Nabe IM Demm Tanner seat? Biel was babe ic 


Jahsbe. Mit dem Sekretär geſprochen? 

Sophie. Te. 

Yahobe. Was verboten ift? 

Sophie. Was nicht verboten ſeyn follte. 

Yahsbe. Der frühe Morgen geht mit Hadern und 
ieſpalt au. 

Sophie. Ich hadre nicht. Ludwig uud ich, wir find fo 
einig, fo siadlih!— 

Dahsbe.- Da haben wird! Ludwig und ih! Ein 
junges Mädchen fol überall gar nicht von Mannsperfonen 
reden. 


Sophie Gaqth. Warum denn wicht? 

Jahsbe Gewigh. Weil ed Manneperfonen find. Wenn 
ed aber ja der Diskurs mit fi bringen wollte, fo redet 
man nicht von ihnen per Ludwig — 

Sophie. Er heißt Ludwig. 

Jahobe. Nein, fage ih. Herr Sekretarius Benfeld 
beißt er. 

Sopvie Dank, Dank, liebed Jakobechen. Abe, von 
Herren Sekretarius Benfeld darf ich mit Ihnen ſprechen? 
„ſehen Sie, diefer Herr Sekretarius Benfeld ift fo ein 
z lieber Mann, daß ich ihn nicht aus meinem Herzen 
kann, wenn ich auch wollte. 
ahebe. Stille, Tage ich! Wh der Spektakel! dem 
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Herrn Sefretarium im Herzen ?.ift graͤßlich an und für ih — 
ift unerlaubt, wegen ded Verbots — iſt entfeglih, da man 
nicht weiß, wer er ift. 

Sophie. Wer er ift? 

Jakobe Nun, nun — ih will nichts fagen — aber, 
fragen Sie einmal, wer waren denn der felige Here Pape, 
der Herr Benfeld, was waren fie, wo waren fie? 

Sophie Was geht das mich an? 

Iakobe. Nun, nun, ih will nicht — und Ihr Glück 
iſt mir zu lieb, was Sie mit dem Herrn Amtmann machen 
koͤnnen — Ferner heißt es, wer feine Nafe abſchneidet — 

Sophie Wollen Sie Ihre Nafe abichneiden ? 

. Iakobe. Nun, nun — es ift genug für dießmal; aber 
ich bleibe dabei: — Laffen Sie den Benfeld gehen, man weiß 
nicht, wer er ift. 

Sophie. Wer er ift, weiß ih. Wüßte ich nur was er 
wird! 

Jahobe. Zrevelbafter Leihtfinn! — Iſt dad meine Er: 
ziehung? — Eind dad meine Lehren? 


— — — —— — 


Vierter Auftritt. 
Die Näthin. Vorige. 


Räthin. Wo mag Dein Bruder wieder- ſeyn, Sophie? 

Sophie. Ich weiß es nicht. 

Räthin. Ihr fepd beide, wo und wie ich —* nicht 
wiſſen will. 

Sophie. Liebe Mutter, wenn ich aber in der Geſell⸗ 
fhaft einen Mann finde, den ich kenne — 





Biryıı Den De nie lichen Sell 

Ssyyie Run qui. Ichh mil wiht. Ich wi ide wer: 
sehen, ih wii ihn vergehen; aber lehren Eie mid, wer ib 
ed anjangt. 

Jaksbe. 4 werihe Fran Aiıhin, ba femmen wir ami 
thut fe mir elle Tage. 

Bätyin Do wirk ihn vergeiien, wenn Du beran beufü, 
daß ib Di zärtlich liche, mu bei id Dice Liebe unter 
End beiden nicht billigen fan, weil id Die feike Beberyengung 
babe, bei Ihr nicht glüclich werben Finut. 

Sophie. Leberzengung? Hätten Eie bie, liebe Mutter? 
Rein, — vie haben Eie nicht 

Bätyzin Wer fest Dir ei? — 

Sophie. Ihre Güte, und — und mendmel “ihre 


Bätyim (abgewant). Sophie! 

Sophie. Des Vaters Befehl ik Ihre Ueberzeugun. 

Bätyin Du mifbrendk meine Geduld. 

Sophie. Wem weiten Sie lieber Seduld ſchenken, als 
Forem Kinde? 


Sünfter Aufteitt. 
De Math. Vorige. 
Bath. Reue Ungezogenbeiten, die ih von Dir höre; 
Der Amtmaun führt Klagen über Di, Sophie. 
Bäryin. Weßhalb? 


= Usth. Er ging geftern mit ihr in deu Garten; fie ließ 
ſha allein fprehen — antwortete wicht. 
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Sophie Er Hat mir mit aller Gewalt zwei Diebe: 
prozeſſe erzählt. ' 

Bath. Er ging den Garten hinunter; fie lief voraus. 

Sophie. Er hat in einem weg Maikaͤfer geköpft, und 
über die Sonne geklagt. 

Bath. Er wollte noch weiter gehen; fie ließ ihn allein. 

Sophie. Man fol ja niht mit Mannsperfonen allein 
ſeyn, fagt Mamfell Jakobe. 

Iaksbe. Der Herr Amtmann find zwar eine Mannd- 
perfon, aber fie find in einem namhaften Alter. — 

Sophie. Das gefällt mir eben nicht. 

Yakobe. Mit Einem Worte — ich habe ihr oft und 
oft gefagt, man foll niemanden im Herzen haben, ale den 
lieben Papa und die liebe Mama; fie hat mir’s aber vorhin 
deklarirt, fie habe den Herrn Sefretarium im Herzen. Darum 
nun Finnen der Herr Amtmann, der ein guter, gerechter 
Herr find, nicht logirt werden. 

Sophie. Ach lieber Vater, Mamfell Jakobe, die eine 
gute, gerehte Mamſell find, haben die Wahrheit gefagt. 

Räthin. Mein Kind, die Sache ift außer allem Scherz. 

Sophie deuf). Das fühle ich wohl zu Zeiten. 

Rath. Man muß andere Wege mit Dir einfchlagen. 
Seßt geb — Sophie. — Lab Dir gefagt fen, daB Du dem 
Amtmann mit dem Anftande begegneft, den Du ihm fchul: 
dig bill. | 

Sophie. Ta, lieber Vater, ich will ihm Die Zeitung 
vorlefen, ich will ihm bei Tiſche vorlegen, ich will ihm Mai- 
käfer zur Inguifition bringen, ich will ihm fo einen tiefen 
Knix mahen, wenn er mir begegnet, ich will ihn allemal 
zuerft aus der Thüre gehen laffen, er Toll über feine unter: 
thaͤnige Magd disponiren — nur nicht über mein Herz — 
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Räthin. Den Du nicht lieben follft. 

Sophie Nun gut. Ich will nicht. Ich will ihn ver: 
geffen, ich will ihn vergeffen; aber lehren Sie mich, wie ich 
ed anfange. 

Iakobe. Ach werthe Frau Raͤthin, da kommen wir auf 
das rehte Kapitel. . Sehen Sie, dergleihen fhnöde Fragen 
thut fie mir alle Tage. 

Räthin. Du wirft ihn vergeffen, wenn Du daran denkſt, 
daB ih Dich zaͤrtlich liebe, und daB ich dieſe Liebe unter 
Euch beiden nicht billigen kann, weil ich die fefte Weberzeugung 
babe, daß Ihr nicht glüdlich werden könnt. 

Sophie. Weberzeugung? Hätten Sie die, liebe Mutter? 
Nein, — die haben Sie nicht. 

Räthin. Wer fagt Dir das? — 

Sophie. Ihre Süte, und — und mandmal Ihre 
Thränen. 

Räthin (abgewandt). Sophie! 

Sophie. Des Vaters Befehl iſt Ihre ueberzeugung. 

Räthin. Du mißbrauchſt meine Geduld. 

Sophie. Wem wollten Sie lieber Geduld ſchenken, als 
Ihrem Kinde? 


Sünfter Auftritt. 
Der Rath. Vorige 


Rath. Neue Ungezogenheiten, die ich von Dir höre; 
der Amtmann führt Klagen über Dih, Sophie, 

Räthin. Weßhalb? 

Rath. Er ging geſtern mit ihr in den Garten; ie ip 
ihn allein Tprechen — antwortete nicht. 
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Sophie Er Hat mir mit aller Gewalt zwei Diebe: 
prozefle erzählt. 

Bath. Er ging den Garten hinunter; fie lief voraus. 

Sophie. Er bat in einem weg Mailäfer gelöpft, und 
über die Sonne geklagt. 

Bath. Er wollte noch weiter geben; fie ließ ihn allein. 

Sophie. Man fol ja niht mit Mannsperfonen allein 
feyn , fagt Mamfell Jakobe. 

Iakobe. Der Herr Amtmann find zwar eine Manne- 
perfon, aber fie find in einem namhaften Alter. — 

Sophie. Das gefällt mir eben nicht. 

Yakobe. Mit Einem Worte — ich habe ihr oft und 
oft gefagt, man foll niemanden im Herzen haben, ale den 
lieben Papa und die liebe Mama; fie hat mir’d aber vorhin 
deklarirt, fie habe den Herrn Sefretarium im Herzen. Darum 
nun können der Herr Amtmann, der ein guter, gerechter 
Herr find, nicht logirt werden. 

Sophie. Ach lieber Vater, Mamfell Jakobe, die eine 
gute, gerechte Mamfell find, haben die Wahrheit gefagt. 

Räthin. Mein Kind, die Sache ift außer allem Scherz. 

Sophie (ſeufzt). Das fühle ich wohl zu Zeiten. 

Rath. Man muß andere Wege mit Dir einfchlagen. 
Segt geh — Sophie. — Lab Dir gefagt fen, daß Du dem 
Amtmann mit dem Anftande begegneft, den Du ihm fchul- 
dig biſt. 

Sophie. a, lieber Vater, ich will ihm die Zeitung 
vorlefen, ich will ihm bei Tiſche vorlegen, ich will ihm Mai⸗ 
fäfer zur Inquiſition bringen, ich will ihm fo einen tiefen 
Snir mahen, wenn er mir begegnet, ich will ihn allemal 
zuerft aus der Thüre gehen laffen, er foll über feine unter: 
thänige Magd disponiren — nur nicht über mein Her; — 
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da bleibe ich Atinann — und er darf nicht vorkommen, 
bis ih ihn cifire. (&ie lauft ſchoci ab.) 

Yaksbe. Woher bat fie das ales? — Den mir nit 
— das weiß Bett. EGie folgt ihr.) 


Sechster Auftritt. 
Der Nath. Die Häthin. 


Räthin. Was wird daraus werben? 

Katy Das fragt man nicht; — man thut, was zu 
thun iſt. 

Bäthin. Was zu thun in? — Ah lieber Mann, ihr 
Glück, das Glück ihrer ganzen Lebenszeit flieht anf dem 
Spiel. 

Bath. Wenn fie jemand heirathet, der nichts bat. — 
Einfperren follte man die Leute, die ſolche Dummheiten be- 
gehen, und ihnen den Brodkorb einmal recht hoch bangen. 

Wärhin. Ich Habe anch Fein Vermögen gehabt. 

Rath. Ich weiß es ja wohl. 

Nät hin. Ich erwähne es nur um zu fagen — 

Baty. Daß es beffer wäre, wenn ich auch keins gehabt 
hätte? Bis jet thut und dad, was ich hatte, gen; gute 
Dienfte. 

Yäryin. Nun it ed dahin; alle — 

Rath. Iſt es vernünftig, dem Mädchen eine Verfor- 
gung, ein Auskommen zu verfhaffen. Dazu ift der Amt: 
mann der rehte Mann. Mit dem Amtmann kann fie an- 
ftändig leben. 

Naäthin. Anſtändig — o ja; aber auch glücklich? 
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Rath. Es gibt eine hübfche Ausfluht und artige Land: 
yartien, wenn Sophie auf dem Amte wohnt. 

Räthin. Wenn fie nicht glüdlich ift? 

Rath. Sie muß fih in bie Zeiten fchiden, oder fie ift 
eine Närrin. Und rede mir nur nicht von Leidenfchaft, dag 
Wort maht mich verdrießlih. Es iſt ein wahrer Nürn- 
berger Tand. — Dem Herrn Sekretär werde ich ein ernft: 
haftes Wort fhreiben, und für Sophien fteht Du. 

Räthin. Willſt Du fie zwingen? 

Bath. Verforgen — es gehe wie ed wolle. — Und wer 
ift der Benfeld? wer hat von feiner Familie je was gehört? 
Und den Grillen unfers Antons habe ich lange genug zuge: 
fehen. Er fol nun auch fein Austommen felbft verdienen. 

Räthin. Er arbeitet ja fo fleißig. 

Bath. Advocirt! — Hat der Burfche darum fo viel ge- 
foftet, daß er nichts mehr thut ald das? 

Räthin. Tedermann lobt ihn doc. 

Bath. Nun — gelernt bat er was; aber warum lobt 
man ihn? weil es für die Bettelleute der halben Welt die 
Schriften umfonft macht. Vorhaus und Treppen liegen 
immer voll von den Leuten; davon lebt man nicht. 

Näthin. Freilich nicht, aber — 

Bath. Aber ed thut doch wohl, wenn man’s loben hört. 

Räthin. Es thut dem Herzen wohl, einen folden Sohn 
zu baben. 

Bath. Der Burfhe kommt doch in der Welt zu nichts, 
weil er mit dem Mauerbrecher gegen die Menfchen angeht, 
ftatt mit Politif zu miniren. 


— — — —— — 
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Siebenter Auftritt. 
Dr Aommiflär. Vorige. 

Aommiffär. Was habe ic geitern geſagt? — Guten 
Morgen, Frau Schwefter, guten Morgen, Bruder — Ber 
widerfprach mir — wer meinte, es Eönnte nicht fen? He! 
Alles wie ih gefagt habe, daß es einmal kommen würde. 
Alles, alles, alles! 

Bars. Willſt Du Dig nur erft erflären, Bruder — 

Armmiffür. Die Stadt erklärt fih, das Publikum, 
alle Sefelfchaften, wer mir begegnet, wen ich ſehe — wo ich 
mid hinwende, fapperment ! 

Baryin. Worüber? 

Armmilfür. Das Antonhen, Frau Schweſter, das 
Soͤhnchen, der Herr Neffe. 

Bath. Was bat er gethan? 

Aommiffär. Politikus, Polyhiſtor, Senfor, alles wiſ⸗ 
fen, alles bereden, ſchwatzen, lachen, drein reden, befier 
wiſſen, Weisheit ausframen — Aergerniß geben, ausgelacht 
werden, figen bleiben, kein Amt Eriegen, am Hungertuch 
nagen, betteln gehen, Vagabunde werden, Mutterföhnchen, 
Vaterſtoͤlzchen, Antoͤnchen, das ift die Beiherung. 

Bath. Das kann gar nicht fehlen; fie hebt ihn ja über 
bie Wolten hinaus. 

Naäthin. Laßt mich gehn, ich bitte Esch. (Sie wi geben.) 

Aommiffär. Davon geben, wenn man Unrecht bat — 
das Tann jeder. Da bleiben, zuhören, gefcheidt werden, das 
ift die Sache, Frau Schwefter! — Du kennſt den Advokat 
Ortig, Bruder. 

Rath. Ja. 
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Kommifflr. Hat die Defenfion gemacht für den berüch- 
tigten Grollberg. — Anton hat fie ausgelacht; die Defenflon 
ausgelaht; in großer Gefellfchaft bewieſen, daß Ortig den 
Kerl dem Galgen näher gebracht hätte. 

Räthin. Hat er bewiefen, was er gefagt hat? 

Aommiffür. Bewiefen? Bewielen, daß es ein Kind 
faffen kann. Ortigs Tante ift die Muhme vom alten Prafi- 
denten Darner. Er holt fie ale Morgen in feinem Wagen 
zur Srühpredigt ab. Ein Offizier hat's dem Advokaten wieder 
sefagt, der Advokat hat's feiner Tante geflagt, die Tante 
bat bei dem Präfidenten geheult. Der Prafident hat Anton: 
den einen Nafeweis geheißen; einen Nafeweis! He? — Be: 
griffen? Verſtanden? 

Bath. Nun das fehlte noch! Der Herr Praͤſident ge: 
ruhen ohnehin mich zu baffen, weil ih Dein Mann ge: 
worden bin, und nicht der Narr, fein weggelaufener Bruber. 
Räthin. Der ganze Vorfall ift mir leid — aber fo 


ſchrecklich finde ich ihn nicht. 


Aommiffär. Nicht? Nicht? Legt die Trauer an, ftreicht 
ihn aus, fiegelt feine Thüre zu, ſchickt ihn fort. Civiliter 
mortuus est! Beim Präfidenten fucht er den Dienft, dur 
ben Dienft will er leben, durch den Dienft fommt er Euch von 
der Tafche — und der Präfident hat ihn einen Naſeweis ge: 
heißen: ergo ift dad Gluͤckſsthor gefperrt, der Schlagbaum iſt zu. 
Die Pferde umgekehrt, einen andern Weg gefahren, raſch zu, fort! 

Bath. Aber Bruder — 

. Aommiffür. Aber tauſend fapperment! habe ichs nicht 
von Kindesbeinen an gepredigt: — hängt dem Burſchen 
einen Maulkorb vor? 

Räthin. Wenn mein Sohn durch eine ſo einfache 
Wahrheit feine Ausſichten verliert, fo kann ich mich troͤſten. 
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Asmmiffär. Wahrheit? einfache Wahrheit? Iſt fie 
ihm abgefragt? ik er der berufene cinfade Wahrheits⸗ 
parıer? Schidt ihn hinaus, ſtellt ihn anf deu großen Stein 
am Markte, laßt ihn einen Schild auöhängen: „Dier wird 
gratis Die Wahrheit geſagt!“ — Keine Kabe wird ihm zubö- 
ren. Wahrheit und Echiefpulver müfen nicht am Wege liegen. 

VNäthäin. Es if mir leid, daß es geſchehen it — «ber 
was iſt jetzt zu machen? 

Asmmilfär. Antonchen fommen lafen, erzählen laſſen, 
ins Geſicht loben, die Baden jtreicheln, ‚zufrieden feyn, bad 
Fener brennen ſehen, fein Waſſer holen, nicht löfhen, von 
Sohn und Tochter und Frau und Sohn Heia popeia fingen 
lafien, bi die heilen Flammen überm Kopf zuſammen 
fhlagen, dann rufen: Bruder, komm, hilf, loͤſche, rette! 
Gh komme — fiche aber nicht dafür, daß ih Dir nicht dem 
Zenereimer an den Kopf werfe. Gott befohlen! euer habe 
ih gerufen, jeßt muß ich auf die Kanzlei. (Ex geht ab.) 

Räthin. Binich denn an allen Schuld, was er da fagt? 

Baty. Fa; deun ded Menſchen Troß gefällt Dir, Du 
haft ihn gebildet. 

Bätyin. Seinen feiten Charafter — ja — den habe 
ich forsfältig bewahrt, um — etwad zu haben, daran ich 
mich halten kann. 

Bary. Gehoriamer Diener. 

Wätyin. O fpotte nicht des armen gebengten Weibes. — 
Meine Kinder find mir Troft, da mein Mann mich verwirft. 

Wary. Brav! — Es fehlt ja nichts, ald daß D noch 
Herrn Darner Dir zum Manne wuͤnſcheſt, und wehklagſt, 
daß Dein Vater den Verſtand hatte, mein großes Vermoͤgen 
ſeinem geringeren vorzuziehen. Ja wenn Darner jetzt Dein 
Mann waͤre, das waͤre ein Leben! 
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Räthin. Darner war ein ebler Mann! 

Rath. Und wer bin ich? 

Räthin. Ein Mann, — der für mic feine Empfindung 
mehr hat, dem ich im Wege bin. 


Achter Auftritt. 
Anton. Die VBorigen. 


Anton. Guten Morgen. 

Bath. Wo warft Du nun diefe Nacht wieder? 

Anton. Sie waren doch nicht unruhig über meine 
Abwefenheit? Ich ging geftern Abends vor's Thor, der 
Abend war fhön, die Nacht überfiel mich, ich kehrte nicht 
zurüd. 

Räthin. Vermeide doch allen Anfchein vom Sonderbaren. 

Anton. Es iſt als ob ſich unfre Geifteöfräfte mächtiger 
regten, wenn alle Chätigkeit der Welt ruht. Ich ging bie 
zu den Ruinen des alten Schloffes, vier Stunden von bier; 
von den Trümmern fah ich auf unfere jeßige Kultur berab. 
— Ah, dachte ih — wir fiehen an den Ruinen unferes 
Charaktere. — Wie weit ift ed wohl noch von da bie zu 
den Trümmern unferer Kultur? Die Sonne ging auf — 
ich erwachte von dem Zraumbilde, und kehrte zurüd. 

Kath. Höre, mein Sohn, Du bift ein Journaliſt, 

fein Dichter; überlaß die Kultur und ihre Zerftörung ber 
Zeit und dem Zufall. Dein Unterhalt ift Dein Augenmerf; 
den findeit Du weder in alten Schlöffern noch auf Nacht: 
promenaden. 

Anton. Laſſe ichs an Fleiß fehlen? 
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Amtmann chf. Ja, das ift was verdammtes. — 
Hören Sie — daß ich wieder darauf komme — willen Sie 
wohl, wenn ich am liebften an mein Geld dente? 

Räthin. Nun? 
| Amtmanı. Go im Bette, oder auch wenns regnet. 

Da denke ih denn; — Nun iftd naß draußen — und du, 
du fißeft teoden. Das denke ih. Dann fo ein Släfhchen 
Tokayer zur innerlichen Wärme — und dazu ein Blei: 
ftift, ein Schreibtäfelhen — da wird der Ertrag fummirt. 
Zu jedem Kapitälhen ein Glaͤschen; hehehe! Das iſt dann 
meine Schaͤferſtunde. 

Räthin. Sonſt dachte ih — würden Sie auch gern an 
Ihr Geld denken, wenn Shnen Armuth vorkommt, die 
heimlich leidet. 

Amtmann. Armuth? O ja! Armuth muß ein Chriſt 
bedenken. Ich gebe Sonntags einen halben Gulden in den 
Klingelbeutel, und noch monatlich einen Thaler an das 
Waiſenhaus. Sonſt nichts. Denn ſehen Sie, von dem 
herumfahrenden Geſindel kann man doch nicht wiſſen, ob ſie 
nicht in benachbarten Kreiſen ſchon die Urphede beſchworen 
haben, oder welches Glaubens ſie ſind. — Nun, was gibts 
Neues? Frau Raͤthin, erzählen Sie einmal was, was 
Inftiges. 

Räthin. In der That — ich weiß nichte. 

Amtmann. Gin luſtiger Wormittsg gibt Appetit zu 
Mittage. 
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Behnter- Auftritt. 
Sophie. Die Vorigen. 


Sophie. Lieber Vater, es find Leute ba, die Koffer 
bringen, und. ein Bebdienter mit einem Brief an Sie. 

Kath. Ach ich weiß fchon. Verzeihen Sie. (Er geht ab.) 

Sophie (will folgen). 

Amtmann. Mamfell! 

Näthin. Sophie! 

Sophie. Was befehlen Sie? 

Amtmaun (veutet auf einen Platz neben A). Ein bischen zu 
und geſetzt. 

Sophie (ſedt ſich einige Schritte von. ihm). 

Amtmann. Nur naͤher. Das thut nichts. (Gur Räthin:) 

Sie hat zu viel Reſpekt. 

Sophie. Man kann nie genug vor reichen vornehmen 
„Reuten haben. 

Amtmann. Ein gutes Kind! ga, ich werde nun bald 
wegreiſen. 

Sophie. Heute ſchon? 
Anmtmann. Nein. Und da werde ich denn wohl vorher 
noch ein Wörtchen mit Ihnen zu reden haben. Was meinen 
‚Sie, was das feyn wird? 

Sophie. Bon ben beiden Dieben, die Sie haben hängen 
lafien. 

Amtmann. Mein. 

Sophie. Wie die Bauern in zwei Reiben heben, wenn 
Sie aus ber Kirche kommen. 

Amtmann. Auch nicht. 

Sophie. Don Ihrem vielen Gelde. 


Anmtımann Nicht. 
Sophie. Von Ihren Schecen 
Amtmann- Nichts. 
Boyhie. Wie Sie in Ihrer Tugend fo hübſch waren. — 
a, das wirds fen. Dad if. 
her ſeyn. 


Eilfter Auftritt 
Der Rath. Die Berigen. 

Unty. Ein fehr guter Freund empfichlt mir den feinigen; 
einen Herrn Morfeld, der eben von ben Pelew⸗-Inſeln kommt, 
nnd ein eigener, aber braver Mann ſeyn fol. 

Sophie. Von den Pelew⸗Juſeln? 

Bath. Wir wollen ihn hier wohnen laſſen. 

Yätyin. Recht gern. 

Bath. Diefer Beſuch wird Ihnen angenehme Inter: 
haltung geben. 

Amtmann. Iſt er ein Spafmader ? 

Soyhie. Wenn er’s nicht ik, muß er’s bier werden. 

Amtmanı. Hahaha! Da haben Sie Net, meine 
fleine Colombine. 

Sophie. Ach liebfter Herr Pantalen, wie artig find Sie! 

Amtmanı. Wo Fommt er ber? 

Baty. Don den Pelew: Infeln. 

Amtmann. Aha — ich weiß Then. — ich weiß ſchon, 
da wo die Brillanten gebrochen werden. 
Rath, Nein, wo die Engländer unterm Kapitän Cook — 
Amtmann. Nichtig, richtig! Die Heffifhen Truppen 
vor etlichen Jahren da gelandet: 
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Sophie Guedend). Nicht weit von Flandern. J 
Amtmann. Ja, ja. Was hat der Kerl da gemacht 
Bath. Seine Neugierde befriedigt. 

Amtmann (vertrenlih zum Rath im Aufſtehen). Sch naͤhme 
ihn doch nicht ind Hand. 

Rath. Warum? ' 

Amtmann. Solde Bagabunden — 

KRath. Behüte der Himmel, 

Amtmanı. Zwar, er mag bach Geld haben. So eine 
Meife Eoftet doch Geld. Ed müßte denn ſeyn, daß er für 
eine Kirche kollektirte. 

Sophie. Fa, Papa, das ift möglich; denn die Super: 
intendenten auf den Pelew-Inſeln follen in folchen Fällen 
fehr freigebig feyn. 

Amtmann. Da haben wird! — a, ed wird Antkleide- 
zeit feyn. Sagen Sie, liebes Kind, was fol ich heute für 
ein Kleid anlegen? 

Sophie. Ein Neifekleid, lieber Herr Amtmann, ein 
Reiſekleid. 

Amtmann. Ein Reiſekleid? 

Bath Ja — fie — meinte und ſagte wirklich geſtern 
noch, es ließe Ihnen am beſten. 

Amtmann. Ah — ſo? Hm! Nun rathen Sie mir 
eins. Ich habe von allen Couleuren. 

Sophie Nun fo wählen Sie — — Korbfarbe. 

Amtmann. Korbfarbe? 

Sophie. Sie wird Ihnen am beiten laffen. 

Amtmann. Korbfarbe? Man hat vielerlei Körbe; man 
hat weiße, grüne — graue. 

Sophie. Die größten, fiherften Körbe fallen ind Graue. 

Amtmann. Alſo grau? Gut! grau follen Sie mid 


feben. — Ich würde Then den Arm geben, wenn die Mama 
nicht da wäre. | 
Sophie. Ach, lieber Herr Ammann, nehmen Sie ia 
niemals meinen Arm. Ich gehe fo ſchnell; Sie fielen gewiß. 
Amtmann (läßt vie Räthin ſtehen). Das wollen wir fehen. _ 
Sophie Sie holen mich niemals ein. (&ie läuft fort.) 
Amtmann Cie nad bis an die Thür; vort dreht er Ad um, und 
fogt zum Rath und Räthin): Weiter mag ich doch nicht. Es 
möchten Leute draußen ſeyn — und das Amt muß fich immer 
langſam zeigen. (Ex verbeugt ſich und geht ab.) 


Zweiter Aufzug. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Mademoiſelle Jakobe. vernach Sekretär Beufeld von 


außen. 


Jakobe (tritt haſtig herein). Ich glaubez der Menſch folgt 
mir? Richtig, er folgt. Ein Verliebter iſt ein halb Na= 
fender. — Ich verfchliefe in Gottes Namen die Thür. (Sie 
will es thun.) Kein Schlüffel, das fehlte noch! 

Sekretär (von außen). Mamfell, Mamfell Schmalheim! 
Iakobe Hält vie Thür zu). Kann nicht dienen. 
Schretär (will ſie öffnen). Ich muß Sie fprechen. 

: Zakobe (ſtemmt fih, vie Thür zu halten). Bin nicht Eapabel. 

Schretär. Die Thür iſt ja offen. 

Iakobe. Wenn auch, fo ftellt fie doch eine verfchloffene 
Thür vor. | 

Sekretär. Ich muß hinein. 

Jahobe. Halt — hören Sie mich an. 

Schretär. Was iſts? 

Jdakobe. Ich habe meine Ordres. Wenn Sie nun die 
Thür aufreißen — verftehen Sie mih — 
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Sekretãct. Joa. 

Zakobe. So haben Sie Gemelt gebrenuct 

Sekretär. Run denn, Sie neibigen mid Dam; de 
bin ih. Er sfne rie Thür mit Oemelı.) Des in ienderber. (& 
tritt herein Sie können bach mit mir reden. 

Jaksbe (sch ver). Halt! Zie baben bie Thür auigeriſen 
Haben Eie die Thür anfgeriien? Tagen Sie mir dei. 

Sekretär. Rum ja denn, ich habe es gethan. 

Dakshe. Alle, Sie Haben bie Thür aufgeriſſen; ver: 
schen Eie nur dad nit; denn nun bin ich ercufirt. Gewalt 
geht vor Recht. 

Schretär. Der Herr Rath hat mir ein Biller ae: 


Yahshbe. Davon uchme ich keine Notiz. 

Sekretär. Schickichkeit, Pflicht, mein Herz und mein 
Kummer fordern, daß ich ihm die Antwort jelbit bringe; 
verfhaffen Sie, daß ich ihn Tprede. 

IJahsbe. Er iſt nicht da. 

Sekretär. Er ift da, ich weiß es. 

Zahsbe. Iſt er da und will doch nicht da ſeyn, das 
geht in die Politik, und darein mifche ich mich nicht. 

Sekrcetär. Sie find Sophiens Erzieherin geweien. 

Jahsbe. Ich bin Gott Lob nicht abgelegt. Sch bins noch. 

Schretär. Wenn auch Sophiens Talent fi felbit ent- 
widelt bat, jo dankt fie doch die befondere Gutmütbhigfeit 
Ihrer Bildung. Alfo, Mamfel — 

Jakobe. Ich bitte ergebenſt, Sih nicht über meine 
Bildung zu moliren. 

Schretär. Im Gegentheil, ich fage ja — 

Iakobe. Meine Bildung habe ich von Gott, und id 


3 in Ehren alt geworden. 
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Schretär. Allerdings, ih meine nur — 

Iakobe. Meine Bildung war ehemald ganz paffabel, 
das glauben Sie mir. 

Sekretär. Das fehe ih no. Aber — 

Iakobe. Und wenn ich in den Eheftand mich hätte be- 
geben wollen, ich hätte oft genug Gelegenheit gehabt — 

Sehretär. Das bezweifle ih niht. Nur meine ih — 

Iakobe. Recht herrliche Gelegenheit, das kann ich Ihnen 
fagen — aber wer nicht heirathet, thut beffer. 

Schretär. Das glaube ich nicht, denn — 

Jakobe. Ich merke ed gar wohl, daß Mamfell Sophie 
es auch nicht mehr glaubt, und ed war all mein Lebtag mein 
Dichten und Trachten — 

Sehretär. Dap Sophie eine alte — daß fie — 

Jakobe. Sagen Sie ed nur heraus, Monſieur, eine 
alte Jungfer — ja! eine ehrbare Jungfer follte fie werden, 
und follte ed bleiben. Cine alte Sungfer, Herr Sekretariug, 
das ift der größte Chrentitel, wo Jung und Alt den Hut 
dafür abziehen follten, ja, Herr Sekreterius, den Hut abs 
ziehen, habe ich gefagt. Und ich freue mich alle Tage darauf, 
wie das fo herrlich und fo löblich ausfehen wird, wenn ich 
einmal beerdigt werde, und der fchöne bunte filberne Kranz 
prangt über mir. Das haben fih denn manche andre Leute 
vergehen laffen müffen. Zu meinem großen Herzeleid — 
fonft recht brave Perfonen — haben es fih müffen vergehen 
laffen, (bewegt) das glauben Sie nur mir. 

Sekretär. Je fchade doch um die Ehre! 

Iakobe. Nur nicht fo leichtiinnig davon gefprochen, 
nur nicht fo hochfahrend! Sch weiß, was ich ſage. Sie 
werden einmal doch nicht der Herzensbändiger. Ich weiß 
warum. Dazu find der Herr Amtmann Riemen anderfehen. 
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Schrctär. Dead wäre ale gewiß? 

Jahobe. Die ſind Umtmaun, die Eiunen bie Mamfell 
Janin machen. Dead Linnen Eie nid. 

Sekretär. Barum nit?! 

Yaksbe. Eie End ein Unslädskind. 

Behretär. Ja wohl! 

YJaksbe. Der Herr Amtmann ud fon ein Killer ge- 

hat 


Dautfasung, laugſam und die Fülle. So ficht mird bei 
Mien nit aus; da fpeist man vermuthlid anf einem Ser⸗ 
viettchen, nit ſtark gewärzt, und nur wenig, liedt and 
Hohen Büchern daneben, trinkt ben Kaffee ſchwarz, und 
motirt fih Aber chrliher Leute Bildung. — Sch habe die 
Ehre mid Ihnen ganz gehorſamſt zu empfehlen, Herr Se: 
kretarius. (Sie geht ab.) 

Sekretär. Wie Hat ſie geſagt? Da wird vermuthlid 
auf einem Serviettchen gefpeist? — Nun freilich würde bie 
©erviette unfte Tafel fallen Tönnen; alfo dad Geld! — 
are wegen werbe ih abgewiefen! Traurig — unüber: 

slim! 


DBiweiter Auftritt. 


Sefretär. Auton. 


Anton. Guten Tag, Benfeld. Du plagſt Dich auch 
mit Grillen, glaube ic. 

Schretär. Mit Sorgen. Griffen hat nur der Reiche. 

Anton. Muth, Muth! 


J— Behretär. Woher? 
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Anton. Aus Dir felbft. 

BSfSekretär. Habe ih Vermögen?! Habe ih Familie? 
wer bin ih? Meinen Vater kannt’ ich nicht, meine Mutter 
verlor ich früh. Ihren aͤrmlichen Nachlaß vermehrte mit 
Mühe und Noth mein Fleiß. Ich Fam hierher; ber Zufall 
half mir wohl zu meiner Stelle — aber wie weit reicht fie? 

Anton. Thue Du das Deine, und laß den Zufall weiter 
forgen. | | | 

Schretär. Wenn Hoffnung nicht wäre, wenn ihre 
füßen Traumbilder und nicht vergnägten — wer ertrüge die 
vielen Demüthigungen ded Schidfals! 

Anton. Demüthigungen muß man nie ertragen. Schäme 
Dich des Vorfakes: er fpannt die Kräfte ab, loͤſet alle Ent: 
ſchließung auf, und mordet den Charakter. Nein, nein! 
geradauf mit offner Stirne, feftem Arm und breiter Bruft 
laß und dem Strom entgegen gehen. 

Sekretär. Und unterfinfen — | 

Anton. Glaube mir, der Menfch bringt ed weit, der 
immer nur der geraden Linie der Prliht nachgeht, mit dem 
eifernen Entſchluß, diefe Linie durch alled hindurch zu führen, 
was entgegen fteht, oder vor den Bollwerken der Thorheit 
liegen zu bleiben. 

Sekretär. Und zu verhungern. 

Anton. Auch dad, wenns feyn müßte, eine große 
Wahrheit zu befiegeln. Es kommt in keinem Falle darauf 
an, was der Cinzelne, gerade in dem Augenblide, wo 
er aus dem verfahrnen Gleife heraus tritt, auf dad Ganze 
bewirkt. Mielleicht nichts. Aber der Nachhall des Beifpield 
wirkt ind Unendliche fort. 

Sekretär. Es Tann ſeyn — aber ich habe mehr Liebe 
ale Stolz. 


Asntıen Mer Seichbeit aid Cheratıer. 

Schsetär. Run gut, Du hañ vicheidt mche Etel; 
als Liebe, und wie viel geht Diss beſer? Bei barfü Du 
mehr für Deine Liche hoſen, als id für die meinige. 

Anton. Für meine Liebe — wie? 

Sshretäs. Da lieb, ih weis eb. 

Anten. (Year) Run je, ih liebe bed Praidenten 
Darners Tochter, fie liebt mib, es ift wahr. 

Sektetär. Des Praͤſidenten Tochter? — Armer Iuton! 

Anton. Ich bin reich, ſage ih Dir — denn arm, wie 
ih bin, kaͤmpfe ib mit allen Hindernifen, die Reihthum 
und Vorurtheil einem ehrlichen Manne entgegen fehen Tönnen; 
id kaͤmpfe, und uch habe ich einen Fuß Erde verloren. 

Sekretär. Das glaube ich wohl, bis jebt Halt Du nur 
mit dem Mädchen zu thus. 

Antsn. Aber heute werde ih mit dem Vater zu thun 
haben. 

Sekretär. Mit dem Präfidenten, mit dem feuerfeiten 
Manne, der alled haft, was den Namen Wallmann trägt, 
weil Dein Vater feinen Bruder um den Befiß Deiner Mutter 
brachte? Und dem willſt Du Deine Liebe zu feiner Tochter 
entdeken? den Muth hättet Du? 

Anten. Ich muß ihn Haben; längeres Geheimniß 
wäre Unredlichkeit. 

Schretär. Und was Eannit Du hoffen. 

Anton. led von der Geradheit. 

Schretär. Der reiche, folge, alte Mann. 

Anton. Ich werde ihn überwinden. 

Schretär. Anton, fo wie Du vor ihm ſtehſt, ſteht 
auch lebendig dad Bild vor ihm, daß um Deines Vaters 

y Willen fein unglüdlicheer Bruder in der Welt herum irrt, 
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Gott weiß wo. Das traurige Leben Deiner Mutter hat 
die Farben biefes Bildes immer frifh erhalten: 

Anton. Ich werde ihn überwinden, denn ib muß 
ihn überwinden. 

Sekretär. Tanſche Dich nicht. Du faͤllſt um ſo 
tiefer herab. 

Anton. So muß ich Amalien erwerben — oder ich 
erlange fie nie. 

Sekretär: Welhen Weg will Du gehen? 

Anton. Den geraden Weg. 

Sekretär. Armer guter Anton! 

Anton. Auf diefem Wege will ich gewinnen oder 
darnieder gefchlagen werden. Cine Liebe, die nicht jede 
Kraft zum anßerordentlichen erhebt — ift ein ohmmächtiger 
Brand. Das unfterblihe Feuer. in mir fol Nahrung 
erhalten, — oder es mag mich felbft verzehren. Se ift 
mein Wille, fo kann ich ed ausführen. (Er geht, befiunt fc, 
kehrt zurüd.) Aber Du, was wird aud Dir und meiner 
Schweſter werden? 

Sekretär. Rathe mir. 

Anton (nad einer Pauſe). Ich Tann Dir nicht rathen. 

Sekretär Iſt das Freundfchaft? 

Anton. Pflicht. Ich billige meined Vaters Plane 
nicht, aber ich darf nicht dagegen arbeiten. 

Schretär. Kein Vermögen, keine Familie in biefem 
Lande, auch mäßige Einnahme, Vater und Mutter gegen 
mich entfchieden. — 

Anton. Die Mutter nicht. 

Schretär. Ihre Stimme wird ja nicht geachtet: — 
lauter unumſtoͤßliche Hinderniſſe! 

Anton. Haſt Du ſchon jeden Ausweg erſchöpft, dag 
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Du ſelbſt dad legte Urteil gegen Dich ausiprehen darf? 
Nichts if unäberwindlih, nichts! Und was ift leichter zu 
gewinnen als Geiſt und Herz? ? 

Schretär. Zeige mir nur irgend einen Ausweg. 

Anten. Binde ihn, — oder höre auf meine Schweiter 
zu fuhen. (Er geht; an ver Thür begegnet ihm Sophie; er bleibt 
im der Thür fichen, faßt Sophiens Hand, nun zeigt anf ven Sekretär.) 
Da — er liebt Dich — und hat nicht den Muth Di zu 
befißen. (Er geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Sekretaͤr. Sophie. 


Behrerär. Den Muth? (bdeftig. Ah Sophie, wenn 
ed nur auf den Muth anfommt, fo bin ich zu allem ent: 
fhloffen, was Gefahr heißt. 

Sophie. Ich nicht. 

Bchretär. D meine Sophie! 

Sophie (geht weit von ihm an vie Seite). Bleiben Sie 
dort. Mamfel Jakobe bat mich gelehrt, mit fremden 
Mannsperfonen nur in der Ferne zu reden. 

Sekretär. Mit fremden? 

Sophie. Ja, nur als mit einem Fremden, der jemand 
ſucht, gebietet die Höflichkeit mit Ihnen zu reden. 

Sekretär. Verdiene ich das? 

Boppie. Suchen Sie meinen Vater, Herr Sefretarind. 

Schretär. Ih ſuche ihn; aber wie werde ich ihn 
finden? " 

Sophie. Ih rathe Ihnen gehorſamſt, waffnen Sie 
Sich gegen fein erſtes Fener; es wird ſchrecklich ſeyn. 
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Schretär. Das fche ich voran. 

Sophie. Man wird von Armuth reden — von ſchmalen 
Biſſen, vielleicht gar vom Bettelftabe, Ä 

Schretär. Sa, bei Gott! er foll erfahren, daß id 
Ehre babe. 

Sophie. Ehre? Bravo, mein fhöner Eavalier, fobald 
Sie die Ehre vorrüden laffen, fo ift die Liebe gefchlagen. 

Sekretär. Was kann ich denn thun? 

- Sophie. Ci — die Ehre befriedigen, und die Liebe 
abſchaffen. 

Sekretär. Das erſte Wort, das ich rede, wird es 
mich nicht dahin führen, die peinlihe Frage nach meinen 
geringen Einkünften zu hören? 

Sophie. Dann werden Sie die peinlihe Frage nach 
meinem Vermögen thun. 

Schretär. Und dann aus beiden Urfachen abgewiefen 
werden. 

Sophie. Hierauf werden Sie alled Ernfted erwiedern: 
dag wir in uns felbft vieles finden; daß unfer Kleines 
Wohnzimmer und für den größten Gefellfhaftsfaal gelten 
follte; daß ein mäßiges Gericht eine große Tafel wäre, 
wenn ich mit Liebe und Laune über das fehlende fcherzen, 
und die Zufunft verbürgen wollte. 

Sekretär. Sophie, herrliches Mädchen, Sie entgücen 
mich! 

Sophie. Das fagen Sie meinem Vater auch, das — 
von dem Entzüden. 

Sekretär. Ich für mid will alles entbehren — 

Sophie. Da haben wir Eintauſend Thaler Kapital 
auf Ihrer Seite. 


Sekretär. Gh win mich für nichts reinen, — nidts 
bedürfen. 

Sophie. Dito Eintaufend Thaler. 

Bekhretär. Meine Freude, mein Leben, meine Zu: 
friedenheit find Sie. 

Sophie. Dito, dito. 

Schretär Die vielen Muth zu leben, zu erwerben 
werden Sie mir geben! Was werde ich nicht thun mund 
erreihen können, befeelt von dem Sedanten: — Arbeite 
ein Vermögen zu erwerben, das die Tage Deiner Eophie 
verfüßen ſoll! 

Ssyhie. Dito, dito, dito. Wir find reicher als meine 
Aeltern willen. 

Schretär. Das fühlen wir — aber Ihre Aeltern? 
Mir Einem Worte, Ihr Vater wird Nein jagen. 

Sophie Die Mühe hatte er fih ſchon gegeben. 

Bchretär. Er wird dabei bleiben. 

Sophie. Bei dem Nein — bleiben? Das — möchte 
mehr Mühe Eoften. 

Schretär. Und der Amtmann — ad der Amtmann! 

Sophie. Ich ſtehe nicht unter dem Amte. 

Schretär. Aber unter Vater und Mutter. 

Sophie. Recht gern. Aber der Amtmann fteht 
unter mir. u 

Schretär. Man wird in Gie dringen. 

Sophie. Ich werde ausweichen. 

Schretär. Gute, liebe Sophie! Ich muß Sie befißen, 
oder — 

Sophie. Sterben? Nichts davon! Ein todter Liebhaber 
iſt ſchauerlich anzuſehen — und wenn Sie geftorben wären, 
— was finge ich mit Ihrem Andenfen an? Es würde mid 
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um alle meine Sröhlichkeit bringen. Nun — guter Freund, 
müffen wir fcheiden. 

Sekretür. Ohne Hoffnung? 

Sophie. Ihre Hoffnung beruht auf einem Fleinen 
Worte, und ift doch Feine Kleine Hoffnung. 

Sekretär. Nennen Sie mird, Sophie. 

Bophie. Wenn der ehrwürbdige Herr mit dem Kirchen: 
buche vor mir und dem Herren Amtmann Dagobert Riemen 
ftände, und fragte: — Sophie, verlangft Du gegenwärtigen 
Dagobertum zu Deinem ehelihen Gemahl? — fo würde 
ih mit lauter Stimme rufen — Nein! — Ndien, Benfeld. 
Auf mich rechnen Sie, fo lange Athem und Laune in mir find. 

Sekretär. Auf mich im Leben und Tode! Ich verſuche 
alles, ich thue alles. (Er gebt ab.) 


‘ 


‚Vierter Auftritt. 

Jakobe. Sophie. 
Jakobe Cvie des Sefretärs letzte Worte gehört hat). Heda, 
da ginge groß her. 
Sophie. Beileibe, ganz klein; ſehr muthlos war er, 
der arme Mann. 

Jakobe. Ganz recht! Arme Lente müſſen demüthig ſeyn. 

Sophie. Ich bin aber nicht ein bischen demuͤthig. 

Jakobe. Das ſey Gott geklagt! 

Sophie. Ich fahre auf rofenfarbnen Wolfen, mein 
Verftand bat dem Herzen nun ganz die Zügel gelaffen. 

Iakobe. Das foll heißen? 

Sophie. Ich werde Madam Benfeld, und meine gute 
Jakobe fol dann bei mir leben, und vom Morgen bie in 
die Nacht beim Kaffeetifch thronen. 

Jffland, theatral. Werke. VI % 
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Yakobe. Ein gutes Herz haben Sie, das ift wahr. 

Sophie. Ach ja wohl, und Sie auch. Sie find auch 
meinem Benfeld in der Seele gut. 

Dakobe Wer? ih? — 

Sophie. Sie, eben Sie. — Warum ſehen Sie ihn 
immer fo an, wenn er da ill? Warum fehen Sie ihm 
nah? Warum feufzen Sie, wenn Sie ihn lange angefehen 
haben? 

Jakobe (eur). Wenn ich ſeufze — Du lieber Sott — 
fo gefchieht ed über die menſchliche Gebrechlichkeit. 

Bophie. AM, liebe Jakobe, der Amtmaun — bat von 
der menfchlichen Gebredlichkeit mehr an fih als Benfeld, 

Jakobe. Nein, fage ih — nein! — Zwar — der 
Amtmann ift auh ein Menſch — ein Ihwacher Menſch. — 

Sophie Coon ganzem Herzen). Ach ja! 

Yakobe Cfeufit). Und war wohl ehedem vielleiht ein 
ſehr ſchwacher Menfh! Aber mein liebes, liebes Kind, 
dem ſey, wie ihm wolle, er kann Sie doch glüdlih machen. 
Weber dem Punkt vergeffe ich alles, und vergebe ich alles. 

Sophie. Als Benfeld wegging, fügte ih ibm — Auf 
mich rechnen Sie, fo lange Athem und Laune in mir find. 
Da antwortete er: Auf mich im Leben und Tode. 

ZYahobe. Erbaulich! 

Sophie. Jetzt bin ich unruhig, wer dem andern mehr 
verfihert hat. Ach — ich hoffe Doch, ich Habe ihm genug gefagt. 

Jakobe Chen Kopf fhüttelnn). Das war gottlod gefprochen. 

Sophie. Nicht möglih. Die Gottlofen find nicht froh, 
und ich war herzlich froh, als ich das fagte. 

Yakobe. Die Natur der Gottlofigleit — 
Sophie einfallen). Die habe ich nicht; die hat der 
ann — 
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: Yakobe. Hat allemal bei ber Ausübung eine ver- 
dammliche Kröplichkeit. 

Sophie. Was brachte Sie denn hierher, zu mir, dem 
gottlofen Mädchen? 

Yahobe. Vorficht wegen des Sekretarit. Und — daf 
ich fragen mag — wer ift der Fremde, ber bei une logirt, 
ber Herr Morfeld ? 

Sophie. Der ift — Herr Morfeld. 

BYahobe Was iſt er? 

Sophie. Sin Menfh, ber in der Welt herum reist 
— überall zu Haufe ift — ein artiger, wunderliher Mann. 

JZakobe. Artig und wunderlih ? Kurios! Was wunder: 
Lich ift, kann nicht artig feyn. Wo kommt er denn jebt ber? — 

Sophie. Daher, — wo der Kaffee wächst. 

YJakobe. Der Kaffee? Der taufend! Was will aber 
der Papa mit dem Menfchen ? 

Sophie. Er ift ihm von einem guten Freunde ſehr 
empfohlen. Ä 

Jakobe. So ifts immer. — Es wird aub fo ein 
Spieler feyn, der am frühen Morgen unfer letztes bischen 
Armuth zum Haufe hinaus trägt. 

Sophie. So fheint er mir nicht. — Aber kommen 
Sie, kommen Sie; ich muß meine Toilette machen — dem 
Amtmanne zu Liebe. 

Yakobe. Nun, dem Himmel fey Dank, gehen Sie doch 
noh in Sid. . 

Sophie. Ich muß den Amtınannn Heute noch toͤdtlich 
verwunden, liebe Jakobe. Schmüden wil-ih mich zu dem 
Ehrentage, wo der hochedle und wohlwelfe Herr Amtmann 
meiner Juſtiz überliefert, und zu Schaden, SKoften, 
Aergerniß und Heimreife verurtheilt wird. (Sie geht ab.) 


:  Iahsbe ( ſicht ie nah). Shmhden, um Menfhen zu 
verwunden? Das edle Menſchenbild zum Schaden brauchen, 
wie ein Geſchoß? — Was find das für Sitten! Wo ift bie 
alte Zucht geblieben, da wir die Augen niederfchlugen, wenn 
uns eine Mannsperfon in den Weg kam, und uns kaum 
getrauten, ein wenig durch den Fächer zu fchen! — D 
Jugend! Tugend! Du macht ja alles verkehrt. (Sie geht; 
an der Thür begegnet ihr ter Rath, und Here Morfelv; fie verbengt 
ſich, läßt fie vorbei gehen, betradgtet- Herrn Morfelven und geht hinaus.) 


Fünfter Auftritt. 


Rats. In diefem Zimmer bier, lieber Herr Morfeld, 
kommen wir zum Fruͤhſtück zuſammen. Nach Tiſche — und 
bes Abends zum Spiel. 

Morfelv. Welche Spiele lieben Sie? 

VLath. Ha! die dad Blut ein bischen durcheinander jagen. 
Einförmigkeit ift mir in den Tod zuwider. Spielen Sie au? 

Morfeld. Selten. Aber ich habe gefpielt, ſtark gefpielt, 

Bath. Bravo! 

Aorfeld. Ein großer Theil des Meinigen ging in 
einer unglüdlihen Nacht verloren. 

Bath. Sapperment! Die Erinnerung muß Ihnen doch 
noch Freude machen. Ich kenne nichts herrlicheres, wie den 
Augenhlid, wo alle gegen alles fteht. Das geht elektrifch 
durch den Körper, wenn man fobald an den Ausgang, bald an 
ben Eingang der Welt geworfen wird.. Im Spiel ift man Zelb- 
berr und König! Man ift groß, fo lange man beim Spiel ift! 

Morfeld. Aber wenn man aufhört — und aufhören muß. 
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Katy Creibt ſich die Stirne). Ha sic transit gloria mundi! 
Froh gelebt ift lange gelebt. 

HMorfelv. Spielt Madam auch? 

KRat h (udt die Achſelu). Manchmal, Patience! (Er nimmt Zabel.) 

Morſfeld (geht bei Geite, trodnet fi die Augen). 

- Bath. Alſo das Reifen ift Ihr Vergnügen ? 

1; Morfeld. Ja, anders blieb mir nichts übrig. 

,Rath. Und da find Ste nun fo überall, bald bier, bald 
da — und nirgends find Sie firirt? Das ift das glüdlichfte 
Leben von der Welt. 

MMorfelv. Ich hätte mich gern firirt, fehr gern; das 
Gluͤck war mir zuwider, 

—Uath. Danken Sie Gott, daß ed nicht geſchehen ift. 
AMaorfeld. Ich war unglüdlich in der Liebe. 

Katy. Beſſer ald in der Ehe! Ei lieber Himmel — 
jegt — können Sie thun, was Sie wollen: ift man einmal 
verheirafhet — dann find alle Thore gefchlofien. 

Morfeld. Aber eine gute Fran. 

Rath. Gibts eine? Die Mädchen find alle Engel; aber 
die Frauen — eine Frau duͤnkt mich eine Art von Mar&chaussee, 
eine beftändige Neiterei, die hinter ded Mannes Handlungen 
herjagt. 

MWoaorfeld. Die Maréchaussée verfolgt nur die Tauge⸗ 
nichtſe; mehr thut ſie nicht. 

Bath. And dann die Kinder — fo was iſt angenehm 
in den Spieljahren — o ja, charmant. Aber wie hernach? 
Rernen fie nichts, fo hat man Sorgen und Aerger; haben 
fie was gelernt, fü find fie Spione und. Hofmeiſter ihrer 
Aeltern. 

Morfeld. Sie, Herr Rath — Sie ſind doch gluͤclich? 

Rath. — Je nun ja! — Ih bin Herr im Haufe, durchaus 


38 


Herr. Darum kehren Sie Sih an niemand. Amüfiren 
Sie fih nach Belieben. Wer Sie fehr amüfiren wird, das 
ift mein Bruder, ein originaler Burſche! Er hat fünf Kinder, 
bie er auf allen Schritten und Tritten verfolgt. Das iſt 
ihm nicht genug; er rennt und blafft, und wüthet hinter 
meinen Kindern ber, wie hinter feinen. Ich Laffe ihn denn 
auch mehrentheils feinen Willen. Ein grundehrlicher Kerl 
iſt er — aber ein Narr. 

Morfeld. Die gutherzigen Narren find ſelten. 

Uath. Nun fo kommen Sie denn heute Abend zum 
Spiel; oder haben Ste fonft noch Adreſſen in der Stadt? — 

Morfeld. Keine. 

Bath. Alſo weg mit dem Runzeln! weg mit den Sorgen! 

Morfeld. Denken Sie, daß ich Durch meine unglädliche 
Kiebe ganz aus meiner Laufbahn gefommen bin. Ich fpielte — 
yerfpielte aus Verzweiflung — 

Bath. Da haben Sie Feine Freude am Spiel haben 
koͤnnen. 

MAorfeld. Ward toͤdtlich krank, — rettete fehshundert 
Thaler Einkünfte. 

Nath. Und find allein, allein! — Herr, dad macht 
zwölfhundert Thaler Cinkünfte. 


Sechster Auftritt. 
. Vorige. Näthin. Kommiffär folgt ihr. 


Aommiffär. Und wenn Sie hinans auf bie Landſtraße 
geben, fo venne ich Ihnen nah. Ihr müßt es willen, 
Rärhin Chenentean), Hier iſt ein Fremder, Herr Vruder 
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Asmmiffür. Ihr Diener. Gum Rath.) Ich Habe noch 
mehr erfahren. 

Rath. Kommiffir Wallmann, mein Bruder. 

Aommiſſär. Sein Bruder, ja der's brüberlich meint, 
brüderlih, der, der — Ah — wo der Herr gebürtig iſt, 
werben auch Thorheiten zu Haufe feyn — alfo heraus Damit. 

Morfeld (will gehen). 

KRath. Bleiben Sie. 

Aommiſſär. Ich hab's von einem Juden, von einem 
Juden. — Denk nur, der Herr Sohn iſt nun auch verliebt. 

Räthin. Das iſt wohl Fein Vergehen? 

Aommiſſär. Liebe ohne Ausſicht, ohne Zweck, ohne 
Hoffnung, die belacht wird, ausgelacht, verachtet wird, tft 
ein Stüdchen, dad zum Tollhaus führt. 

Bath. Das ift feine Sache. 

Aommiſſär. Eeine Sahe? Beraufcht ihn mit Wein, 
macht ihn toll und voll, ſchickt ihn and Waller, geht Daneben; 
wenn er am Ufer herum taumelt, fo fchlagt die Aermchen 
über einander, und fagt, es tft feine Sache. Unfre Sache 
iſts, unfre! Wenn's aber nicht Eure Sache feyn foll, meine 
Sache, meine Sache. 

Rath Gacht). Lieber Bruder, wenn Du’ nur einmal 
gelaffen reden Fönnteft! 

Asmmiffär. Ich bin gelaffen. Aber die Dinge blafen 
das Feuer in mir an, daß mir's zu den Augen heraus fährt. 

Rary. Welche Dinge ? | 

Aommiſſär. BPräfident Darner bat eine Tochter, die 
Tochter liebt der Herr Sohn. 

Bath. Des Präfidenten Tochter ? 

Aommiſſär. Der Prafident tft reich, der Herr Sohn 

nicht; die Mamfel ift Prafidentin, Herr Wallmann 
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Abvolat; und was für ein Advokat? Hm, den der Prä- 
fident einen Nafeweis genannt hat. — Wie? Advokat Naſe⸗ 
weis Echwiegerfohn ? Geht das, paßt das? 

Bath. Des Prafidenten Tochter hat doch wohl ein Votum? 

Asmmiflfär. Roh nicht genug. Einen Prozeß führt 
er gegen den Prafidenten! 

“ätyin. Er iſt Advokat. 

KAommiffär. Gegen den Präfidenten ! 

Merfelv. Das thut nichts. 

Asmmiffär. Thut nichts, thut nichte? Auf geraden 
Weg thuts nichts, aber — 

Aerfeld. Warum fol, wenn mir auch ein Wort erlaubt 
tt, warum fol der Advokat nicht das Recht gegen den Pra- 
fidenten führen? 

Asmmiffär. Soll's, fol’! Eapperment. Soll ihn mit 
dem Recht in Grund und Boden fchießen. Fiat justitia et 
pereat mundus! aber liebhabern foll er nicht; gerechter 
Advolat ſeyn, aber Fein verliebter Advolat. An der Juſtiz⸗ 
Wagſchale rupfen und zupfen gegen den Vater, und nad 
der Tochter mit Liebespfeilen fhießen — iſt doppelter Prozeß, 
doppelter Unſinn, heißt mit Achten auf der Chauflee zum 
Tollhaus fahren. 

Näthin. Sind Sie aber auch Ihrer Sache recht gewiß? 

Aommiffär. Alles was ich thue, iſt gewiß. Ihr ſaht 
Immer Euern Kindern mit dem Zernrohre nach; aber Ihr 
habts verkehrt gehalten; ich gehe ihnen auf dem Zuße nad, 
auf der Ferſe nah. Ich weiß alles, ſehe alles, alles! 
Baty. Aber von dieſem Prozeſſe weiß ich ja nichts. 
Aommiffär. Weil Du gar nichts weißt. Wenn ichs 
um der Frau Schweiter willen thäte, die ein gutes 
Troͤpfchen it — und um der Kinder willen — Du 
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bifts nicht werth; im heilen Galopp ließ ich Deine ganze 
Haushaltung fahren, daß Rad und Deichfel und Wagen und 
Geſchirr in taufend. Stüden floͤgen. — Nein, fapperment! 
ich ließe fie doch nicht fo fahren. Jede Schlafmüge braudt 
einen Vormund. Jeder ehrlihe Mann fol zugreifen, wo 
am Abgrunde blinde Kuh gefpielt wird. Das thue ich bei 
Bruder und Nachbar, bei wild fremden Leuten thue ichs, 
und Du bift mein leibliher Bruder; alfo bin ih Dein und 
Deiner Kinder von Gott und der Natur Eonftituirter Vormund. 

Bath, Ein feines Kompliment! 

KAommiffür. Komplimente mahe ich nicht; was ich 
thue, ift befier. - 

Räthin. Das erfennen wir; nur glaube ih, daß wenig 
Uebel in der Welt mit Ungeftüm gut zu machen find. 

Aommiſſär. Hand and Werk! Waller ins Feuer! 
Niedergeriffen, was noch nicht brennt! Aufgewedt, Laͤrm 
gefhlagen, Sturm geläutet! Periculum in mora! 

Katy. Uber fag mir, warum haft Du ed immer nur- 
mit Anton zu thun? 

Kommiffür. Mit Anton zu thun? 

Bath. Macht Dir meine Tochter nicht zu ſchaffen? Die 
öftern Sufammenkünfte mit dem Herrn Benfeld find mir 
doch hoͤchſt zumider. | 

KAommiffär. Iſt der rau Schweiter Sache, wird fchon 
Acht geben, halt auf Ehre und Tugend, die Frau Schweiter; 
aber Anton, Anton ift ein Zunge — Frau Schwefter Tann 
nicht in der Stadt nachlaufen. Du? Du ſiehſt nur au, ob 
sept ou huit gewonnen bat. Dabei muß der Bube verlieren. 

Kath. Bravo — gut gegeben. 

Aommiffär. Test will ich weiter gehen, bier hören, 
dort fehen, fondiren, anklopfen, ausforfchen; ed muß mehr 


Amtmann. Magb? Richt! Frau. — Fichte Mademoi⸗ 
fele Ballmanın — ich proponire namlid, das Sie mich zum 
eheligen Gemahl aunchmen. 

Boyyie. Ta fo! — Sie haben eigentlih zu bitten, 
ig Habe zn gewähren. So bin ih Amtmann, Sie iind 
Yartei; das ift ein andered. Nun müſſen Sie aufftchen. 

Antmann (fc bald axf). Eie könnten Sich ja zu 
mir feßen. 

Beophie Cichtt ifm ven Rädın zu). Wenn Ihr wicht den 
Augenblick aufiicht, Supplikant, fo sche ih hinaus, und 
die Audienz bat ein Ende. (Bebieterifd.) Stellt Eu, Sup 
plifant! 

Amtmaun (geht vom Stable we). Hehehe! Man muß 
manchmal galant feyn. 

: Buphie (nimmt feinen Stuhl unn feht Kb). Run bringt Euern 
Yutrag vor. 

Amtmann. Ei was ber taufend, was ift bad? 

Sophie (ua rer Thür fehenn). Drei Minuten laſſe ich 
Euch noch Zeit. 

— Antmanun. Hehehe — Die Autorität laßt ihr doch 
sleigwohl ganz aut — hehehe. 

Sophie. Foͤrdert Euch, oder Ihr werdet abgeführt. 

Amtmann. Run denn — wie bereits geſagt — zum 
ebelihen Gemahl. 

Sophie Cmißt ihn Lange). Ihr ſollt in Gnaden dazu an: 
genommen werden. 

v. Amtmann. Postaufend, dad glaube ich auch. 
Sophie. Bedankt Euch. (Sie reiht ihm vie Baud um 
) 
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Amtmann Ci fi). Ein artig Händchen! So will 
ih denn hiermit das erfte Präfent — (Er bringt eine Rolle 
Gelo vor.) 

Sophie. Nein, nein, legt Euren Miethpfennig nur 
noch bei Seite. 

Amtmann chält fie hoch in vie Höhe). Es find dreihundert 
fünf und zwanzig Thaler! 

Sophie. Ich habe erft die Bedingungen noch zu Propo- 
niren, auf welche Shr auf: und angenommen werden follt. 

Amtmann Cerftaunt). Noch Bedingungen? 

Sophie (ſteht au. Ihr befleißigt Euch der Höflichkeit 
gegen maͤnniglich. 

Amtmann. Halt ein wenig — nicht mehr per — 
Ihr — gefprochen; ich Gerdrießlich kann ed auch im Spaß 
nicht leiden. 

Sophie. Ich heiße Ihn — Ihr, Er, Sie, Du — mie 
mirs beliebt. Weiter: — Ihr ſprecht nicht öfter von Eurem 
vielen Gelde, ald ichs Euch heiße. 

Amtmann. Träume ih? 

Sophie. Ahr verfihert mir ein anfehnlihes Nadel: 
geld voraus. 
Amtnmann (bie Hände in vie Seite gefeht). Muß ich das ? 

Sophie. Er begegnet allen armen Leuten artig, und 
Fpricht mit jedermann, ber Ihn fprechen will, hört Er? 

Amtmann. Wo bin ih denn? 

Sophie. Er erkennt es fchriftlih — ſchriftlich — für 
ein unverdientes Glüd, daß ein artiges Mädchen Ihn — 
Sünder und Amtmann — beirathet. 

Amtmann. Sünder? Gh ein Säuder? (Mit aufgehobenen 
Armen.) Das hat mir noch Fein Menfch gefagt. — 

Sophie. Uber unzählige Menfchen habens gedacht. 

Sffland, theatral. Werke. VL 4 


2 


5 1 
Worfeld. Seorbie. 


WMorfeld. Wie ed ſcheint, haben Sie deu zärtliden 
Angriff ruhig abgeſqlegen. 
Sophie. Für diefmal, ja. Uber fa werde ih bei 


Bsrfeld. Bie fo? Ihr Herr Bater wirb wit darauf 


Sophie. Ich hoffe er wird nicht. Aber damit iR wenig 
schelfen, wenn er nicht and anderwärts Ja fast. 

Morfeld. Herr Benfeld fol ein artiger, Heifiger 
Mann ſeyn — Sie fchen mid an, ich weiß alles. 

Sophie. Alſo and, daß er kein Bermögen bat? 

Morfeld. Mu$ man denn gerade nah dem Vermögen 
heirathen? 

Sophie. Mein Vater meint, ed wäre fo übel nicht. 

AMsrfſeld. Er feld bat es bed, wie er fast, wicht 
gethan. 

Sophie. Eben defwegen. (Sie bricht fünl di.) Ah — 
C(ſehr ern) diefe Saite wollen wir nicht berühren. 

Morfeld (Gerbengt Ah). Aber was deuten Sie nun für 
Gich zu thun? 

Sophie. Te nun — guten Muthes auf gerechte Sache 
vorwärts zu gehen. 

Morfelv. : Die Sache fcheint ernſthaft zn werben. 

Sophie. Ich fürdte es fafl. 
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Vierter Auftritt. 


Vorige. Nätbin. 


Räthin. Sophie, was haft Du aus dem Amtmann 
gemacht? Er droht auf die unanftändigfte Art. 

Sophie. Ich habe ihm bewielen, daß er mich durchaus 
nicht beiratben muß, wenn er Amtmann bleiben wi. 

Wäthin. Ich wünſche, Du hätteft ihm mit Schonung 
begegnet. 

Bophie. Nein, liebe Mutter, das ging durchaus nicht 
an. Der entfcheidende Punkt ift da: fiegen — oder Frau 
Amtmännin werben. Keine Schonung gegen diefen Korfaren, 
Ehe er mir eine Thräne koſten fol, will ich ihn in die Luft 
fprengen, und dad — von Nechtd wegen. (Sie geht ab.) 


Sünfter Auftritt. 
Näthin. Morfeld. 


Morfeld. (Eine Heine Paufe.) Das gute Mädchen! Gie 
fteht wohl ganz allein in dem verwidelten Streite? 

Räthin. D nein, mein Herr. 

Morfelv. Madam, andre reifen nah Kunſtwerken, 
und ftehen vor dem Gemälde einer LKeidenden in Thraͤnen 
verfunfen. Meine Reifen — gelten dem Menfchen felbft. 
Ich bemächtige mich bed Leidenden, feine Thranen weine 
ich mit, fein erftes Lächeln nach der Rettung — iſt mein Lohn, 

Rötpin. Dann haben Sie, edler Neifender, eine große 
Familie. 

Morfeld. Darf ich offenherzig mit Ihnen reden? 


36 
Bäthim Schr gern. E iR etwas im Threm Seſen. 


Bäthim (orıtegen). Es ik cine Verſorgung für meine 


Bsıfelv. Eine Berforgung? — Bedarf Eophie nichts 
mehr als einer Terforgung? Macht eine Heirath neh Geld 
und glũdlich?ꝰ 

Bäthin. Zafi niemals. 

Astfeld. Ich leſe auf Ihrem Sefichte bie Züge von 
Güte, Mutterliebe und — darf ih es ſagen — Bekannt⸗ 
ſchaft mit Leiden. — Sie darf ih fragen: was ſol and 
dem armen guten Manue werden, der Ihre Tochter fo 
innig liebt? 

Bäaryin. Ah mein Herr! Das Madden, dad entſagen 
muß, dad Mädchen, dad gezwungen wird, if weit 


unglädtlicher. 

Morfeld. Unglücklicher, ald der Manu, dem fie 
geraubt wird? 

Wäryin. Weit unglücklicher. Ihn zerfirenen Belt und 
Geſchaͤfte. 


Aorfeld. Oder fein Kummer begleitet ihn im Welt 
und Geſchaͤfte. 

Näathin. Er entbehrt — aber er kann klagen, er darf 
weinen, wenn ihn das erleichtert. Er iſt nicht gezwungen 
u Michten, denen fein Gefühl widerfprict. 

Morfeld. Zu folhen Pflichten kann ih and dad Weib 


nicht gezwungen glanben. 
J— Näthin. O ja, mein Herr. — 
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Morfeld. Niemals, in keinem Fall. 

Räthin. Auch nicht, wenn fie Mutter ift? 

Morfeiv. Dann freilih. — — Dann tft ed ein Gluͤck, 
weiches die meiften Weiber früh vergeflen. 

Rätyin. Es mag ihrer geben — ich begreife fie nicht. 
— Ad! und deuten Sie Sih die Frau an einen Mann 
gebunden, der durch üble Tage fie oft an die fchönen Tage 
erinnert, welche fie gelebt haben würde! Nein, — in folder 
Lage ift die Frau grenzenlos unglädlich. 

Morfeld. Befonderd wenn der Gegenftand, von dem 
fie gewaltfam getrennt wurde, in ihrer Nähe lebt — 

,Räthin. Nahe oder fern. — Herzen, bie den Bund 
für die Ewigfeit gefchloffen haben, mögen Tage oder Jahre 
lang getrennt ſeyn — durd Meere oder durh Straßen — 
dad Leben ift für fie verloren... Nur der Tod bat für fie 
eine Geftalt der Hoffnung. Er geleitet fie bin, wo feine 
Erennung mehr ift. 

Morfeld. ch fehe, Sie fühlen diefe Lage tief. 

Räthin Cmit einem Seufjer). Tief! 

Morfeld. Und koͤnnten Ihre Tochter opfern laſen? 
bei allem, was Sie fühlen — doch opfern laſſen? 
Väthin (ſehr bewegt). Ah mein Herr — — es gibt 
Verhaͤltniſſe — — 

Morfeiv. Ich kenne die Ihrigen. 

Läthin. Ich habe meinem Manne Fein Vermögen 
sugebraht — 

Morfelv. Und er? hat er das feine erhalten? — Sie 
fchweigen ? 
Räthin. Wenn ed Pflicht für mich ift abzubrehen? 

Morfelv. Pflicht ift ed, daß Sie die Rechte zurück 
fordern, die man Ihnen raubte. Raubte? Die man Ihnen 
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nie einräumte. — Staunen Sie nicht. Ich wurde unter: 
richtet; ich weiß alles. 
wäthin. Wiſſen Sie alles? Das ift traurig — und 
— fo haben Sie mich zu weit geführt. (Sie iR fehr verlegen.) 
Ich will es vergeſſen, und jetzt laſſen Sie uns ſcheiden. 
(Sie will gehen.) 
Morfeld. Scheiden — werden wir, ſcheiden müſſen 
wir — aber noch nicht, gute — unglückliche Frau! 
Räthin. Woher wiſſen Sie, daß ih es bin? 
Morfelv. Auch Sie hatten einft bei Ihrem Schidfal 
feine Stimme. Aus Ihrer Ueltern Haufe hinweg geftoßen, 
wurden Sie bierher verbannt. Geld wurde zum Fluh in 
Ihrer Trauungsftunde. Das und Ihr Verluſt — brachte 
einen redlihen Mann zur Verzweiflung. Iſt es nicht -f0? 
,Räthin. Woher willen Sie das? Wer find Sie, daß 
Sie das wiflen können? 
Morfelv. Ein ehrliher Mann, der gern Gutes wirkt. 
Bäthin Ccweih). Welches Gute Eönnen Sie für mich - 
bewirken ? 
Morfeld. Muth! Muth möchte ich Ihnen geben. 
Aärhin. Keine Hoffnung und doh Muth? — Das tft 
unmöglich, — (Banfe) Kannten Sie den Mann, von dem 
man mich gewaltfam los rip? — 
 Morfeld. Mein. Er muß aber ein guter Menfch ge: 
weien ſeyn, weil Sie feiner noch gedenten. 
Wäthin. Lebt er noch? — Nein, beantworten Sie mir - 
das nicht. Laffen Sie mich um einen Todten trauern. Das 
darf ich ja. — Nicht wahr, mein Herr? — um ben Todten 
fol ich trauern ? 
Morfeld. Geduld! Die verweinten Jahre find dahin. 
Wenig Trauerjahre find wohl nur noch übrig. — Nicht fo 
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für Ihre Tochter. Faſſen Sie Muth und retten Sie Ihre 
Toter. 

Wärhin. Was wollen Sie aus mir machen? 

Morfeld. Bei der Unglüdsftunde, in der Ihr Herz 
verkauft wurde, bei den Thranen, die Ihnen das fo viele 
Jahre gekoftet hat, fordre ich Sie auf — den Verkauf Ihrer 
Tochter geben Sie nicht zu — geben Sie ihn nicht zu! 

Bätypim. Was iſt in meiner Macht? — Bitten — und 
Weinen. 

MAMorſeld. Fordern. 

Räthin. Wer hört auf mich? 

Morfeld. Wenn eine Mutter bei Glück und Unglüd 
ihres Kindes die Stimme geltend mahen will, worauf die 
Natur felbft ihr ein heiliged Recht gegeben hat — wo ift 
der Menſch, der fein Herz dagegen verfchliegen Könnte? Und 
wenn man ed Doch wollte — ich verfpreche Ihnen Beiſtand. 

Räthin. Das Verfprehen würden Sie halten, id 
glaube es Ihnen. Wenn es aber fo weit Eommen follte, 
daß ich zu Ihrer Großmuth meine Zuflucht nehmen müßte 
— — mad würde die Welt von mir denken? Nein, mein 
Herr — Sie dürfen nichts für mich thun. 

AMaorfeld Cmit Begeiferung). Ih darf. Vor aller Welt 
will ich eine Beglaubigungs- Urkunde darlegen, — bie alle 
gute Menfchen gelten laffen werben. 

,Räthin. Vor aller Welt — umd nur vor mir nicht? 

AMaorfeld. Iſt denn mein guter Wille nur deßhalb von 
geringerm Werthe, weil es der gute Wille eines Fremden 
iſt? — Netten Sie Sophien. 

Näthin. Ich wills verfuchen. 

Morfeiv. Dann bin ich zur guten Stunde aushereiſet 
— Auf Wiederſehen! 
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Räthin. Gehen Sie nicht von mir, ohne meinen Dauk 
für Ihre Theilnahme zu empfangen. Bin ich diefer. Theil- 
nahme werth — warum verdiene ich ed nicht, daß Sie offen 
herzig gegen mich find? — Ihre Kenntniß unferer Lage — 
Ihr Aufenthalt hier — Sie felbft — o vollenden Sie Ihre 
Guͤte, fagen Sie mir, wer find Sie, der fo edel jest mir 
feine Hand bietet? 

Morfeld (fieht fie bedeutend an, vrüdt ihre Hand, und fagt weh⸗ 
mätbid: Auch Fein Glüdlicher. (Er geht ab.) 

Räthin Gieht ihm nad). Er fah mich ſtarr an — feine 
Stimme brach: — „Auch Fein Slüdliher!” 


Sechster Auftritt. 
Näthin. Nath. 


Bath. Man ſagt mir, Anton wäre zum Praͤſidenten 
gelaufen, um Mamfell Darner anzubalten. Iſt das ge: 
fheben, fo weißt Du es auch, fo iſt ed auf Deinen Rath. 

Näthin (erſtaunt). Auf meinen Rath? 

Rath. Iſt er hingegangen, fo iſt des Praͤſidenten Ant⸗ 
wort eine Grobheit, und ich werde zum Stadtgelaͤchter. Dann 
kann ber Herr Sohn advociren wo er will, aber er zieht 
aus meinem Haufe. 

Näthin. Mein Gott! 

Bath. Das mag dem Präfidenten und der Welt be: 
weiten, daß ich Leinen Theil an der Narrheit habe. 

Räthin. Ich weiß nicht, ob er Hingegangen ift; redlich 
wäre ed aber in einem hohen Grabe. 

Kath. Es gibt eine Reblichkeit, bei der man vor Langer: 
weile umkommen möchte; es gibt auch eine imverkhämte 
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Neblichleit, die — Genug ed bleibt bei dem, was ich gefagt 
babe. Wo ift der Amtmann? 

Bäthin. Auggefahren. 

Rath. Der Auserwählte, der Herr Benfeld, bat ſchon 
zweimal nad mir gefragt. Die Mamfell Jakobe fangen an 
mit ihm zu verfehren; fie war bei ihm. 

Näthin. Dem wiberfprede id. 

Bath. Das weiß ich: Jakobe war bei ihm. 

Räthin. Diefe Unmwahrheit ift handgreiflich. 

Bath. Keine von Euch geht den geraden Weg. Die 
Alerunbedeutendfte fteht im Wege und macht Forderungen. 
Die Jakobe werde ich vornehmen und fortfchiden. 

Wätpin. Das alte, arme Mädchen! 

Bath. Ich will mir Luft machen, dafür ftehe ih. Was 
Sophien anlangt — 

Nathin. Der Amtmann ift unzufrieden mit ihr; aber 
bedenfe nur — 

Bath. Sie foll mich nicht aufs Außerfte treiben. Der 
Amtmann iſt dumm, aber reih. Ste mag ihn beberrichen 
und glüdlih feyn: nehmen muß fie ihn. 

Räthin. Sie bat fich beftimmt erklärt, daß fie ihn 
nicht will, und Zwang laffe ich ihr nicht anthun. 

Bath. Was fält Dir ein? 

Näthin. Meine Pflicht. 

Baty. Nachdem man mic alles mit dem Amtmaun hat 
berichtigen laſſen? 

Näthin. Was Du berichtigt haft, weiß ich nicht. 

Rath. Nachdem alles von meiner Seite zu Ende ge- 
bracht ift? 

Räthin. Wurden meine befcheidenen Meinungen dabei 
gehört? Wurde Sophie befragt? 
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Mofenbufh! Ex fiept mit untergefchlagenen Armen nad ver Gegend, 
wo er inwendig ſteht, Wir wollen dich aber auch pflegen und 
warten, fo viel wir Fönnen. (Er geht mit ter Gießfanne fort zu 
tem Rofenftode.) \ 


Behnter Auftritt. 
Anton. | Bräfident. 


Anton (kommt von der Seite ber, wo ter Gärtner abgegangen 
ik, aber in ver Tiefe. Er ſieht ven Präfiventen noch abgehen). Das 
war er! Was er fagen wird, wie er mich aufnehmen wird? 
Ohne Aufſchub, ich will fo gehen, daß ich ihm wie von un⸗ 
gefähr begegne. Was foll das? — (Er geht) Warum be 
gegnen? Ich will gerade auf ihn zugehen. (Er folgt dem Prä- 
fiventen, am Eingange bleibt er fiehen.) Er begießt einen Mofen- 
ſtock. — Es ſteht ein Monument daneben. Er fteht im 
Betrachtung verfunfen. Haufe) Er faltet die Hände. CPaxfe) 
Er kommt. (Er tritt einen Schritt über den Eingang zurüd.) 

Präfident (ſetzt vie leere Kanne mitten im Plate niever, und fieht 
nach ter Stelle, woher er kam). Fa, ja, recht fhön blüht er. Noch 
fein Jahr war er fo fchön. Ach er blüht wie meine Amalie. 
CEr geht wieder an ven Eingang, und lehnt fih an einen Baum.) Ja, 
jav— und du wirft doch vergehen. Mein armer Bruder ift 
vergangen — ich bin daran — und Amalie wird einft auch ver: 
gehen. Er geht zurück und hebt die Kanne auf.) Ge nun! — thun 
wir fo viel Gutes, ald wir Fönnen. (Er will fortgeben.) 

Anton Ctritt vor). Herr Präfident! 

Präfident Coreht fih, etwas erfhroden, ſchnell um). Mer iſt 
da? — Was iſts? — Ich will hier niemand fprechen. 

Anton. Das weiß ic. 
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Präſident Chefti. Wie find Ste herein gefommen? 

Wer hat Sie eingelaflen ? 

Anton. Die Thür war offen. 

Yräfidene Ja fo! — ich weiß ed. (Ex feht die Gießtauxe 
nieder und ſpricht ruhiger, aber man ſieht ihm immer noch an, daß ver Beſuch 
ihm unangenehm if.) Was wollen Sie? 

Anton. Man fagt — daß Sie. hier haufen ganz be: 
fondere in der Gutmüthigleit wären, die Sie zum Gegenftand 
der allgemeinen Verehrung macht. 

Yräfivdent. Zur Sache. 

. Anton. Herr Präfident — Ihre Sutmüthigkeit, Ihre 
Güte bedarf ich ganz befonderd. — Vergeben Sie alfo, 
daß ih — 

Yräfident. Wer find Sie? Wie heißen Sie? 

Anton. Wollen Sie die Nachſicht haben zu erlauben, 
daß mein Name das letzte iſt, was ich von meiner Sache 
ſage? 
Präſident Aus). Warum? 

Anten, Meine Sache ift beffer ald mein Name. 

Yräfivent. Zur Sache. : 

Anton (mit Selbſtgefühl). Ich bin ein ehrlicher Mann, 

Präfident. Dafür muß ich jeden halten, big ich das 
Gegentheil fehe. 

Anton. Wenn Sie mich genau fehen wollen, fo hoffe 
ih, daß die Klarheit, womit ich Ihren forfchenden und 
ehrwürdigen Blick aufnehmen Tann, ganz befonderd für 
meine Rebdlichkeit fpricht. 

Yräfivent. Und? 

Anton. Sch babe Feine Empfehlung an Sie. 

Yräfident. Ich bin Fein Freund von Empfehlungen, 

Anton. Ih muß alfo von mir felbft reden. 


z1 
Dritter Auftritt 
Morfeld. Sophie. 


Morfeld. Wie es ſcheint, haben Sie den zaͤrtlichen 
Angriff ruͤſtig abgeſchlagen. 

Sophie. Kür dießmal, ja. Aber faſt werde ich doch 

muthlos. 

—Aaorfeld. Wie fo? Ihe Here Vater wird nicht Darauf 
beftehen. | | 

Sophie. Ich hoffe er wird nicht. Aber damit ift wenig 
geholfen, wenn er nicht auch anderwärts Ja fagt. 

Mörfeid. Herr Denfeld fol ein artiger, fleißiger 
Mann feyn — Sie fehen mich an, ich weiß alles. 

Sophie. Alſo auch, daß er Fein Vermögen bat? 

Morfeld. Muß man denn gerade nach dem Vermögen 
heirathen? 

Sophie. Mein Vater meint, ed wäre fo übel nicht. 

Morfeld. Er felbit bat ed doch, wie er fagt, nicht 
gethan. 

Bophbie. Eben defwegen. (Sie bricht ſchnell ab) Ah — 
(ſehr ern) diefe Saite wollen wir nicht berühren. 

Morfeld Corrbeugt ih). Aber was denfen Sie nun für 
Sich zu thun? 

Sophie Je nun — guten Muthes auf gerechte Sache 
vorwärts zu gehen. 

Morfeld. - Die Sache ſcheint ernfthaft zu werben. 

Sophie. Ich fürchte es faſt. 
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Britter Auftritt. 
Vorige. Morfeld tritt ein. 


Jakobe (macht ihm eine Berbeugung, und geht ab). 
Morfeld. Ich fuhe Sie auf, Herr Wallmann — 
Anton (verbeugt ſich. Sie finden einen unangenehmen 
Geſellſchafter an mir. 
Aorfeld. In dem Augenblide ift das fehr natürlich. — 
Ich weiß von Ihrer Frau Mutter, daß Sie bei dem Praͤſi⸗ 
denten waren, und wie Sie da aufgenommen worden find. 

Anton. Ach ich habe mich ftärfer geglaubt — 

Morfeld. Junger Mann — ich habe Erfahrungen ge: 
. macht, Schiefale erlebt — glauben Sie mir das? 

Anton. D je, mein Herr. 

Morfeiv. Sch habe gelitten, wie Sie. Ich habe Thor- 
beiten begangen; man ift fo leicht dazu verleitet, wenn 
man alles verloren glaubt. 

Anton. Glaubt? Für mich iſt alles verloren. 

Morfelv. Was wollen Sie nun thun? | 

Anton. Aushalten. 

. Morfeld (warm). Das ift männlich gedacht. 

Anton. Muß ich nicht? Meine Mutter, meine Schwe- 
fier — muß ich nicht für fie leben? 

Morfeld. Braver Menſch! Wandle nur weiter fo 
gerad aus. — Haufe) Ich babe Sie um dad Verſprechen 
- bitten wollen, keine Chorheit zu begehen — ich babe nicht 
nöthig, Darum zu bitten, wie ich fehe — das erhöht meine 
Achtung und meine Liebe für Sie. 

Anton cherzlich. Sie find fehr theilnehmend. 

Morfeld. Vergönnen Sie mir es zu ſeyn. 
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Aütpin Cangſtlich. Mein Mann bat ein Billet von 
Herrn Morfeld erhalten — ' 

Sommiffär. Geht mich nichts an. 

Häthin. Er antwortet ihm. 

Aommiffär. Gift billig. 

Bätyin. Ich fürdte — 

Aommiffür. Ich hoffe. 

Näthin. Gie wiffen nicht, Morfeld ift fo beftig 
Weggegangen. 

Aommiſſär. Geht mich nichts an, gebt mich nichts 
an — kann mich jest nichts angehen. 

Räthin. So laffe ich Anton holen. 

Aommiffär. Alles recht, alles. Adien, adieu, adien! 

Bäthin (geht). 

Aommiſſär. Ich will mich halten — will dem braven 
jungen Kerl — gut Spiel mahen — will mich recht halten. 
Da kommt was — fill! — Das ift er. 


Achter Auftritt. 
Kommiffäar. Amtmann. 


Amtmann (angſam). Sie haben ja gewiß nah mir — 

Aommiſſär. Gewiß, gewiß, gewiß! 

Amtmann (aufgebläht). Was wollen Sie? 

Aommiffür. Sie find ein — — kurioſer Mann! 
Wiſſen Sie das? — 

Amtmann. Ih — Furios? Hm! 

Aommiffär. Sie beftehlen Sich felbft. 

Amtmann. Sie meinen wegen des Spiele ? 
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Aommiffür Wegen — 

Amtmann. Ja, Ihr Bruder hat mir fiebzehn Louisd'or 
abgenommen. 

Aommiffär. He! In Halle? — Wie war's in Halle? 
— Was? — In Halle gewefen? 

Amtmann. Zu Halle in Sachfen? 

AMommiſſär. Waren Sie da? Sind Sie der — (er 
fieht in einen Brief) Dagobert Riemen, der in Halle war. 

Amtmann Cfaltet vie Hände). Ich bin Dagobert Riemen. 

Aommiſſär. Haben Sie denn nichts vergeffen in 
Halle? — Nichts? 

Amtmann. Vergeffen? — Hahaha — Die Eollegia? 

Aommiffür. Nichts dort gelaffen? Nichts? 

Amtmann (erſchrocken). Dort gelaffen? — 

Aommiffür. Ycht gegeben! — . Acht gegeben! Das 
Gewifien wacht auf. Was haben Ste dort zurüd gelaffen? 

Amtmann Chu). Ei nun, — es find — Ta wie 
lange wird es denn feyn, daß ich dort weg bin? Es 
werden — (er finnt nad) 9A bis — 834 bis — 74 bi — 
Es werden — 

Asmmiffär (fieht wieder hinein). Da habe ich einen Brief, 
den Sie — den 15. November 1766 nah Halle gefchrieben 
haben. (Er firirt ihn.) 

Amtmann. Brief? — Nah — Erlauben Sie, daß 
ih mich feße. Ja fo — nah Halle — nah Halle hin. 
(Er lacht.) Ja — wenn ih nah Halle geichrieben habe, fo 
war ich auch damals nicht in Halle. Sehen Sie, da war 
ih alfo ſchon weg. ’ 

Aommiffär. Hatten Ihon dad Reißaus genommen. 

Amtmann chufe). Reißaus? 

Aommiſſär. Aber dad Mädchen war nach da — 
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Aommiffär. So laffen Sie ihn weg. — Habe mit 
Ihrer Moralität nichts zu thun — will feinen Herzenspule 
greifen, bin fein Peftdoftor; aber zahlen müflen Sie — 
sahlen. 

Amtmann (irodnet fih vie Stirn). Ach Gott ja! 

Aommiffär.: Sie müflen Sophien nicht heirathen. 

Amtmann. Ich will keinen Menſchen heirathen. 

Aommiffür. Sie müflfen Ihrem Sohn ein namhafte 
Kapital geben. 

Amtmann. Ein namhaftes — 

Aommiffär. Das müflen Sie gleich ind Werk ſetzen 
— gleih. 

Ammann. Mber er muß nie wiffen, daß ich fein 
Vater bin. — Dad Decorum, meine Reputation — die hohe 
Negierung — die Bauern — 

Aommiſſär. Gut, gut! 

Amtmann. Uber, was wird man fagen, wenn ich dem 
Menſchen ald einem Fremden — fo:viel Seld — 

KAommiffäe. Sagen Sie, Sie wollten Feine Fran 
Faufen, Feinen Menfhenwucher treiben, keinen ind Verderben 
 Hüärzen, Sie wären reih — und generoͤs. 

Amtmann. Generoͤs? Ja! 

Aommiffür. Sagen Sie — 

Amtmann. Sophie hätte vor mir gewehklagt — Das 
Hatte mich tufhirt — 

Aommiffär Kinder hätten Sie nicht — 

Amtmann. So wollte ih denn die Leute glüdlich 
machen. ber, Ste verrathen nichts? 

Aommiſſär. Auf meine Ehre nicht. 

Amtmann. Go bleibt meine Reputation wohl behalten. 

Aommiſſär. Wird vermehrt. 
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Amtmann. Ale Wohltdätr? Ja — fo will ich 
machen. | 

Aommiffär. Sie geben die Obligation von fünftaufend 
Thalern zuräd. 

Amtmann (ſeufzt). 

Kommiffär. Unter dem Bedinge, daß mein Bruder 
Sophien an Benfeld gebe. Zur Heirath Ihres Sohnes 
geben Sie — 

Amtmann. Drei hundert und fiebzehn Thaler baar. 

KAommiffür. Was? Wie? Einen fchlehten Streich 
ausgleichen? mit drei hundert fiedzehn Thalern ausgleichen? 
Rabenvaters Titel ablaufen mit drei Hundert ſiebzehn Bettel: 
grofhen? Sie geben ihm noch fünftaufend Thaler baar. 

Amtmann (entrüſtet). Wie? 

Aommiffür. Ga — die geben Sie. Ich fage Ihnen, 
Ste geben fie. 

Amtmann (trodnet die Stirn). Das iſt ein harter. Tag. _ 

Aommiffür. Geben Ste das Geld, oder fol ih Ben 
felden die Papiere geben? — Die DHbligation und fünftaufend 
Thaler baar; deklariren Sie Sic. 

Ammann. Pi — Pſt — fchreien Sie nur nicht fo, 
wegen der Wohlanftändigkeit. — Ich gebe das Geld. 

Aommiffär Ihr Geheimniß gebt mit mir ind Grab, 
wenn Sie felbft es fo wollen. 

Amtmann. D ja. Die Papiere. 

Aommiffär. Erhalten Ste, fobald Sie alles erfüllt haben. 

Amtmann. Ein Wort! 

Aommiſſär. in Mann! 

Amtmann. Kommen Sie auf mein Zimmer, ih will 
Ihnen gleich alled geben. Aber ich will ſelbſt meine Wohlthat 
betannt machen. 
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Asmmiffär. Richt mehr als billig. 

Amtmann. ch refommandire mid. 

Aommilfär. Adien! 

Amtmanu. Bedaure, daß ih Sie bemühe. 
Aosmmiffär. Gefchieht gern. 

Antmann. Vielmal obligirt. (Ex geht ab.) 


Hennter Auftritt. 
Kommifläar. Nath. 


Baty Was Haft Du mit dem Amtmann zu thun 
gehabt ? 

Aemmiſſär. Feuer angelegt. 

Bath Cheftig). Was ſoll da heraus kommen? 

Aommiffär. Friede und Gerechtigkeit, Bruder. — Ich 
fage Dird — geh in Did, — Bilt Du doch auch eine ver- 
lebte Perſon — wie bald liegft Du da, und mußt der Welt 
Valet geben! — Dann fieht alles anders aus, alles anders. 
Gewiſſen — Herzklopfen — Todesangft — Feine Luft Eriegen 
— bereuen — verzweifeln — quälen — Feuer vor ben Augen 
— Naht — Ewigkeit — Ft! Da liegt der fchlechte Vater! 

(Er geht; an ver Thür begegnet ihm Morfeld.) 


Behnter Auftritt. 
Morfeld. Vorige. 


Aommiffär Was wollen Sie hier? 
Morfeld. Mich erklären. 
Aommiffär Worüber? 
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Morfeld. Weber mich feldft. 

Baty. Wir haben nothwendig zu reden. Laß ung. 

Aommiffär. Bruder, was dad nothwendigfte ift, Habe 
{ch erflärt — dixi et salvavi animam, 


— — — — 


Eilfter Auftritt. 
Nath. Morfeld. 


Morfeld. Ich komme jetzt beſonnener zurück, als ich 
Sie vorhin verlaſſen habe. 

Bath. Nah Ihrem Belieben, mein Herr! Sch bin, 
wie Sie mich verlaffen haben. 

Morfeld. Zuerft muß ih Ihnen fagen — ich heiße 
nicht Morfeld. — Als Morfeld hätte ich eine Ungezogenheit 
begangen, mid in Ihr Hauswefen zu mifchen. 

Bath. Dafür halte ich ee. 

Morfeld. Gh habe ein Necht, Verantwortung v 
Ahnen zu fordern. | j 

Bath. Ein Recht. 

Morfeld. Ein heiliged Recht, mein Unglüd hat es 
mir gegeben, Unglüt — deffen Urheber Sie find. — Ih 
bin Darner. " 

Bath Cerflannt). Darner ? 

Morfeld. Den Sie um alles gebracht haben, was 
ihm das Leben werth machen Eonnte. . 

Bath cat). Gut, Sie find alfo Herr Darner. Was 
wollen Sie hier? .. 

Morfeld. Gh Habe niemals mehr unter demfelben 
Simmel mit ihr leben wollen. Aber endlih — Liebe. gu 
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Aäthin Cängflig). Mein Mann hat ein Billet von 
Herrn Morfeld erhalten — ' 

Kommiſſär. Gebt mich nichts an. 

Aätpin. Er antwortet ihm. 

Aommiffär. Iſt billig. 

Näthin. Ich fürdte — 

Aommiffür. Ich Hoffe. 

Bäthin. Gie wiffen nicht, Morfeld ift fo beftig 
weggegangen. 

RAommiffär Geht mich nichts an, geht mid nichts 
an — Fanın mich jest nichts angehen. 

Räthin. So laffe ih Anton holen. 

Aommiſſär. Alles recht, alles. Adien, adieu, adien! 

Räthin (get). 

Aommiſſär. Sch will mich halten — will dem braven 
jungen Kerl — gut Spiel mahen — will mich recht halten. 
Da kommt was — fill! — Das ift er. 


Achter Auftritt. 
Kommiffäar. Amtmann. 


Amtmann (langem). Ste haben ja gewiß nah mir — 

Aommiffär. Gewiß, gewiß, gewiß! 

Amtmann (aufgebläht). Was wollen Sie? 

Aommiſſär. Sie find ein — — kurioſer Mann! 
Wiſſen Sie das? — 

Amtmann. Ih — kurios? Hm! 

Aommiffär Sie beſtehlen Sich felbft. 

Amtmann. Sie meinen wegen des Spiele? 
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Aommiffür Wegen — 

Amtmann. %a, Ihr Bruder hat mir fiebzehn Louisd'or 
abgenommen. 

Aommiffür. He! In Halle? — Wie war's in Halle? 
— Was? — In Halle gewefen? 

Amtmann. Zu Halle in Sachfen? 

Aommiffür. Waren Sie da? Sind Sie der — (er 
fiept in einen Brief) Dagobert Riemen, der in Halle war. 

Amtmann Cfaltet vie Hände). Ich bin Dagobert Riemen. 

AMommiſſär. Haben Sie denn nichts vergeffen in 
Halle? — Nichte? 

Amtmann. Vergeffen? — Hahaha — Die Eollegia? 

AMommiſſär. Nichts dort gelaffen? Nichts? 

Amtmann Cerfhroden). Dort gelaffen? — 

Aommiffür. Ycht gegeben! — Acht gegeben! Das 
Gewiſſen wacht auf. Mad haben Sie dort zurüd gelaffen? 

Amtmann Hufe). Ei nun, — es find — Ja wie 
lange wird ed denn fepn, daß ich dort weg bin? Es 
werden — Cer finnt nad) 94 bis — 84 bis — 7A bis — 
E8 werden — 

Asmmiffär Cfieht wieder hinein). Da habe ich einen Brief, 
den Sie — den 15. November 1766 nah Halle gefchrieben 
haben. Er firiet ihn.) 

Amtmann. Brief? — Nah — Erlauben Ste, daß 
ih mich feße. Sa fo — nah Halle — nah Halle bin. 
(Er lacht. Ja — wenn ich nach Halle gefchrieben habe, fo 
war ich auch damals nicht in Halle. Sehen Ele, da war 
ih alfo fchon weg. ’ 

AKommiſſär. Hatten fhon dad Reißaus genommen. 

Amtmann chuſtet). Reißaus? 

Aommiſſär. Aber dad Mädchen war neh da — 
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Amtmann chufe). Das Maͤdchen — 

Aommilfär. Der Sohn war noch da — 

Amtmann Cfaßt an die Stimm). Cohn? Wie — der 
— hm! 

Aommiffür Ihr Sohn war noch da — 

Amtmann. Mein — wie fagen Sie da? 

Aommiffär. Dad Mädchen ift todt. 

Amtmann (lid. Todt! 

Aosmmiffär. Der Sohn, Ihr Sohn lebt — 

Amtmann (gan vahin). Sohn lebt — 

Asmmiffär. Iſt bier — 

Amtmann. Aber — 

Aommiffär. Iſt Benfeld — 

Amtmann (trodnet vie Stimd). Ei — 

Aommiffär. Iſt Ihrer Braut Liebhaber — tft der — 
dem Sie die Braut mwegfaufen wollten — ift der, dem ich 
beiftehen, zum Namen helfen, zum Vater helfen wil, und 
wenn es mir Haus und Hof Eoften follte. 

Amtmann. Pf — Pſt! Er ſteht auf) Nur nicht — 

Kommiffär Cihlägt fih vor ven Kopf. Sie haben Recht. 

Amtmann (mit Ichten Kräften). Was — was wollen Sie 
denn eigentlich? Sie find ein — 

Aommiffür Was? „Ein!“ — Was ein — was? — 

Amtmann. Kommiffarius find Sie — meine ich. Aber 
was wollen Sie von mir? — | 

Aommiſſär. Ihr Chriſtenthum aufdecken, Ihre Geld: 
beutel leichter machen, die Lampe hinter Ihrer falſchen 
Honettetaͤt ausloͤſchen, daß fie ſchwarz daſteht! ſchwarz! Ihre 
Heirath zerreißen, oder der ganzen Welt auspoſaunen, daß 
Mamſell Berger — 

Amtmann. Pſt — Pſt! Aber wie glauben Sie, daß ih — 
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Aommiffär (hält ihm die Briefe vor). Ihr Brief, Ihr 
Kapital — Ihre Conditiones — Ihr Stoden und Hufen — 
Roth: und Blaß⸗ werden — Todesfchweiß, Arme - Sünder: 
geftalt, Beichtmiene — ſehen Sie In den Spiegel, Herr, 
wie Sie ausfehen, da ftehen — infolvent, wie Sie einmal 
am jüngften Tage da ſtehen werden. 

Amtmann (faßt feine beiven Hände). Laffen Sie Sich den 
Irrthum benehmen. — | 

Aommiffür Nichts! Das Geheimniß ift heraus — 
es ift da. — Sie haben die Commiſerationsfahne ausgeftedt, 
die Zugbruͤcke niedergelaffen, Benfeld zieht ein, heißt Riemen, 
erbt Ihr Geld. 

Amtmann. Ich bitte Ste um Gottes willen — ſchreien 
Sie nur nicht ſo laͤſterlich. — Ich — bin ſo alterirt — 

Aommiſſär. Ich auch über den impertinenten Stempel, 
den Sie tragen, und den ſchlechten Gehalt. Louisd'ors⸗Gepraͤge 
auf Slodenfpeife. 

Amtmann. Thun will ih was für ihn. Ich will was 
thun — ja! Aber — fehen wil ich ihn nicht. 

Aommiffür. So einen braven Menſchen — 

Amtmann. Belannt werden darf es nicht. wien 
muß er es felbft nicht. 

SKommiffür. Aber — 

Amtmann. Das geht nicht. Geſt. Seht nun und 
nimmer nicht. Eher — ftürze ich mich ind Waſſer. Ich bin 
Amtmann — die Bauern — 

 Aommiffär Laͤßt fih hören — 

Amtmann. Ih bin ein Mann von Reputation — 

Aommiffär (ruhig)y. Sagen Sie mir — wäre ed Ihnen 
denn nicht ums Herz Ihren Sohn zu fehen? 

Amtmann clad. Nein - | nt 


Brr Be wi Te wi we Summen zu dbsm 


Aärsrıla. Per zmprisg 
Sur try. Was WE x Serose Yemen 


Kımmilfär Wei wei Eier Wer? 
Morfıtv. MM eflaren. 
Kemmilfär. Berkber? 
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Morfeld. Weber mich felbft. 

Baty. Wir haben nothwendig zu veben. Laß ung. 

Aommiffür. Bruder, was das nothwendigfte ift, habe 
ich erflärt — dixi et salvavi animam, 


— — — — 


Eilfter Auftritt. 
Nath. Morfeld. 


Morfeld. Ich komme jetzt beſonnener zurück, als ich 
Sie vorhin verlaſſen habe. 

Barth, Nah Ihrem Belieben, mein Herr! Sch bin, 
wie Sie mich verlaffen haben. 

Morfeld. Zuerft muß ih Ihnen fagen — ich heiße 
nicht Morfeld. — Als Morfeld hätte ich eine Ungezogenheit 
begangen, mich in Ihr Hausweſen zu mifchen. 

Rath. Dafür halte ich ee. 

Morfeld. Ich habe ein Recht, Verantwortung von 
Ahnen zu fordern. 

Rath. Ein Recht. 

Morfeld. Ein heiliges Recht, mein Unglück hat es 
mir gegeben, Unglück — deſſen Urheber Sie ſind. — Ich 
bin Darner. 

,Rath (erſtaunt). Darner? 

Morfeld. Den Sie um alles gebracht haben, was 
ibm das Leben werth machen konnte. 

Rath ad). Gut, Sie find alſo Herr Darner. Was 
wollen Sie hier? .. 

Morfeld. Ich habe niemale mehr unter demfelben 
Simmel mit ihr leben wollen. Aber endlich — Liebe. zu 
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meinem Bruder, dad Unglück meiner Zenife, zugen much 
wis Geweis — gegen meinen Willen felbft, zurück in mein 

Bra But wer konnen Sie nun wollen? Deufen Sie 
une ſcoeden zu Icfen? 

Bor’e:v. cd verweile in ber Nabe; ich höre nick 
nu: von dem Kummer ihrer rau, ich höre, daß fie gemis- 
yant:t wet: man erzählt mir die ſchreckliche Lage Shrer 
Dant — ur fe me Pie Adreſſe an Sie geben — nehme 
am merT Jumer ar — wohne in ihrem Haufe mit 
sm unmug — ber Seu nob im ihren Kindern zu 
warn wer ie um mu er ihnen zu räden. 

Sur 2 um” Zum Dewu ie gehen wir jur Gadhe. 

1: 2 Sr wre Bere — als bieß vortrefflide 
N s Ser se miele une ſprach: — „Sier iſt 
ce Ft — m wi Turn Beikand.“ Ih gehorchte 
ne. Tue mr ur meinen Druder geſehen — 
— Tx “er re Rome surweinet — ruhig, friedlich 
we Las Br m Er u Ihnen. 

Burn Be wir Ze: Kuee ich dafür, das Sie die 
Sat er EI rer Tor meien in der Welt herum 
wa un? E BIC De um zub jwansig Jahre meiner 
I Se Buseubr me mrmn Zum chen fo gut mein 
Rebensae: , = m Zu vr m acmeien wären? Und 
was weirz 3 2? Drra Iwan reisen? — durch 
Mittes 3 
Merteivy Nrin, mein er. 

Bar Auf den Ruinen meines Glücks Sich meiner 
gegenüber ftellen, mid, verladen — dann meine Frau 
Der Onabe ber alten Liebe tröiten, und in den Chor 
wid mit einfiimmen? Das wollen Sie. Aber ich bin 
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nicht zahm genug ed zu dulden, reifen Sie alfo je eher je 
lieber wieder zuräd. ' 

Morfelv. Hören Sie mid an. — So wie jeßt die 
Sachen ſtehen, kann ich Ihr Zreund nicht fepn. 

,Rath. Noch ih der Ihrige. Alfo — ſcheiden wir. 

Morfelv. Ih darf noh nicht. Sie müſſen mid 
intereffiren; denn für die gute Frau ift kein Gluͤck mehr 
möglih, ald durch Sie, mein Herr! — Sie find unglädli 
verarmt durch eigne Schuld — 

Bath heftig. Hüten Sie Sich, fage ih — 

Morfeld. Die Vorwürfe, von denen Sie felbft fühlen, 
daß Sie fie verdienen — wollen Sie durch brutale Herrichaft 
unterdrüden; da Sie nicht das geliebte Haupt einer guten 
Samilie feyn können, haben Sie den verkehrten Stolz, ihr 
Tyrann zu feyn. 

Rath. Es ift weder gut noch Elug gehandelt, daß Sie 
mir dad fagen — und wenn Sie Feines von beiden fi nd — 
wodurch wollen Sie auf mich wirken? 

Morfeld. Durch Handlungen. 

Bath. Ihr Hierſeyn iſt keine gute Handlung. 

Morfeld. Wenn ich bleiben wollte, wäre ſie ſchlecht. 

Bath. Was kann Ihre Erfcheinung in meinem Haufe 
wirken? 

Morfeld. Frieden — wenn Sie wollen. Von Ihnen 
will ich bitten. Soll ich nichts von Ihnen hoffen dürfen? 
Rath Chittr). Won mir? Sie halten mich ja für — 

Morfelv. Verwildert, für fehr vermwildert. 

Bath (nad einer Paufe). Und wenn ich dad wäre? 

Morfeld. Wenn Gie nicht boshaft find — fo muß 
gerader guter Wille auf Sie wirken. — Hier ift ein Billet 
von dem Präfidenten an Sie — 
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Yrüfident. Wallmann? der meinen Bruder — der 
mich — um den ich taufend Thränen weine?! — Fort — 
fort von Hier! Hier fieht fein Denkmal, meined Bruders 
Dentmal; hier fließen meine Thränen um den, den hr 
böfer Vater zur Verzweiflung brachte; hier fehe ich Sie, der 
in der redlichften Sache gegen mich und mein Recht arbeitet — 
Anton. Wenn Sie gereht find — wenn Sie menfhlich 
find, fo hören Sie mid. | 
—Präſident. Der mir mein Kind raubt — Wallmann 
— Ballmann! Name, der mein Innerfted empört! — Wall: 
mann — 0 dem Namen ift nichts Heilig, dem tft alles feil 
— ih will Dir Geld geben, ih will Dir viel Geld geben — 
. Jaß mir mein Kind. 

Anton cheftig). Kann das Vorurtheil das aus einem 
gerechten Manne machen? 

Präſident. Vorurtheil? Daß ich einen Bruder durch 
Enunch verloren, daß Sie mich um den Glauben an meine 
Tochter gebracht haben, daß diefe fhöne Natur mir nun 
binfort weder Ruhe noch Frieden mehr gewährt, daß diefe 
Gtelle, wo Sie mich beraubt, bettelarm gemacht, audge- 
plündert haben, mir hinfort fchredlich ift, ift dad Vorurtheil? 
Seh — fey barmberzig und fieh mich niemals wieder. 

" Anton (mit Würde). Herr Präfident, ich komme niemals 
wieder. (Er geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Präfident. Hernaqch ver Gärtner. 


F Yräfident. Gottfried — Gottfried — Gottfried! 
Gärtnez Coon innen). Here Präfibent! . 
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Rath. Ich könnte — verfucht ſeyn, ed zu bewundern, 
wenn ih den Menfchen nicht kennte. — Sie nehmen eine 
feinere Rache, ald gemöhnlihe Menfchen — genommen haben 
würden; aber Sie nehmen eine graufamere Rache. 

Morfelv. Wie ift das? 

Bath Cheftid. Gehen Sie — gehen Sie — mahen Sie 
felbft meinem Sohn Ihre Wohlthat befannt. (Er wit ihm vas 
Billet aufdringen.) Weberlaffen Sie mid mir felbft. 
Maorfeld. Wenn ih Ihnen fage, daß mich Ihre Fran 
gar nicht erfannt hat. 

Bath Cficht ihn an. Nicht erkannt? 

Morfeld. Nein. Ich kann Ihrem Sohne nichts bekannt 
machen, denn ich verlaffe diefen Ort — bieß Kand — auf 
ewig. In Berlin werden wir leben. Meine Poftchatfe Halt 
vor Ihrer Hausthür, ich reife diefen Augenblid. 

Bath (Cieht ihn Lange an). Wie, mein Herr? — Das 
laffen Sich noch einmal fragen: — Meine Frau hätte Sie 
nicht erkannt? — und Sie wollen gleich reifen? Reifen 
und nicht mehr herfommen ? 

Morfeld. Nie mehr herkommen. Nie. — 

Bath. Können Sie darauf Ihr Ehrenwort geben ? 

Morfeld. Sch gebe es. 

Rath. Gut. Das ift gehandelt. 

Morfelv. Erkennen Sie das? 

Rary. Zur Erwiederung denn: — ich gebe meine Tochter 
dem Amtmann nicht. 

Morfeld. Mein Anerbieten ded Kapitald — 

Math (verbeugt ih). Ich fuche felbft die Zahlung moͤglich 
zu machen. 

Morfeld. Und Ihre Frau — meine Louiſe — noch 
einmal nenne ich ſie ſo — wollen Sie ihre letzten Tage 
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Bwölfter Auftritt. 
Mäthin. Sophie. Vorige. 


Morfeld Chleibt ſtehen, verbeugt fi ernſt). 

Räthin (erwiedert es verbindlich). | 

Bath Cu Morfelden, ver eben gehen wi). Bleiben Sie Cer 
ergreift mit einer Art Gewalt feine Hann, zieht ihn neben fih, behält vie 
ganze Bolge feine Hand, frirt feine Frau und ihn.) Es ift vielleicht 
noch moͤglich. — Sophie, — (ruhig) Du bift frei, ber Amt: 
mann fol Dich nicht haben. 

Sophie Chürzt zu feinen Füßen). Water ! 

Häthin. Laß mich dankbar an Dein Herz eilen, laß. 
mich mit Entzüden — — 

Rath. Keinen Dank! (Gutmäthig.) Steh auf, Sophie. 

Räthin. Das war ein väterliher Ton. Ach, wie wohl: 
thätig ift er meinem Herzen! 

Rath. Anton erhält des Präfidenten Tochter. 

Räthin. Großer Gott! — Meine beiden Kinder glücklich! 
Anton des Präfidenten Tochter? Iſt ed möglih, möglich? 
Anton des Präfidenten Tochter — Sophie gerettet! — Wenn 
Du meinen Dank nicht willft, — fo laß mic weinen vor 
Freuden und Entzüden. 

Bath. Ja, Du bift nen in der Sache. Du haft nichte 
gewußt. — Sie haben Ihr Ehrenwort ehrlich gegeben, und 
find ein Mann. Diefem gebührt Euer Dank, nicht mir. 

Morfeiv. Was machen Sie? 

Bath. Ich will nicht ernten, wo ich nicht gefäet habe. 
— Weißt Du, wer diefer Mann tft? Er iſt nicht Morfelb. 

Morfeld (vwill fid losmachen. Wallmann, das ertrage 
ih nidt. | Ä 

Rath Cheftig und gerührt). Sieh ihn an, fieh ihn recht an — 
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Bath. Tas erwarıe ib, : 
tmite — gerecht mer id bitßer nide gern DM — bei 
ir 


6 ſoll aus mir werden? 
‘ Na thia. Ach Darner! — Ich weine berüber, daß ich Sie 
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fehe — mit innigem Wohlgefallen ſehe ih Sie an, und mit 
fhwermüthigen Erinnerungen. (Sie ſieht ven Rath an.) Alles 
verzeihbe ich dem Vater meiner Kinder — vieles hoffe ich 
von dieſem Augenblicke. (Sie tritt zu ihrem Manne und umarmt ihn.) 
Sieh — ih bin wahr. Wollen wir mit diefen Geftänd: 
niffen zum Ziele fortgehen? | 

Morfeld Ctritt in vie Mitte). So gelobt in meine Hand 
Euer erneutes Bündnif. (Er nimmt vie Hand ver Räthin.) Nachficht 
und Vertrauen! Cie Hann ves Ratte) Güte und Gerechtigkeit 
(Er legt fie zufammen). Amen! 

KRathund Räthin Cumarmen fi). 

Morfeld. Lebt wohl! | 

Bath. Laßt und nichts halb thun. — Sophie, beftelle . 
die Poftchaife ab, die vor der Thür halt. Auf der Stelle. Geb. 

Sophie Ctrodnet vie Augen und geht). 

Morfeld. Nein, ich reife, ich reife, ich muß.rveifen, _ 

Bath. Sie folen ed. Ih will ed auch. Wollen wir 
zufammen reifen? 

Räthin. D thut dad — thut ee. 

Bath. Auf der Reife wollen wir unfere Verhaͤltniſſe 
ordnen. — Ihr Vaterland dürfen Ste nie mehr verlaflen. 
Mich müfen Sie heute mit Ihrem Bruder noch vereinigen. 

Morfeld (nimmt beiver Hand, nnd fagt mit Rührung): Auf 
MWiederfehen denn. (Er geht ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige, ohne Morfeld. Amtmann. 


Amtmann (ommt von ver Seite). Hat er wieder von feinen 
Inſeln erzählt? 
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Wätyin. Nein; aber bie ganze rührende Cinfalt glüd: 

licher Leute hat er in unfer Hausweſen gebradt. 
(Sie reiht vem Rath vie Han). 

Amtmann. 9 den Slüdlichen zu reden. Apropos! 
Ich kann Feine Unglüdlihen ſehen; willen Eie das? Alſo 
entfage ih der Mamfell Tochter. 

Räthin chöflich. Diefe Großmuth rührt mid. 

Amtmang. Großmüthig bin ich. 

Watt. Sie treten felbit zurüd? 

Amtmann. Weichherzigkeit! Sch bin denn gleich touchirt. 
Da ih denn bei meinem vielen Gelde genereux feyn kann 
— auch das Ehriftenthum in fo weit — noble Handlungen 
von ung reihen Leuten prätendirt — fo habe ich dem Herrn 
Benfeld die fünftanfend Thaler, die Sie mir ſchuldig find, 
angewiefen, und noch fünftaufend Thaler baar gefchentt, 
damit die Kinder glüdlich feyn können. 


Vierzehnter Anftritt. 


Vorige. Kommiſſär. Sernach Sophie. Sekretär um 
Anton. 


Aommiffär cHeht zur Thüre herein). Plan da — Plap! Es 
fommen Leute auf Wolken einher — Benfeld — Anton — 
Sophie — 

Amtmann (oeht bei dem Ramen Benfelv HIN ford. 

Räthin. ch begreife das alles nicht. 

Schretär Cübergiebt dem Rath Papiere). Dieß Glüͤck — babe 
th aus Ihres Herrn Bruderd Händen empfangen. Nur 
dann ift ed für mich ein wahres Slüd, wenn ih es in 
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Ihre Hände nieberlegen, und Ihren Segen ald Bater er: 
bitten darf. 

,Rath. Bruder! fo wahr Du ein ehrliher Mann bift, 
tommen diefe Geſchenke vom Amtmann felbft? 

Kommiffür. Ja, fo wahr ich ein ehrlicher Mann bin. 
Und er ſchenkt nichts, nehmt es: denn fo wahr ich ein 
ehrlicher Mann bin, er zahlt eine Schuld Damit ab. 

Rath. Unbegreiflicher Weg des Schickſals — ich folge. 
Sie fey die Ihrige. j 

Sophie und Sekretär (umarmen fid). 

Rath. Anton — bee Prafi benten Tochter ift die Deinige. 

Anton. Bater! 

Barth (gibt ihm das Billet). Lies, 

Bäthin. Kinder — Bruder — lieber Mann! o wie 
fo glüklih bin ich nun! 

Kommiffür (ſtampft mit dem Buße). Nun, fo freue Dich 
denn aud, Bruder. 

,Rath. Ich kann nicht Dank annehmen, den ich nicht 
verdiene. 

Kommiffür. Du haft ja wohl im Spiel gewonnen, 
das auch eben nicht gerade verdient war, und haft Dich dad 
gefreut. — Da fieh die glüdlihen Menfhen an — die 
glänzenden Augen — Bor einer fo reiben Bank haft Du 
nicht geftanden. Va Banque! zahlt Euren Vater aud — er 
hat gewonnen. 

Bütyin. 

Anton. 

Sophie. 

Schretär. 

Rath. Habt Dant — Habt Danf! | 

Jffland, theatral. Werke. Vk ð 


Mater! (Sie umarmen ven Rath.) 
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Dostgeriste 


Die Geswiung geht in Deutiäheub auf einem Tauben u 
Der vor. 





Erfter Aufzug. 


Salon bei Herrn Dominique; in ber Bemälbefammlung hängen 
einige alte Ritter und Ebelfrauen. 





Erſter Auftritt. 
Horfmann. Neurath komplimentiren ſich im Eintreten, 


Neurath. Ich babe zu bitten — 

HSorfmann. Wird nicht geſchehen. 

Neurath. Ich weiß, was Ihnen von nun an gebuhrt, 
Herr Haushofmeiſter! 

Horfmann. Ihr gehorſamſter Diener, Herr Gerichts⸗ 
halter! Kuͤnftig wie bisher. 

Neurath (tritt ein und geht vor). 

Horfmann. Alſo ift nun alles in Rictigfeit. Herr 
von Delomer haben wirklich dad hochgräfliche Gut Ihro Ex⸗ 
» cellenz dem Heren Grafen Warbing abgefauft? 

Neurath. Alles richtig Heute, ald an des jungen 
Heren Baron von Dominique Geburtötage, wird die foͤrm⸗ 
liche Webergabe bier auf dem Schloffe vor fi sehen. 

Horfmann. Gewiß? 
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Horfmann. Weberhaupt find die guädige Gräfin Falt- 
finnig und manchmal recht fpißfinbig gegen unfere Herrſchaften. 

Neurath (uckt vie Achſeln). 

Horfmann. Woher kommt das? 

Neurath Clegt ven Finger anf ven Mund). 

Horfmann. Nun, wir Fennen ja einander, und — 
brauchen einander nod. 

Ueurath. Freilich! — Sehen Sie, Herr Horfmann! 
das kommt von dem reſpektiven Unterſchied. Das hoch⸗ 
graͤfliche Haus Warbing iſt uralt. 

Horfmann. Weiß es, liebſter Herr Neurath! — 
ſtammen noch von vor Chriſti Geburt her — 

Neurath. Nun eben darum! — Mit dem braven Herrn 
von Delomer, und dem guten Herrn von Dominique, weiß 
man doch nicht recht, woran man ift. 

Horfmann. Wie fo? 

VNeurath. Mit ihrem Adel, will ich fagen. — Es {ft 
erftlih ein Sranzöfifher Adel. Zweitens hat man doch auch 
weiter noch keine Dokumente daruͤber geſehen. 

Horſmann. Die ſollen ja in der Revolution mit ver- 
brannt feyn. 

Neurath. Ga, ja! — Es mennt fih aber jet alles, 
was über die Grenze kommt, Monsieur de — und ein Achter, 
gerechter Monsieur de — gilt wahrhaftig immer noch nicht 
fo viel, ald bier bei und in Deutfchland ein Herr von 
und zu. 

Horfmann. Das verfteht fih. Aber wie ber alte Herr 
von Delomer fagt, fo liegt das Von in Bretagne. 

Heurathd. Da find fie davon gegangen. 

Horfmann. Richtig! Nun ihe zu beweifen bie Kap 
talien, womit fie fih ankaufen. 


LT 
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Neurath. Ganz gewiß. Die gräflihe Herrfchaft if 
deßhalb unterweges. 

Horfmann. Der junge Herr von Dominique wiſſen 
gar nichts davon, daß Ihr Herr Schwiegervater, der Herr 
Baron von Delomer, das gräflihe Gut faufen, darauf 
ſchwoͤre ich. 

Neurath. Ed fol ja auch alles eine Ueberraſchung für 
ihn ſeyn. 

Horfmann. Freilich! Es wundert mich nur, daß Ihr 
Herr Graf das ſchoͤne Gut aus der Hand geben. 

Neurath. Was ift zu machen! Wir haben viele Schul: 
den; zudem bezahlt und der Herr von Delomer dad Gut 
weit über den Werth. 

Horfmann. Ge nun! Gr Tann zahlen. 

VNeurath. Das wi ih meinen. Ci ja! folde Emi— 
granten, wie die Herren Barone von Delomer und von Do- 
minique, laffe ich mir gefallen. Herren der Art hätten gar 
nicht genug nad Deutfchland Fommen können. ' 

Horfmann. Der Herr Graf find wohl recht froh über 
deu Berfauf? 

Neurath. O ja. Aber die Frau Gräfin find, ihrerfeite, 
wäthenb über. den Verkauf. Sie haben geftern Abenb der⸗ 
maßen darüber gezanft, daß man ed hinten am Ende bed 
Schloßgarteng gehört hat. Bis gegen Morgen am drei Uhr 
haben fie gebellt; da wäre ihnen endlih die Stimme auöge: 
saugen, fast die Kammerfrau, und fo hätte ed Ruhe gegeben. 

Horfmann. Was haben benn bie Dame gegen den Verkauf? 

Aeurath. Es iſt ein alted Stammgut; ferner, merke 
ich wohl, find bei dem Verkauf noch Separatartifel geſchloſſen, 
die ich nicht erfahre. Darüber befonderd mag ber Lärmen 
losgehen. —— 


Horfmann. Ueberhaupt find bie gnädige Graͤfin Falt- 
finnig und manchmal recht fpißfindig gegen unfere Herrſchaften. 

Neurath (zuckt vie Achſeln). 

Horfmann. Woher kommt das? 

Neurath Clegt ven Finger anf ven Mund). 

Horfmann. Nun, wir kennen ja einander, und — 
brauchen einander noch. 

Ueurath. Freilih! — Sehen Sie, Herr Horfmann! 
das kommt von dem reſpektiven Unterſchied. Das hoch⸗ 
graͤfliche Haus Warbing iſt uralt. — 

Horfmann. Weiß es, liebſter Herr Neurath! — Sie 
ſtammen noch von vor Chriſti Geburt her — 

Neurath. Nun eben darum! — Mit dem braven Herrn 
von Delomer, und dem guten Herrn von Dominique, weiß 
mean doch nicht recht, woren man ift. 

Horfmann. Wie fo? 

VNeurath. Mit ihrem-Adel, will ich Tagen. — Es iſt 
erftlich ein Sranzöfifher Adel. Zweitens hat man doch auq 
weiter noch keine Dokumente darüber geſehen. 

Horſmann. Die ſollen ja in der Revolution mit ver- 
brannt ſeyn. 

NHNeurath. 9a, ja! — Es nennt fich aber iegt alles, 
was über die Grenze fommt, Monsieur de — und ein ächter, 
gerechter Monsieur de — gilt wahrhaftig immer noch nicht 
fo viel, ale bier bei ung in Deutfchland ein Herr von 
und zu. 

Horfmann. Das verfteht fih. Uber wie der alte Herr 
von Delomer fagt, fo liegt das Von in Bretagne. 

Meurath. Da find fie davon gegangen. 

Horfmann. Richtig! Nun ihe zu beweifen bie Sapi: 

talien, womit fie fi antaufen. 
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Wencaty. Der junge Kerr von Dominique find gar 
tt beffartig; die ſprechen gar nicht von ihrem Stamm: 
—* und Adel. 
de Amann. Sie find überhaupt ein ſtiller, mäßiger, 
.. serr: menn der Papa, der Herr von Delomer, fo 
„nt geben, berrüben fi der Herr von Dominique 
u: 
n sa uratb. Das fagt man. Kurios. 
mann. Sch habe es dem Kinde beigebracht, zum 
.n Delomer immer — Gnäbdiger Großvater zu 
*xruber bat er mid recht angefahren. Er ift ein 
..  undmann, fo aud die junge gnädige Frau. Aber 
ar von Delomer, die geben fehr hoch und ins 


-...» Freilich! Der Herr von Delomer follen aber 
„ .r Parid ebemald Handel und Wandel getrieben 


ent Ent Du mein Gott! Herr Neurath — 
wu wie e8 jeßt in der Welt geht. Jedermann 
ee feil, und jedermann läßt ſich behandeln. 
yet sn der Papa, der alte Herr von Dominique, 
X une von Delomer fagt, ein refpeftabler Cavalier 
din echt In Vretagne haufen. 
Wi... Nun — was geht ed und an, wovon? Gie 
wozu. Es ſind eben Emigrirte, ſie haben baar Geld 
aotet; das öffnet Ihnen Thuͤren und Herzen; alſo muß 
ſa genan nicht nehmen. 
n. Es muß ihnen indeß bei und in Deutſch⸗ 
gut gefallen, als in ihrem hochſeligen Frank⸗ 







.Ei, es kauft fi ja überhaupt hier bei une 
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an der Dftfee Jedermann mit Land und Leuten an, ber nur 
Geld hat. 

Horfmann. Leider! Gott fey es geklagt! müfen bie 
fort ziehen, die kein Geld mehr haben. 

Meurath. Wenn nur dad Geld bleibt! das Geld iſt 
die Hauptſache; die Menſchen moͤgen fallen oder aufſtehen, 
gehen oder kommen; wo Geld iſt, da ſind wir beide gut. 


‚ Dweiter Auftritt. 
Vorige. Bedienter. 


Zedienter. Se. Excellenz der Herr Graf von Warbing 
ſind angekommen, und verlangen den Herrn Gerichtshalter. 

VNeurath. Sogleich! — Das geht an die Uebergabe des 
Gutes. (Geht ab.) 

Horfmann. Nunz Musje Jakob! bat man bedacht, 
daß heute ein großer Tag if? 

Bevienter. Des jungen Heren Geburtötag. 

Horfmann. Des jungen Herrn? Seht doch, wie töl: 
pelhaft! Des jungen gnädigen Herem, des Herrn Barond 
von Dominique, fo fagt man. 

Zedrenter. Er will ja nicht haben. 

Horfmann. Macht nichts! 

Bedienter. Er bat mir alle Titel verboten. 

Horfmann. Macht nichts! Er muß fie haben. Run, 
bat man meine Aufträge erfüllt? Der Wein? 

Bedienter. Iſt fortirt, und heraudgefeßt. 

Horfmann. Der Tifh für die Muſikanten — ihr 
Fruͤhſtück? | u 
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uud Aechuragsbuch — darin bin ik xerjekt. 
Devienter. Ja, dad haben Eie mir fen oft gefagt. 
Yeıfmann. Wenn ihr's nur zu Herzen nähe! — 
Was ih ſagen wollte — Iſt der Rafen um ten neuen Tempel 
geftern Abend begoffen, daß er heute ſchoͤn friſch leuchte? 
Dedienter. Bir paben ein Faß Waller nad dem andern 
hiugefahren, bis ſyaͤt in die Nacht. 
Yerfmann. Schön! denn das if des Herrn Barons 
ngeylak. 
Devienter. Mit dem Plape und dem Tempel muß es 
kurioſe Beſchaffenheit Haben. 
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HSorfmann. Der Here Baron haben biefen Tempel 
ihrem gnädigen Papa, dem alten Heren Baron von Domi⸗ 
nique, zu Chren gebaut. 

Bedienter. Ich kann Ihnen fagen, an bem Platze habe 
ich den jungen Herrn fon etliche Male weinen fehen. 

Horfmann. Ihr ungefchliffener Saft! was fagt Ihr 
da? was unterfieht Ihr Euch? 

Dedienter. Weiß Gott! das habe ich gefeben. 

Herfmann. Nichts habt Ihr gefehen. — So ein Herr 
wird weinen — dummer Menſch! 

Berienter. Nun! ih werde doch Thranen kennen 
— id! | 
KHorfmann. Einen Satarrh mag der gnädige Herr ge- 
habt haben — 

BDedienter. Nun, ich weiß, was ich gefehen babe. 

Horfmann. Wollt Ihr fort! Ahr Lügner! 

Bedienter (geht ab). 

Horfmann. Ich weiß wohl, daß er Recht hat. Er 
weint nur gar zu oft da. Aber ein treuer Diener muß bie 
Gebrechen feiner Herrfchaft verſtecken. Wenn dad unter die 
Leute kommt mit den Thraͤnen — kein Menſch wird es glau⸗ 
ben, daß er von vornehmer Geburt ift. 


— Gen nn —·— — 


Dritter Auftritt. 
Herr Delomer. Horfmann. 


Detomer. Wie iſt's, Horfmann? Alles in Ordnung? _ 

Horfmann. Alles. | 

Delomer, Aber hier find nur vier Lehnftühle; fünf 
Zehnftühle babe ich ja befohlen. 
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Horfmann. Ich will gleich — 

Delomer. Einer für Graf und Gräfin dort rechts, einer 
in die Mitte für mic. 
S5orfmann. Excellenz Graf und Gräfin rechts; ber 
gnädige Herr in der Mitte; die junge Herrfchaft links — 
fehr wohl! Geht.) 

Delomer. Horfmann! 

Horfmann Clommt). Euer Gnaden! 

Delomer. Die Muſik dort in dad Nebenzimmer — 

Horfmann. Nicht im Park? 

Delomer. Nein, nicht im Park. 

Horfmann. Und der Santor mit den Kindern? 

Delomer. Alle in das Nebenzimmer! Die Gerichte: 
perfonen kann man erinnern, daß fie meinem Schwiegerfohn 
die Hand kuͤſſen. 

Horfmann. Beileibe — den Rod! 

Belomer. Pfui! — Ach! fie mögen ihm auch nur die 
Hand geben. Er wird mehr ihr Freund fepn, als ihr Herr. 

Horfmann. Das thut mein Lebtage kein gut, guäbiger 
Herr! Wenn die Unterthanen die Hand haben, und reſpek⸗ 
tive Freunde find, nehmen fie den ganzen Mann und par: 
tagiren die ganze Herrfhaft. Darum fubmittire ich gehor: 
famft, daß fie, ald Keibeigene, ihren gemeinen Mund nur 
an. den Rod bringen dürfen. 

Delomer. Horfmann, das ift gemein gedacht. 

Horfmann (ubmiß). Ich verftehe. 

Delomer. Und wenn ich Ihm ein Zeichen gebe, geht 
die Muſik an. 

Horfmann. Wie fol das Zeichen geſtaltet ſeyn? Ich 
bin gern puͤnktlich. 

Delomer. Ich werde Ihm mit dem Kopfe zunicken. 
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Horfmann. Sehr wohl. Und die Speifetifhe? 
Belomer. Bleiben im Park. 

Horfmann. Alſo am Tempel geht. nichts vor? 
Delomer. Da werden wir in der Stille ein herzliches 


Wort reden. 


Horfmann. Und niemand barf hinkommen? 

Delomer. Niemand. | 

Horfmann. Aber die Leute and dem Dorfe haben fich 
fo gefreut — Ä 

- Delomer. Sie können gehen, wo fie wollen; nur am 

Tempel foll niemand fepn, wenn wir dort find, Wenn Er 

einen Sourier hört — | 

Horfmann. Das tft alles beſtellt; fo wie er fich blicken 
läßt, wird er mir gemeldet — 

Delomer. Und Er ruft mich gleid, und — 

HSorfmann. Ganz verfiohlen. Gott! Euer Gnaden! 
ih bin ja der Mann, der alles begreift. Malen Diefelben 
einen Punkt auf ein leeres Blatt Papier, fo rathe ich den 
Buchſtaben, der darunter gehört. (Geht ab.) 

Delomer. Nun denn! So bin ich denn jetzt dicht am 
Siele meiner Wünfhe. Meine Kinder, die wadern Seelen, 
die ded Guten fo viel verdienen — werden zu Glüd und 
Ehre erhoben. Zu einer Zeit, wo fo mancher alles verliert, — 
gewinnen fie, was fie nie hoffen durften. Braver Dominique! 
{ch kann deine Treue dir vergelten. An Deinem Geburts⸗ 
tage kann ich dir fagen: — Du haft mein Slüd nem ge: 
fhaffen; nimm aus der Hand deines Vaters den Lohn dafür! 


— — — 
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Bierter Auftritt. 


Delomer. Der junge Dominique. 


Dominique Guten Morgen, lieber Vater! Sie find 
beute fehr früh auf. 

Delomer. Ich babe die ganze Naht Fein Auge zuge: 
than, fo habe ich auf diefen Morgen mich gefrent. 

Dominique. Ich bitte um ein Gefhent, und an diefem 
Tage werden Sie e3 nicht verweigern. 

Deiomer. Und das Gefchent ift? 

Dominique Daß Sie nun Ihr Wort halten, bier 
mit und zu wohnen. 

Delomer. Bald, bald foll dad gefchehen. 

Dominique. Des Handels überdrüffig, ziehe ich daher, 
auf einer Meierei ohne Geraͤuſch Landwirthſchaft zu treiben. 
Sie überreden mich, ftatt deß, dieſes Gut zu kaufen. Auf 
Shren Wunfh richte ich dieß Schloß ein, weil Sie ed mit 
uns bewohnen wollen — 

Delomer. Nur Geduld! wir kommen dahin. 

Dominigus. Sie felbft endigen alle Sefchäfte, und 
bewohnen zwei Meilen von bier ein Fleines unanfehnliches 
Haus — 

Delomer. Machen Ste mich. nicht plaudern, Dominique! 
Es iſt noch nicht Seit dazu. 

' Dominique. Gür mich allein ift diefer Befig hier viel 
zu prunkvoll — — J 

Delomer. Das finde ich nicht. 

Dominique Man bält und mit Gewalt für Ebel: 
leute — 


Deiomer. Mag man doch! 
Dominique. Meine Verlegenheit darüber — 
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Belomer, Ihre übertricbene Anfpruchlofigfeit macht 
Merlegenheit. 

Dominique Die benachbarten Edelleute verkehren 
immer bier, und fo wird mir eine Lebensweiſe aufgenoͤthigt, 
bei der ich weder Ruhe noch Vergnügen babe. 

Delsmer. Unfere Herrn Nachbarn brüften fih mit dem 
Adel, den fie nicht befonders verdienen. Der thätige Bürger 
darf wohl binaufrüden, und erwerben, was er verdient. 

Dominique Den Adel? Um Feinen Preis! Ich wi 
bleiben, was ich bin. 

Delomer. Dominique! — Doc jest keine Erklärung 
darüber! Im Allgemeinen nur fo viel — Sie müflen die 
Freude meines Aiterd nicht flören. 

DDominique. Mit jedem Opfer will ich fie befördern, 
Aber — .. 

Delomer. Darauf baue ich ganz. 

Dominique Uber — | 

Delomer. Lieber Sohn! verderben Sie mir keine 
Srende! 

Dominique Haben Sie nicht gefehen, wie ed mid 
audit, wenn die Graͤfin Warbing nach meinem Herrn Vater 
fragt, und wo fein Schloß in Bretagne läge — 
Delomer. Nun — laffen Sie mir doch den Fleinen 
Spaß! . 

Dominique Sie haben den Leuten dad fo ernftlich 
verfichert, daß ich leider ſchweigen muß. | 

Delomer. Mein Sohn! es ift Ihnen gut, baß ich zu: 
weiten durch Ihren Sinn fahre. Sie ind ſehr unterrichtet, 
Sie haben viel Verftand; — «ber Bie als tech viel zn 
viel Jugendphantafien, und fu Sie 
Fennen die. Welt nicht genug. In Fed 
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Ihrer Spekulationen mit mir zu theilen. — Wodurch babe 
ih dieß Vertrauen verloren? wodurch? 

Delomer. Sie find mir werth, wie mein eigner Sohn. 
Wenn ich diefen und jenen für mic günftigen Vorfall ver- 
fhwiegen habe, — fo fchreiben Sie das. einer gewiſſen Zart⸗ 
beit zu, die auf die herzlichfte Liebe für Sie gegründet iſt. — 
Bon dem allen — morgen! Ganz gewiß morgen ausführlich 
über Vergangenheit, Gegenwart und Iufunft! 

Dominique Nun — fo möge der morgende Tag und 
alle wieder in die vorige Fröhlichkeit bringen! (Genf) 

Delomer. Das foll er, das wird er — wenn Sie ge: 
recht find. 


— 


Fünfter Auftritt. 
Madam Dominique, Vorige. 


Mad. Dominique. Sieh nur, Dominique, wie mich 
der Vater zu Deinem Geburtstage geſchmuͤckt hat. (Sie veutet 
auf koſtbare Briffantohrringe.) 

Dominique. Gh danke Shnen dafür. — Ach lieber 
Vater! als Sie diefe Hand in die meinige legten, haben Sie 
jeden Tag. meines Lebens zu einem Feiertage geweiht. 

Delomer Ihr guten Kinder! Ihr Lieben Seelen! 
Kann ich denn wohl genug für Euch thun? Nein, es tft 
kein Slüd fo groß, dad Ihr nicht verdiente. Könnte ich 
doch viel mehr für Euch thun! Gott ſey mein Benge, ich 
würde für Euch mit Freuden fterben. 

Mad. Dominique Ctritt zwiſchen beive). Sie beiden und 
unfer Sohn — ah! — Hier fehlt nur der Fünfte, um ung 
zu den glüdlichftien Menfchen zu machen. 
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Dominique Der Fünfte! (Seufzt) Ständen wir neben 
dieſem Fünften auf vaterländifchem Boden — wie gern wollte 
id Glanz, Gut und Gemädlichkeit Hier zurücklaſſen — 

Delomer. Das kann nicht ſeyn. 

Dominique Wie gern wolte ich für alle arbeiten! 
Anftrengung der Seele oder der. Hände wollte ich uner: 
mübdet geben, wenn der fchöne Himmel bes Baterlandes über 
uns lächelte! 

Delomer. Diefe Schwärmerei — 

Dominique Sie ift mir Religion. 

Delomer. Iſt eine liebenswärdige Schwachheit. 

Dominique Sie ift fehr ſtark in mir. 

Delomer. Weg damit! — für heute. Wenigftend für 
heute! 

Dominique Ach mein Vater! 

Delomer. Mein guter Sohn! 

Dominique. Gie verfhieben vieled auf morgen. 

Delomer. Und morgen werdet Ihr finden, daß ich Euer 
Glück nie verfhoben, daß ich ed immer vor Angen hatte, 
bei jedem Gedanken, in allem Thun. Mir wird wenig da⸗ 
von mehr zu Theil; denn mein Weg ift gemacht. Werdet 
Ihr mir morgen freundlich die Hand reihen — werdet Ihr 
um des Willens halber dem Vaterherzen Nachficht ſchenten, — 
fo achte ich .mich belohnt. Geht ab.) 


— 


— 


Sechster Anftritt. 
Madam Dominique. Dominique, 


Mad. Dominique Dominique! 
Dominigne Julie! 
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Mad. Dominique. Ich weiß, — ed gebt nicht alles, 
‘wie es gehen follte. 

Dominique. Ah! 
| Mad. Dominique. Aber heute ſuche es zu vergeflen. 
Sey freundlich, lieber Mann ! 

Dominique. Ich bin fehr gerührt, recht herzlich, das 
"weiß Sott. Du verfennft mich gewiß nicht. 

Mad. Dominique Mit jedem Tage ſchließe ich mich 
inniger an Deine Empfindungen. 

Bominique Darum verhehle ih Dir nicht, daß ich 
für Morgen zittre. | 

Mad. Dominique Was kann ein fo zärtlicher Vater 
thun, das einen fo guten Sohn zittern machen koͤnute? 

Dominique cfehr tin. Ach! 

Mad. Dominique Was fürhteft Du? 

Dominique. Hoheit! 

Mad. Dominique. Seyn wir auch nicht zu hart gegen 
"Be Schwäche, womit ein thätiger, reiher Bürger am Ziele 
einen Lohn fucht, deffen wir freilich nicht bedürfen — 

BDominigue Der und unglüdlic macht. 

Mad. Dominique Den wir und befheiden gefallen 
laſſen, und unfre Ehre in dem Gehorſam finden, m womit wir 
dem Vater folgen. 

Dominique Wir werden zum Gelächter. 

Mad. Dominique Durch Findlihe Geduld? 

Dominique Das ift nicht alled. Wir koͤnnten ftrafbar 
werden, liebe Sulte! 

Mad. Dominique. Wodurch? 

Dominique. — Ich will den morgenden Tag abwarten. 

Mad. Dominique. Strafbar? Darüber darf kein Ge⸗ 
heimniß unter und bleiben. Sage mir alles! 
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Dominique Liebe Freundin, es gibt Beforgniffe, die 
alein dem Manne gehören. 

Hard. Dominique. Wenn ed der Fran an Muth fehlt 
und an Willen, fie zu tragen. Seit wann. fcheine ih Dir. 
fo ſchwach? 

Dominigue. Seit ic mich felbft unzuverläffig gefunden 
habe, lege ich Feine erdrüdende Laſt auf Andere. 

Mad. Dominique. Unzuverläffig?t Du?. 

Dominique Vergißt Du, was um uns vorgeht? 
Man nennt mich Baron von Dominique, und ich babe- dem 
and — unzeitiger Rüdfiht nicht widerſprochen. 

Mar. Dominique Es ift gut, über Thorheiten zu. 
lächeln, und ich halte es für weife, nicht jede Schwaͤche 
mit Strenge zu verfolgen. 

Dominique Ich hätte das durchaus nicht zugeben 
müffen. 

Mad. Dominique Mußteſt Du den lächerlich machen, 
der es fich. überfehen hatte, biefen Irrthum zu veranlaflen? 

Dominique Bon diefem Irrthume ſchreibt ſich alles, 
was mich beengt und beugt — 

Mad. Dominique. Dominique! 

Dominique. Darauf ruhet dad Gebäude. der — 
Verkehrtheiten, die gefhehen find — 

Mad. Dominique. Lieber Dominique! 

Dominique Und die ung unmittelbar bevorfichen. 

Kar. Dominique Du haft einen redlihen Mann. bei: 
Wort und Ehre erhalten; Du haft lieber heimlich, leiden, 
ald meinen alten Vater lächerlih werden laffen wollen, 
Nimm dafür einen Händedrud von Herzen aus, und ben 
Kuß der danfharen Liebe! 

Dominique (umarmt fie). 
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Mad. Dominique. Auf unfrer Flucht, wenn der Tod 
und;zur Seite ftand, fühlteft Du Did durh mich fo mit 
Muth befeelt. Laß meine Liebe jegt nicht weniger gelten, 
da fie für Deine Geduld Dich nicht reicher belohnen Kann. 

Dominique. Ach Julie! — Du kannſt alled aus mir 
machen. Seit Du das fo innig gefprodhen haſt, — — ift 
auch das Merbienft dahin, was ich mit meiner Geduld um 
Dich zu haben glaubte. Es fey darum! Te mehr ich Deinen 
Werth empfinde, je glädlicher bin ih. — 

Horfmann (bringt ven fünften Lehnſtuhl). 

Dominique Nun — ih ſehe denn wohl, daß mir 
irgend eine Maskerade bevorfteht, die mir vielleicht fehr 
weh thun wird, fo gut fie auch gemeint if. Ich will den 
Zwang unterdrüden, der mir damit aufgelegt wird, fo lange 
ich irgend Tann. Aber Eins gelobe mir — 

Mar. Dominique. Was? 

Dominique. Wenn es fo weit kommen follte, daß 
Du felbft ed Dir geftehen müßteft, es geben Dinge vor, 
bie meine Grundfäge umftoßen, meinen Charakter durchaus 
zweidentig machen, — dann gebrauche nicht die Gewalt der 
Liebe, meine Empfindungen zu befämpfen, fonft werde ich 
gauz Fraftlos, und fterbe ab an Deiner Seite. 

Kar. Dominique. Wenn ed fo weit Eommen follte, 
— fo werde Bürger oder Bauer! Die Seele, weldhe bie 
Deinige fo ganz verfteht, Tann dann weder bitten, nod 
Flagen. 

Dominique Nun bin ich getroft, gefaßt auf alles, 
und gehe dem Sturm an Deiner Hand entgegen. Geht.) 
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Siebenter Auftritt. 


Vorige. Graf um Gräfin Warbing. 
Wechſelſeitige Empfangstomplimente, 


Dominique Herr Graf! 

Graf. Der Ihrige, lieber Baron! 

Gräfin (Cküßt Mavam Dominique). Guten Morgen! Da 
tragen Sie ja ein Paar allerliebfte Ohrgehänge — 
—Aad. Dominique Ein Geſchenk meined Vaters. 

Gräfin. Sehr ſchoöͤn! Recht viel Geſchmack! Der 
Herr Vater verftehen fich wohl auf den Artikel? 

Graf. Sehen Sie, liebe Comteſſe, da ift das glüdliche 
Paar allein beifammen. So findet man fie doch ftets bei 
einander. 

Sräfin. Ga, recht ungertrennlic. 

Graf. Ich eftimire beiderfeits recht glüdlih, daß fie 
fih fo in einander zu ſchicken wiffen. 

. Dominique. Es iſt wohl etwad mehr, ald das bloße 
Sneinanderfchiden. 

Gräfin Ja! Ein rechtes Hirtenleben. 

Graf. So arkadifh! Oui! 

Gräfin. Um fo verdienftlicher ift diefe exemplarifche 
Ehe, da dergleichen fonft in ihrem Vaterlande nicht fehr zu 
Haufe zu ſeyn pflegte — 

Graf. Ci — fo hie und da audy wohl. 

Gräfin. Wenigftend nicht in den erften Häufern, da 
war man anders routinirt. 

Dominique. Haben die Frau Gräfin wohl darüber 
nachgedacht, wie fehr die fhlehten Chen der erſten Haͤuſer 
das Ganze derontinirt haben? 


154 


zum Empfang unfrer Säfte — die Frau Gräfin werben mir 
die Unterhaltung erlauben. 
Gräfin. Sehr gern. Sie find noch nicht ganz 
arrangirt. Sie find noch im Schloffe nicht fo recht gewohnt 
— fo — eingewohnt, will ich fagen, geniren Sie fih nicht. 
Dominique Cheftig). Madam — 
Gräfin. Was beliebt? 
Im. Dominique Nun, lieber Dominique! 
Dominique Fran Grafin! — Ich bin in meinem 
Haufe fehr eingewohnt — wenn mid, etwas verlegen machen 
Tann über die Art, wie ich mich darin zu nehmen habe, — 
fo ift e& der fanfte Ton, dem dieß liebe Auge ba zu meinem 
Herzen geleitet. (Geht) 
Gräfin. Es ift zum Bewundern, wie der Mann den 
Ton der großen Welt inne bat. 
Graf. Recht — recht galant, en verite. 


Achter Auftritt. 


Vorige. Delomer. Dominique. Horfmann. Schulz 
und Gerichte. Neurath. 


Deismer. Vergebung, daß ich warten laſſe! 
(Er tritt in die Mitte.) 
Graf. Nun friſch weg, Herr Baron! Ohne Eingang! 
Gräfin. Zum intereffanten Ende! 
Graf. Nun, da wären wir denn alle beifammen, 
Nun zur Sache, Herr Neurath! Ohne Formalitäten. 
Dominique (zu Delomer). Diefe Leute — Cventet anf 
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Delomer. Nur eine Fleine Geduld, mein Sohn! (Zum 
Grafen.) Sie erlauben alfo jest — 

Graf. Ja doh! Nur zu, Herr Neurath — 

. Benrath. „Nachdem Ihro Ercellenz, ber Herr Graf 

zu Barbing” — 

Horfmann. Mit Erlaubniß, es Tann noch nicht 
angehen. 

Delomer. Mephalb? 

Horfmann. Wir fißen nicht reht — 

Sräfın. Was ift das? 

Delomer. Nur weiter — 

Horfmann. Ener Ercellenzen kommen dort rechts 
zu fißen. J 

Gräfin. Das iſt ja allerliebſt — recht decent — 

Delomer. Horfmann! Was ſoll das? 

Horfmann. O ich habe alles wohl behalten. Mein 
Herr Baron von Delomer gehören in die Mitte; — und 
die junge gnaͤdige Herrfchaft dort linker Hand; — bie: 
gräflihen Ercellenzen dort rechter Hand. 

Gräfin. Ich gehorfame. — 

Graf. Nun, nun! — (Man fest ih.) 

Delomer. Euer Ercellenz verzeihen — Horfmann, das 

war überaud einfältig! 

Graf. Nur weiter, Herr Neurath — wo wir ftehen 
blieben. on 

Neurath. „— Das Gut Feldenftein, nebft Schloß, 
Unterthanen, Waldungen, Wiefen, Aeckern und dem. 
Snventarium dem hochgebornen Herrn, Herrn Baron von 
Delomer kaͤuflich überlaffen, und aller weitern Anfprüde 
darauf fich begeben haben: fo gefchieht hiermit die Weber: 
tragung gedachten Gutes und Unterthanen an hochgebachten 


% 


160 

Neurath. Die Zeit wird mir gewaltig lang Erzähle 
Er mir etwas. Hiſtörchen aus der Nachbarſchaft, oder auch 
meinetwegen einige unfhadlihe Nachrichten und Borfälle - 
aus der Familie. 

Bevienter. Bon der Zamilie weiß ich nichts, als daß 
fie alle zufammen gut, einig und glüdlich leben. 

Meurath. Gut und einig? Nun ja, fie werfen einander 
nicht die Treppe herunter. Slüdlih ? — Nein. Der junge 
Herr ift fehr tieffinnig. 

Berienter. Das ift wahr. 

Nenrath. Weshalb ? Vielleicht ein Duellchen? So ein 
Mord plagt doch das Gewiſſen. 

Bevienter. Kann ſeyn. 

Neurath. Niht wahr? — Dder hat er fonft eine 
Unthat begangen? — fo — 

Berienter. Unthat? Ed fieht dem Herrn nicht gleich, 
Daß er Unthaten begangen hätte. 

Beuraty. D lieber Freund! — wir find alle Menfchen. 

Berienter. Das wohl. 

Neurath. Nun — der befte Menfh Tann fallen. 

Bedienter. Wie denn? 

Neurath. Was weiß ih! — Man Tann eine junge 
Frau entführt haben; man kann unrechtes Gut an ſich ge: 
sogen baben. 

Bedienter. Warum nicht gar? 

Neurath. Bedenke Er nur alles! Bon ber Huldigungs⸗ 
Geremonie ift der junge Here Baron binansgeftürgt, und 
bat überlaut gerufen: — Ich Unglüdlicher! 

Bedienter. Das ift wahr. 

J— Neurath. Nun da ſieht Er es! — „Ich Unglücklicher!“ 
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— Hm! — Das ift ein ſchweres Wort. Weber fo ein‘ Bort 
Tann man ein ganzes Buch fchreiben. | 

Berienter. Wenn man will, o ja! " 

Neurath. Wer ift denn eigentlich ein Unglädliger? 

Bedienter. Der nicht glüdlich ift. 

Neurary. Ganz recht. Wer aber jung ift, gefund — 
eine fhöne Frau bat, ein liebes Söhnen, Geld im Weber: 
fluß, ein Gut, ein Schloß — der ift doch glücklich? 

Berienter. Man follte ed meinen! | 

Nehraty. Wenn nun aber fo einer öffentlich ausruft: 
Ich Unglüdlicher! was ftedt dann dahinter? 

Berienter: Das iſt's eben, was wir beide nicht willen. 

Neurath. Wir könnten es erfahren. 

Berienter. Wie? 

Neurath. Wenn Er mir fo dieß und das erzählen 
wollte — | 

Dedienter. Sum Erempel? 

Heurathd. Ich will fagen — fo Tiſchgeſpraͤche — 

Dedienter. Bei Tifche reden fie kein Deutfch. 

Neurath. Nun, ein fleißiger Bedienter ift im Bor: 
zimmer, er hält fih da auf — 

Dedienter. Aber er borht nicht, 

Benrath. Bewahre! Da hat Er reht. Horchen ift 
ein garftiged Laſter. Aber ohne zu horchen, vernimmt man 
ſo dieß und jenes, was laut geredet wird. 

Berienter. O ja! Das wohl. 

Beurath. Sum Erempel? 

— Dedpdienter. Ich habe Manches gehört; aber alles, was 
ich gehört habe, habe ich nicht hören follen — — 

Heuraty. Freilich. 

Dedienter. Alſo fage ich es auch Niemand wieder. 

Sffland, theatral. Werke. VI. \\ 
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Dominique. Run ja freilid! Cie.) Der war immer — 
Alſo der geht Höher hinaus? 

Shui: Das wii ih meinen. Venn ber mit feinen 
ſechs Mohrenkoͤpfen angefahren koͤmmt — 

Dominique. Er fährt mit Sechſen? 

Shni;. Lang geſpaunt; ein Borreiter, und fein autſqh⸗ 
wagen funkelt in ber Soune wie ein Spiegel. Die Mohren⸗ 
föyfe werfen ben Erbboben an die Seiten, und tragen ſich 
ſtolz, wie bie Pfanen. Mein Seele! es if eine Tu 
anzuſehen. 

Dominique. Und ber junge Herr, ber fährt — 

Shniz. Zweiſpaͤnnig. Hoͤchſtens einen Poſtzug von den 
Arheitöpferben, wenn fie Sountage zum gnäbigen Papa 
Hinüber fahren. — Ga, ih muß doch uun hören, was aus 
und wird. Nun, Bott grüße Ihn! Geht ab.) 

Dominique Gott heif Euch! 


Dritter Auftritt. 
Dominique Vater. Marquis. 


Dominique. Ei, mein lieber Neifegefährte, mein 
waderer Here Marquis! Kommen Sie denn endlich wieder 
zu mir ber? 

Marquis. Lieber Freund! Ich made ed, wie Sie; 
ehe ih mich zeige, forihe und frage ich, wie alles ſteht. 
Am Ende des Dörfchens habe ich unſere Equipage unter⸗ 
gebracht. 

Dominique. Unſre Equipage? — Die beiden kleinen 
Felleiſen? Nun meinetwegen. Ihe Herren, möchte ich wohl 
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fagen, könnt es nicht verlernen , Fleinen Dingen. große Namen 
zu geben. 

Marguis (herzlich. Mein Iauniger, waderer Freund! 
ftreiten wir nicht mehr um Worte; wir find. nun an ber 
Sache. 

Dominique (ſieht ſich um. Das find mir. (Gruft) 
Ach je! 
Marquis. Die? Ein.banger Seufzer? Iſt das bie 
Sreude bed Wiederfehens, wovon mein lieber Meifegefährte 
mich auf dem Poftwagen von Düffelborf bis Hieher fo herz: 
lih unterhalten hat? 

Dominique. Ja nun — ich höre hier fo wunderbar: 
liche Dinge — von ber Kinder hohem Adel, und bed Herrn 
Delomerd großem Wappen, von Schlöffern, ſechs Mohren⸗ 
köpfen und gnaͤdigen Herren, daß mein guter Muth darüber 
verloren gegangen ift. 

Marguis (Gudt leicht die Achſeln). Je nun! man fagte auch 
mir von Herrn Delomerd Hoheit Manches — 

Dominique 9a, und was foll dad vorftellen? warum 
thut er fo vornehm? 

Marguis. Doc lobt ihn auch Jedermann als gutherzig 
und freigebig. 

Dominique. Er wird mir mit feiner gnaͤdigen Herr⸗ 
ſchaft die Kinder zu Grunde richten. 

Aarquis. Ueber Ihre Kinder iſt nur eine Stimme 
des Lobes — 

Dominique. Nun ja! aber fie find doch and guäbig. 
Was fol dad nun? Haben Sie das Ihre gerettet, warum 
verwalten fie es nicht in ber Stile? Dabei kann man ja fo 
froh und Inftig ſeyn, daB es den Nachbarn eine Herzens: 
freude ift, fo was mit anzufehen. 





je. Ihre Gefihte, Herr Merguid! — Sie haben Sie mir 
erzählt, und ich danke Ihnen defür; aber ich habe nicht viel 
davon gedoͤrt, ald daß es Ihnen jept aut seht, und bad 


feruet mid. 

Merauis Kommen Eie zu Ihren Kindern! Kom: 
men ie! 

Dominique. Ja, je. iBewegt vie Urme, geht mit.) Wir 
weim — 


Mar quis. Eie Rechen an? Wie? 

Dominique Dei meiner Seele! Ja — id Rebe au. 
— Er ik der Menſch! Bei hehen Jahren made ih mid 
anf ten weiten Meg, deufe die ganze Reife über nichts, als 
den Augenblick des Wiederichend, ärgere mich chen ned, 
daß Sie mid aufbelten, zittre für Wonne während Ihrer 
Erzählung. — Mir einem Male aber befält mich eine Augſt, 
eine Bangigfeit — und fo wahr ich lebe, ich kann fait nicht 
ven der Stelle. 

Maranis. Was ängfiet Sie? 

Doumizigque. Das herrſchaftliche Beten bed Herrn De: 
lomer und meined Sohnes. Sehen Sie, wenn cd möglid 
wäre, daß meine Erfheinung, wie ih da vor Ihnen fiche 
— und anders kann ih nun nicht ſeyn — wenn die meinen 
Sohn bier in Berlegenheit fegen Eünute — 

Maranis. Wo denken Sie hin? 

Dominique Ab, wenn ich das Unglüd erleben müßte 
— ih würde für Thranen den Rüdweg in mein Vaterland 
nicht finden.- 

Margnis. Nein, es ift nicht möglih, daß der Sohn 
5 fo vohherzigen Vaters aus der Urt fchlagen Tünnte, 
Doninigue. Was meinen Sie benn? Ei! gut ik er 
3 das habe ich feinen Augenbli bezweifelt. ber fo 
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— vornehm gut wird er ſeyn, und damit kann ich nichts 
anfangen. Ach, der Hoheitötrant — er gibt einen böfen 
Raufc. 

Marquis. Da kommt Jemand! — Stellen wir und 
als gleichgültige Zufchauer! 

Dominique Ich fol gleichgältig feyn? — Da legen 
Sie einmal Ihre Hand her! Ach! fo fchlug es hier nicht feit 
der Nacht, wo mein Sohn aus Paris flüchtete. 

Marquis. Sehen Sie fih bier um! — Das allge: 
meine Getöfe, was bier heute ift, kommt ung zu ftatten. 
Hernach gehen wir nah dem Scloffe. Werden wir vorher 
befragt, und er kommt, fo fit ed um bie Weberrafhung 
gethan. 

Dominique Die Ueberrafhung — nun ja! die gebe 
ih nicht auf. " 


—— Dumm nn 


Bierter Auftritt. 
Vorige. Horfmaun. 


Horfmann. Was wollt Ihr hier? Es ift ja doch genug 
befannt gemacht, daß die gnädige Herrfchaft nicht will, daß 
bier Jemand ift. 

Marquis (geht etliche Schritte). 

Dominique. Erlaubt ed denn die Herrfchaft nicht, dab 
Stemde in den Garten gehen? 

Yorfmann. Ach ja! Alles zu feiner Seit; aber bier 
fol heute Niemand ſeyn. Ueberhaupt find der Herr Baron 
von Dominique hier gern allein. Sie kommen bald. 

Dominique. Warum ift er denn hier gern allein? 
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Horfmann. Den Tempel da hat er zum Gebachtniß 
feines alten guädigen Herren Vaters errichtet. 

Dominique. So? (Er fällt Horfmann um ven Hals.) Hat 
er das? 
Horfmann, Nun? was ift denn das? 

Marquis Gupft Dominique). 

Dominique. Nun! das — das muß ja dem alten 
Herrn Vater — (er trodust fih feitwärts- tie Augen) eine rechte 
Herzensfreude feyn. 

. Sorfmann. Mag feyn, mag auch nicht fen! — Wir 
bier find mit dem Tempelchen arg gefchoren.. Da muß alles 
fo wett und fauber gehalten werden, wie im fchönften Saale. 

Dominique Czupft ven Marquis). Hören Sie dad? _ . 

Horfmann. Ta, lacht nur! Ed ift wahr. Um den 
übrigen Garten befümmert er fi nicht halb ſo viel. Da, 
lest nur die Inſchrift! 

Dominique (flieht umber). 

Marquis (liest für ſich). 

Dominique Wo denn? . 

Horfmann. Dort oben. 

Dominique (Gwiſchen Lächeln and Thränen). Wo denn? Aha! 
— Was fteht denn da gefchrieben? 

Horfmann. Der Vatertreue. | 

Dominique Ach, auf der Stätte — da wid ich. ein 
wenig ruhen. (Er fest fih an ven Buß des Tempels.) 

Horfmann. Bei meiner Seele! Es iſt hier mehr 
Spettafel um den alten Papa, wie um bie gnädigfte Landes: 
berrfchaft; und ed mag doch wohl ein rechter Bär. ſeyn! 

Dominique (ſteht auf und lacht). Weil er nicht kommt? 

Horfmann. Hm! Er möchte meinetwegen bleiben, wo 
er ift. Aber er fragt nicht nach der Dienerfhaft, ſchickt 
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auch nichts von Präfenten, und man arbeitet fih bach fo 
ab, daß ed eine Schande ift. — Nun jet macht Euch fort. 
Sie kommen daher, und — 
Marquis. Hierher? 
2; minique Sie werden kommen ? 

Horfmann. Ga. Und es find vornehme Herrfchaften 
dabei, und da fehen der Herr von Delomer nicht gern ge⸗ 
meine Leute um fich her. Webrigens geht es heute hoch her, 
und wenn Ihr arme Schluder feyd — wie ich wohl merke, 
weil Ihr gar nicht von der Stelle wollt — fo meldet Euch 
hernach! Ihr Eriegt gewiß eine Kollekte von der Herrichaft. 
(Sch) Da ſteht auch noch das Geraͤthe — Hm! Das Volt 
denkt an nichte. (Er nimmt zwei Gießkannen und trägt fie fort.) 
Was hilft da meine Ordnung ? 

Dominique - Der Vatertreue? Sa, Dominique) treu 
war ich Dir und bleibe es, fo lange noch ein Athem in mir 
ift. Jeden Morgen warft Du mein erfter Gedanke, und 
jeden Abend betete ich für Did. Sey mir treu, bleib mir 
treu! Laß mir den alten Plaß in Deinem Herzen, fo mag 
immer kein Tempel für mich gebauet werden, wenn Du mir 
nur fo offen und vertraulich ind Angeficht fehen kannſt, 
wie ſonſt. 

Marquis. Ach, wie gern wollte ich kein Vermögen 
wieder finden, hätte ich hier einen Sohn wieder zu finden! 
Meine Söhne find gefallen, Niemand lebt, der meinen 
Namen trägt. Ich bin allein in der Welt. 

Dominique. Run, nun — Sie finden doch Freunde! 
— Sie werden alſo kommen. Was machen wir nun? Wir 
wollen uns hier wo verbergen, und wenn ſie denn recht 
mitten in der Herrlichkeit ſind, ſo trete ich in Gottes Namen 
-anter fie und vor fie hin. 
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Maranis. Ganz reiht. 

Dominiane. Kein Wort werde ich fprechen, fie. alle 
rund herum anfehen, meinen Sohn, die Tochter; und wenn 
der alte gnädige Herr von Delomer im Anfange auch ein 
wenig erfchridt, fo freut er fih am Ende doch wohl, den 
alten ehrlihen Schlag wieder zu finden. Richt wahr? 

Marguis. D gewiß! Aber fo lange bis Ener aller 
lautes Entzüden fih in ruhige Freude verwandelt bet, ziehe 
ich mich zurüd — 

Dominique Was iſt das? | 

Marquis. Lieber, alter Vater! Die erften fchönen 
großen Augenblide muß ein Kremder nicht ftören. 

Dominique. Haben Sie ein fremdes Herz? Ste müflen 
mit mir hervor, da Hilft nichte. 

Marquis. Nein, Dominique! Die Rechte ber Natur 
find noch heiliger, als die Rechte der Freundichaft. Aber 
hernach laffe ich mich melden, als ein armer Smigrant, der 
Hülfe bedarf. — 

Dominique Schön! Ja, das thun Sie! Denken Sie 
den Jubel der Leute, die, flatt eines Fleinen Geſchenks, bag 
Gluͤck haben, Sie auf einmal zum reihen Mann zu machen. 
Meich werden, das will nicht fo viel heißen; aber einen 
andern reih mahen — Herr! das geht über alles. 

Marguis. D was das ift, das weiß ich, das kennen Sie. 

Dominique. Wie ih dem Herrn Delomer damals 
mein Faß bringen Fonnte, mit 3778 Stüd Lonisd'or in 
Rollen, und ſechs Säden mit Münze, jeden mit 1200 
Livres — wie er fo kümmerlich da ftand, und ihm nun auf 
einmal das Gold in die Augen leuchtete, und mein Sohn 
flarr hinblickte, reden wollte — nicht kounte, bie Hände 
ausbreitete, und meine Schwiegertochter — aber wir muͤſſen 
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fort. Wo verbergen wir und denn? EEr ſieht umter) Ah — 
ah! Was ift dad? Was fehe ich dort? Meine Seele! das 
ift gut, das muß fo fepn — . 

Marquis. Was denn? 

Dominique Dad laffe ich mir nicht nehmen. Da — 
fehen Sie nur dorthin! — Nun will ich dem Herrn Delomer 
einen Streich ſpielen. 

Marquis. Ich begreife nicht — 

Dominique Das thut nichts. Helfen Sie mir nur 
den Schublarren ba in den Tempel fchieben; wir wollen dort 
Dad Faͤßchen darauf feßen. (Sie thun es, und ſetzen es in ven Tempel 
vor den Altar.) Das fieht fo zufällig aus, und doch muß es 
ihnen auf dad Herz fallen. 

Maranis. Ya, ja! Ganz recht! 

Dominique. Gie werden nicht wiffen — fie werben 
fih die Köpfe zerbrehen, und Niemand denkt, daß ich fo 
nahe bin. 

Harguis. Still! Ich höre Jemand — 


Sünfter Auftritt. 
Vorige. Gärtner. 


Gärtner (ſieht unr-etwas Hinter dem Tempel vor). Was nur 
der Herr Horfmann will? Da foll alles herum liegen; es ik 
je nichts da. Geht ab.) 

Dominique (ſfieht ven Tempel an). Das haben wir gut ge: 
macht, fage ich Ihnen. 

Marquis (ſieht nah ver anbern Seite). Freund! Lieber 
Dominique! 
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Dominique Was gibts? Was iſt? 

Marguis. Ic fehe kommen. 

Dominique Ach du lieber Gott! 

Marguis. Sie finde! 

Dominique. Wo? wo? 

Marguis. Dort! Sehen Sie nur da rechts! 

Dominique. Das, dad — der — dort kommt er; das 
ift er! — da der blaue — (In freudiger Augſt mit Thraͤnen über 
tast.) Dominique! 

Marguis. Pſt! [Er Halt ihm ven Mand u.) Werderben Sie 
den fhönen Augenblick nicht! j 

Dominique Nein, mein! Neben ihm das tft meine 
Tochter — Da (Er Rellt fih auf vie Supfpigen.) Hei Gehen Ste! 
Dahinten da fpringt was — ein Kind! mein Großkind — 
fo fehen Sie doch! Das ift mein Sroßfind! — 

Marquis. Reife, leife! 

Dominique. Ach du lieber Gott! wie Tann ein Groß⸗ 
vater leife reden, der feinen Enkel zum erften Male fpringen 
ſieht. Zort, weg, hin! 

Marquis Chält ihn rafh auf). Aber Ihr Sohn — 

Dominique (ſteht vor Breuven ſtarr). Da kommt er um 
die Ste — da, da! Ckaut) Domin — — ja fo, ftille, ſtille! 
Er fieht noch eben fo aus — er ift auch noch eben fo, id 
weiß es gewiß. Bei meiner Seele! er hat ſich nicht geändert. 

Marquis. Die Sefellfchaft bleibt ſtehen“ Da Yinten 
kommen noch zwei andre fehr gepupte Beute, und Hintere 
ihnen viele Landleute. 

Dominique (lad). Das ift Herr Delomer — 

Marquis. Ga, das ift er. 

Dominigne Der gebt recht feierlich und Tangfn — 
Jetzt — jetzt kommen ſie alle, alle. 
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Maignis. Yun fort von hier! 

Dominique Da hinten ind Sebüſche! (Er gebt niht.) 

Marquis Nur fort! (Creibt ihn weg.) 

Dominique Chält ihn fett umſchloffen). Aber wann laſſe ich 
mich fehen ? 

Marquis. Ih will’s Ihnen fagen. 

Dominique Ja, wenn's fo der rechte Augenblick iſt, 
Bann ſchieben Sie mich heraus! Ich weiß nichts mehr; ich 
höre und fehe nicht mehr. Die Augen find vol Waſſer; die 
Kniee zittern, und ih kann — ich kann nit mehr reden, 
Spricht Jemand von den Leuten meinen Namen aus, fo 
fhreie ich gleih laut: — Hier bin ich, hier! 

Marquis (ieht ihn in das Gebäfh Hinter den Tempeh. 


— 


Sechster Auftritt. 
Dominique Sohn und feine Frau. 


DPDominique Gleibt am Eingange fehen). Warum jetzt gerade 
daher? 

Mar. Dominique führt ihn in ihren Armen wor). Habe 
Nachſicht! 

Dominique In dem Geleit der herzloſen Menſchen 
an dieſe Stelle, die mir heilig iſt. 

Mad. Dominique. Daß der Graf und die Graͤfin uns 
folgen, das ift ganz gegen meines Vaters Plan. Wir wollten 
bier, fern von allem Geraͤuſch und Weberläftigen, von Ber: 
gangenheit und Zukunft vertranlich reden. 

Dominique Dieß unfelige Adelsdiplom ! es nimmt 
mir allen Frieden der Seele. 
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Mad. Dominique Heute liege dad Spielwerk da zur 
Schau! Morgen legen wir es in den Schrank. 

Dominique Und brauchen es nie. 

Mad. Dominique Mie! 

Dominique (reicht ihr vie Hand). Habe Dank! 

Mad Dominique Habe Geduld mit des Waters 
Schwäche, und empfinde feine Liebe! 

Dominique Das gräfliche Gut und die Herrfchaft kann 
th nicht befigen wollen. 

Mad. Dominique Auch nicht ald Bürger? 

Dominique Anh nicht ald Bürger. Ah! ich babe 
dazu mehr als eine Urfache. 

Mar. Dominique. Die Du nicht nennen wilft? 

Dominique. Liebft Du mid, fo thuft Du die Frage 
nicht wieder. 

Mad. Dominique Nur heute Frieden! — Nur um 
Srieden bitte ih Dich für heute! 

Dominique Wir werden morgen nicht weiter kommen, 
als heute. 
. Mad. Dominique Bei dem Andenken, was bier fo 
oft uns glüdlich machte — bei Deines ehrwürdigen Vaters 
Andenten, bitte ih Did — hoffe auf eine milde Wendung 
der Dinge! 

Dominique (reiht ihr die Hand). Ich will es. 

Mar. Dominique. Bei diefem Namen hat noch Niemanb 
etwas vergeblich von Dir gebeten. (Sie umarmt ipn.) 

Dominique Daß er bier wäre! Daß fein gerader 
froher Sinn zwifhen uns entfhiede! Ach, er würde jeden 
von ung fanft auf die Stelle leiten, wohin er gehört. 
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Siebenter Auftritt. 


Vorige. Herr Delomer, ver vie Bräfin führt. Der 
Graf, vas Kind an ver Hand, weldes ein Küchen mit Rofen trägt. 


Das Kind Cmaht fih los, Läuft zu feiner Mutter, mit ver es 
heimlich um fehr fröhlich redet). 

Mav. Dominique Cfeht ih, und redet ihm angelegentlid ind Ohr). 

Das Rind Cnidt vazu mit dem Kopfe, und feringt etliche Mal 
freudig auf). 

Mad. Dominique (Gieht feinen Hemdkragen zurecht, ſtreicht feine 

Haare aus dem Geficht). 

Graf Chat indeß Herrn Delomer auf die rechte Seite geführt, wo er 


> Abm zu beventen ſcheint, daß noch alles recht gut gehen würde). 


Delomer Chört ihm unruhig zu, und man fleht, daß er fehr zerſtreut iſt). 

Dominique Sohn Chat ver Öräfin, melde fih gleich rechts vom 
Tempel gefebt hatte, einen Schritt ver Höflichkeit entgegen gethan). 

Gräfin Cfpriät, ſobald fie fih geſezt Hatte, während alle obige 
vorgeht). Mich dünkt, die Luft wäre fehr drüdend. 

Dominique. In der That! (Er feufz) Obſchon es hier 
angenehm ift — kühl und freundlich. 

Gräfin. Die Gewohnheit macht alles erträglih. Ich 
bin es fonft nicht gewohnt, fo früh am Tage in die Luft zu 
sehen. Alſo dieß ift der Ort, welcher dem Andenfen des 
altem Heren Barond von Dominique confacrirt iſt? 

Dominique Diefer Ort ift dem Andenken meines 
Waters geweiht. 

Gräfin. Recht artig! (Zu Delomet.) Sagen Sie mir 
doch, Herr von Delomer! | | 

Dominique (tritt zurüd, dem Tempel vorbei an vie linke Seite). 

Gräfin. ft der alte Baron von Dominique in Militar⸗ 
dienſten geweſen? 

Iffland, theatral. Werte. VI. av} 
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Delomer (er zur Gräfin tritt). Nein. 

Mad. Dominique (geht zu ihrem Manne). 

Graf. Welke Charge hat er denn bekleidet? 

Dominique Die — eines fehr ehrlichen, Cgeräprt) hoͤchſt 
edlen Mannes. 

Delomer (beachtet forgfam den Dominique, und ſieht fo ven 
Schubkarren). Aber was ift denn das? Welche Unordnung! 
(Er deutet in den Tempel.) 

Alle (ehen neugierig dahin). 

Dominique Sohn Cherzlih und laut). Ach! (Zu feiner Frau.) 
Ach Gott! Julie, fieh! — ſiehſt Du das? Er feut A, Rüst 
ven Kopf, verbirgt feine Thränen.) 

Mad. Dominique (geht zu ihm, küßt ihn auf die Stirne). 

Deiomer. Dieſe Unordnung iſt doch unleidlich. Ich 
will Leute rufen, die dad Geräthe da wegbringen. 

Dominique Sohn. Mein, nein, lieber Vater! Halb 
für fit.) Der Zufall feiert mein Feſt hier fo herzlich. 

Delomer. Aber, lieber Sohn, die Dinge müſſen 
wirflih da weg — denn — nun — fie haben mir die Weber: 
rafhung genommen. — Der Kleine bat da oben ein Wort 
zu reden. 

Dominique Sohn verneigt fh, damit er die Thränen verberge). 
Muß das Geräthe da weggebraht werden, fo gefchebe es 
durch mich! Er geht in ven Tempel, und erhebt ven Karren.) Ach! 
Sie erinnern Sich gewiß mit mir eined Augenblided, wie 
ich fo vor Ihnen ſtand. (Er fährt ihm Herunter.) 

Delomer (gerührt). Allerdings! 
Mad. Dominique Und da half ih Dir. (Sie geht au 
ihm und fährt ihn vollends an die Seite.) Weißt Du es noch ? 

(Sie fehen ven Karren hin, und umarmen fi innig.) 
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Delomer. Nun, Kleiner! 

Das Aind (geht hinauf, nund bekränzt den Altar mit einer 
Roſenkette). 

Gräfin. Weßhalb iſt Herr von Dominique von dem 
Karren fo faifirt? 

Delosmer Cmit Theilnahme). Cine Anekdote von Paris ber. — 

Graf. Gewiß eine Avantüre, oder — 

Delomer. Pt! pft! nicht weiter! 

Das Aind. Lieber Vater! 

Dominique Cwendet fih um — gibt feiner Frau die Hand und ſetzt ſich. 

Das Aind. Du haft von und allen fchon gute Rünfce 
für Dein Xeben empfangen. Ich bin ein Abgefandter, und 
ſpreche für den Großpapa in Sranfreih zu Dir. 

Dominique Sohn. Ach! 1Er finkt an ven Bufen feiner Fran.) 

Delomer Ctrodnet die Augen). 

Das Kind Du bift fehr gut und wohlthätig; darum 
fegnet Dich Gott mit. vielem Glück. Du bift noch fehr jung; 
darum fep froh und fröhlid. Denn wir find nur glädlic, 
wenn Du recht vergnügt bift. 

Dominique Sohn (Cichtet ſich auf, ſieht aber vor ſich nieder). 

Das Kind. Nun will der Großpapa in Frankreich, daß 
Du ihm fhreibft, und bitteft, daß er daher komme. 

Dominique Pater (vird hinter vem Altare ſichtbar). 

Das Kind. So fommt er auch zu ung, und wird Di 
bier an diefer Stelle fegnen und und alle. ' 

Dominique Pater (ſteht zittern, ſchwankend, eine Sand aut» 
gebreitet, hinter vem Altar; er will reden und kann e8 nicht, 

Das Kind. Dann find wir alle recht gluͤcklich und froh. 

Dominique Sohn (ſtreckt unwillkührlich die Arme nach vem 
Altar, und wie er die Augen dahin hebt, fährt er auf). Allmaͤch⸗ 
tiger Gott! | 
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Dominique Pater. Dominique! 

Dominique Sohn (ſtürzt Hirauf). Mein Vater! mein 
Vater! Das ift der Vater! 

Mad. Dominique Er iſts — der Vater! E(Sie um- 
arme ihn von der anvern Seite.) Großer Gott! 

Deiomer (geht am ver Rückſeite hinauf, nmarmt iu von 
hinten zu.) Gott fegne ihn! — Ya, das’ ift er, das 
ift er! 

Graf und Gräfin (ſind aufgeſtanden von ihren Sitzen, fichen 
erſtaunt). 

Bominigqgue Sohn chebt das Kind auf ven Altar). Dein 
Großvater! Umarme Deinen Großvater! 

Dominigue Vater. — Sohn! Enkel! Tochter! — O 
Haltet mich aufreht — haltet mih! 
(Bon mehrern Seiten ſtürzen Arbeiter, Bediente, Bauern hinzu, nud fehen 
mit Seforguiß nach dem Geränuſch bin.) 

Etliche. Was tft das? — Was ift gefchehen? 

Dominique Sohn. Mein alter Vater! Seht her! Das 
ift mein Vater! (Ex führt ihn etwas vor.) Diefer hier! 

Dominique PVater (Hehält vas Kind auf dem Altar im Arm, 
uud Tüßt es innig). 

Das Aind (fhlingt feine Arme ihm um den Hals). 

Dominigne Kohn Chürz zu feinen Füßen). Ihren Segen 
auf uns, und Alle! | | 

Alle (umgeben ven TempeD. 

(Der Vorhang fallt.) 


Dritter Aufzug. 
Bimmer aus dem erflen Alte. 


Erſter Auftritt. 


Dominigue Water fist zwiſchen feinen Rindern; ven Großſohn Hat 
er auf dem Schooße. 


Dominique Sohn. Ach! verbergen Sie es nicht, guter 
Vater! — Unfre Lebensweiſe Faun Ihren Beifall nicht haben. . 

Dominique Pater. Ei, verſteh mich nur recht! Daß 
Du den Handel aufgegeben und dafür bier einen einträg- 
lichen, angenehmen Anlauf gemacht haft, bas finde ich ganz 
wohl bedacht, mein Sohn! Nur dabei müßt Ihr bleiben, 
daß Ihr Euch nicht etwa von der Schlofwohnung verleiten 
laßt, fo ganz und 'gar eine Schloßherrfchaft vorftellen iu 
wollen. 

Dominique Sohn. Gewiß nicht, gewiß nicht! 

Hear. Dominique. Seyn Sie verfichert, daß ich darüber 
mit meinem Manne ganz gleich denke. 

Das Kind. Lieber Großpapa, fange wieder an, erzähle 
und noch mehr von Paris! 
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Dominique Dater. Nun ja, liebes Kind! erzählen 
laßt fich davon recht gut. 

Dominique Sohn. Wie oft haben wir für Sie gezit- 
tert, lieber Vater! 

Mad. Dominique. In bangen Träumen fuhr mein 
Mann auf, rief Ihren Namen, und wir konnten und gar 
nicht darüber beruhigen, daß Sie nicht. mit und gegangen 
waren. 

Dominique Pater. Alt und nicht reih — was hatte 
ich zu wagen? Es ift mir auch leidlich gut gegangen. Ich 
‚baute meinen Garten, verabfchiedete alle Zeitungen, und wenn 
mir ed dann im Haufe gar weit und zu leer war, und im 
Herzen fo eng und bange; dann fchrieb ich an Euch lange 
Briefe. 

Dominique Sohn. Die Briefe waren immer frohen 
Muthes; Sie ließen nicht eine Klage hören. 

Das Kinv Bit Du denn auch mit in den Krieg 
marfchirt, Großpapa? 

Dominique Vater. Beinahe, beinahe! 

Dominique Sohn. Wie? (Er ſieht auf, Ichnt fih auf ven 

Stuhl und faßt feine Hand.) Davon weiß ich nichte. 
7Mad. Dominique. Das muthete man Ihnen zu? 

Das Kind. Davon erzähle und etwas! 

Bominigne Vater. Meinetwegen! Du kennſt den 
Nachbar Huͤllard — er hat den fchönen Garten dicht neben mir. 
Dominique Sohn. Ein Falter, verlebter, verbrüßlicher 
Menſch, diefer Huͤllard. 

Dominique Vater. Mein Seele, das iſt er! Der 
Mann bat mich nie leiden Finnen — 

Aad. Dominique Gibt ed Menfchen, denen es moͤg⸗ 
lich ift, Ste nicht zu lieben? 
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Dominique Vater Clegt feine Hand auf ihre Stirne). 

Mad. Dominique Clüßt fd. 

Dominique Pater. Nun, diefer Hilard — — — (& 
Hält inne, und trodnet vie Angen.) Cinen Augenblid nur — 

Dominique Sohn. Was ift Ihnen? Sie find fehr 

gerährt — 
Dominique Pater. Ci, Du haft gut reden, Du! 
Sechs Jahre lang haft Du alle Tage ben fhönen Mund 
der lieben Seele da Füffen dürfen. Aber ich, der ich feche 
Sabre lang faſt allein gelebt Habe — mein Gott! wie wird 
mir, wenn fo ein fchöner Mund mid liebevoll Vater nennt, 
und auf meine rauhe Hand fich neigt! 

Mar. Dominique Water! 

Dominique Pater. Das iſts eben — Vater! — Wie 
lange habe ich das Wort nicht gehört! — (Er ficht fie alle an.) 
Nun, fo umarmt mich alle dreie noch einmal — und recht 
von Herzen! (Sie thun es.) Kinder! ich werde wieder jung in 
Euren Armen. — Gott fey dafür gelobt! Ach! wir Fönnen hier 
beffere Dinge thun, als von dem griedsgramen Hüllard reden. 

Dominique Sohn. Wir müfen alles willen, was mit 
Ihnen vorgegangen if. Der kleinſte Umftand iſt ung 
wichtig. 

Dominique Pater. Nun denn! Ich erwies dem Hülard 
alle nachbarliche Gefälligteit; aber er konnte mich doch nicht 
leiden. In der erften harten Zeit wollte man Deine Ent: 
fernung von Paris übel deuten. Der Nahbar Hüllard 
brachte ed gar dahin, daß man mich zulegt für einen gefähr: 
lihen Mann hielt. 

Dominique Sohn. Böfewicht! 

Dominique Pater. Ich folte bedenkliche Korrefpondenz 
nah Deutfchland führen — ich! 
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Mad. Dominique. ft ed möglich, daß man von Ihnen 
fo etwas geglaubt hat? 

Dominique Vater. O — unfre alte Magd, Frau 
Süferte — fie läßt Dich grüßen, und Sie auh — vet 
herzlich ‚grüßen. 

Dominique Sohn. Iſt fie gefund? die ehrliche Frau! 

Dominique Vater. Munter und friſch. Nun, die 
ward gefährlich böfe und wollte dem Hüllard dieß und das 
thun — 

Dominique Sohn. Das fiebt ihr ahnlih — 

Dominique Pater. Ich aber Argerte mich nicht viel. 
— Das meinige that ich ehrlich. Ich tranf ſchlechtern Wein, 
aß ein Gericht weniger; davon brachte ich den Ertrag ber 
Regierung dar. ch zeigte alle Deine Briefe vor, und eines 
Tages, wie fie meinen Stolz beleidigt hatten, da nahm ich 
“ eine Flinte, trat vor fie bin, und bat fie von ganzem Her⸗ 
en, ſie möchten mich unter den Veteranen des Vaterlandes 
anfftellen. _ 

Dominique Sohn. Mein ehrwürdiger Vater! (Er Eniet 
vor ihm nieder. Zu Madam Dominique.) Und indeß lebten wir hier 
manchmal wohl in leichtfinniger Freude! 

Dominique Pater. Allmählig gab es beffere Zeit. — 
Man ließ mich in Ruhe, — man billigte ſtillſchweigend die 
Erhaltung nieines einzigen verheiratheten Sohnes durch die. 
Flucht, und jest. unter der milden Regierung habe ich die 
Erlaubniß, Dich zu befuhen, auf ehrenvolle Art erhalten, 
Da, nun habt Ihr meine ganze Gefchichte. — Aber wo bleibt. 
denn der Bruder Delomer ? Ude, der ift gewiß der graäflichen 
Geſellſchaft zur Seite! 

Mar. Dominique Er bat wohl noch Gefchäfte mit 
diefen Leuten; aber was ihn jetzt abruft — ich follte wohl: 
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von feiner Freude nichts ausplaudern — aber feine Geſchaͤftig⸗ 
keit macht mir eine fo rührende Freude, baß ich es nicht 
über mid, gewinnen kann, zu fchweigen. 

Dominique Pater. Sie müflen nichts verrathen — 
eine Ueberrafhung laſſe ich nicht verderben, Aber jegt muß 
ih Herrn Delomer haben. Mein Seele! er muß aber 
kommen. Wir haben manderlei mit einander abzumachen. 
Kleiner, lauf hin, rufe mir den Bruder Delomer! 

Das Mind. Den gnädigen Großpapa? Ya, ich rufe 
ihn. (Geht ab.) 

Dominique Yater. Der Mann ift fo brav; warum 
will er doch mit Gewalt gnädig ſeyn? 

Dominique Sohn. Aus feinem Vaterlande verbannt 
— ergreift man ohne Wahl ein Spielwerf, fich zu zerftreuen, 

Mad. Dominique Seit der Vater auf deutſchem 
Boden lebt, findet er einen eignen Genuß in dem unbes 
fhranften Herrfchaftsrechte einzelner Gutsbeſitzer. 

Dominique Sohn. Sein einziges Beftreben geht dahin, 
die Slüd feinen Kindern zu hinterlaffen. 

Dominique Pater. Hm! Wunderlih, wenn er ihnen 
Geld hinterlaͤßt — 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Delomer. ‘ 


Delomer. Sie verlangen nad mir, lieber Bruder? 

Dominique Yater. Von Herzen. 

Delomer. Mein Freund, mein Vater, mein Wohl: 
thäter! Umarmen Sie mic doch von ganzer Seele! 
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Dominique Pater. Ya, bei Gott! "von ganzer Seele. 
(Sie umarmen fh.) Er fieht noch recht wader und anfehnlich 
aus, der Bruder Delomer. 

Delomer. Ihr Befuh maht mich fo glücklich. Ich bin 
ftolz darauf, Ihnen meine liebevolle Verehrung zu bemeifen. 

Dominique Sohn. Das tft ein Geburtötagsgefchent, 
was Ihnen der Himmel reich vergelte! Diefer Empfang 
meines ehrwürdigen Vaters rührt mich fo, daß ich meine 
Sreudenthränen mit dankbarem Entzüden auf Ihre liebe 
Hand fallen laffe. — 

Delomer Coroht ihm fanft). Dominique! 

Dominigue Sohn. Nehmen Ste immer die Huldigung 
fuͤr Ihre Empfindung an, ſie kommt aus dem Herzen. 

Delomer. Aber, lieber Sohn, welchen andern Empfang 
konnten Sie erwarten? Was waͤre ich ohne Ihren Vater? 
Verlaſſe mich alles Glück, wenn ich das je vergeſſe! 

Dominique Pater Gzu feinem Sohn). Der Mann iſt brav. 
Seine Gutsherrlichkeit ſteht unter der Herrſchaft ſeines 
Herzens. Drum wird ſich das Uebrige ſchon finden. 

Delomer. Das Uebrige — — Kinder, laßt mich einen 
Augenblick mit dem Vater allein! 

Dominique Vater. Ach, warum allein? 

Delomer. Einen Augenblick nur! 

Dominique Pater. Range Tanne nicht ſeyn. Mein 
weitefter Weg ift gemacht — was noch übrig ift — das müffen 
wir Hand in Hand gehen. — Nun fo gebt; aber in der 
Nähe müßt Ihr bleiben, daß ich Euch gleich haben und rufen 
fann; denn — (er nimmt die Kinver bei Seite) ed gibt hier noch 
etwas von Freude. — — Kein Geld. Mein Seele! Ihr 
habt damals alles. von mir gefriegt; — aber etwas, da& dem 
Herzen noch beffer thut, ale Gelb. 
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Dominique Bohn. Darf ich rathen? 

Dominique Vater. Du verfällt nicht darauf. - 

Mad. Dominique Ich werde forfhen — 

Dominigne Yater. Nein! Dominique, leide das 
nicht! Verderbt mir meinen Spaß nicht, Kinder! Du mußt 
mir dafür ftehen. 

Dominique Sohn. Wir werden unterdeß von Ihnen 
reden, lieber Vater! — Ach, dann vergeffen wir über der 
gegenwärtigen Freude, daß ed noch eine größere geben kann. 

(Sie gehen Arm in Arm ab.) 


Dritter Auftritt. 
Delomer. Bominique Vater. 


Dominique Vater cfieht ihnen nad). Das muß wahr 
fepyn, wir haben da ein Paar hübfhe Kinder. Nicht wahr, 
Herr Delomer? oder liebee — Bruder Delomer! Denn — 
Herr von Delomer — wie hier alles fpricht — baran werde 
ih mich ſchwerlich gewöhnen. 

Delomer. Verkennen Sie mih niht! — Man tft hie 
‚und da in Deutfchland fehr titelfühtig, und fo — fo iſt es 
gefommen — daf ih — 

Dominique Yater. Ach ja! dergleichen iſt anftedend, 
dad begreife ich wohl. 

Deismer. Indeß hat dieß Kapitel auch eine fehr ernſt⸗ 
hafte Seite. 

Dominique Pater. Ja wohl. 

Delomer. Don diefer haben wir jeßt zu reden, und 
der Vater Dominique, wenn er mit Liebe in meine Plane 
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eingehen will, ift gefommen, meinem Släde ben Aranz auf: 
zufegen; dem Slüde, was er felbit gefchaffen bat. 

Bominiqgue Pater Creiät ihm vie Hand). Laſſen Ste hören. 

Belomer. So manded Mal — Sie willen es — 

Dominique Vater. Mit Erlaubniß! — Nennen Sie 
mih — Ihe — wie fonft! Darauf bin ih und mein Ro 
eingerichtet. Nur nicht Sie — 

Delomer. Run denn — Du! Du weißt es, lieber 
Bruder! So manches Mal hat mich das Gefchäft des Han⸗ 
dels Hoch erhoben und dem Abgrunde nahe gebracht. Vor 
drei Jahren — eben da ich am höchften ſtand, und ein Zu: 
fall — ein ganz befonderer Zufall mir auf einmal eine 
beträchtlihe Summe in die Hand geworfen hatte — ba fchloß 
ih mein Buch zu. Lebe, dachte ih, in Wohlthun und 
Srieden auf fhönen Gütern! Es ward ind Werf gefebt. 
Die Rangſucht des benachbarten Adels nannte ung gleich bei 
unfrer Ankunft, Herr von Delomer, und Herr von Domi- 
nique, und ih — ließ es. gefchehen. 

Dominique Pater. Ga. Und ber alte Bater Effig- 
främer in der Vorfiadt St. Victor zu Parid ward bier zum 
Edelmann aus Bretagne erhoben. Ei, ei! 

Delomer (zudt vie Achſeln). Ein Schritt führt zum andern. 

Dominique Pater. Man muß immer wahr bleiben. 

Delomer. Was haft Du. aber dabei verloren? 
Dominique Pater. Uber Ihr werdet num dabei ver: 
lieren. 

Delomer. Wahrſcheinlich nicht. Davon hernach! Ohne 
dieſe unfchuldige Lüge — 

Dominique Pater. Eine Lüge iſt nie unfhuldig — 

Deiomer. Ohne diefe hätten wir hier zu Lande wenig 
gegolten. 


189 


Dominique Pater. Euer blankes Gold hätte überall 
gegolten. 

Delomer. So bald der Wunfh, eine unmittelbare 
Herrſchaft zu befigen, mein Biel geworden war — änderten 
fi) alle bisherigen Geſichtspunkte — 

Dominique Pater. Weiter! 

Delomer. ch habe mir es in der Welt fauer werden laffen. 

Dominique Pater. Sie haben wader gearbeitet, das 
müffen Ihre Feinde Ihnen nachfagen. 

Delomsr. In der bisherigen Laufbahn bringe ich es 
nicht weiter. Nach dem Höheren ftreben wir alle, 

Dominique Vater. Nah dem Befleren — 

Delomer. Nah dem Beſten! 

Dominique Water. Das Höchfte iſt nicht das Beſte. 

Delomer. Jedes Alter bat feine Leidenſchaft. Wäre 
eine Art Glan; meine Schwäche, fo drüde ich doch niemand 
damit. Meine Kinder zu erbeben, das iſt mein aterlicher 
Wunſch. 

Dominique Vater. Zu dem Ende? 

Delomer. — Vater Dominique, fey freundlich und nicht 
firenge! 

Dominigne Pater (ſchlägt ihm freundlich auf vie Säulter). 
Meiter, lieber Bruder Delomer! 

Delomer. Zu dem Ende habe ich dem Grafen Warbing, 
der fehr verſchuldet ift, eine Herrichaft abgefauft, mit dem 
Nechte über Leben und Tod. Diefe erbt auf unfre Kinder. 

Dominique Pater. Wenn unfre Kinder Gold haben 
für fremde Noth — klares Brod und ein gefundes verdientes 
Glas Wein auf ihrem Tiſche — fo danke ich Gott dafür. 
Das Necht über Leben und Tod — macht Kopffchmerzen-. 
Was follen fie damit? 
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Deiomer. Mein Freund, dies Rott im unters Sohnes 
u) — 

Dominique Vater. Ah! Er fol ed vor dem Geſet⸗ 
buche niederlegen und in andre Hinde geben, dann fhläft 
er ruhiger. 

Deismer. Um den Beſitz diefer Herrſchaft mit Unftend 
zu führen, und Fünftige Berbinbungen den Nachkemmen zu 
erleichtern, habe ih ihn in deu Adelſtand erheben laffen. 

Dominique Yater. Aber warum bad? Wäre dad Gelb 
au Leute auf Euern Gütern ausgelichen worden, fo wären 
viele Einwohner dem Bucher entrifen. Die Nuittungen 
der Lente hätten freilich nicht fo ftattlich ausgeſehen, wie 
der Adelsbrief; «aber ſtatt ded großen Siegels, was unter 
jenem leuchtet — wäre wohl auf bie Schuldbriefe der Un- 
tertbanen hie und da eine dankbare Thrane gefallen; bie 
fpräche dann zum Herzen mehr, als das große Siegel. 

Delsmer. Ih habe bei diefer Sache an Dich gedacht. 
Der Adel ift auch mit auf Dich ausgedehnt worden. 

Dominique Water. Auf mih? Ich weiß nichts damit 
zu machen. 

Delomer. Zum Gedaͤchtniß unferer Rettung enthält 
das Wappen in dem einen blauen Zelde ein Zap, unb im 
andern gelben Felde ein Rad. 

Dominique Vater. Wohl gedaht! Aber die Urenkel 
ſchaͤmen fich des Dinges — 

Deismer. Nimmermehr! Das Adelsdiplom ift unferm 
Sohne andgehändigt — 

Dominique Water. So höre ih. 

Delomer. Die Herrfchaft ift bezahlt — 

Dominique Bater. Das ift das Belle — 
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Deismer. Und unferm Sohne ald Geburtstagsgeſchenk 
übertragen, 

Dominique Vater. Das Geſchenk ift ſchwer. 

Delomer. Doch vollwichtig. 

Dominique Water. Ich fage — überwichtig. 

Delomer. Run haben wir noch eine Hauptbedingung 
zu erfüllen. 

Dominique Yater. Den ehrlichen Namen abzulegen ? 

Delsmer. Nein. | 

Dominique Water. Dder gar — 

Deismer. Der Graf hat eine Tochter, ein fchönes 
liebenswürdiges Mädchen von dreisehn Jahren. - “ 

Dominique Water (lade). Und die wollen Sie heirathen? 

Delomer. Diefe foll mit unferm Sroßfohne verlobt werden. 

Dominique Pater. Was ift das? 

Delomer. Sie iſt freilich älter — 

Dombnigue Vater. Mein Großſohn iſt jetzt ſechs 
Jahre alt — 

Delomer. Man ſchließt die Verbindung in ſeinem ſieb⸗ 
zehnten Jahre. 

Dominique Water. . Dann iſt fie vier und zwanzig 
Sahre alt. 

Deiomer ‚Höre mih nur an! — Die junge Gräfin ift 
die leste ihres Haufes — 

Dominigur Vater. Warum fol mein Großfohn ber 
legte feines Haufes bleiben ? 

Delsmer Er erbt ale Güter — 

Dominique Water. Wird verkauft. 

Delomer. Führt den Namen Dominique von Warbing. 

Dominique Vater. Che er weiß, wad Slüd oder Un: 
glück ift. 


Deisemer Pa Yehe 36 ent herz gem. 

Demizigze Yızıc Eat dei ir mein Scho ae? 

Deismer Fir Ser were od u ut. Bar — 

Doumizigze Vater GSett er ei! Eier wehzen mir 
ein Schirge von ter Prai — Tore! wire ie. 

Deismer. Park Zur — 

Dominique Vater. Un dei weilte Eier? 

Deismer. Turh Ucerrsitun — Ihr Exhe ik zum 
stenberen Bidertande zu gurmürbig. Er wurb Di Frieden — 

Domizigne Yatcr. Tas befe ih zu Gett. 

Delomer. Er wird üb Aniengs betrüben — 

Dominique Vater. Er tel froh bleiben, unb Rein 


Driomer. Uber zuletzt meine vterliche Micht umb fein 
Glüͤck erkennen. Dominique! Es ik die Krone auf meine 
vaterlichen Bänfce. 

Dominique Vater. Nein! Es ik ein Seelewerkauf, 
und darf nicht feyn. 

Delomer. Aber dad Blu — 

Dominique Vater. Um des Unglücks willen — weg 
wit dem Bla! — Das arme verhandelte Kind, da fpringt 
es in feiner glüdlihen Unwifenheit herum, — und Sie 
Haben den armen Wurm fchon an bie goldne Kette vermätelt! 

Delsmer. Ei, ih weiß doch wahrlich auch, was Vater⸗ 


pflicht iſt — 
Dominique Yater. Sie wiſſen ed; aber Ste empfinden 
es nicht immer. 


Delomer. Wie? 

Dominique Vater. Das haben Ste mir damals be: 
wieſen, als Ste Ihre Tochter in ein Klofter fperren wollten, 
weil fie feine ſtandesmaͤßige Mitgift hatte, 
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Delomer. Damald, mein lieber Freund — 

Dominique Vater. Damald habe ich Ihnen auch bie 
Wahrheit gefagt. Willen Sie noeh? — Nein, aus diefer 
Heirath darf nichts werden. 

Deismer. Uber ich habe mein Wort gegeben. 

Dominique Vater. Das war ein harter Fehler. 

Delomer. Es iſt ein gefchloffener Handel. 

Dominique Water. Handel? Cin Großfohn ift doch 
fein Sad mit Kaffee. Sie müffen den Handel aufſagen. 

Delomer. Das kann ich nicht. 

Dominique Pater. Haben Vater und Mutter denn 
keine Rechte? und glauben Sie, die Stimme der Natur mit 
Brillanten und Feſtivitäten zu betäuben? Nun, Gott ſey 
faufendmal gelobt, daß ich mich auf den Weg gemacht habe! 

Delomer Sch will Gott herzlich dafür danken; nur fteh 
mir jest bei, daß ih — 

Dominique Bater. Ga, ja! Sch will Ihnen gegen Sie 
felbft beiftehen, und das treulih! 

Delomer. Wie? 

Dominique Vater. Und damit Ste alles felbft gut 
machen, und bei den Kindern nichts verlieren, fo müflen 
die Fein Wort davon erfahren. Bei Leib und Leben nicht! 
Ich gebe Ihnen meine Hand darauf, ich fage Fein Wort von 
diefem haͤßlichen Handel. 

Delomer. Ich bin fchon zu weit gegangen. 

Dominique Vater. Ja wohl! Viel zu weit. 

Deiomer. Ich kann nicht mehr zurüd. . 

Dominique Pater. Ci ja doch! Faſſen Sie meine 
Hand! — Courage! Ich ziehe Sie zurüd. 

Deiomer. Die gräflihe Familie — 

Dominique Pater. Ach! diefe gräflihen Perfonen 

Sffland, tHeatral. Werke. VI. AN 
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mögen wenig Bäterlied in ber Berũ baten. Laſen Eie 

Detomer. Durchaus nidt! Unter feiner Bebingung! 
Das verbitte ih durchaus, durchaus 

Dominique Vater. Run — fo thre id es nicht. 

Deismer Unterbeb ſol nichts ohne Ihr Berwißen 
geſchehen. 

Dominique Vater. Das erkenne ich dankbar. 

Delomer. Nur — nach allem, was ic Ihnen gefagt 
habe, laſſen Sie ſich es gefallen, nicht ales, was ich mühſam 
gebauet habe, niederzureißen. Schonen Sie meiner Verle⸗ 
genheit! — Und wenn Sie and nichts beitätigen wollen, 
Keen Sie mih nit durch Widerruf bloß. — Wenigfiend 
im Aeußern entfprehen Sie meiner Angabe. 

Dominigune Vater. Wodurch? Wie Tann id dad? 

Deismer. Wenn Sie aus Liebe für mid — einen 
wundern Anzug — 

Dominique Vater. Das kann ich nicht. Der Rod ik 
mein Ehrentleid. In einem andern bin ich fremb. 

Deismer. Dei der Benennung: Herr von Dominique, 
hleibt ed mit Recht; denn Sie find geadelt. Dabei iii num - 
feine Unwahrbeit mehr. 

Dominique Vater. Aber (auf das Herz ventmv) bier ift 
die Unmwahrheit befannt, und hier Cauf das Get deuten) iſt 
fie zu lefen. 

Delomer. So laffen Sie fih nur fo nennen! Das 
koͤnnen Sie doch, wenn ih Sie darum bitte. 

Dominique Vater. Sie mögen mich Herr von Domi: 
nique nennen, wenn ich nur dad Kachen laffen kann, Nennt 
mich aber Jemand gnädiger Herr, — fo werde id böfe. 


— 
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> Vierter Auftritt. 
Vorige. Horfmann. 


Delomer. Was will Er, Horfmann? | 

Horfmann. Ach, ih bin ganz wie vor den Kopf ge: 
fhlagen. Hätte ih nur gewußt, vermuthet — ich bitte viel 
taufendmal um Pardon. 

Delomer. Weßhalb? 

Dominique Vater (acht). 

Horfmann. Wer haͤtte vermuthen ſollen, daß Dieſelben 
der gnaͤdige Herr — 

Delomer. Es iſt gut. 

Horfmann. Hätte ich gewußt, daß fo ein refpeltabler 
Savalier — | 

Dominique Vater. Wenn der Vater feines Herrn 
auch ein Bettler wäre, mußte Er ihn doch nicht einen altem 
Bären tituliren. 

Delomer. Unverfhämter! 

HYorfmann. Du mein Gott! Wenn unfer eins einem 
alten braven Mann — einen Achten gerechten Handegen 
tituliren will — pflegt er wohl zu Tagen: — ein alter Bir. 

Deismer. Geht! 

Dominique Pater. Weil indeß der alte Bär nichts 
geihidt Hat, nnd Er doch den Tempel fo wohl erhält, fo 
fol er Ihm doch hier etwas mitgebracht haben. Da! (Gibt 
ihm ein Golrftüd.) 

Horfmann. O taufend, tanfend Dant — 

Dominique Water. Gut das! 

Horfmann.. Ich weiß auch gar nicht, wo ich meine 
Augen gehabt habe. Trotz Dero Verkleidung fieht man 
Hochdenenfelben den Savalier auf den erſten Blick an. 


‘ 
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Dominigue Vater. Meint Er? 

Horfmann. O Gott! freilih. Und dann der Hoffhritt — 

Dominigue Pater. Mein Hoffhritt! Ha ba ha! 

Horfmann. Iſt ja ger nicht zu verfennen. 

Delomer. Wird Er gehen? 

Horfmann. Im Augenblid. Es ift ein Fremder draußen, 
der der hohen Familie vorgeftellt zu werden wünfcht. 

Delomer. Ein Fremder? Wer? 

Dominique Vater (hei Seit). Aha! 

Horfmann. Ein Herr aus Franfreid. 

Delomer. Er fol gleich kommen. 

Horfmann. Sieht nothbedürftig aus. 

Delomer. Ein armer Landsmann? Herein! herein! 

Dominique Pater. Und meine Kinder follen kommen. 

Sorfmann. Wie Ener Gnaden befehlen. (Im Gehen gibt 
er dem Bater Dominique zu verſiehen, va er ben Auftrag gut ausge» 
richtet habe.) 

Dominique Pater Cnidt ihm zu. Zu Delomer). ‚Ste fönnen 
fih darauf verlaffen, Herr Delomer, daB ich den Kindern 
kein Wort fagen werde, was Sie gefündigt haben; denn Sie _ 
werden es gewiß wieder gut machen wollen. 


ı 


Sünfter Auftritt. 


Borige. Dominique Sohn un feine Fran. Beide forſchen 
ängſtlich auf ven Geſichtern ihrer Eltern. 


Dominique Pater. Ah habe ein wenig nachgefragt, 
wie der Vater Delomer mit Euch zufrieden tft. Alles, was 
ich indeß gehört habe, das fpricht für Euch, und davon bin 
ich herzlich erfreut, lieben Kinder! 


197 


Delomer (er fih etwas verlegen abgewenvet hatte). Lieber 
Sohn! Sie müffen von Ihrem Vater noch dieß und jenes 
erbitten. Sie haben das Recht ber erften Bitte, und Sie 
werden es für mich gebrauchen. 

Dominique Vater. Für jetzt folt Ihr wiſen, hat fi 
ein armer Landsmann anfagen laffen — 

Dominique Kohn. Ach, ein Landsmann! 

gan. Dominique. Ein Landsmann! Wer iſt es? 

Dominique Water. Recht fo, Ihr guten Seelen! 
Haltet immer das Vaterland in Ehren! So wahr ich lebe, 
aus der Liebe zum Waterlande gedeihet das herzlich Gute, . 


Sechster Auftritt. 


Vorige. Marquis, dem Horfmann vie Thäre öffnet, welcher 
aber nicht eintritt. 

Marquis Coerneigt fih). 

Alle Cerwievern es). 

Marguis (tritt auf Delomer zu). 

Delomer (tritt betroffen einen Schritt zumal). 

Mad. Dominique Dominique Bohn UEſchen gefpannt 
taranf hin). 

Dominique Vater. Kinder, lieben Kinder! — iege 
gebt einmal Acht auf Euren Vater ! 

Delomer (fieht. ven Marquis ſtarr an, faltet vie Hände). 

Marquis (öffnet Herzlich vie Arme). Delomer! 

Deismer Cerfhättert). Marquis de Val — — (Das Wort 
erficht ihm.) | | 

Marguis. Fa, ih bins! — Ihr ungluͤcklicher — glüd: 
licher Freund! (Er umarmt ihn.) 


- 
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Alle (treten freuvig zu Ihnen). 

Delsmer. Willkomm — — (Er wir ſhwach.) 

Mad. Dominigne Was ift Ihnen? (Sie faßt ihn in ihre 
Arme) Water! ‘ 

Dominique Bater. Die Freude, die Freude! 

| Bominiaue Bohn CHält ihn aufrecht). Lieber Water! 

Marquis Cteitt zurük. Zu Dominique Vater). So wirkt die 
plöglihe Freude, wie der Kummer. 

Dominique Water. Ei, das fchadet nicht. Das geht 
vorüber. Ihr folt willen, Kinder, wir find von Düfleldorf 
aus mit einander gereifet, der Herr Marquis und ich. 

Dominique Sohn. Mit einander? 

Marquis. Durch den glüdlichften Zufall. 

Dominique Pater. Herr Delomer hat dad Vermögen 
ded Marquis in feiner Verwahrung — 

Dominique Sohn Cficht erſchrocken auf). 

Dominique Pater. Der Marquis bat viel gelitten. 
In diefem Augenblid wird er auf einmal wieder ein reicher 
Mann. | 

Delomer (erholt fi etwas). 

Marquis. Wie ift Ihnen? beffer? 

Dominique Pater. Nun, Dominique! wie ſtehſt Du 
da? Geh, hole Deinem Vater eine Stärkung! Ei, hätte ich 
jegt nur von meinem Eſſig bei der Hand! 

Mad. Dominique 6 tft nicht nöthig, er erholt fi. 

Marquis. Mein lieber, guter Delomer ! 

Dominique Pater. Cine Flafhe alten Wein bringt 
und ber! Ich trinke mit auf die glüdlihe Ruͤckkehr. 

Delomer. Sie leben ? Ift ed möglich? 

Aariz is. Durch ein Wunder. Mein guter, treuer 
Freund! — Gottlob, daß wir und wieder fchen! - 
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Delomer. Ja — Gottlob! EGSexrfzt.) Indeß bat der 
Augenblick mic fehr angegriffen. 

Marquis. Das thut mir fo leid! 

Deiomer. Ach danke Sott, daß Sie gerettet find. Aber 
das Unvermuthete — die Freude — fo manches, was mich 
heute beglüdt, — bat meine Seele erfchättert. Sch bedarf 
einen Augenblid, mich zu erholen. 

Dominique Pater. Cr fieht wahrhaftig ganz entftellt 
aus — Sie müffen wahrlich ausruhen. 

Marquis. In der That, ich bitte recht Dringend darum. 

Mad. Dominique (führt ihn weg). 

Dominique Bohn. Julie! ich überlaffe den Mater 
Deiner Sorgfalt. — (Zum Marquis.) Von dem Slüd, meinen 
wadern Vater zu fehen, ſchon innig erfchättert, ergreift 
diefe zweite Freude den würdigen Mann fo innig — 

Marguis. Ich made mir Vorwürfe über meine unsor: 
bereitete Erfheinung — 

Dominique Pater. Warum niht gar? Der Freude 
kann man nicht zu viel haben. 

Dominique Sohn. Uber Sie felbft, Herr Marquis! 
bedürfen nach der Neife der Ruhe. 

Dominique Pater. a, ja! Führe unfern Freund auf 
mein Zimmer und laß Dir erzählen, wie es ihm ergangen 
ift. Sch werde indeß dem Bruder Delomer ein Glas Wein 
einfchenfen. | 

Dominique Bohn (umarmt ven Marquis), Kommen Sie, 
lieber Landsmann, und laffen Sie mich in diefer Umarmung - 
aller Freude gedenken, die ih im Vaterlande zurüdgelafien 
babe. (Sie gehen ab.) 

Dominique Pater. Hm! Es ift fonderbar. Ich könnte 
nicht für. Fremde ſchwach werden. Mich macht die Freude 
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jung und ſtark. — Diefe vornehmen Leute haben abgenußte. 
Nerven, bie lafien die Seele fallen, wenn fie gebeiden will, 
und fih erheben. 


Siebenter Auftritt. 
Dominique Bater. Der Graf. 


Graf. Darf man ftören ? 

Dominique Pater. Nur zu — Sie ftören mich gar 
nicht, Herr Graf — glaube ich? 

Graf. Graf Warbing! Fa der bin ih. Ich weiß nicht, 
ob ich die Ehre habe, daB man Ihnen von mir und meiner 
Gemahlin, und der Verbindung, darin wir find, etwas 
gemeldet hat. 

Dominique Pater. Ach ja! Von Ihnen und der Frau 
Gräfin und von — — — ja, ja! D ja! 

Graf. Der Herr Baron von Delomer , und Ihre Kinder, 
wir haben eine tendre liaison gefchloffen. 

Dominique Water. So höre ich. 

Graf. Und werden fie mit göttliher Hülfe nun noch 
intimer fliegen. 

Dominique Vater (lebhaft). Herr Graf! dad follten 
Ste nit thun. 

Graf (hoch au. Wie meinen Sie das? 

Dominique Yater. Sie nehmen mir nit übel — es 
fuhr mir fo heraud. Alte Männer, wie ih — 

Graf. Mein befter Herr Baron — 

Dominique Vater. Ach du lieber Gott! 

Graf. Einem refpektablen Savalier, wie Sie — 
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Dominique Water. Ich bitte, verfhonen Sie mih — 

Graf. Nein, ohne Flatterie! Einen Mann Ihrer Art 
halte ich für den wahren preux chevalier. 

Dominique Vater. Halten Sie mid für eine gute, 
ehrliche Haut, fo find Sie nicht gar weit vom Ziele. 


Achter Auftritt. 
| Vorige, Dominique Sohn. 
Dominique Sohn. Ich will nur einen Augenblid nach 


- dem Bater fehen, ich komme gleich zurüd. 


(Er geht in Delomers Zimmer.) 

Graf. Ihr Eoftume, Ihre Verkleidung abgerechnet, 
fieht man wohl, woran man mit Ihnen fft. 

Dominique Vater. Bei meinem Leben! Meine eigent- 
lihe Kleidung fteht mir beffer als biefe. . 

Straf. Das glaube ich gern. Aber bier in Deutfchland 
hätten der Herr Baron fich feinen Zwang anthun follen, 
und gehen in Ihrem wahren Coftume. 

Dominique Vater Cverkgen). Meinen Sie? 

Graf. Allerdings Chun Sie ed ja! 

Dominique Pater. Nun — bei Gelegenheit. 

Graf. Wir werden nicht ermangeln, Ihre glüdliche 
Ankunft bei uns gehörig zu celebriren. 

Dominique Vater. Wie — wie weit liegt denn die 
See von hier ? . 

Graf. ine Meile von meinem Stammgute. Wir 
werden Sie hinführen — 

Dominique Vater. Ich werde einmalbinfpazieren — ja. 
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mögen wenig Väterliches in der Bruft haben. Lauffen Sie 
mich mit ihnen reden. 

Belomer Durchaus nicht! Unter Feiner Bedingung! 
Das verbitte ich durchaus, durchaus, Ä 

Dominique Yater. Nun — fo thue ich ed nicht. 

Deiomier. Unterdeß fol nichts ohne Ihr Vorwiſſen 
gefchehen. 

Dominique Bater. Das erkenne ich bankbar. 

Delsmer. Nur — nach allem, was ich Ihnen gefagt 
babe, laſſen Sie ſich es gefallen, nicht alles, was ih mühfem 
gebauet habe, niederzureißen. Schonen Sie meiner Verle: 
genheit! — Und wenn Sie auch nichts beitätigen wollen, 
ftelen Sie mich nicht durch Widerruf bloß. — Wenigſtens 
im Aeußern entfprehen Sie meiner Angabe. 

Dominique Pater. Wodurh? Wie Tann ih das? 

Deiomer. Wenn Sie aus Liebe für mich — einen 
andern Anzug — 

Dominique Pater. Das kann ich nicht. Der Rod ift 
mein Ehrenkleid. Im einem andern bin ich fremd. 
Delomer. Bei der Benennung: Herr von Dominique, 
bleibt ed mit Recht; denn Sie find geadelt. Dabei ift nun 
feine Unwahrheit mehr. 

Dominique Vater. Aber Cauf pas Herz dentend) bier ift 
die Unmwahrheit bekannt, und bier Cauf vas Geſicht deutend) iſt 
fie zu lefen. 

Delomer. So laſſen Sie fih nur fo nennen! Das 
tönnen Sie doch, wenn ich Sie darum bitte, 

Dominique Pater. Sie mögen mich Herr von Domt: 
nique nennen, wenn ich nur dad Lachen laffen kann. Nennt 
mich aber Jemand gnädiger Herr, — fo werde ich böfe. 





—— — 
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> Vierter Auftritt. 
Vorige. Horfmann. 

Delomer. Was will Er, Horfmann? | 

Horfmann. Ah, ih bin ganz wie vor hen Kopf ge: 
fhlagen. Hätte ih nur gewußt, vermuthet — ich bitte viel 
taufendmal um Paͤrdon. 

Delomer. Weßhalb? 

Dominique Vater (lacht). 

Horfmann. Wer hätte vermuthen follen, daß Diefelben 
der gnädige Herr — Ä 

Delomer. Es iſt gut. 

Sorfmann. Hätte ich gewußt, daß fo ein refpektabler 
Cavalier — 

Dominique Water. Wenn der Vater feines Herrn 
auch ein Bettler wäre, mußte er ihr doch nicht einen altes 
Bären tituliren. 

Deiomer. Unverſchaͤmter! 

Horfmann. Du mein Gott! Wenn unfer eins einem 
alten braven Mann — einen Achten gerechten Haudegen 
tituliren will — pflegt er wohl zu fagen: — ein alter Bir. 

Delomer. Geht! 

Dominique Bater. Weil indeß der alte Bär nichts 
gefchict hat, nnd Er doch den Tempel fo wohl erhält, fo 
fol er Ihm doch hier etwas mitgebraht haben. Da! Gibt 
ihm ein Golbſtück.) 

Horfmann. O taufend, tanfend Dant — 

Dominigue Yater. Gut das! 

Horfmann.. Ich weiß auch gar nicht, wo ich meine 
Augen gehabt habe. Trotz Dero Verkleidung fieht man 
Hochdenenfelben den Gavalier auf den erften Bid an. 


‘ 
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Alle (treten freudig zu Ihnen). 

Deiomer. Willkomm — — (Er wir ſwach.) 

Mar. Dominique. Was ift Ihnen? (Sie faßt ifn in ihre 
Arme.) Bater! “ 

Bominique Pater. Die Freude, die Freude! 

—* Sohn (haͤlt ihn aufrecht). Lieber Vater! 

Aarquis (tritt zurüd. Zu Dominique Vater). So wirkt die 
plöglihe Freude, wie der Kummer. 

Dominique Water. Ei, das ſchadet nit. Das geht 
vorüber. Ihr folt wien, Kinder, wir find von Düffeldorf 
and mit einander gereifet, der Herr Marquis nnd ich. 

Dominique Sohn. Mit einander? 

Marquis. Dur den glüdlichften Zufall. 

Dominique Pater. Herr Delomer hat dag Vermoͤgen 
des Marquis in feiner Verwahrung — 

"Dominique Sohn Cficht erfäroden auf). 

Dominique Vater. Der Marquis bat viel gelitten. 
In diefem Augenblid wird er auf einmal wieder ein reicher 
Mann. 

Delomer (erholt fih etwas). 

Marquis. Wie iſt Ihnen? beffer? 

Dominique Vater. Nun, Dominique! wie ſtehſt Du 
da? Seh, hole Deinem Vater eine Staͤrkung! Ei, hätte ich 
jest nur von meinem Gffig bei der Hand! 

Mad. Dominique Es tft nicht nöthig, er erholt fi. 

Aarquis. Mein lieber, guter Delomer! 

Dominigns Vater. Eine Flaſche alten Wein bringt 
and her! Ich trinke mit auf die glüdlihe Ruͤckehr. 

Delomer. Gie leben? Zft ed möglich? 


u Maranis. Durch ein Wunder. Mein guter, treuer 
ee — Gottlob, daß wir und wieder fehen! - ._ 
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Delsmer. Ya — Gottlob! (Seufit.) Indeß hat der 
Augenblick mich ſehr angegriffen. 

Marquis. Das thut mir ſo leid! 

Delomer. Ich danke Gott, daß Sie gerettet find. Aber 
das Unvermuthete — die Freude — fo manches, was mid 
heute beglüdt, — hat meine Seele erfchättert. Ich bedarf 
einen Augenblick, mi zu erholen. 

Dominique Pater. Cr fieht wahrhaftig ganz entftellt 
aus — Sie müflen wahrlich ausruhen. 

Marquis. In der That, ich bitte recht dringend darum. 

Mad. Dominique (führt ihn weg). 

Dominique Sohn. Julie! ih überlaffe den Vater 
Deiner Sorgfalt. — (Zum Marquis) Don dem Glück, meinen 
wadern Vater zu fehen, fhon innig erfchüttert, ergreift 
diefe zweite Freude den würdigen Mann fo innig — 

Marquis. Ah mache mir Vorwürfe über meine unvor: 
bereitete Erfcheinung — 

Dominique Pater. Warum nicht gar? Der Freude 
kann man nicht zu viel haben. 

Dominique Sohn. Aber Sie felbft, Herr Marquis! 
bedürfen nach der Neife der Ruhe. 

Dominique Pater. Ga, ja! Führe unfern Freund auf 
mein Zimmer und laß Dir erzählen, wie es ihm ergangen 
iſt. Sch werde indeß dem Bruder Delomer ein Glas Wein 
einfchenten. | 

Dominique Bohn (umarmt ven Marquis). Kommen Sie, 
lieber Landsmann, und laffen Sie mich in diefer Umarmung - 
aller Freude gedenken, die ih im Vaterlande zurüdgelafien 
habe. (Sie gehen ab.) 

Dominique Pater. Hm! Es ift fonderbar. Ich Eönnte 
nicht für. Fremde ſchwach werden. Mich macht die Freude 
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jung und ſtark. — Diefe vornehmen Leute haben abgenugte. 
Nerven, die laffen die Seele fallen, wenn fie gebeihen wid, 
und fih erheben. 


Siebenter Auftritt. 
Dominique Vater. Der Graf. 


Graf. Darf man ftören ? 

Dominique Pater. Nur zu — Gie fiören mid gar 
niht, Herr Graf — glaube ich? 

Graf. Graf Warbing! Fa der bin ich. Ich weiß nicht, 
ob ich die Ehre habe, daB man Ihnen von mir und meiner 
Gemahlin, und der Verbindung, darin wir find, etwas 
gemeldet bat. 

Dominique Vater. Ach ja! Bon Ihnen und der Frau 
Gräfin und von — — — ie, ja! O ja! 

Graf. Der Herr Baron von Delomer, und Ihre Kinder, 
wir haben eine tendre liaison gefchloffen. 

Dominique Bater. So höre ic. 

Graf. Und werden fie mit göttliher Hülfe nun noch 
intimer fchließen. 

Dominique Bater (lebhaft). Herr Graf! das follten 
Sie nicht thun. 

Graf (hoch auf. Wie meinen Sie dad? 

Dominique Bater. Sie nehmen mir nicht übel — e8 
fuhr mir fo heraud. Alte Männer, wie ih — 

Graf. Mein befter Herr Baron — 

Dominique Yater. Ach du lieber Gott! 

Graf. Einem refpektablen Savalier, wie Sie — 
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Dominique Vater. ch bitte, verfchonen Sie mich — 

Graf. Nein, ohne Klatterie! Einen Mann Ihrer Art 
halte ich für den wahren preux chevalier. 

Dominique Bater. Halten Sie mich für eine gute, 
ehrliche Haut, fo find Sie nicht gar weit vom Siele. 


Adıter Auftritt. 
| Vorige. Dominique Sohn. 
Dominigue Sohn. Ich will nur einen Augenblid nad 


- dem Vater fehen, ich komme gleich zurüd. 


(Er geht in Delomers Zimmer.) 

Graf. Ihr Eoftume, Ihre Verkleidung abgerechnet, 
fiehbt man wohl, woran man mit Ihnen ft. 

Dominique Yater. Bei meinem Leben! Meine eigent- 
liche Kleidung fteht mir beffer als diefe. 

Graf. Das glaube ich gern. Aber hierin Deutſchland 
hätten der Herr Baron fih Leinen Zwang anthun follen, 
und gehen in Ihrem wahren Coftume. 

Dominique Pater (verlegen). Meinen Sie? 

Graf. Allerdings. Thun Sie ed ja! 

Dominique Pater. Nun — bei Gelegenheit. 

Graf. Wir werden nicht ermangeln, Ihre glüdliche 
Ankunft bei und gehörig zu celebriren. 

Dominique Pater. Wie — wie weit liegt denn die 
See von hier? 

Graf. Eine Meile von meinem Stammgute. Wir 
werden Sie hinführen — 

Dominique Vater. Ich werde einmal hinſpazieren — ja. 


[4 
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jung und ſtark. — Diefe vornehmen Leute haben abgenußte. 
Nerven, die laffen die Seele fallen, wenn fie gedeihen wii, 
und fich erheben. 


Siebenter Auftritt. 
Dominique Vater. Der Graf. 


Graf. Darf man ftören ? 

Dominique Pater. Nur zu — Sie ftören mich gar 
nicht, Herr Graf — glaube ich? 

Graf. Graf Warbing! Fa der bin ih. Ich weiß nicht, 
ob ich die Ehre habe, daß man Ihnen von mir und meiner 
Gemahlin, und der Verbindung, darin wir find, etwas 
gemeldet bat. 

Dominique Pater. Ach ja! Von Ihnen und der Frau 
Gräfin und von — — — ja, ja! D ja! 

Graf. Der Herr Baron von Delomer, und Ihre Kinder, 
wir haben eine tendre liaison gefchloffen. 

Dominique Bater. Go höre id. 

Graf. Und werden fie mit göttlicher Hülfe nun noch 
intimer ſchließen. 

Dominique Yater iebgaft). Herr Graf! das follten 
Ste nicht thun. 

Graf (hoch aun. Wie meinen Sie das? 

Dominique Bater. Sie nehmen mir nicht übel — es 
fuhr mir fo heraus. Alte Männer, wie ih — 

Graf. Mein befter Herr Baron — 

Dominique Bater. Ah du lieber Gott! 

Graf. Einem refpeftablen Savalier, wie Sie — 
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Dominique Vater. Ich bitte, verfchonen Sie mid — 

Graf. Nein, ohne Klatterie! Einen Mann Ihrer Art 
halte ich für den wahren preux chevalier. 

Dominique Vater. Halten Sie mich für eine gute, 
ehrliche Haut, fo find Sie nicht gar weit vom Biele. 


Adıter Auftritt. 
Vorige. Dominique Sohn. 


Dominique Sohn. Ich will nur einen Augenblid nach 

dem Vater fehen, ich komme gleich zurüd. 
(Er gebt in Delomers Zimmer.) 

Graf. Ihr Coſtume, Ihre Verkleidung abgerechnet, 
fiehbt man wohl, woran man mit Ihnen iſt. 

Dominique Vater. Bei meinem Leben! Meine eigent- 
liche Kleidung fteht mir beffer als diefe. _ 

Graf. Das glaube ich gern. Aber bier in Deutfchland 
hätten der Herr Baron fi Leinen Zwang anthun follen, 
und gehen in Ihrem wahren Coſtume. 

Dominique Vater Cverlegen). Meinen Sie? 

Sraf. Allerdings. Thun Sie ed ja! 

Dominique Pater. Nun — bei Gelegenheit. 

Sraf. Wir werden nicht ermangeln, Ihre glückliche 
Ankunft bei und gehörig zu celebriren. 

Dominique Yater Wie — wie weit liegt denn die 
See von hier? 

Graf. Cine Meile von meinem Stammnte. Wir 
werden Sie hinführen — 

Dominique Vater. Ich werde einmal hinſpazieren — ja. 


Graf. Ich werde den ganzen benachbarten Adel einladen. 
: Bsminigue Pater. DI — 

Straf. Wie beliebt ? 

Dominique Pater. Machen Sie ih feine Ungelegenheit! 

Graf. Ohnfehlbar find der Herr Barın auch Ordens⸗ 
ritter ? 

Dominignue Pater. Hm! (Er trodnet die Stirme.) 

Graf. Wie? 

Dominique Pater. O — o ja! 

Graf. Bon welchem Drden ? 

Dominique Pater. Dom — vom braunen Vließ. 

Graf. Vom braunen — ſagen Sie? Wie iſt das? Wie 
verſtehe ich das? 

Dominique Vater. Ja, es iſt fo. 

Graf. Sie wollen ſagen: vom goldnen Vließ? 
Dominique Water. Nun — mein Bließ machte fi 
golden. 

Graf. Darf ich fragen — 

Dominique Bater. Gehen wir zu dem fremden Herrn, 
wenns Ihnen gefällig iſt. (Will gehen.) 


Hennter Auftritt. 


Vorige. Gräfin. 


Gräfin. Wer, ift denn der Fremde, der bier ange: 
fommen ift ?- 

Sraf. Denken Sie nur, ma chöre! der. Herr von 
Dominique find Ritter des goldnen Vueßes. 

Gräfin So . . 
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Dominique Water. Ich empfehle mich. (Beht.) 

Gräfin (holt ihn zuräd). Des goldnen Vließes? Den 
befommen nur Savaliere aus den erften Häufern. Ei, den 
tragen Sie ja bei und! deu fieht man bier fehr felten. 

Graf. Und der Fremde? 

DominiquePater. Ed ift der Herr Marquis de Valiere. 

Gräfin. So? Ein Marquis? auch vom goldnen Vließe? 

Bominique Pater Mein. 

Gräfin. Es find wohl lauter Marquis und Barone 
über die Grenze nad) Deutſchland gegangen. Cagt.) Was 
meinen Sie? 

Dominique Vater (er feine Verlegenheit nicht mehr tragen kaun 
und von vem ſpöttiſchen Lächeln ver Gräfin gereist wird, etwas lebhaft). 
Was ich meine? daß alle Marquis und Barone beffer gethan 
hätten, wenn fie nicht über die Grenze gegangen wären, 
das meine ich. 

Graf. Mit Ausnahme, Herr von Dominigne! 

Dominique Pater. Ohne Ausnahme! 

Graf. Die Herren Eonnten doch ihr Leben nicht auf 
die Schlachtbant liefern. 

Dominigune Vater. Bei meiner armen Seele! wäre 
ich ein Edelmann geweſen, fo hätte ich den Degen zu Haufe 
gezogen für meine Mitterpfliht. Ich Hätte für meine 
Meinung fterben können; aber davon gegangen wäre ich 
nicht. Nein, mein Seele! das hätte ich nicht gethan. 

Graf. Nun! CAadi) Und was haben Sie denn zu 
Haufe angegeben ? 

Dominique Pater. Gh babe ſtatt meines Sohnes 
Dienit und Leben angeboten. 

Graf. Wem? 

— Welcher Partie? 
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Dominique Vater. Das Vaterland if meine Partie. 

Graf (let). So, fo! 

Gräfin. Guter, alter Papa! Ein grundehrlider Mann 
mögen Eie ſeyn; — aber ein Edelmann find Sie nid. 

Dominique Pater Cheftig). SH Fin — 

(Graf. Run? 
(Gräfin Was? 

Dominique Water. Top! Ich balte die große Ahnen: 
probe aus. 

Gräafın. Auch die deutihe? 

Graf. Haben Eie Dokumente? 

Dominique Vater. Ga. 

Gräfin. Die lafen Sie doch ſehen! 

Dominique Vater. Auf meiner Stirne find fie gu 
lefen. Ich kann allen Leuten gerade und vertraulich in die 
Augen ſehen. Diefe Ahnenprobe gilt in allen vier Welt: 
theilen. (Geht. 

Graf. Hm! Falſch Sold! 

Gräfın (heftig). Was habe ich gefagt? 

Dominique Vater (kommt wierer). Und von der Art 
it der Herr Marquis aub. Der hat aber fonft noch 
yergamentne Dinge gehabt, die Ihnen beſſer gefallen werden, 
als mein ordinärer Paß, den mir Gott erhalten bat. Geht ab.) 


Behnter Auftritt. 
Graf. Gräfin. 


Gräfin. Nun, Herr Graf? Sind hier alte Edelleute? 
Graf. Man kann ed doch nicht willen. Der Mann 
ift vieleicht ein neuer Philofoph. 
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Gräfin. Philoſoph? Der Kerl tft nicht mehr, ale 
fein Rod werth iſt. 

Graf. Je nun — an den Röden Tann man aud die 
Philofophen nicht erkennen. 

Gräfin. Ein alter Bäder oder Schloffer ift der Herr 
Baron. 

Graf. Aber — 

Gräfin. ber ich habe es nie gewollt, und jebt verbiete 
ich es, daß aus einer Heirath meiner Tochter mit dieſem 
Volk jemals etwas werden ſoll. 

Graf. Dieß Volk hat viel Geld. 

Gräfin. Ihr gemeines Geld! 

Graf. Die gemeinen Kreditoren! Das Gut erbt ja, 
wenn die Heirath zu Stande kommt, auf meine Tochter, 
und faͤllt ſo gewiſſermaßen an unſere Familie zurück. 

Gräfin. Es ſind Spitzbuben. 

Graf. Daß Gott verhüte! Indeß iſt hier nichts bekannt. 

Sräfin. Was fie haben, iſt Pluͤnderung. Und glauben 
Sie mir, der Herr Schwiegerfohn ift Thon als Filou in 
den Schubfarren gefchmiedet gewefen. Ja, ja! 

&raf. Mon Dieu! 

Grüfin. Das behaupte ich. 

Graf. Sie frappiren mid. In den Schubfarren 
gefhmiedet! Woher wiſſen Sie das? 

Gräfin. Mein Verſtand hat es an den Tag gebradt. 

Sraf. Wie denn? dad fagen Ste mir! 

Gräfin. Aber fo erinnern Sie fih doch nur an bie 
ffandalöfe Begebenheit von vorhin. 

Graf. An welde? 

Gräfin. Wie die Familie den Schubfarren im Tempel 
erblidte — 


r-_J 
meinen Theil möchte lieber in einem neuen Same, mebl- 
genähet, sur eine Ottomanne mid nachlafig bizkreden, 
als meinen Seihuam unter deu Trkmmern des alten Gauies 


«dmirizen laden. (Geht 8.) 
Eilfter Auftritt. 
Dominique Cohn. Warm Dominique ans Deines 
Zimmer. 


Mar. Dominique Du faunk ganz ruhig ſeyn, lieber 
Mann! Der Vorfall wird auf die Geiunbheit meines 
Vaters gewis Feine nachtheilige Birkung haben. 

Dominique Bohn (uurıtiz) Das kann mean micdt 
wigen. 

Mar. Dominique. Ich dauke Dir für Deine herzliche 
Theilnahme. Aber nun mußt Du heiter ſeyn, ſonſt verbirbii 
Du meines Baters Zeit. 

Dominique Sohn. Ein Zeit? 

Mar. Dominique a, mein Freund! Glaubt Du, 
wein Vater wärde Dih den Abend fo leer ansgehen laſſen? 
Er Hat fih noch ein Vergnügen vorbehalten, und da wir 
fo glüͤclich find, daß Dein Vater hier ift, fo hat er auch 
feinen Theil daran. Sedermann hat alle Hände voH zu 
thun, und ih kann dabei nicht müßig feyn. Ed wird Dir 
wohlgefallen, fage ih Dir. Es ift ganz auf Deine Weife 
berechnet. Adien, mein Freund! (Sie küßt ihn und geht.) 

Dominique Sohn. Das war meine Befürchtung, 
und nun trifft fie ein. Woher konnte er fonft diefe großen 
Summen verwenden. Er hielt Valiere für todt — ſicher 

y fein Geld dazu verwendet, die Ausgaben zu machen, bie 
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mich fo quälten, und die mich nun zur Verzweiflung treiben. 
Er fagt mir nichts — er iſt zerfireut — unftät — er fenfjt 
— in tiefes Nachdenken verfunfen! — Ich kann meine 
Sorge Niemanden entdeden, und doch muß ein Entihluß 
auf der Stelle genommen werben. Wie rathe ih mir? 


Bwölfter Auftritt. 
Dominique Vater un Sohn. 


Dominique Vater. Run, wie ſtehts da drin? 
Dominique Bohn Ceicht). Gut, mein Vater! recht gut. 

- Dominique Yater. Hat ſich Herr Delomer wieder 
erholt ? ... 

Dominique Sohn. So ziemlich, ie. 

Dominique Vater. Nun, fo mnf er zu dem Marquis 
gehen. HAhnehin wird er nit fäumen wollen, ihm Rechnung 
abzulegen. Keinen Augenblid darf er die Freude ver- 
fhieben, dem Manne, der fo viel gelitten bat, feine 
Reichthümer darzulegen. 

Dominique Sohn. Er wird es — 

Dominique Vater. Wann? 

Dominigne Sohn. Hernach. 

Dominique Vater. Ja, biefe Geſchaͤftsmaͤnner! Weber 
allen ihren Fermalitaten gehen ihnen die beiten Augeublicke 
verloren. 

Dominique Sohn. Die Kormalitäten — Sie haben 
recht, damit wird fo vieles verdorben. — Könnten wir das 
nicht abfürzen, fo daß alled auf einmal abgethan würde? 

Dominique Vater. Recht fo, Dominique! 

Iffland, theatral. Werke. VI. \L 
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BDelomer. Nun — bier bin id, lieber Dominique! 

Dominique Sohn. Aber ich fehe, daß ih Sie auf: 
halte. 

Delomer. Ganz und gar nicht. 

Dominique Bohn. Sie wollen zum Marquis geben — 

Delomer (verlegen). — Ja. 

Dominique Bohn. Wie glüdlih find Sie! 

Delomer. Ah, Dominique! 

- Dominique Bohn. Sie find erfhöpft. Sie werden 
zu rechnen haben. Sol ich ftatt Ihrer arbeiten? 

Delomer. Bedauern Sie mid! 

Dominique Sohn. Sehen Sie diefe Schwäche nicht 
für Abnahme der Kräfte an! Dieſes Uebermaaß des Ge: 
fühle, dem Ihr Körper erliegt, ift der © Triumph fhöner 
‚Seelen. 

Delomer. Orauſamer Sohn! 

Deminiqne Sohn. Gh will Ihnen alles. 3. erleichtern. 
Deßhalb babe ich den Marquis um ben Betrag der Summe 
foagen laffen, die er Ihnen anvertraut bat. 

Delom er Ohafig). Warum haben Sie das-getban? -- 

Dominique Sohn. Damit Sie reht bald alles mit 
Ihm berichtigen koͤnnen. — 

. Belsmer. Das kann ih nicht — 
Dominique Sohn. Ich ehre fo fehr Shre Pünktlich: 
Leit. Nichts fol Sie hindern, auch hier Ihren alten Grund: 
fäßen zu folgen. 

Delomer. Der Marquis galt überall, al überall für 
todt. Er ift ohne nahe and weitläuftige Verwandte. 
Dominique Bohn. Nicht ohne treue Freunde. Sie 
find ‚Einer feiner aͤlteſten Kreunde. 

Delomer. Sie reifen mein Geheimniß mir aus: Ser 
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Seele. — Ren — fo mögen Sie ed denn wiffen! Weil ich 
ihn nach den genaueſten Nachrichten für todt halten mußte, 
habe ich fein Geld verwendet. 

Dominique Sohn. Go geben Sie ihm ie Ver⸗ 
wendung! 

Delomer. Das geht nicht an. 

Dominique Hohn. Geben Sie ihm all unſern Bent. 

Delomer. Er wird Wechſel wollen. 

Dominique Bohn. Verkaufen wir, was wir haben. 

Belomer. Rein! Ich werde ihm fein Kapital verzinfen. 

‚ Dominique Sohn. Er ift Herr feined Vermögens. 

Belomer. Richt in diefem Augenblid. 

Dominique Sohn. Ihre Ehre fordert augenblieliche 
Rechenſchaft. 

Delomer. Das kann ich nicht. 

Dominique Sohn. Nichts kann Sie davon entbinden. 

Deiomer. Das Warbingfhe Gut ift dafür gekauft — 

Dominique Hohn. Ihr Privatvermögen — 

Delomer. Iſt viel geringer, wie Ste glauben. | 

Dominique Sohn. Nehmen Sie alles, was wir heben! 

Belomer. Ich gebe die Plane für meine Kinder nicht auf. 

Dominigue Sshn. Nie follen unfre Radkommen | über 
unfre Liebe für fie erröthen dürfen. i 

Deismer. Dominique! 

Dominique Bohn. Pater! 

Delomer. Das Gut ift gekauft, bezahlt, und auf Ber 
dingungen gewonuen, die uur Sie erfüllen können. Ä 

Dominique Sohn. Nicht einen Augenblit Tanı id 
Sie im falſchen Lichte erfcheinen fehen, und das iſt der Tal; 
wenn Sie nicht heute noch mit dem Marauis ſich berechnen, 
und bald ihn auszahlen, 
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Deismer. Ich werde dad Geine hoch verzinfen. 

Dominique Zehn. Sie müſſen ihn bezahlen. 

Deismer. Ih muß — ib muß — weiß ein Tem! 

Dominique Sohn. Die Angſt der Sohrestrene ent: 
f@uldige meine Werte! 

Delsmer. Sie bleibe beſcheiden! 

Dominique Sohn. Gh kann ed nicht ertragen, Sie 
meinem Bater gegenüber beſchaͤmt zu ſehen. 

Delsmer. Ich bin ihm alles ſchuldig; aber dur die 
Yehanterie eines Vorurtheild fol er mir nicht alles wieder 
nehmen. 

Dominique Bohn. Ich verkaufe alles — 

Delomer. Was iſt das? 

Dominique Bohn. Zahle Ihre Schuld. 

Delsmer. Das verbiete ich. 

Dominique Sohn. Die Liebe für Ihren Namen und 
Ihre Ruhe befiehlt ed. Sch ziehe fort. 

Deismer. Wohin? 

Dominique Sohn. Mit meinem Vater. 

Delomer. Und wer bin ih? 

Dominique Sohn. Ahr eigner Feind. 

Delsmer. Here über meine Handlungen. 

Dominique Bohn. Nicht über mein Gefühl. Gern 
und willig verlaffe ich diefe erzwungene Herrlichkeit, die 
mich drüdt, ziehe mit Weib und Vater in meine Heimath. 
Dort führe ih den Schubfarren meines Vaters für unfere 
Erhaltung, und fo ermarte ich den Augenblid, wo Sie fi 
felbft wieder finden, und den Sohn fegnen wollen, der raſch 
den Namen des gnädigen Herrn weggibt, um den Ehren: 
titel des guten Sohnes zu erhalten. Geht.) 


y Beismer. Halt! 
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Dominique Sohn. Fort! 

Delomer. Wohin? 

Dominique Sohn. Zur Sache! 

Deismer Nicht von der Stelle. 

Dominique Sohn. Alles gefhieht fchon. 

Delomer. Ohne mih? - 

Dominique Sohn, Aber in Ihrem Namen. 

Deiomer. Das ift gewiß? 

Dominique Kohn. Auf Ehre! 

Delomer. Was haben Sie ber Gattin und dem Sohne 
zu verſchenken? 

Dominique Sohn. Kinen untadelhaften Namen Des 
Vaters zu erhalten. 
Delomer. Fort! Mir aus den Augen! Nimmermehr 

vergebe ih Ihnen dad. Wenn ich zu weit gehe, für wen 

thue ih es? — Für Di, Undankbarer! der Du meine 
Schwähe aus Zärtlichfeit fo hartherzig behandelſt. Geht.) 

Dominique Sohn Chält ihn auf). War ich hart? Ber: 
gebung für jede Sylbe! — ah — nicht Eine follte weh thun! 
Die Nuhe eines guten Mannes will die Liebe. Spricht 
denn die treue Liebe nicht mehr aus dem Herzen, daran 
Sie oft Ihr Haupt lehnten, wenn Stürme Sie quälten? 

Delsmer. Lieber Dominique! gehen Sie zurüd! 

Bominiqgue Sohn. Ich kann nicht. 

Delomer. Ich auch nicht. Ich kann nicht, und i 
win nicht. 

Dominique Sohn Gudt vie Adfeln). 

Delomer. Was fol nun werden? 

Dominique Sohn (die Hand aufs Herd). Das fteht hier 

niedergefchrieben. (Geht 6.) 


s 


Zweiter Aufzug. 


Eine Gegend bes Parks auf dem Gute, was ber junge Dominique 
bewohnt. Borne linker Hand, oder in ber Mitte ein Tempel, 
deſſen Kuppel auf freiftehenden Säulen ruft. An ber Fronte bes 
Tempels die Infärift: Der Vatertreue. Der Rafen ift bis an " 
den Boden gezogen, worauf bie Säulen ſtehen; ber Tempel Hat 
daher Feine Zreppen, fondern vorne und im Grunde einen Erb- 
Abhang, der fih in die Gebüſche verliert. Nach bem Grunde zu 
eine junge Pflanzung, und blühende Stauden ohne Orbnung. An 
ber rechten Seite ſteht ein Schublarren, an ber linken ein Faß, 
etliche Rechen, Schaufeln und Gießkannen. An beiden Seiten bes 
Tempels find Gartenbänfe geftellt. 


Erſter Auftritt. 
Neurath. Bedienter. 


Bedienter. Nun, wenn Sie mih denn durchaus 
allein fprehen wollen und müflen, bier find wir gewiß 
ungeftört; denn da fol ja heute Niemand fich blicken laſſen. 

Neurath. Defto befier! 

Berdienter. Was verlangen Sie eigentlich von mir zu 
wiſſen? 
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Delomer (ehr unruhig). Freilich! — Wovon bat mein 
Herr Schwiegerfohn fih mit Ihnen unterhalten? 

Neurath. — Don dem Ertrag des Gutes und deſſen 
Werth. 

Belomer. Hat er nicht merken lafien, ob es ihm 
Freude macht — 

Neurath. Nein. Es war ihnen überhaupt gar nichts 
anzumerfen. Etwas Zerftreuung, nebſt untermifchten Seuf: 
zern, ließ fich deutlich erfennen. Zulegt fragten mich der 
Herr von Dominique noch, wie hoch ih Ihr Gut, nach ben 
getroffenen Meliorationen bei einem Verkauf in Werth 
bielte? — 

Belomer Nehmlich das neugelaufte graflihe Gut? 

Neurath. Bitte um Verzeihung. Diefed eigenthüm: 
lich hochadelih von Dominiquefche Gut. 

Belomer Chetoffen). Dieſes — 

Neurath. Wo wir gegenwärtig und befinden. , 

Belomer. So? (Er wird nachdenkend und untubig; nad kurzer 
Pauſe etwas ſchnell, und mit einer Berbeugung deu Reurath entlaffenv.) 
Ich werde eilen, alles in Drdnung zu bringen. 


N 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Horfmann. 


Neurath. Gh muß bitten. Es ſtehen Ener Gnad 
fonft DVerdrüßlichfeiten bevor, welhe ich gern befeitigen 
möchte. (Geht ab.) 

Belomer Gu Horfmann). Wo ift meine Tochter ? 

Horfmann. Gie find im Garten. 
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Belomer Allein? 

Horfmann. Bei den Arbeitern. Sie find alldorten 
mit den Anftalten zur Feftlichfeit des Abends befchäftigt. 

Delomer (ſeufzt und wendet fih ab). 

HYorfmann. Ah! Ich bin ja aber ganz erfchroden. 

Belomer (faßt fih). Weßhalb? j 

Horfmann. Ueber das, was der Herr Neurath fagte, 
— daß Euer Gnaden Verbrüßlichfeiten bevorftänden — 

Belomer. Rufe Er meine Tochter zu mir! Sie fol 
gleich kommen. Er geht lebhaft auf und ab.) 

Horfmann. Cihlägt Angflich Die Hände zuſammen und geht). 

Belomer. Horfmann! 

Horfmann Clommt). Onädiger Herr! 

Belomer. Wenn Er meinen Schwiegerfohn zum Mar: 
quis geben fieht, — fo rufe Er ihn auf der Stelle ab, und 
fhide Er ihn daher! 

Horfmann. So? — (Geht) Sehr wohl! 


Bierter Auftritt. 
Vorige. Bedienter. 


Bedienter. Se. Ereellenz, der Here Graf, verlangen 
den Herrn von Delomer zu fprechen. — 

Delomer (ſehr unruhig). Ich werde bald zu ihm kommen. 

Dedien ter. Es wäre fehr dringend. 

Delomer Bald! bald! Ich baͤte nur um eine Fleine 
Geduld. 

Bedienter (geht ab). 

Yorfmann. Gnädiger Herr! 
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Delomer. Was gibts? 

Horfmann. Wenn aber nun der junge gnädige Herr 
nicht zum Herren Marquis gehen? 

Delomer. Sp ruft Er ihn nicht ab. 

Horfmann. ‚Nun verftehe ih. (Sch) Wenn er aber 
nun bei dem Herrn Marquis ift, foll ich ihn gleich oder erft 
nach einer Weile abrufen? 

Delsmer. Gleich! 

Herfmann. So, fo! — Weun aber nun der Herr 
Marquis zum Herren von Dominique geht? 

Delomer. . So ruft Er Herrn von Dominique Doch ab! 
Das iſt daffelbe. 

Horfmann. Sehr wohl. — Euer Gnaben verzeihen ! 
wenn nun aber beide Herren mit einander fpazieren gehen — 
was thue ich dann? 

Delomer (ungeduldig). Er ruft ihn ab. 

Horfmann. So, fo, fo! Der eigentlihe Zweck fcheint 
alfo der zu ſeyn, daß beide Herren nicht mit einander reden? 

Delomer. Um den Iwed hat Er fih nicht zu befümmern. 
Er thut, was ich Ihm befehle. 

Horfmann. Allemal. Wenn man aber doch den Zweck 
eines Befehles weiß, fo gehorcht man mit mehrerer gefunden 
Vernunft, als gewöhnlich employirt wird. (Geht ab.) 

Belomer. Ich überfehe den Plan, den meines Sohnes 
romantifche Ehrlichkeit fich vorgelegt hat. (Paufe) Das darf 
nicht ſeyn! — (Er geht anf und ab.) Ich gebe nichts auf. Ich 
werde alle Schwierigkeiten audgleihen, und gegen feinen 
Willen will ih fein Glück machen, und das feiner Nach: 


- tommen. Ich weiß, es kommt eine Zeit, wo er es mir 


danken wird. 
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Fünfter Auftritt. 


Delomer. Graf. 


Graf. Ich Fomme Ihnen vielleicht ungelegen ? 

Delomer. Aufrichtig gefprohen!. Jetzt bin ich wohl 
etwas befhäftigt — 

Graf. Uber wir müffen und fprechen. 

Delomer. Die Tremden befchäftigen und. 

Graf. Ihr Herr Schwiegerfohn ift fehr allarmirt! Iſt 

ibm etwas zugeftoßen? 

Belomer. Die plöglihe Ankunft — 

Graf. Ya, ja. Aber er ift distrait; il est revem — 

Belomer. Er tft ein junger Menfh, — dem — mehr 
als mir kieb ift, manche Schwärmerei den Sinn verfehrt— 

Graf. Alfo zu vollblütig! 

Delomer. Die neuern Schriften haben ihn zu ernit und 
reizbar gemacht. — Srfahrung wird das fchon abkühlen. 

Graf. Abkühlen? So? Dann empfehle ich Ihnen mein 
rothes Pulver. 

Delomer (unmuthig). Ach! da liegt das Uebel nicht. 
Graf. Das Pulver thut Wunder. Könnte ich die Com⸗ 
teffe, meine Gemahlin, bereden, ed zu gebrauchen, fo er- 
lebte ich manchen vehementen Auftritt nicht. 

Delomer. In der That, die Kran Gräfin iſt fehr 
heftig. 

Graf. Ich bin es zwar nun fhon gewohnt — 

Delomer. . Manchmal, ich Fann es nicht bergen, recht — 

Graf. Recht heroifh? ja. - 

Belomer. Recht beleidigend heftig. 

Graf. Das kommt von den Vorfahren. Shre meiften 
Ahnherren waren Fommandirende Generale. Ihr hochfeliger 


Belomer. Ich laffe meine Tochter rufen, und ich ver: 
lange fie gleich auf der Stelle, 

Horfmann. Sehr wohl! Geht ab.) 

Graf. Lieber Baron, ich bin ein aufrichtiger Freund 
und Nachbar. Folgen Sie mir, fpielen Sie mir die Ur: 
Wunde von den lieben Kindern in die Hände, umd zahlen 
Sie mir, je eher, je lieber die noch verfprochenen zehntaufend 
Thaler and. Sonft fteht Ihnen etwas — wie foll ich. mich 
erpliciren — Schmachartiges bevor. 

Deiomer. Wenn Sie mich böfe machen, Herr Graf, fo 
hebe ich alles auf. Ich erlaffe Ihnen Ihr Wort, und Sie zahlen 
mir die zwanzig taufend Thaler zurüd, die ich nach Ihrem 
eigenen Geftändniffe über den Werth des Gutes bezahlt habe. 

Graf. D, der Handel ift einmal gefchloffen, das Ge: 
ſtaͤndniß war blos mündlih, ich erinnere mich feiner nicht 
einmal mehr, und erwarte fehr ruhig, ob Sie, aud dem nie 
genug zu beftiimmenden Werth bed Gutes, die zu hoc ange: 
Tchlagene Kauffumme fo gerichtlich. darthun Eönnen, daß ich. 
in deren Erfaß verurtheilt werde. Gegen bie projeftirte 
Bamilienverbindung fihert mich Ihr, nie erweisiih zu 
macender, mir vorgefpiegelter Adel. 

Delomer. Herr Graf, wie muß ich Sie kennen lernen? 

Graf. Als einen vorfihtigen Gavalier! Und was ich Ihnen 
zulegt aus wahrer Freundfhaft noch fage — ift das — ſeyn 
Sie gleichfalls vorſichtig! Geht ab.) 

Delomer (ſchlaͤgt die Hanve zuſammen). Es iſt ſchaͤndlich! — 
Aber in dieſem Augenblick iſt die Mißhandlung mir will⸗ 
kommen. — Einen ſo ungeheuren Verluſt koͤnnen weder 
Vater noch Sohn mir zumuthen. Sie werden zuͤrnen; — 
aber fie werden ſich fügen. — Jetzt Myth im Sturme, fo 
Janden wir bald im Hafen. 
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Siebenter Auftritt. 
Delomer. Madam Dominique. 


Mad. Dominique Sind Sie ſehr eilig, lieber Vater — 

Belomer. Ja! 

Mad. Dominique Mein Mann wünfcht, daß ih — 

Delomer. Und Dein Vater verlangt diefen Augenblid. 
Gib mir den Vorzug! Du weißt, daß davon in ſechs Jahren 
niemals die Nede war — 

Mad. Dominique Cnievergefhlagen). Befehlen Sie — 

Delomer cherzlich. Du weißt, daB ich Deinen Mann fo 
zärtlich liebe, ald Dich. 

"Mad. Dominique Sie geben und jeden Tag Beweife 
davon. Wir können das Eoftbare Gefchenf, was Sie heute 
geben, nicht inniger verehren, ald jeden liebevollen Blick, 
den Sie und ſchenken. 

Delomer. Julie! belohne Deinen Vater für feine Liebe! 

Mad. Dominique Kann ich das? Sagen Sie mir 
fchnell, wodurh? (Sie faßt feine beiden Hände.) 

Delomer. Durch ein Verfprechen, das ich von Dir un: 
bedingt fordere. 

Mad. Dominique Cyieht unwillkührlich eine Hand zurüch. Ein. 
Verſprechen? 

Delomer. Du wankſt? 

Mad. Dominique Mein Herz wankt nicht, — und 
Ihr Herz, lieber Vater, bat gewiß bedacht, daß ich Pflichten 
habe — 

Delomer. Die Pılicht für Deinen Vater ift die ältere. 
Gelobe mir, dab Du mich nie verlaffen willft! 

Mad. Dominique (erſchrocken). Mein Gott! Iſt denn 
davon die Rede? 


[ 
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Dominique Bohn (umsrm: iur. Laiſen Sie mi Ihnen 
bon ales verbanten! Bezahlen Sie den Maranis, uud — 

Detomer Unbarmherziger Menſch! — ih kamn es ja 
ht, Bei Ass! ib lann es nicht, und ich gehe nicht zurück. 

Dominiane Dohm !titt zurũc. 

Deiomer. Der Schande fene ib mid niht aus. Thun 
Ole, was Sie wollen; — aber das fage ih Ihnen, meine 
Tochter wird mih nicht verlaffen. Ich habe ihre Gelübde, 
daß fie mein Auge ſchließen wi; und ich fterbe hier, hier, 
wo Ole mein dert gernichten. Wollen Eie mid verlaffen, 
fo müfen Sie auh Ihr Weib verlaffen. Wagen Sie es 
barauf, fo vergebe Ihnen Gott meinen Sram, mein teoft- 
leſes Heben, und die Werachtung meiner treuen Waterforge. 

(Geht.) 

Dominique Sohn. Das babe ich nicht verdient. 

(Er Alpe ſich auf einen Stuhl.) 


na nam 
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Behnter Auftritt. 


Dominique Vater. Marquis, welche Delomer in ver 
Thüre aufhalten. Dominique Sohn. 


Dominique Vater. Wir haben großen Rath zu halten. 
Sie müffen mit. und umfehren, lieber Delomer! 

Dominique Sohn (ſaammelt fih und will gehen). 

Marquis. Dabei bedürfen wir aud Ihres Rathes, 
lieber Dominique! ’ 

Dominique Kohn Cbeiahet das gefällig, und kehrt zurüd). 

Dominique Pater. Wie feht Ihr beide aus? 

Deiomer. Cine Verfchiedenheit der Meinung brachte 
und nah und nad in ein lebhaftes Geſpraͤch — 

Dominique Vater. Gewiß herrfchaftlihe Regierungs⸗ 
forgen? Ge nun — weßhalb wollt Ihr durchaus Andre re: 
gieren? Man hat genug zu thun, fich felbft vernünftig zu 
regieren. 

Delomer. Nun, wovon ift die Rede? 

Dominique Pater. Kieber Bruder Delomer, Sie müffen 

jeßt mit. Ihrer Erfahrung — worauf ich große Dinge halte, 
dem Marquis an die Hand gehen. Was kann denn- nun 
wohl hier aus ihm werden? 

Marquis. Lieben Freunde! Sn mein Vaterland surüd: 
kehren — das ift mir unmöglich. , i 

Delomer Cliebhaft). Sie haben Nedt. 

Dominique Vater. Sie haben Unrecht. 

Marquis. Was mich liebte — iſt nicht mehr. Was 
mich erfreute — ift verändert. Den mühfeligen LXebensreft 
wi ich in der Stille im Geleit der Freundfchaft tragen. 

Delomer. Wir Öffnen Ihnen die Arme. 

Dominique Sohn. Don Herzen. 
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Dominique Vater. Aber Herr Marquis! — bad Be: 
terland hat Rechte — 

Aarquis. Freund! Meine Söhne ſind dort erſchlagen. 

Dominique Vater (haßtig). Run freilich — Kun ie — 
— ja! Ei! — fo kaufen Sie ih bier an! — 

Delomer CiR etwas verlegen). 

Maranis (nadrenten). Aukaufen? 

Dominique Yatır. Eo wie Herr Delomer fih redt 
wader angelauft Hat. Sie können ed ja. 

Maranis. Auch habe ih wohl ſchon daran gedacht. 

Dominique Vater. Sie pflanzen fi dann Baume an — 

Aarquis. Ich würde ihren Schatten nicht mehr erleben. 

Dominique Vater. Eo pflanzen Sie Ihren Kohl! Ja 
bei meiner Seele! Wenn die Hoffnung und lange genug 
irre geführt hat in dem bunten Gewirre — fo hören unfre 
Entwürfe auf mit einem Beet Kohl. Am die Zeit wird ed 
ruhig in der Bruft; wir befinden und nicht am fchledhteiten 
dabei, und will die Uhr eben ablaufen, ftoßen wir unfern 
Spaten in die Erde, verlaffen das ehrlihe Tagewerk in 
Srieden und ohne Neue. 

Bominique Sohn Cherslih). Das ift fehr wahr. 

Delomer Ein folher Ankauf hat allerdings manchen 
Meiz. Aber doch auch viel Belaͤſtigendes. — 

Dominique Bater. Kaufen Sie fih einen Hof — nur 
feine Herrfhaft. Das Recht über Grad und Korn — nur 
nicht das traurige Recht über Leben und Tod. 

Marquis. Eben daran habe ich eine Weile gedacht. 
Mber mit jedem Ankauf würde ich die guten Leute in Ver— 
legenheit feßen, denen ich den größten Theil meines geret: 
teten Vermögens — vielleicht alled zugedacht babe. 


An 
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Delomer. Wie fern? | 

Dominique Sohn. Sie haben noch Verwandte? 

Marquis. Sehr weitläuftige. Die Veränderung der 
Dinge hat fie reich gemacht, reicher als ih bin und war. 
Sie verdienen ohnehin mein Andenken nicht. Aber einen 
Sreund habe ich noch in Paris — 

Dominique Sohn Cheulih). Gewiß! Sie werden ihn 
nicht vergeflen. 

Marquis. Einen Freund! — (Sehr gerührt.) Ah! ich 
kann ihm nie vergelten, was er an mir gethan hat. 

Delomer (etwas gezogen). Wer ift es? 

Dominique Yater. Kenne ich ihn? 

Marquis. Verkannt liegt das ungefchliffene Juwel! — 
Mein Freund ift mein ehemaliger Kutfcher. 

Delomer. So? 

Dominique Vater. Wodurch ift Ihnen der Mann fo 
werth geworden? 

Marquis. Mit Gefahr feines Lebens hat er dad Meinige 
gerettet. 

Dominique Yater. Das ift brav! | 

Dominique Sohn (anf). O vergelten Sie ihm feine 
chat reichlich! 

Marquis. Als in jener Zeit, aus einer irrigen Maß: 
regel, der Adel alle feine Bedienten verabfchiedete — hatte 
ih — ein Jahr vor meiner Rettung auch ihn entlaffen — 

Delomer. Und diefer Kutfcher hat Sie gerettet? 

Dominique Sohn. Gerade der? 

Marquis. Als ich gefangen war, gramten fich meine 
Steunde; aber ihre Betäubung, vder ihre Muthlofigkeit 
unternahm nichts für mih. Man fieht meine Verurtheilung 
voraus; das geht diefem Manne zu Herzen; er bat nicht 
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Dominiau: Seyn. Bea, tier Scter? 

Dominique Vater ide: a u... Fi! FE Baar m Fr 
Bu su Etat, Tu mut mit iragen, Du: (Ex ge a 
Teomı., Tas gest und Vaͤter an. (Ei Ss die zersutib bei 
ws Benı., Und wenn Ihr andern mir cd nit übel nehmen 
weiter — fo moͤchte ih wohl jckt mit meinem Drater 
Deismer cin Bert davon reden 

Marquis (m Tommiane Eoria, Armmen Sie, lieber 
junger Freund! wir wollen indes meine Zukunft andmalen. 
Der Grund des Gemaͤldes it nicht heil — indes — träumen 
wir fo angenehm, als möglih. — (Geht mir Temiziaue Geha.) 

Dominique Bohn (Läft ihn voransgchen, aut rabei ſicht er im 
der Thuͤre ſich um). 

Delomer Eſeht naqeenlent. 

Dominique Sohn (Schr raſch um, führt Delemer bei Seite). 
Sie find nicht ungebalten auf mich? 

Delomer (verneint es une reiht ihm vie Hamo). 

Dominique Bohn Liegt Delomers Haud zwiſchen feine beiden 
Baͤnde, verneigt fig etwas, aud im chen wirft er Dominique einen Ruf 
su. Gute Anftalten, lieber Vater! Geht an. 


Eilfter Auftritt. 
Dominique Vater. Delomer. 


Dominique Vater (nict ihm zu). Ja, lieber Bruder!— 
ih bin denn, Gottlob, hier. Da Sie nun gerade im Begriff 
find, bdiefe und jene Verfügung für die Kinder zu treffen, 
bie mich doch nahe angeht, fo ift ed nun auch nöthig, ein 
ort davon zu fprehen, was Fünftig aus mir werden ſoll. 
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Detomer. Wie fo? Wir werden gewiß recht glüdlich 
mit einander feyn. 

Dominique Vater. Mit einander? (Er füttelt ven Kopf.) 
Sa, das tft num eben die große Frage. 

Delomer. Das kann wohl keinem Zweifel unterworfen 
fepn. 

Dominique Vater. ch werde immer eine feine Weile 
bier feyn. Aber ich kann denn doch nicht bier bei Euch 
bleiben. | | 

Belomer. Warum nicht? Fa, allerdings. Ä 

Dominique Pater. Nein, Herr Delomer! (Beh). Zu 
feiner Zeit gehe ich zurüd in mein Vaterland. 

Delomer. Das gebe ich nicht zu. Nimmermehr ! 

Dominique Pater (ernſt). Das kann gar nicht andere fepn. 

Delomer. Wie? fo folte — 

Bominique Bater. Verlieren Sie deßhalb kein Wort! 
— Die Frage ift nur die, wer von ‚hier wirb mit mir 
gehen? 

Delomer (Hezlih). Lieber Dominique! wir laffen Dich 
nicht. Ä 
Bominique Yater. Ei gut das! So geht alle mit mir! 

Delomer Centfhloffen). Das kann nicht feyn. 

Dominique Vater. Warum nicht? 

Delomer. Wir haben ung hier angelauft. Wir haben — 

Dominique Vater. Man kauft an — man verkauft 
wieder. 

Delomer. Wo denkſt Du bin? 

Dominique Pater. Nah Haufe. 

Delomer. Und was blühet Dir dort noch? 

Dominique Vater. O — manderlei! Da ift mein 
Garten — 


Deiomse. Du WAR Vier einen Garten euifatben. 
Baer Die tallen wid,  — 

Dominique Vater. Beiner! denn der elcrkhönfe tk 
doch nicht mein Garten in der Berkabt Ei. Bier — 

Deiomer. Uber wenn doch cin befferer lag, aid jenerik — 

Dominique Vater. Was habe ih in meinem Garten 
nit ales wachſen, vergehen und wieder wedfen fchen! 
te froh bin ih dert geweien! Dort werte id alle Früh 
jahre wieder fiart und jung, und mit jedem Herbſte hoffe 
ich wieder auf ein neues Frühjahr. Dergleihen faun man 
nur an derſelben Stelle erieben, und man findet ed auf 
feiner andern Stelle wieder. Und was ſollte ih denn wohl 
hier treiben? Da ift die Orafenfrau, bie weiß ſchon, daß 
e6 mit meinem Adel nichts iſt. 

Deiomer. Wer hat ihr davon gefagt? 

Dominique Vater. Sie müflen es nicht übel nehmen! 
Die Fran drgerte mich fehr, und bei ber Gelegenheit habe 
lch mich tuͤchtig verfhnappt. Dem Dominique, merke ich 
wohl, ift die Herrlichkeit Hier auch zu enge. Wenn Sie fih 
num befehren, Ihre Schloßgebanten aufgeben, und mit und 
in den Meifewagen fteigen wollten — fo wären wir alle fehr 
sinalih. 

Deismer. Ich kann nicht. (Streug.) Es tft unmöglich. 

Dominiane Vater. Das thut mir recht leid. — Nun 
alfo zu denen, die hier bleiben! Daß mein Großſohn ver- 
fauft werden fol — (ehr fe) daraus wird nichtd. Das fage 
Ih Ihnen. 

Belomer. Und wenn ich nun erkläre, daß, um biefe 
Heirath möglich zu machen, ich zwanzigtaufend Thaler für 
das But zu viel bezahlt babe, die folglich aus dem Fenfter 
geworfen find, — was werden Sie dann antworten? 
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Dominique Water Cfireiht fein Kinn). So werde ich ant- 
worten: — es tft viel Geld! — Aber nehmen Sie die Feder 
zur Hand, denken — e3 ift mir ein Schiff mit der Ladung 
untergegangen — gehen Sie an Ihr Buch, und ftreichen Sie 
mit fefter Hand die zwanzigtaufend Thaler ganz ruhig ans. 


ST nm 


- Bwölfter Anfteitt. 


Vorige. Dominique Sohn. 


Deiomer. Können Sie fih es vorftellen, Dominique ? 
Ihr Vater will nicht hier bei ung bleiben. 

Dominique Water. Müflen Sie denn alles gleich aus: 
plaudern? 

Dominique Sohn. Wie, mein Vater? Sie wollten — 

Dominique Water. Höre mich an! Ich bin alt und 
brauche einen warmen Himmel. Und wenn ich einft fterbe, 
verlangt mich darnach, neben Deiner guten Mutter zu 
ruhen. — In Deinen Armen möchte ich wohl einfchlafen. 
Menn das fo feyn Fönnte, würde der Angenblid recht gut 
abgehen. Was fagft Du dazu? 

Dominique Sohn (Gaäßt ven Kopf finken, faltet vie Hände, ſieht 
Delomer bittend und ſehnſuchtsvoll an). Herr Delomer! 

Delomer (gerührt). Bin ich Euch benn gar nichts mehr? 

Dominique Bohn. Es wird mir unmöglich fepn, Sie 
zu verlaffen. Aber — fol ich denn meinen armen Vater 
verlaffen ? 

. Dominique Water (gerührt). Höre Dominique! Wenn 
ih von hier nah Paris zurüdkehre, und von Dir fcheiden 
werde, dann fehen wir uns auf diefer Welt nicht wieber, 
das weiß ich. 

Sffland, theatral. Werke. VI. W 
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Dominique Vater (nimmt Dominique vas Kind ab). Sp 
geht! Ich will es haben. 
Dominique Sohn. Komm, Julie! (Sie gehen.) 





— 


Sünfzehnter Auftritt. 
Dominique Vater. Delomer. Das Kind. 


Delomer (wirft fih in einen Stuhn. 

Dominique Water (geht mit dem Kinve umher, herzt und drückt 
es an fi). _ Armer Wurm! — Du liebes Püpphen, Di! 
(Er ſetzt fih mit im.) 

Bas Kind. Warum weinft Du, Großpapa? 

Dominique Water Cfebt das Kinv in ven Stuhl, fieht Delomer 
am, ficht das Kinn an; er küßt es und geht dann zu Delomer, vem er 
mit vielem Auſehen fagt): Es gibt Fragen, Herr Delomer, die 
ein Vater an feine Kinder gar nicht thun darf. Nein, ‚gar 
nicht darf. Verſtehen Sie mich? 

Delomer (ſchwach)y. Meine Lage fühlt Niemand. “ 

Das Mind (geht auf die andere Seite gu Delomer). Gnädiger 
Großpapa, find Sie krank? 

Dominique Water. Recht krank. Mache ihn gefund — 
fage ihm: — Großpapa, fieh mich armen verhandelten Jungen 
an — fey nicht gnädig; aber werde gerecht, und verkaufe 
mich nicht, fo find wir alle reiche Leute. 

Delomer. D Gott! Cimarmt pas Rinr.) 

Das Mind (macht fih von ihm los). Wollen Sie mich 
verkaufen, Großpapa ? (Weint.) Ich habe Ihnen ja nichts zu 
Leide gethan. — Bitte, Großpapa! — Verkaufen Sie mid 
nicht! Bitte, bitte. 
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Delomer (foringt auf und bevedt das Geficht). 

Das Kind Ich bitte den Vater, der läßt mid nicht 
verlaufen. Mama auch nicht. (Läuft fort.) 

Belomer. Höre mich an! 

Dominique Vater (halt ihn au. Bleibe da! 

Das Kind. Nein, nein! laß mich zum Vater, zum Water! 

Dominique Water Chebt ihn auf). So wahr ich ein ehr: 
liher Mann bin, Du wirft nicht verhandelt. Ich gebe es 
wicht zu, fo wahr mir Gott gnaͤdig feyn fol. 

Detomer. Unmenfchen feyd Ihr an meinem Herzen und 
meinem ehrlichen Willen. 

Dominique Water. Schlinge Deine Arme um meinen 
grauen Naden, halte mich felt, laß mich nicht los! Herr 
Delomer, — dad Kind macht mich zum Kinde — ich Tchlage 
Ihnen einen Handel vor, und biete alle Procente, die ich 
babe — geben Sie den Grafenhandel auf, daß der arme 
Qunge frifh und wohlgemuth heranwachſe. Geben Sie das 
- Gut zurüd, verlieren Sie Geld, und retten Sie dad Kind 
— dann will ih — ja ich will bier bleiben, fo lange — bie 
Sie felbfi nah dem Segen des Vaterlandes verlangen. 
Wollen Sie aber auf der Heirath beftehen, fo trete ich mit 
dem Kinde auf dem Arme, vor feinen Vater und Mutter 
bin — erzähle den Handel, wovon fie, fo wahr ich ein ehr: 
liher Mann bin, noch Fein Wort wiffen. Wenn wir ale 
drei unfere Hoffnung umfchlungen haben, fo will ich einmal 
fehen, ob die Natur in Ihnen nicht Metfter wird über Ihre 
Dergamente, und Sie in unftre Arme führt? das will ic 
einmal feben. 

Delomer Gitternd vor Freude, die er, weil er innigft beiroffen 
iR, nicht laut äußern Tann). Du willft bei und bleiben? ift das 
ein Wort? 
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vernicht' ich die himmelfchreiendfte Thorbeit meines Gemahls. 
Wir reifen gleich auf eines unferer andern Güter; denn 
Sie werden begreifen, daß wir bier nicht an unferer rechten 
Stelle find. _ 

Dominique Vater. Cine wohlausgedahte Handlung! 
denn dadurch kommen wir Vebrigen allgemack an unfre rechte 
Stelle. 

Gräfin. Hm! — Der alte Herr wird wohl bier fein 
Metier fortfegen mit dem Effig? 

Dominique Water. Das möchte ich, mein Seele, wohl. 

Gräfin (zu beiden). A jamais revoir! — Man wird 
niemals zu und fommen, denn man würde abgewiefen werden. 
’ (Geht ab.) 

Dominique Water. Lieber Delomer! dad Reiß, was 
auf den Stammbaum gepfropft worden wäre, hätte, mein 
Seele, verdborren müſſen. 


Biebzehnter Auftritt. 
Vorige. Dominique Sohn. 


Delomer Cher vie ganze Zeit in Gedanken geftanven). Dominique ! 

Ihr Vater bleibt bier bei und. 
Dominique Bohn (mehr eraunt, als erfreut). Wie? 

Dominique Water (guter Laune). Ga, es ift fo — es 
ift fo gefommen. 

Delomer. Nun, lieber Bruder Dominique, geh und 
beruhige meine Tochter! 

Dominique Water. Jetzt wäre ih gern bier geblieben — 

Deiomer. Die größte Schwierigfeit muß nun noch ge: 
boben werben. | 
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Dominique Yater. Gibt ed noch Eine? Welche? 

Delomer. Davon ein Wort unter und beiden! 

Dominique Vater. Muß das fepn? So fey ed ein 
Wort aus dem Herzen — und gleich darauf die Char! — 
ich gehe zu der Tochter. Geht ab.) 


Adytzehnter Auftritt. 
Dominique Sohn. BDelomer. 


Delomer (gerührt). Ihr Vater bat eine unbegreifliche 
Gewalt über mein Her 

Dominique Sohn. Jeder gute Menſch bat fie über 
den andern. 

Deiomer. Ich bin im Hingeben — und ih muß für 
Sie noch etwas thun. Wenn ich jest Ihnen gewähren fol, 
fo muß ich Ihnen vorher nehmen. 

"Bominigue Sohn. Wad Sie wollen. Nur den un: 
befangenen Sinn laffen Sie uns erhalten! Dad Webrige 
ift zu erwerben. 

Delomer Mit dem Marquis will ich mich gleich 
- auseinander feßen. 

Dominique Sohn. Gott fegne Sie — 

Delomer. Ich möchte ihn auszahlen. 

Dominique Sohn. D ja! 

Delomer. Gh kann ed nicht. Ed müßte denn fepn, 
Ste wollten ihn difponiren, dad Warbingfhe Gut anzu: 
nehmen. Er gewinnt dabei. 

Dominique Sohn. Das will ich. 

Delomer Cwenvet fih ab, und drückt Dominique vie Hand). 
Erhalten Sie dabei meine Ehre! 
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Dominique Sohn. Wozu, lieber Vater? 

Dominique Pater (fieht ihn an). Ei! (Er klopft ihm Freund 
lich auf die Schulter.) Du mußt nicht fragen, Du! (Er geht zu 
Delomer.) Das geht und Väter an. (Er faßt ihn vertraulich bei 
ver Hand.) Und wenn hr andern mir es nicht übel nehmen 
woütet — fo möchte ich wohl jest mit meinem “Bruder 
Delomer ein Wort davon reden. 

Marquis (zu Dominique Sohn). Kommen Sie, lieber . 
junger Sreund! wir wollen indeß meine Zukunft ausmalen. 
Der Grund des Gemäldes ift nicht heil — indeß — träumen 
wir fo angenehm, ald möglich. — (Geht mit Dominique Sohn.) 

Dominique Bohn (laßt ihn vorausgehen, und dabei flieht er in 
der Thüre ſich um). 

Delomer Cfieht nachdenkend). 

Dominique Sohn (kehrt vafh um, führt Delomer bei Seite). 
Sie find nicht ungehalten auf mich? 

Delomer (verneint e8 und reiht ihm die Hand). 

Dominique Sohn (Gegt Delomers Hand zwiſchen feine beiden 
Hänve, verneigt fih etwas‘, und im Gehen wirft er Dominique einen au 
zu). Gute Anfalten, lieber Vater! (Geht ab). 


Eilfter Auftritt. 
Dominique Vater. Delomer. 


Dominique Vater (nidt ibm 3m. Sa, lieber Bruder! — 
ih bin denn, Gottlob, hier. Da Sie nun gerade im Begriff 
find, diefe und jene Verfügung für die Kinder zu treffen, 
die mich doch nahe angeht, fo ift eds nun aud nöthig, ein 
Wort davon zu fprechen, was Tünftig aus mir werden fol. 
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Dominique Sohn.‘ Durch die Wahrheit. Er ward 
für tobt gehalten, und Sie liefern die Verwendung des 
Seinigen ihm aus. 

Detomer. Es fen! (Seufzt.) Aber die Umftände find 
jest fehr geändert. — Heute Morgen Eonnte ih meinen 
Kindern große Geſchenke geben — jet nicht mehr. Die 
Erwerbung des Adels hat eine Eumme weggenommen, bie, 
wie jest die Sachen ſtehen, fehr beträdhtlih if. — Ad, 
und mäßig begütert, wie Ihr nun ſeyd — kann ih nicht 
einmal dazu rathen, daß Ihr vor der Hand von diefer 
Würde Gebrauch macht. 

Dominique Sohn. Water! Sie mahen mich unbe: 
ſchreiblich glücklich. 

Delomer. Das iſt noch nicht Alles. — Die Kataſtrophe 
dieſer unvorgeſehenen Tage raubt mir ſo viel, daß ich nun 
zu Ihnen und Julien ſagen muß: — Nehmt mich auf und 
unterſtuͤtzt mich! O, es iſt ſchrecklich! 

(Er wirft ſich in ſeine Arme.) 

Dominique Sohn. Was wir haben, iſt Ihre, wie 
wir felbft, lieber Vater! Es gibt Fein Eigenthum für mi 
und Zulien — alles ift Ihre — 

Deiomer. Am Morgen ließ ich Ihnen huldigen — am 
Abend muß ich Sie defhalb um Verzeihung bitten. Ich 
überlebe das nicht. 

Dominique Bohn. ch trete wieder in bie Gemein: 
fhaft mit Ihnen, darin ich fo glüdlih war. Nehmen Eie 
Ihr heiliges Recht auf unfern Bells niht mit Wehmuth 
an! Empfangen Sie unfere Liebe mit Vaterfreude ! 

Delomer. Dominique! Es ift dad zweite Mal, daß 
Ste mih mir felbit wieder gegeben haben. Gott lohne Sie 
dafür! — Ab — ich kann es ja nicht mehr. 
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Dominique Sohn. Ahr Segen lohnt mich beffer, ale 
eine Herrfchaft. 

. Deiomer Was foll ih num beginnen? Ich habe mich 
lächerlih gemacht. 

"Dominique Bohn. Kann dad Webermap väterlicher 
Zärtlichkeit nicht Nachficht erwerben für dad, was Sie für 
Ihre Kinder zu viel gethan haben ? 

Delomer (mit gerungenen Händen). Was foll nun bier 
aus und werden? Ä ; 

Dominique Sohn. Thaͤtige, frohe, glüdliche Bürger. 

Delomer (mit lautem Schmerz und Heftigleit). . Ich werde 
das Ziel des Spotted, der Nedereien aller Nachbarn. Man 
wird auf mich und Euch mit Fingern hinweifen. 

Dominigue Sohn. — Fürchten Sie das wirklich? 

Delomer. Die Welt vergibt das Verbrechen; aber nie 
das Lächerliche. (daſt ver Verzweiflung nahe.) Und wenn 
vollends die Gefhichte mit dem Vermögen ded Marquid 
ruhbar würde — 

Dominique Sohn (wendet ihn zu ſich. Kaffen Sie meine 
Hand! — Sch biete Ihnen Ruhe dar, und Heiterkeit bes Alters. 

Delomer. Wo Eann ich die noch finden? 

Dominique Sohn. Im Vaterlande. (Er umarmt ihn.) 

Delomer (will fih losmachen). 

Dominique Sohn. Mein! ih laffe Sie nicht and 
meinen Armen, bis ich diefen Entfchluß Ihnen abgewonnen 
habe. Gedenken Sie des milden Himmels, Ihrer Freunde! 
Das Vaterland oͤffnet freudig die Arme allen denen, welde 
nicht dad Schwert in feinen Bufen fenften, nur in den 
Stürmen fih bergen wollten. 

Delomer. Und was find wir dort? 

Dominique Sohn. Was wir waren. Die große 
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der antworten will.) Stil davon für jeßt! GAuf Dominique Bater 
ventene.) Das Herz und der Kopf diefes rechtfchaffnen Natur: 
menfchen follen darüber zwifchen ung entfcheiden. Aber was 
wird aus mir, wenn fie alle Deutfchland verlaſſen? 

Detomer. Sogleich ift das nicht möglich. 

Marquis. Dann bin ich hier allein, wie auf der 
Inſel, dahin ich verfchlagen ward. 

Dominique Bater. Diefe da werden alle brave 
Deutfhe, die ihnen Gutes erwiefen haben, an Sie weifen. 

Dominique Sohn. And fo viel Keibeigene, als Sie 
befreien, fo viel dankbare Kinder zählen Sie. 

Dominique Water. Sie heben die Leibeigenfchaft auf? 

Margnis. Ya! Ihr Herr Sohn macht diefe Bedingung, 
und ich gehe ſie freudig ein. 

Dominique Water. Gott fey gedankt! (Er vreht fig 
im Jubel umher.) Das tft recht! Das ift hin! (Er reift 
Delomer mit Entzüden an fig.) Das iſt vornehm! Sie wollen 
keine Knechtſchaft. So geht der Segen vor Ihnen her. 
Marquis! — Lauffen Sie und daheim treue Bürger feyn, 
weil wir lieber das feyn wollen, als gebietende Herrn. 
Zeigen Sie es hier zu Lande, daß es einen hoben Adel 
gebe, weit über das Pergament hinaus, der darin befteht, 
dem Menfchen leicht zu machen, was ihn drückt. — Wer 
nun von uns allen am beften feinen Platz behauptet, und 
am nüplichften ift — darüber mögen die Uebrigen zanfen. — 
Wir thun derweile das Gute. 


— —— —— — — 
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Dominique Water Clegt feine Hann auf ihre Stimme). 

Mad. Dominigue Clüßt fid. 

Dominique Pater. Nun, diefer Hüllard — — — (& 
Hält inne, und trodnet vie Augen.) Einen Augenblid nur — 

Dominique Sohn. Was ift Ihnen? Ste find fehr 

gerährt — 
Dominique Water. Ci, Du Haft gut reden, Du! 
Sechs Jahre lang haft Du alle Tage den fchönen Mund 
der lieben Seele da küſſen dürfen. Aber ich, der ich ſechs 
Sabre lang faft allein gelebt Habe — mein Gott! wie wird 
mir, wenn fo ein fhöner Mund mid liebevoll Vater nennt, 
und auf meine rauhe Hand fich neigt! 

Mad. Dominique Dater! 

Dominique Pater. Das iſts eben — Vater! — Wie 
lange habe ich dad Wort nicht gehört! — (Er ficht fie alle an.) 
Nun, fo umarmt mich alle dreie noch einmal — und recht 
von Herzen! (Sie thun es.) Kinder! ich werde wieder jung in 
Euren Armen. — Gott fey dafür gelobt! Ach! wir können bier 
beffere Dinge thun, als von dem griedgramen Hüllard reden. 

Dominique Sohn. Wir müflen alles willen, was mit 
Ihnen vorgegangen if. Der Tleinfte Umftand iſt ung 
wichtig. 

Dominique Pater. Nun denn! Ich erwies dem Hülard 
alle nachbarlihe Gefälligteit; aber er konnte mich doch nicht 
leiden. In der erften harten Zeit wollte man Deine Ent: 
fernung von Paris übel deuten. Der Nachbar Hüllard 
brachte ed gar dahin, daß man mich zuletzt für einen gefähr: 
lichen Mann bielt. 

Dominique Sohn. Böfewicht! 

Dominique Water. Sch ſollte bedenkliche Korrefpondenz 
nah Deutfchland führen — ich! 
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Mad. Bominique. ft ed möglich, daß man von Ihnen 
fo etwas geglaubt hat? 

Dominique Vater. O — unfre alte Magd, Frau 
Süferte — fie läßt Dich grüßen, und Sie auch — recht 
herzlich grüßen. 

Dominique Bohn. ft fie gefund? die ehrliche Frau! 

Dominigue Vater. Munter und friſch. Nun, bie 
ward gefährlich böfe und wollte dem Hüllard dieß und das 
thun — . 

Dominique Sohn. Das fiebt ihr aͤhnlich — 

Dominique Vater. Ich aber ärgerte mich nicht viel. 
— Das meinige that ich ehrlich. Ich trank fchlechtern Wein, 
aß ein Gericht weniger; davon brachte ich den Ertrag der 
Regierung dar. Ich zeigte alle Deine Briefe vor, und eines 
Tages, wie fie meinen Stolz beleidigt hatten, da nahm ich 
“eine Flinte, trat vor fie bin, und bat fie von ganzem Her⸗ 
zen, ſie möchten mich unter den Veteranen bed Vaterlandes 
aufftellen. _ 

Bominiqgue Sohn. Mein ehrwürdiger Vater! Er Eniet 
vor ihm nieder. Zu Madam Dominique.) Und indeß lebten wir hier 
manchmal wohl in leichtfinniger Freude! 

Dominique Pater. Allmählig gab es beffere Zeit. — 
Man ließ mich in Ruhe, — man billigte ftillfchweigend die 
Erhaltung nieines einzigen verheiratheten Sohnes durch bie. 
Flucht, und jest unter der milden Regierung babe ich die 
Erlaubniß, Dich zu beſuchen, auf ehrenvolle Art erhalten. 
Da, nun habt Ihr meine ganze Gefchichte. — Aber wo bleibt 
denn der Bruder Delomer? Aha, der ift gewiß der gräflichen 
Gefellfchaft zur Seite! 

Mad. Dominique. Er bat wohl noch Gefchäfte mit 
biefen Leuten; aber was ihn jeßt abruft — ich ſollte wohl 
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Bunde ift faft vernarbt; wir hören nur den Nachhall der 
Trauerzeit. 

Belomer. Aber dieß Land Hat uns fo freumblie 
aufgenommen. 

Dominique Sohn. — Es liegt an ung, in Deutfchland 
ein Gedaͤchtniß zu ftiften, das zu ewigen Tagen für unfre 
Erfenntlichfeit reden wird. 

Delomer. Welches? 

Dominique Sohn. Mebergeben Sie dem Marquis das 
Warbingihe Gut mit dem Bedinge, daß er dort die Leib: 
eigenfhaft aufhebe. Frohe Nachkommen werden dann bei 
ihrer Feldarbeit den Namen Delomer mit frifhem Athem: 
zuge fprechen, und am Erntefelt wird er in fpaten Jahren 
noch geſegnet werden. 

Deiomer Creiht ihm beine Hande). Ich befenne mich 
überwunden — 

Dominique Bohn (küßt feine Hände, und bleibt eine Weile 
in der Stellung). 

Delomer. Gh fcheide von der Bahn des Ehrgeizes — 
ih gebe mih in die Hände meiner Kinder. Nehmt mich 
— führt mih — ich folge Euch mit Liebe und Segen. 

Dominique Bohn. — Vater — Julie! — mein Kind 
— Horfmann! Iſt niemand da? 

Bedienter (tritt ein). 

Dominique Sohn. Rufe Er meine Frau — meinen 
Vater — meinen Sohn! 

Dedienter (gebt ab). 

Dominique Sohn. O lafen Sie mid dieſe Segene: 
botfchaft gleich verkünden! 

Deiomer. Uber das Auffehen — 

Dominique Sohn. Kann man zu früh glüdlich feyn ? 


253 


MHennzehnter Auftritt. 


Vorige. Madam Dominique. Das Kind. Hernad 
Dominique Vater. 


Dominique Sohn. Umarmt ihn! — Sulie, fchließe 
Deinen Vater feit an das Herz! Mein Sohn, umfaffe 
feine Knie! Huldigt dem guten Hausvater, und thut es laut! 

Dominique Pater Clommt). 

Dominique Bohn. Triumph, Vater! — Friede, Jubel 
und Segen! Er geht zurüd mit und in das Vaterland. 

Dominique vVater. Was? ft das möglich? 

Mad. Dominique Mater, ift das wahr? 

Delomer. Mein Zührer ift mein guter Sohn. 

Dominique Vater. Mit und? — höre ich recht? 

Dominique Sohn. Der Sieg über fich felbft ift das 
Diplom des GSeelenadeld. — Dankt für mih! Ich vollende 
das Gefchäft, was uns den Frieden der Seele gibt, und 
den Segen des Hausglückes in unfre Mitte führt. 

(Seht ab.) 


— — — — 


Bwanzigfier Auftritt. 
Vorige, ohne Dominique Sohn. 


Dominique Vater (im Jubel). Sie ziehen mit mir? 
Belomer. Ja! Ich habe mich von Vielem losgemacht, 
es iſt mir leicht und wohl. Dominique, Dein Geſchenk, 
was mich damals gerettet hat, war groß; aber es iſt eine 
Armuth gegen das Geſchenk, was Du mit Deinem Sohne 
mir gemacht haſt. Gott erhalte ihn uns allen zum Troſt! 9 
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ver antworten wit.) Still davon für jebt! (Huf Dominique Batır 
dentend.) Das Herz; und der Kopf dieſes rechtichaffuen Natur⸗ 
menfchen follen Darüber zwifchen uns entfcheiden. Aber was 
wird aus mir, wenn fie alle Deutſchland verlaffen? 

Belomer. Sogleich ift das nicht möglich. 

Margnis. Dann bin ih bier allein, wie auf ber 
Inſel, dahin ich verfhlagen warb. 

Dominique Bater. Diefe da werden alle brave 
Deutfche, die ihnen Gutes erwieſen haben, an Sie weifen. 

Dominique Sohn. And fo viel LXeibeigene, als Sie 
befreien, fo viel dankbare Kinder zahlen Sie. 

Dominique Yater. Sie heben die Leibeigenfchaft auf? 

Marquis. Ya! Ihr Herr Sohn macht diefe Bedingung, 
und ich gebe fie freudig ein. 

Dominique Yater. Gott fey gedankt! (Er vreht ſich 
im Jubel umder.) Dad tft recht! Dad ift ſchoͤn! (Er reißt 
Delomer mit Entzüden an fit.) Das ift vornehm! Sie wollen 
keine Knechtſchaft. So geht der Segen vor ihnen ber. 
Marquis! — Laffen Sie und daheim treue Bürger feyn, 
weil wir lieber das feyn wollen, als gebietende Herrn. 
Zeigen Gie ed hier zu Lande, daB es einen hohen Adel 
gebe, weit über dad Pergament hinaus, der darin befteht, 
dem Menſchen leicht zu machen, was ihn drüdt. — Wer 
nun von und allen am beften feinen Platz behauptet, und 
am nüslihften ift — darüber mögen die Uebrigen zanken. — 
Wir thun derweile dag Gute. 
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Dominique Water. Euer blanted Gold hätte überall 
gegolten. 

Belomer. Go bald der Wunſch, eine unmittelbare 
Herrihaft zu befigen, mein Ziel geworden war — änderten 
fi alle bisherigen Gefichtspuntte — 

Dominique Vater. Weiter! . 

Delomer. Ich habe mir es in der Welt fauer werden laffen. 

Bominique Yater. Sie haben wader gearbeitet, dag 
müfen Zhre Feinde Ihnen nachfagen. 

Belomer. In der bisherigen Laufbahn bringe ich es 
nicht weiter. Nach dem Höheren ftreben wir alle. 

Dominique Water. Nach dem Befleren — 

Delomer. Nah dem Beten! 

Dominique Vater. Das Höchfte ift nicht das Beſte. 

Delomer. Jedes Alter bat feine Leidenſchaft. Wäre 
eine Art Glanz meine Schwäche, fo drüde ich doch niemand 
damit. Meine Kinder zu erheben, das ift mein väterlicher 
Wunſch. 

Dominique Yater. Zu dem Ende? 

Delomer. — Vater Dominique, fey freundlich und nicht 
firenge! 

Dominique Vater (cſchlägt ihm freundlich auf die Squlter). 
Weiter, lieber Bruder Delomer! 

Delomer. Zu dem Ende habe ih dem Grafen Warbing, 
der fehr verfchuldet ift, eine Herrfchaft abgefauft, mit dem 
Nechte über Leben und Tod. Diefe erbt auf unfre Kinder. 

Dominique Vater. Wenn unfre Kinder Gold haben 
‚ für fremde Noth — Flared Brod und ein geſundes verdientes 
Glas Wein auf ihrem Tifhe — fo danke ich Gott bafür, 
Das Necht über Leben und Tod — macht Kopffchmerzen-. 
Was follen fie damit? 
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BDelsmer. Mein Freund, dieß Recht in unfers Sohnes 
Hand — 

Dominique Vater. Ach! Er foll ed vor dem Gefeß: 
buche niederlegen und in andre Hände geben, dann ſchlaft 
er ruhiger. 

Delomer. Um den Beſitz dieſer Herrſchaft mit Anſtand 
zu führen, und künftige Verbindungen den Nachkommen zu 
erleichtern, babe ich ihn in den Adelftand erheben laſſen. 

Dominique Vater. Uber warum das? Wäre dad Geld 
an Leute auf Euern Gütern ausgeliehen worden, fo wären 
viele Einwohner dem Wucher entriffen. Die Quittungen 
ber Leute hätten freilich nicht fo ftattlich audgefehen, wie 
der Udelsbrief; aber ftatt des großen Siegeld, was unter 
jenem leuchtet — wäre wohl auf die Schuldbriefe der Un- 
tertbanen bie nnd da eine dankbare Thräne gefallen; die 
fprädhe dann zum Herzen mehr, als dad große Siegel. 

Delomer. Ich habe bei diefer Sache an Dich gedacht. 
Der Adel ift auch mit auf Dich ausgedehnt worden. 

“ Dominique Water. Auf mich? Sch weiß nichts damit 
zu machen. 

Delomer. Zum Gedähtniß unferer Nettung enthält 
dad Wappen in dem einen: blauen Zelde ein Faß, und im 
andern gelben Felde ein Rad. 

Bominique Water. Wohl gedacht! Aber die Urenkel 
ſchaͤmen fih des Dinged — 

Detomer. Nimmermehr! Das Adelsdiplom ift unferm 
Sohne ausgehändigt — 

Dominique Water. So höre ich, 

Delomer. Die Herrfchaft ift bezahlt — 

Dominique Vater. Das ift dad Beſte — 
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BDelomer. Und unferm Sohne ald Geburtstagsgeſchenk 
übertragen. 

Dominique Vater. Das Gefchent ift fehwer. 

Belomer. Doc vollwichtig. 

Dominique Vater. Ich fage — überwictig. 

Delomer. Nun haben wir noch eine Hauptbedingung 
zu erfüllen. Ä 

Dominique Pater. Den ehrlihen Namen abzulegen ? 

Delomer. Mein. Ä 

Dominique Water. Dder gar — 

Delomer. Der Graf hat eine Tochter; ein ſchoͤnes 
liebenswuͤrdiges Maͤdchen von dreizehn Jahren. 

Dominique Vater Cacht). Und die wollen Sie heirathen? 

Delomer. Diefe fol mit unferm Sroßfohne verlobt werden. 

dominique Buater. Was ift das? 

Delomer. Sie ift freilih älter — 

Domönigue Vater. Mein Sroßfohn ift jetzt ſechs 
Jahre alt — 

Delomer. Man ſchließt die Verbindung in feinem ſieb⸗ 
zehnten Jahre. 

Dominique Vater. Dann iſt fie vier und zwanzig 
Jahre alt. 

Delomer. Höre mich nur an! — Die junge Graͤfin iſt 
die legte ihres Haufes — 

Dominique Vater. Warum fol mein Großfohn der 
legte feines Haufes bleiben? 

Delomer. Er erbt alle Süter — 

Dominique Yater. Wird verkauft. 

Delomer. Kührt den Namen Dominique von Warbing. 

Dominique Bater. Ehe er weiß, was Glüd oder Un⸗ 
glüd ift. 
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Beiomer. Dazu habe ich mich anheiſchig gemacht. 

Dominique Yater. Und das gibt mein Sohn zu? 

Deiomer. Die Kinder willen ed noch nicht. Aber — 

Dominique Vater. Gott ſey gelobt! Sie wälzen mir 
ein Gebirge von der Bruft. — Darans wird nichts. 

Delomer. Durch Zureden — 

Dominique Water. Und das wollten Sie? 

Delomer. Durch Ueberraſchung. — Ihr Sohn iſt zum 
offenbaren Widerftande zu gutmüthig. Er wird fi ſtraͤuben — 

Dominique Pater. Das hoffe ich zu Gott. 

Delomer. Er wird fih Anfangs betrüben — 

Dominique Water. Er fol froh bleiben, und Nein 
fagen. - 
Delomer. Uber zulest meine vÄterliche Abficht und fein 
Glück erfennen. Dominique! Es ift die Krone auf meine 
vaͤterlichen Wuͤnſche. 

Dominique Pater. Nein! Es tft ein Seelenverkauf, 
und darf nicht ſeyn. 

Delomer. Aber dad Glück — 

Dominique Vater. Um des Unglüds willen — weg 
it dem Gluͤck! — Das arme verhandelte Kind, da fpringt 
es in feiner glüdlihen Unwiffenheit herum, — und Sie 
haben den armen Wurm fchon an die goldne Kette vermäfelt! 

Delomer. Ci, ich weiß doch wahrlich auch, mad Water: 
pflicht iſt — 

Dominique Vater. Sie wiſſen es; aber Sie empfinden 
es nicht immer. 

Delomer. Wie? 

Dominique Pater. Das haben Ste mir damals be⸗ 
wiefen, ald Sie Ihre Tochter in ein Klofter fperren wollten, 
weil fie feine ſtandesmaͤßige Mitgift hatte, ' 
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Delomer. Damals, mein lieber Freund — 

Dominique Pater. Damals habe ih Ihnen auch die 
Wahrheit gefagt. Willen Sie noch? — Nein, aus diefer 
Heirath darf nichts werden. 

Delomer. Uber ich habe mein Wort gegeben. 

Dominique Yater. Dad war ein harter Fehler. 

Delomer. Es tft ein gefchloffener Handel. . 

Dominigne Vater. Handel? Ein Großſohn iſt doc 
fein Sad mit Kaffee. Sie müflen den Handel auffagen. 

Delomer. Das Fann ih nicht. 

Dominique Water. Haben Vater und Mutter denn 
Leine Rechte? und glauben Sie, die Stimme der Natur mit 
Brillanten und Feftivitäten zu betäuben? Nun, Gott fey 
taufendmal gelobt, daB ich mich auf den Weg gemacht habe! 

Delomer. Sch will Gott herzlich dafür danken; nur ſteh 
mir jest bei, daß ih — 

Dominique Vater. Ga, ja! Ich will Ihnen gegen Sie 
felbft beiftehen, und das treulid! 

Delomer Wie? 

Dominique Pater. Und damit Sie alles felbft gut 
machen, und bei den Kindern nichts verlieren, fo müffen 
‘die kein Wort davon erfahren. Bei Leib und Leben nicht! 
Sch gebe Ihnen meine Hand darauf, ich fage fein Wort von 
diefem haͤßlichen Handel. 

Delomer. Ich bin fhon zu weit gegangen. 

Dominique Pater. Ja wohl! Viel zu weit. 

Delomer. Ich Fann nicht mehr zuräd. 

Dominique Pater. Ci ja doch! Faſſen Sie meine 
Hand! — Courage! Ich ziehe Sie zurüd. 

Belomer. Die gräflihe Familie — 

Dominique Vater. Ach! diefe gräflichen Perfonen 

Iffland, theatral, Werke. VI. 13 
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mögen wenig Vaͤterliches in der Bruft haben. Laffen Sie 
mich mit ihnen reden. 

Delomer. Durhaus nicht! Unter Feiner Bedingung! 
Das verbitte ich durchaus, durchaus, Ä 

Dominique Vater. Nun — fo thue ich es nicht. 

Deiomer. Unterdeß fol nichts ohne Ihr Vorwiſſen 
geſchehen. 

Dominique Vater. Das erkenne ich dankbar. 

Delomer. Nur — nach allem, was ich Ihnen geſagt 
babe, laſſen Sie ſich es gefallen, nicht alles, was ich muͤhſam 
gebauet habe, niederzureißen. Schonen Sie meiner Verle: 
genheit! — Und wenn Sie auch nichts beftätigen. wollen, 
fielen Sie mich nicht durch Widerruf bloß. — Wenigftensd 
im Aeußern entfprechen Sie meiner Angabe. 

Dominique Pater. Wodurh? Wie kann ich das? 

Delomer. Wenn Sie aus Liebe für mich — einen 
andern Anzug — 

Dominique Vater. Das kann ich nicht. Der Nod ift 
mein Ehrenfleid. In einem andern bin ich fremd. 

. Delomer. Bei der Benennung: Herr von Dominique, 
bleibt ed mit Recht; denn Sie find geadelt. Dabei iſt nun - 
feine Unwehrheit mehr. | 

Bominique Water. Uber Cauf das Herz ventnd) hier iſt 
die Unwahrheit bekannt, und bier Cauf das Gefiät deutend) iſt 
fie zu lefen. | 

Delomer. So laffen Sie fih nur fo nennen! Das 
fönnen Sie doch, wenn ich Sie darum bitte. 

Dominique Water. Sie mögen mich Herr von Domi: 
nique nennen, wenn ich nur dad Lachen laffen kann. Nennt 
mich aber Jemand gnädiger Herr, — fo werde ich böfe. 
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> Bieter Auftritt. 
Vorige. Horfmann. 


Delomer. Was will Er, Horfmann? 

Horfmann. Ach, ich bin ganz wie vor den Kopf ge 
ſchlagen. Hätte ih nur gewußt, vermuthet — ich bitte viel 
taufendmal um Pardon. 

Delomer. Weßhalb? 

Dominique Pater (lacht). 

Horfmann. Wer hätte vermuthen follen, daß Diefelben 
der gnädige Herr — 

Delomer. Es ift gut. 

Sorfmann. Hätte ich gewußt, daß fo ein refpektabler 
Cavalier — 

Dominique Water. Wenn der Vater feines Herrn 
auch ein Bettler wäre, mußte er ihn dach nicht einen altem 
Bären tituliren. 

Belomer. Unverfhämter! 

Zorfmann. Du mein Gott! Wenn unfer eins einen 
alten braven Mann — einen aͤchten gerechten Handegen 
tituliren will — pflegt er wohl zu fagen: — ein alter Bär. 

Delomer. Geht! 

Dominique Vater. Weil indeß der alte Bär nichte 
geihiet Hat, nnd Er doch den Tempel fo wohl erhält, fo 
fol er Ihm doch hier etwas mitgebracht haben. Da! Gibt 
ihm ein Goldſtück.) 

Horfmann. O taufend, tanfend Dant — 

Dominique Vater. Gut das! 

Sorfmann. Ich weiß auch gar nicht, wo ich meine 
Augen gehabt habe. Trotz Dero Verkleidung fieht man 
Hochdenenfelben den Eavalier auf den erften Bid am:- 
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Dominique Pater. Meint Er? 

Horfmann. D Gott! freilich. Und dann der Hoffhritt — 

Dominique Vater. Mein Hoffhritt! Ha ba ha! 

Horfmann. ft ja gar nicht zu verfennen. 

Detomer. Wird Er gehen? 

Horfmann. Im Augenblid. Es ift ein Fremder draußen, 
‚der der hohen Familie vorgeftelt zu werden wuͤnſcht. 

Belomer. Ein Fremder ? Wer? 

Dominique Pater (hei Seit). Aha! 

Horfmann. Ein Herr aus Franfreid. 

Delomer. Er foll glei kommen. 

Horfmann. Sieht nothbedürftig aus. 

Delomer. Ein armer Landsmann? Herein! herein! 

Dominique Mater. Und meine Kinder folen fommen. 

Horfmann. Wie Euer Gnaden befehlen. (Im Gehen gibt 
ee ven Vater Dominique zu verſtehen, daß er den Auftrag gut ausge» 
richtet habe.) 

Dominique Vater (nidt ihm gu. Bu Delomer). Sie koͤnnen 
fih darauf verlaffen, Herr Delomer, daB ich den Kindern 
Tein Wort fagen werde, was Sie gefünbigt haben; denn Sie 
werden ed gewiß wieder gut machen wollen. 


1. 


Sünfter Auftritt. 


Vorige. Dominique Sohn um feine Frau. Beide forſchen 
ängſtlich auf ven Geſichtern ihrer Eltern. 


Dominique Water. Ich habe ein wenig nachgefragt, 
wie der Vater Delomer mit Euch zufrieden ift. Alles, was 
Ah indep gehört habe, das fpricht für Euch, und: davon bin 
ich herzlich erfreut, lieben Kinder! 
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Delomer (ver ſich etwas verlegen abgewenvet hatte), Lieber 
Sohn! Sie müffen von Ihrem Vater noch dieß und jenes 
erbitten. Sie haben das Necht der erften Bitte, und Sie 
werden ed für mich gebranden. 

Dominique Vater. Für jest ſollt Ihr wiſen, hat ſich 
ein armer Landsmann anſagen laſſen — 

Dominique Sohn. Ach, ein Landsmann! 

an. Dominique. Ein Landsmann! Wer ift ed? 

Dominigus Bater. Recht fo, Ihr guten Seelen! 
Haltet immer das Vaterland in Ehren! So wahr ich lebe, 
aus der Liebe zum Vaterlande gebeihet das herzlich Gute. . 


Sechster Auftritt. 


Vorige. Marquis, ven Horfmann vie Thäre öffnet, welcher 
aber nit eintritt. 

Marquis (verneigt fih). 

Alle (erwiedern e8). 

Marguis (tritt auf Delomer zu). 

Delomer (tritt betroffen einen Schritt guräd). 

Bar. Dominique. Dominique Bohn Lfchen gefpannt 
Taranf bin). 

Dominique Vater. Kinder, lieben Kinder! — iegt: 
sebt einmal Acht auf Euren Vater ! 

Delomer (fieht ven Marquis flarr an, faltet vie Haͤnde). 

Marquis (öffnet Herzlih vie Arme). Delomer! 

Delomer Cerfhütter). Marquis de Val — — (Das Bor 
erſtirbt ihm.) | 

Marquis. Ya, ih bins! — Ihr unglüdliher — glüd: 
licher Sreund! Er umarmt ihn.) J 


— 
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Alle (treten freudig zu ihnen). 

Delomer. Willomm — — (Er wir ſchwach.) 

Mad. Dominigne Was tft Ihnen? (Sie faßt ihn in ihre 
Arme) Water! ‘ | 

Bominigue Vater. Die Freude, die Freude! 

| Dominiaue Bohn CHält ihn aufrecht). Lieber Water ! 
Marquis (tritt zuräd. Zu Dominique Bater). So wirkt die 
plöglihe Zreude, wie der Kummer. 
Bominique Pater. Ei, das ſchadet nit. Das geht 
voräber. Ihr ſollt wiffen, Kinder, wir find von Düffeldorf 
and mit einander gereifet, der Herr Margnid und ich. 

Dominique Sohn. Mit einander? 

Marquis. Durch den glüdlihften Zufall. 

Dominique Pater. Herr Delomer hat das Vermoͤgen 
des Marquis in feiner Verwahrung — 

j Dominigue Bohn cficht erſchrocken auf). 

Dominique Vater. Der Marquis bat viel gelitten. 
In diefem Augenblid wird er auf einmal wieder ein reicher 
Mann. 

Delomer (erholt fih etwas). 

Marquis Wie ift Ihnen? beffer? 

Dominique Vater. Nun, Dominique! wie ſtehſt Du 
da? Geh, hole Deinem Vater eine Stärkung! Ei, hätte ich 
jest nur von meinem Eſſig bei der Hand! 

Mad. Dominique Es iſt nicht nöthig, er erholt fi. 

Marquis. Mein lieber, guter Delomer! 

Dominigne Water. Cine Flaſche alten Wein bringt 
uns her! Ich trinke mit auf die glüdlihe Rückkehr. 

Delomer. Sie leben ? Iſt ed möglich? 

Hargnis. Durch ein Wunder. Mein guter, treuer 
Freund! — Gottlob, daß wir uns wieder fehen! - 
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Delomer. Ja — Gottlob! Setzt.) Indeß bat der 
Augenblick mich fehr angegriffen. 

Marquis. Das thut mir fo leid! 

Delomer. ch danke Gott, daß Sie gerettet find. Aber 
das Unvermuthete — die Freude — fo manches, was mid 
beute beglüdt, — hat meine Seele erfhüttert. Ich bedarf 
einen Augenblick, mich zu erholen. 

Dominique Pater. Er fieht wahrhaftig ganz entftellt 
aus — Sie müflen wahrlich ausruhen. 

Marquis. Inder That, ich bitte recht dringend darum. 

Mad. Dominique (führt ihn weg). 

Dominigue Sohn. Julie! ich überlaffe den Vater 
Deiner Sorgfalt. — (Zum Marquis) Von dem Gluͤck, meinen 
wadern Vater zu fehen, Thon innig erfchüttert, ergreift 
diefe zweite Freude den würdigen Mann fo innig — 

Marquis. Ich mache mir Vorwürfe über meine unvor- 
bereitete Erfcheinung — 

Dominique Pater. Warum nicht gar? Der Freude 
kann man nicht zu viel haben. 

Dominique Sohn. Mber Sie felbft, Herr Marquis! 
bedürfen nach der Neife der Ruhe. 

Dominique Pater. Sa, ja! Führe unfern Freund auf 
mein Zimmer und laß Dir erzählen, wie es ihm ergangen 
iſt. Sch werde indeh dem Bruder Delomer ein Glad Wein 
einſchenken. | 

Dominique Sohn (umarmt ven Marquis). Kommen Sie, 
lieber Landsmann, und laffen Sie mich in diefer Umarmung - 
aller Freude gedenken, die ih im Vaterlande zurüdgelafen 
habe. (Sie gehen ab.) 

Dominigue Pater. Hm! Es ift fonderbar. Sch könnte 
nicht für. Frende fchwac werden. Mich macht die Freude 
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jung und ſtark. — Diele vornehmen Leute haben abgenußte. 
Nerven, bie laffen die Seele fallen, wenn fie gedeihen will, 
und fih erheben. 


Siebenter Auftritt. 
Dominique Vater. Der Graf. 


Graf. Darf man flören ? 

Dominique Pater. Nur zu — Sie flören mich gar 
nit, Herr Graf — glaube ich? 

Graf. Graf Warbing! Fa der bin ih. Ich weiß nicht, 
ob ich die Ehre habe, daß man Ahnen von mir und meiner 
Gemahlin, und der Verbindung, darin wir find, etwas 
gemeldet hat. 

Dominique Pater. Ach ja! Bon Ihnen und der Frau 
Gräfin und von — — — ja, ja! D ja! j 

Graf. Der Herr Baron von Delomer , und Ihre Kinder, 
wir haben eine tendre liaison gefchloffen. 

Dominique Pater. So höre ic. 

Graf. Und werden fie mit göttlicher Hülfe nun noch 
intimer fliegen. 

Dominique Yater (lebhaft). Here Graf! dad follten 
Ste nit thun. 

Graf (hoch au. Wie meinen Sie das? 

Dominique Yater. Sie nehmen mir nicht übel — es 
fuhr mir fo heraus. Alte Männer, wie ih — 

Graf. Mein befter Herr Baron — 

Dominique Bater. Ach du lieber Gott! 

Graf. Einem refpektablen Savalier, wie Sie — 
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Dominique Water. Ich bitte, verfhhonen Sie mih — 

Graf. Nein, ohne Slatterie! Einen Mann Ihrer Art 
halte ih für den wahren preux chevalier. 

Dominigue Yater. Halten Sie mich für eine gute, 
ehrlihe Haut, fo find Sie nicht gar weit vom Biele. 


Achter Auftritt. 
Vorige. Dominique Sohn. 


Dominique Sohn. Ich will nur einen Augenblid nad) 

dem Vater fehen, ich komme gleich zurüd. 
(Er geht in Delomers Zimmer.) 

Graf. Ihr Coſtume, Ihre Verkleidung abgerechnet, 
ſieht man wohl, woran man mit Ihnen iſt. 

Dominique Vater. Bei meinem Leben! Meine eigent: 
lihe Kleidung fteht mir beffer als dieſe. _ 

Graf. Das glaube ich gern. Aber bier in Deutfhland 
hätten der Herr Baron fih einen Zwang anthun follen, 
und gehen in Ihrem wahren Coftume. 

Dominique Vater (verlegen). Meinen Sie? 

Graf. Allerdings. Thun Sie ed ja! 

Dominique Pater. Nun — bei Gelegenbeit. 

Graf. Wir werden nicht ermangeln, Ihre glüdliche 
Ankunft bei und gehörig zu celebriren. 

Dominique Pater. Wie — wie weit liegt denn die 
See von hier? | 

Graf. Eine Meile von meinem Stammgute. Wir 
werden Sie hinführen — 

Dominique Yater. Ich werde einmal hinſpazieren — ja. 
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Graf. Ich werde den ganzen benachbarten Adel einladen. 
Dominique Pater DI — 

Graf. Wie beliebt ? 

Dominique Vater. Machen Sie fich keine Ungelegenpeit! 

Graf. Hhnfehlbar find der Herr Baron auch Ordens⸗ 
ritter ? 

Dominique Pater. Hm! (Er trodnet vie Stirne.) 

Graf. Wie? 

Dominique Vater. O — 0 ja! 

Graf. Bon weldem Orden ? 

Dominique Vater. Vom — vom braunen Vließ. 

Graf. Vom braunen — ſagen Sie? Wie iſt das? Wie 
verſtehe ich das? 

Dominique Vater. Ja, es iſt fo. 

Sraf. Sie wollen fagen: vom goldnen Vließ? 
Dominique Vater. Nun — mein Vließ machte fich 
golden. | 

Graf. Darf ich fragen — 

Dominique Yater. Gehen wir zu dem fremden Herrn, 
wenns Ihnen gefällig iſt. (Will gehen.) 


Wennter Auftritt. 
Vorige. Gräfin. 


Gräfin. Wer, ift denn der Fremde, der hier ange: 
fommen tft ?- 

Graf. Denken Sie nur, ma chere! ber. Herr von 
Dominique find Ritter des goldnen Bueßes. 

Gräfin. So? 
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Bominique Vater. Sch empfehle mid. (Geht) - 

Gräfin (holt ihn zuräd). Des goldnen Vließes? Den 
befommen nur Eavaliere aus den erften Häufern. Ef, den 
tragen Sie ja bei uns! den fieht man bier fehr felten. 

Graf. Und der Fremde? 

Dominique Pater. Es ift der Herr Marquis de Valiere. 

Sräfin. So? Ein Marquis? auch vom goldnen Vließe? 

Dominique Vater. Mein. 

Gräfin. Es find wohl lauter Marquis und Barone 
über die Grenze nad Deutſchland gegangen. Cat) Was 
meinen Sie? = 

Dominique Pater Cver feine Berlegenheit nicht mehr tragen kann 
und von dem fpöttifchen Lächeln ver Gräfin gereist wird, etwas lebhaft). 
Was ich meine? daß alle Marquis und Barone beffer gethan 
hätten, wenn fie nicht über die Grenze gegangen wären, 
das meine ich. 

Graf. Mit Ausnahme, Herr von Dominique! 

Dominique Pater. Ohne Ausnahme! 

Sraf. Die Herren konnten doch ihr Leben nicht auf 
die Schlachtbank liefern. 

Dominigne Pater. Dei meiner armen Seele! wäre 
ich ein Edelmann geweien, fo hätte ich den Degen zu Haufe 
gezogen für meine Mitterpfliht. Ich Hätte für meine 
Meinung fterben koͤnnen; aber davon gegangen wäre ich 
nicht. Nein, mein Seele! das hätte ich nicht gethan. 

Graf. Nun! dad) Und was haben Sie denn zu 
Haufe angegeben ? 

Dominique Pater. Ih babe ftatt meines Sohnes 
Dienit und Leben angeboten. 

Sraf. Wem? 

—8 Welcher Partie? 
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Dominique Water. Das Vaterland ift meine Partie. 

Graf Ccladt). Sp, fo! 

Gräfin. Outer, alter Papa! Ein grundehrlicher Mann 
mögen Sie feyn; — aber ein Edelmann find Sie nicht. 

Dominique Water cheftig). Ich bin — 

Graf. Run? 

N rifin. Was? Ä 

Dominique Pater. Top! Ich halte die große Ahnen: 
probe aus. 

Gräfin. Auch die deutihe? 

— Haben Sie Dokumente? 

Ddominique Vater. Ga. 

Gräfin. Die laffen Sie doch fehen! 

Dominique Vater. Auf meiner Stirme find fie zu 
lefen. Ich kann allen Leuten gerade und vertraulich in bie 
Augen fehen. Diefe Ahnenprobe gilt in allen vier Welt: 
theilen. Geht.) 

Graf. Hm! Falſch Gold! 

Gräfin (heftig). Was habe ich gefagt? 

Dominigue Pater Ckommt wierer). Und von der Art 
it der Herr Marquis auh. Der hat aber fonft noch 
yergamentne Dinge gehabt, die Ihnen beffer gefallen werden, 
als mein ordinärer Paß, den mir Gott erhalten hat. (Geht ab.) 


Behnter Auftritt.‘ 
Graf. Gräfin, 


Sräfin. Nun, Herr Graf? Sind hier alte Edelleute? 
Graf. Man Fann. ed doch nicht willen. Der Mann 
ift vieleicht ein neuer Philofoph. 
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fein Rod werth iſt. 
Graf. Ge nun — an den Röden kann man aud die 


Philofophen nicht erkennen. 
Gräfin. Ein alter Bäder oder Scloffer ift der Herr 


Baron. 


Sraf. Aber — 

- Gräfin. Aber ich habe ed nie gewollt, und jebt verbiete 
ih ed, daß aus einer Heirath meiner Tochter mit dieſem 
Volk jemals etwas werden ſoll. 

Graf. Dieß Volk hat viel Geld. 

Gräfin. Ihr gemeines Geld! 

Graf. Die gemeinen Kreditoren! Das Gut erbt ja, 
wenn die Heirathb zu Stande fommt, auf meine Tochter, 
und fällt fo gewiffermaßen an unfere Familie zurück. 

Gräfin. Ed find Spitzbuben. 

Graf. Daß Gott verhüte! Indeß iſt hier nichts befannt. 

Gräfin. Was fie haben, tft Plünderung. Und glauben 
Sie mir, der Herr Schwiegerfohn ift fchon als Filon in 
den Schubfarren gefchmiedet gewefen. Ja, ja! 

&raf. Mon Dieu! 

Gräfin. Das behaupte ich. 

Graf. Sie frappiren mid. In den Schubfarren 
gefchmiedert! Woher willen Sie das? 

Gräfin. Mein Verftand hat es an den Tag gebradit. 

Graf. Wie denn? dad fagen Sie mir! 

Gräfin. Aber fo erinnern Sie fih doch nur an bie 
flandalöfe Begebenheit von vorhin. 

Graf. An welche? 

Gräfin. Wie die Familie den Schublarren im Tempel 
erblidte — 
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Graf. Nun? 

Gräfin. Wurden fie nicht alle feuerroth ? 

Graf. Das ift wahr! Roth wurden fie alle. 

Gräfin. Blickten fie nicht alle weg? 

Graf. Ganz verlegen! Oui! 

Gräfin. Sie haben gezittert! Und der Monſieur 
Dominique, fing er nicht an zu weinen? 

Graf. Comteſſe! Sie fteden mir ein füneftes Licht auf. 

Gräfin. Sagte er nicht ganz defperat zu dem Herrn 
Schwiegerpapa: — Erinnern Sie fih nicht, daß Sie mid 
in der Stellung gefehen haben? 

Graf. Cest vrai! das hat er gefagt. 

Gräfin. Ward da nicht die Verwirrung allgemein? 

Sraf. Sie haben einen großen Geift, ma chere! 
Sie fehen alles, wie es if. Ja — ich fange nun meiner 
Seits an, fie alle für eine ſchädliche Bande zu halten. 

Gräfin. Wird ed endlih Tag bei Ihnen? Gottlob! 
— Gleich zur Sache! Die Separat = Bedingung wird 
aufgehoben. 

Graf. Ich habe mich in dem Zalle zu einer Geldbuße 
verpflichtet. 

Gräfin. Beſſer Geld verloren, ald Ehre! 

Sraf. Auf das baar erhaltene Geld find andere 
Gläubiger angewiefen. 

Gräfin. Quelle betise! 

Graf. Sie vergeffen, wie exigeant die Kreditoren 
waren. Der Jude Dreifuß ift und hierher gefolgt — 

Gräfin. Inſolenter Burſche! 

Graf. In einem Kabriolet! Auch zwei zu Pferde. 

Gräfin. Fahren Sie nur den alten Delomer recht an — 

Graf. Wepwegen? 
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Sräfin. Laſſen Sie mi machen! 

Graf. Mas? 

Sräfin. Mein Plan ift da. 

Graf. Welcher? 

Sräfin. Ich werde einen folhen Rumor anfangen, 
und dad Volk fo zu blamiren drohen, daß fie, um ihre 
falfhe Dignität zu erhalten, gern alle fernern Anfprüce 
facrifieiren. 

Straf. Der Alte beſteht auf der Heirath; auf dieſe 
Bedingung hat er das Gut fo enorm theuer bezahlt. 

Gräfin Solche Leute haben keine Bedingungen zu 
machen. 

Graf. Aber ſie haben doch nun den dentfchen Adel. 

Srüfin. Ih gebe meine Tochter nicht in ein neues 
Haus — 

Graf. Freilich! Aber unſer altes Haus — es iſt nur — 

Gräfin. Nun? 

Graf. Ich meine — 

Gräfin. Was? 

Graf. Es fällt und über dem Kopfe zuſammen. 

Gräfin. So werden wir mit Ehren darunter erfchlagen. 
Ich gehe auf der Stelle, alled gegen diefe Heirath zu thun. 
Sie muß unmöglich werden. Und wenn alles nichts hilft, 
denuncirt man fie ald Spigbuben. Sie müflen dann .unfre 
Verſprechen zurüd geben, und ihr nagelneueg Diplom wird 
ihnen zerriffen und vor die Füße geworfen. Geht ab.) 

Graf. Ja! Es klingt, bei Gott! ſchoͤn; aber — die 
menfchliche Foiblesse regt fih dagegen. Drum werbe ich 
gleich auf die Nealifirung ded Ehedofuments, und die Ans- 
zablung ber ferneren zehntaufend Thaler dringen. Dann 
kann die Comteſſe wüthen, wie fie will! Denn ich für 
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meinen Theil möchte lieber in einem neuen Haufe, wohl: 
genährt, auf eine Dttomanne mich nacläffie binftreden, 
als meinen Leichnam unter den Trümmern des alten Haufes 
admiriren laffen.. (Geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 


Dominique Sohn. Madam Dominique aus Delomers 
Zimmer. 


Mad. Dominique Du kannſt ganz ruhig feyn, Lieber 
Mann! Der Borfal wird auf die Gefundheit ‚meines 
Vaters gewiß Feine nachtheilige Wirkung haben. 

Dominique Sohn Cunrabig). Das Fann man nicht 
wiſſen. 

Mar. Dominique Ich danke Dir für Deine herzliche 
Theilnahme. Aber nun mußt Du heiter fepn, ſonſt verdirbſt 
Du meines Vaters Feſt. 

Dominique Sohn. Ein Feſt? 

Mar. Dominique Ta, mein Freund! Glaubſt Du, 
mein Vater würde Dich den Abend fo leer ausgehen laffen? 
Er Hat fih noch ein Vergnügen vorbehalten, und da wir 
fo glüdlich find, daß Dein Vater bier ift, fo bat er auch 
feinen Theil daran. Sedermann hat alle Hände vol zu 
thun, und ich kann dabei nicht müßig feyn. Ed wird Dir 
wohlgefallen, fage ih Dir. Es ift ganz auf Deine Weife 
berechnet. Adien, mein Freund! (Sie küßt ihn und gebt.) 

Dominique Sohn. Dad war meine Befürchtung, 
und nun trifft fie.ein. Woher konnte er fonft diefe großen 
Summen verwenden. Er hielt Valiere für tobt — ſicher 
tft fein Geld dazu verwendet, die Ausgaben zu machen, bie 
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mich fo quaͤlten, und die mich nun zur Verzweiflung treiben. 
Er fagt mir nichts — er iſt zerftreut — unftät — er fenfjt 
— in tiefes Nachdenken verfunfen! — Ich kann meine 
Sorge Niemanden entdeden, und doh muß ein Entſchluß 
auf der Stelle genommen werden. Wie rathe ih mir? 


Bwölfter Auftritt. 
Dominique Vater um Sohn. 


Dominique Bater. Run, wie ftebtd da drin? 
Dominique Bohn (Geicht). Gut, mein Vater! recht gut. 

Dominique Bater. Hat fih Herr Delomer wieder 
erholt ? F 

Dominique Sohn. So ziemlih, ia. 

Dominique Pater. Nun, fo muß er zu dem Marquis 
gehen. Ohnehin wird er nicht ſäumen wollen, ihm Rechnung 
abzulegen. Keinen Augenblie darf er die Freunde ver: 
ſchieben, dem Manne, der fo viel gelitten hat, feine 
Reichthümer darzulegen. 

Dominique Sohn. Er wird ed — 

Dominique Bater Wann? 

Dominique Sohn. Hernach. 

Bominique Yater. a, biefe Gefchäftsmänner! Ueber 
allen ihren Formalitäten gehen ihnen bie beiten Augenblide 
verloren. 

Dominigue Sohn. Die Sormalitäten — Sie haben 
recht, damit wird fo vieles verborben. — Könnten wir das 
nicht abfürzen, fo daß alles auf einmal abgethan würde? 

Dominique Vater. Recht fo, Dominique! 


Sffland, theatral. Werke. VI. 14 
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Dominique Sohn. Herr Delomer hat feine Papiere 
nicht hier. 

Dominique Water. Er weiß ja die Summe, und wo 
fie angelegt ift. 

Dominique Sohn. Freilich! — Uber da if nun Herr 
Delomer mit einer Kleinen Zete befhäftigt — 

Dominique Yater. Gibts ein größeres Feſt, ald den 
Armen fchnell reich zu machen? 

Dominique Sohn. Allerdings! Aber wie er nun ift 
— ehe er fih jegt mit den Details abgibt — fo frainirt 
er. — Fragen Sie doch, ale für fih, den Marquis, wie 
viel er an Herrn Delomer zu fordern habe? 

Dominique Pater. Und das weißt Du nicht? 

Dominique Sopn. Nein. Die legte Zeit ber. war 
Herr Delomer fehr eiferfüchtig, alle feine gluͤcklichen Geſchaͤfte 
allein zu treiben — 

Dominique Vater (mit Kopfſchütteln). Wunderlich! 

Bominique Sohn. Um und auch mit dem Erfolg zu 
überrafhen. Ich, lieber Vater, gehe ganz in Ihre Ideen 
ein. Ich wünfhe das Gefchäft mit dem Marquis keinen 
Augenblick verfchoben. 

Dominique Yater. Dominique! 

Dominique Sohn. Lieber Vater! 

Dominique Vater. Du bift fehr dringend. 

Dominique Sohn. Ihre Freude nicht aufzuhalten — 

Dominique Bater. Du glüheſt über und über — 

Dominique Sohn. Ih? — Nun, follte fo viele Freude 
meinen Puls nicht treiben? 

Dominique Vater. Auf Deiner Stimme ift Feine 
Freude. 

Dominique Zoyn. Im Herzen ift Gutes und Willen. 


‘ 
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Dominique Bater. Hm! — Die Frage kann id 
wohl thun. 
Dominique Sohn (roh). Dann rufen Ste mich heraus! 
Dominique Vater Geiahet dad). 
Bominique Bohn. Und geben die Antwort mir allein! 
So ifts ſchoͤn! 
Dominique Vater. Ich gehe auf der Stelle. Geht.) 
Dominique Sohn. Wohl, mein Vater! Geht auf unv ab.) 
Dominique Pater Clommt zurüch). Dominique! 
Bominigue Sohn. Lieber Vater! 
Dominique Pater (nimmt feine Hand). Sch verftehe Dich. 
(Er will geben.) 
Dominique Bohn Chält ihm zuräd),. Mißverftehen Sie 
mich nicht! 
Dominique Vater fäließt ihn in feine Arme). "Kühle an 
diefem Herzen, ob ed Dich mißverfiehen kann. 
| (Geht ſchnell fort.) 
Dominique Sohn. Mein! Nie darf: Delomer über 
diefen Punkt bei einem fo ehrlihen Manne, als mein Vater 
ift, verlieren. In Ewigfeit gebe ich diefe Beſchaͤmung nicht 
zu. — Ich gehe zu Delomer — ich rede, wie ih fühle — 
ich reiße fein Vertrauen an mich. Fort! — gleich zu ihm! 
(Er geht. Delomer kommt heraus.) 


Dreizehnter Auftritt. 


Delomer. Dominique Sohn. 
Delsmer. Ah! — (Etwas betroffen) Sie find hier allein? 
Dominique Sohn. Ich war im Begriff, zu Ihnen zu 
geben. *8 


212 


Belomer. Nun — bier bin ih, lieber Dominique! 

Dominique Sohn. Aber ich fehe, daß ih Sie auf: 
hatte: 

Delomer. Ganz und gar nicht. 

Dominique Sohn. Ste wollen zum Marquis geben — 

Delomer (verlegen). — Ja. 

Dominique Bohn. Wie glüdlih find Sie! 

Belomer. Ab, Dominique! 

. Dominique Sohn. Sie find erſchoͤpft. Sie werden 
zu rechnen haben. Sol ich flatt Ihrer arbeiten? 

Delsmer. Bedauern Sie mich! 

Bominique Sohn. Sehen Sie diefe Schwähe nicht 
für Abnahme der Kräfte an! Diefed Uebermaaß ded Ge: 
fühle, dem Ihr Körper erliegt, tft der Triumph fchöner 
‚Seelen. 

Delomer. Graufamer Sohn! 

Dominique Sohn. Ich will Ihnen alles- 3. erleichtern, 
Deßhalb Habe ich den Marquis um ben Betrag der Summe 
Payen laffen, die ee Ihnen anvertraut bat. 

De bom er Chafig). Warum Haben Sie das gethan? 

Dominique Sohn. Damit Sie veht bald alles mit 
Ihm berichtigen können. | Zu 

. Belsmer. Das Kann ih nicht — 

Dominique Sohn. Ich ehre fo fehr Ihre Pünktlich: 
Leit. Nichts fol Sie hindern, auch hier Ihren alten Grund: 
ſaͤtzen zu folgen. 

Delomer. Der Marquis galt überall, all überall für 
todt. Er ift ohne nahe and weitläuftige Verwandte. 

.- Dominique Bohn. Micht ohne freue Freunde. Sie 
And ‚Einer feiner älteften Freunde. 
Delomer. Sie reifen mein Geheimniß mir aus der 
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Seele. — Nun — ſo mögen Sie es denn wiffen! Weil ich 
ihn nach den genaueſten Nachrichten fire todt halten mußte, 
habe ic) fein Geld verwendet. 

Dominique Bohn. Go geben Sie ihm bie Ber: 
wendung! 

Delomer. Dad gebt nicht an. - 

Dominique Bohn. Geben Sie ihm all unfern Bent 

Delomer. Er wird Wechſel wollen. 

Dominique Bohn. Verkaufen wir, was wir haben. 

BDelomer. Nein! Ich werde ihm fein Kapital verzinfen. 

‚ Dominique Sohn. Er ift Herr feines Vermögens. 

Delomer. Richt in diefem Augenblick. 

Dominique Sohn. Ihre Ehre fordert augenblidliche 
Rechenſchaft. 

Delomer. Das kann ich nicht. 

Dominique Bohn. Nichts kann Sie davon entbinden. 

Delomer. Das Warbingfche Gut iſt dafür gekauft — 

Dominique Sohn. Ihr Privatvermögen — 

Delomer. Iſt viel geringer, wie Ste glauben. | 

Dominique Sohn. Nehmen Sie alled, was wir haben! 

Delomer. Jch gebe die Plane für meine Kinder nicht auf. 

Dominique Bohn. Nie follen unfre Radkommen I über 
unfre Liebe für fie erröthen dürfen. 

Delsmer. Dominique! 

Boaminique Sohn. Dater! 

BDelomer. Das Gut ift gefauft, bezahlt, und auf Ye 
dingungen gewonnen, die nur Sie erfüllen koͤnnen. ' 

Dominigue Bohn. Nicht einen Augenblid kann ich 
Ste im felfhen Kichte erfcheinen fehen, und das iſt der Fall, 
wenn Sie nicht heute nod mit dem Maraquis ſich berechnen, 
und bald ihn auszahlen. 
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" Belomer. Ich werde das Seine hoch verzinfen. 
Dominique Sohn. ‚Sie müffen ihn bezahlen. 

Delomer. Ih muß — ih maß — weld ein Ton! 

Dominique Sohn. Die Angft der Sohnestreue ent- 
fhuldige meine Worte! ' 

Delomer. Sie bleibe beſcheiden! 

Dominique Bohn. Ih kann es nicht ertragen, Gie 
meinem Vater gegenüber befchämt zu ſehen. 

Delomer. Ih bin ihm alles fchuldig; aber durch die 
Pedanterie eines Vorurtheild fol er mir nicht alles wieder 
nehmen. 

Dominique Bohn. ch verkaufe alles - 

Delomer. Was tft das? 

Dominique Sohn. Zahle Shre Schuld. 

Delomer. Das verbiete ich. 

Dominique Sohn. Die Liebe für Ihren Namen und 
Ihre Ruhe befiehlt es. Ich ziehe fort. 

Delomer. Wohin? 

Dominique Bohn. Mit meinem Vater. 

Delomer. Und wer bin ich? 

Dominique Bohn. hr eigner Feind. 

Delsmer. Herr über meine Handlungen. 

Dominique Bohn. Nicht über mein Gefühl. Gern 
und willig verlaffe ich diefe erzwungene Herrlichkeit, die 
mic drückt, ziehe mit Weib und Vater in meine Heimath. 
Dort führe ih den Schubfarren meines Vaters für unfere 
Erhaltung, und fo erwarte ich den Augenblid, wo Sie fi 
felbft wieder finden, und den Sohn fegnen wollen, der raſch 
den Namen des gnädigen Herrn weggibt, um den Ehren: 
titel des guten Sohnes zu erhalten. Geht.) 

Delsmer. Halt! 
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Dominique Sohn. Fort! 

Delomer. Wohin? 

Dominique Sohn. Zur Sache! 

Delomer Nicht von der Stelle. 

Dominique Sohn. Alles gefchieht fchon. 

Delomer. Dhne mid? - 

Dominique Sohn. Aber in Ihrem Namen. 

Delomer Das tft gewiß? 

Dominique Sohn. Auf Ehre! 

Delomer. Was haben Sie der Gattin und dem Sohne 
zu verfchenten? | 

Dominique Sohn. Einen untadelhaften Namen des 
Daterd zu erhalten. 
Delomer. Fort! Mir aus den Augen! Nimmermehr 

vergebe ich Ihnen dad. Wenn ich zu weit gehe, für wen 

thue ih es? — Für Dich, Undankbarer! der Du meine 
Schwähe aus Zärtlichkeit fo hartherzig behanbelft. Geht.) 

Dominique. Sohn Chalt ihn auf). War ich hart? Ver: 
gebung für jene Sylbe! — ah — nicht Eine follte weh thun! 
Die Ruhe eines guten Mannes will die Liebe. Sprit 
denn bie treue Liebe nicht mehr aus dem Herzen, daran 
Sie oft Ihr Haupt lehnten, wenn Stürme Sie quälten? 

Delsmer. Lieber Dominique! gehen Sie zurüd! 

Dominique Sohn. Ih Fann nicht. 

Delomer. Ich auch nicht. Ich Kann nicht, und i 
will nicht. | 

Dominique Sohn (zuckt die Achſeln). 

Delomer. Was fol nun werden? 

Dominique Bohn (ie Hand aufs Herd). Das fteht hier 

niedergefchrieben. Geht a6.) 


Vierter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 
Neurath. Schulz. 


Ach ulz. Wie können Ste über meine Sorge ungeduldig 
werden? Das ift denn doc wahrhaftig ganz begreiflich, daß 
wir gern wiſſen wollen, woran wir ſind. 

Neurath. Es wird ſich ausweiſen. 

Schulz. Der gnaͤdige Herr Graf hat ung verkauft; der. 
Käufer gibt und in andere Hand. Dort werden wir auch 
nicht angenommen. — 

Neurath. Ed mag werden, wie ed wolle, fo wißt Ihr 
doch das, ohne Herren werdet Ihr nicht bleiben. Ob es 
nun der ift, oder ein Anderer, das kann Euch gleich viel 
feyn. 

Schulz. Mit nichten, Herr Gerichtshalter ! 

Neurath. Laßt mich ungefchoren!. 

Schulz. Nun — ja. Das ift eine Nedendart, die wir 
ehedem wohl zu Ihnen hätten fagen mögen. 

—NMeurath. Was? 
Sthulz. Als Sie ung fo fcharf gefchoren Haben, meine ich. 
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Bweiter Auftritt. 
Vorige, BDelomer. Henah Bedienter. 


Delomer (tritt in merklicher Unruhe und Bewegung ein). Iſt 
mein Sohn nicht hier? 

Ueurath. Ich komme eben mit ihm von der Promenade. 

Delomer Wo ift er hingegangen? 

Benrath. In den Garten. 

Delomer fh). 

Schulz. Gnädiger Herr! Sagen Sie und doch, was 
wird aus ung? | 

Delomer. Glüdliche Leute, fo boffe ich. 

Bedienter Ctritt ein). 

Delomer Horfmann fol kommen. 

Bedienter (geht). 

Delomer c(ihm nad). Aber gleich! 

Schulz, Wen gehören wir denn an? 

Delomer. — Meinem Sohne. 

Schulz Cfrewvig). Dabei bleibt es? 

Delomer. Unabänderlic. 

Schulz. Das will ich den Uebrigen aus unferm Drte 
fagen. Damit werde ich große Freude anrichten; denn der 
junge gnädige Herr wird von allen geehrt und geliebt. 

(Geht ab.) 

Delomer chei Seite). Der Undanfhare! Wie glürlich 


koͤnnte er feyn! 


Aeurath. Es iſt nicht genug zu wünſchen, daß Euer 
Gnaden den Handel durh Aushändigung der, von dem 
Herrn Sohne und Frau Tochter vollzogenen, Vermaͤhlungs⸗ 
urkunde abfchließen. 
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Delomer Cfehr unruhig). Freilih! — Wovon hat mein 
Herr Schwiegerfohn fih mit Ihnen unterhalten? 

Neurath. — Don dem Ertrag des Gutes und deffen 
Werth. 

"  Belomer. Hat er mit merken laffen, ob es ihm 
Freude macht — 

Neurath. Nein. Es war ihnen überhaupt gar nichts 
anzumerken. Etwas Zerftreuung, nebft untermifchten Seuf⸗ 
zern, ließ fich deutlich erfennen. Zuletzt fragten mich der 
Herr von Dominique noch, wie hoch ich Ihr Gut, nach den 
getroffenen Meliorationen bei einem Verkauf in Werth 
bielte? — 

Delomer Nehmlich das neugelaufte gräflihe Gut? 

Neurath. Bitte um Verzeihung. Diefes eigenthüm: 
lich bochadelih von Dominiqueſche Gut. 

Delomer (betroffe. Dieſes — 

Neurath. Wo wir gegenwärtig uns befinden. , 

Delomer. 59? (Er wird nachdenkend und unruhig; nad kurzer 
Pauſe etwas ſchnell, und mit einer Berbeugung ven Reurath entlaffenn.) 
Ich werde eilen, alled in Ordnung zu bringen. 


Dritter Antritt. 
Vorige. Horfmann. 


Neurath. Ich muß bitten. Es ſtehen Euer Gnaden 
fonft Verdrüßlichfeiten bevor, welche ich gern beſeitigen 
möchte. (Geht ab.) 

Belomer (u Sorfmann). Wo ift meine Tochter ? 

Horfmann. Sie find im Garten. Ä 
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Delomer Allein? 

Horfmann. Bei den Arbeitern. Sie find alldorten 
mit den Anftalten zur Feftlichleit des Abends befchäftigt. 

Delomer (feufjst und wendet fiß ab). 

HSorfmann. Ah! Ih bin ja aber ganz erfchroden. 

BDelomer (faßt ih). Weßhalb? j 

Horfmann. Leber dad, was der Herr Neurath fagte, 
— daß Euer Snaden Verbrüßlichkeiten bevorftänden — 

Delomer. Rufe Er meine Tochter zu mir! Sie fol 
gleich kommen. (Er geht lebhaft auf und ab.) 

Horfmann. (ſchlaͤgt ängfili vie Hände zuſammen und geht). 

Delomer. Horfmann! 

Horfmann Clommt). Gnädiger Herr! | 

Delomer. Wenn Er meinen Schwiegerfohn zum Mar: 
quis gehen fieht, — fo rufe Er ihn auf der Stelle ab, und 
fhide Er ihn daher! 

Horfmann. So? — Geht.) Sehr wohl! 


Bierter Auftritt. 
Vorige. Bedienter. 


Dedienter. Se. Ercellenz, der Here Graf, verlangen 
den Herrn von Delomer zu ſprechen. — 

Delomer (ehr unruhig). Ich werde bald zu ihm kommen. 

dedien ter. Es wäre fehr dringend. 

Delomer Bald! bald! Ich bite nur um eine Fleine 
Geduld. 

Dedienter (gebt ab). 

Horfmann. Gnädiger Herr! 
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Delomer. Was gibts? 

Horfmann. Wenn aber nun der junge gnäbige Herr 
nicht zum Heren Marquis gehen? 

Delomer. So ruft Er ihn nicht ab. 

Horfmann. ‚Nun verftehe ih. Echt) Wenn er aber 
nun bei dem Herrn Marquis ift, foll ich ihn gleich oder erft 
nach einer Weile abrufen? 

Delsmer. Gleich! 

Hsrfmann. So, fo! — Weun aber nun der Herr 
Marquis zum Herrn von Dominique gebt? 

Delomer. . Sp ruft Er Herren von Dominique doch ab! 
Das iſt daffelbe. 

Horfmann. Sehr wohl. — Euer Gnaden verzeihen! 
wenn nun aber beide Herren mit einander fpazieren gehen — 
was thue ich dann? 

Delomer (ungeduldig). Er ruft ihn ab. 

Horfmann. So, fo, fo! Der eigentliche Zwed ſcheint 
alfo der zu fenn, daß beide Herren nicht mit einander reden? 

Delomer. Um den Zwechk hat Er fih nicht zu befümmern. 
Er thut, was ih Ihm befehle. 

Horfmann. Allemal. Wenn man aber doch den Zwed 
eines Befehles weiß, fo gehorcht man mit mehrerer gefunden 
Vernunft, als gewöhnlich employirt wird. (Geht ab.) 

Delomer. Ich überfehe den Plan, den meines Sohnes 
romantifche Ehrlichkeit fih vorgelegt hat. (Paufe) Das darf 
nicht ſeyn! — (Er geht auf und ab.) Sch gebe nichts auf. Ich 
werde alle Schwierigkeiten ausgleichen, und gegen feinen 
Billen will ih fein Glück mahen, und das feiner Nach⸗ 


- fommen. Ich weiß, es kommt eine Zeit, wo er es mir 


danken wird, 
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Sünfter Anfteitt. 


Delomer. Graf. 


Graf. Ich Fomme Ihnen vielleicht ungelegen ? 

Delomer. Aufrichtig gefprohen!. Jetzt bin ich wohl 
etwas beſchaͤftigt — 

Graf. Uber wir müflen und fprecen. 

Delomer. Die Fremden befchäftigen und. 

Graf. Ihr Herr Schwiegerfohn ift fehr allarmirt! Iſt 

ihm etwas zugeftoßen ? 

Belomer. Die plöglihe Ankunft — 

Sraf. a, ja. Aber er ift distrait; il est revenr — 

Belomer. Er ift ein junger Menfh, — dem — mehr 
ald mir lieb ift, manche Schwärmerei den Sinn verfehrt — 

Graf. Alfo zu vollblütig! 

Delomer. Die neuern Schriften haben ihn zu ernft und 
reizbar gemacht. — Erfahrung wird das fchon abkühlen. 

Graf. Abkühlen? So? Dann empfehle ich Ihnen mein 
rothes Pulver. 

Delomer (amnmuthig). Ach! da liegt dad Hebel nicht. 

- Graf. Das Pulver thut Wunder. Könnte ich die Com: 
teffe, meine Gemahlin, bereden, es zu gebrauchen, fo er 
lebte ich manchen vehementen Auftritt nicht. 

Delomer. In der That, die Fran Gräfin iſt fehr 
heftig. Ä 
Graf. Sch bin es zwar nun fchon gewohnt — 
Delomer. Manchmal, ich Kann es nicht bergen, recht — 
Graf. Recht heroiſch? ja. 
Delomer. Recht beleidigend heftig. 
Sraf. Das kommt von den Vorfahren. Ihre meiften 
Ahnherren waren kommandirende Generale. Ihr hochfeliger 
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Großherrvater unter andern — ed ift der, welcher im 
großen Saale mit dem Helm in der Hand gemalt ift, er 
hängt über dem Buvet — 

Delomer. Vergebung! Ciuenbig) Ich muß bitten, zur 
Sache zu kommen. 

Sraf. In allem Betracht fehr gern. Mein befter Herr 
von Delomer, es ift Ihnen bekannt, daß Sie bei dem Ber: 
kauf des Gutes über mich vermocht haben — 

Belomer. Ach bitte nur gerade die Sache zu nennen. 
Wir dürften fehr bald unterbrochen werden. 

Graf. Nun ja. Daß Sie die Vermählung meiner 
Gräfin Tochter mit Ihrem Herrn Sroßfohn, und die weitere 
Zahlung von zehntaufend Thalern an mich, zwar ald ge: 
heime Bedingung, aber ald conditio sine qua non, feft: 
geſetzt haben. 

Delomer. Ta. 

Straf. Das Gut ift Ihnen überliefert. 

Belomer. Und Ihnen die Kauffumme. 

Graf. Richtig. Ich Habe aber freundfchaftliche und 
andere ſehr nöthige Urfachen, auf Vollziehbung der Ver: 
maͤhlungsakte, durch Unterfhrift Ihrer Kinder ungefäumt 
zu dringen. 

Delo mer Getroffen). Doc nicht in diefem Augenblick? 

Graf. Späteftens vor Ablauf einer Stunde, 

Delomer Cempfinvtih). Bin ich Ihnen nicht ficher? 

Graf. Sie? — D ja! fehr fiber! 

Delomer. Alfo? | 

Sraf. Meine Gemahlin will diefe Verbindung durch: 
aus nicht, ob — . 

Belomer. Die Verhandlung it mit Ihnen ab: 
geſchl oſſen. 


.223 


Sraf. Ja. Wenn Sie. mir aber nicht plöglichft bie 
Urkunde verfchaffen, daB ich meiner Gemahlin alles, wie 
eine abgemachte Sache vorlegen Tann — fo muß ich ihr gegen 
meinen Willen nachgeben. 

Delomer. Und was verlangt die Frau Gräfin? 

Graf. Daß die geheime Bedingung, ale erfchlichen an⸗ 
gefeben, kaſſirt, und ohne alle Weiterung aufgehoben werde. 

Delomer. Wer hätte denn, ohne Rüdficht diefer Art, 
für dad Gut fo viel gegeben, als ich — unverzeihlicherweife 
dafür bezahlt habe? 

Graf. Darüber mag fie denn doch wohl fehr fichere 
Plane haben. Weberdem — car la Comtesse est une Dame 
de beaucoup d’esprit — elle a fait des combinaisons — 
fie will hinter gewiffe geheime epineuse Angelegenheiten der 
Ihrigen gelommen feyn. 

Delomer (verlegen). Geheime Angelegenheiten? — welche? 

Graf. Sie will manderlei penetrirt haben, und was 
weiß ich, wie fie unter den Umftänden procediren könnte. 

Delsmer. Sagen Sie mir geradezu — 

Graf (nimmt freundlich Delomers beide Hänve). Lieber Baron! 
der befte, vertuenfefte Menfh kann doch fo ein Winkelchen 
haben, wohin er dad Licht nicht germ gebracht fieht. 


Sechster Anftritt. 
Vorige. Horfmann. 


Horfmann. Die gnädige Frau von Dominique find fo 
eben zu dem Herrn Gemahl gerufen. Nachher wollen fie 
ſogleich — 
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Belomer. Ich laffe meine Tochter rufen, und ich ver: 
lange fie gleich auf ber Stelle. 

Horfmann, Sehr wohl! Geht ab.) 

Graf. Lieber Baron, ich bin ein aufrichtiger Freund 
und Nachbar. Folgen Sie mir, fpielen Sie mir die Ur: 
kunde von den lieben Kindern in die Hände, und zahlen 
Sie mir, je eher, je lieber die noch verfprochenen zehntaufend 
Thaler aus. Sonft fteht Ihnen etwas — wie fol ich. mid 
erpliciren — Schmachartiges bevor. 

Delomer. Wenn Sie mich böfe machen, Here Graf, fo 
hebe ich alles auf. Ich erlaffe Ihnen Ihr Wort, und Sie zahlen 
mir die zwanzig taufend Thaler zurüd, die ich nach Ihrem 
eigenen Seftändniffe über den Werth des Gutes bezahlt habe. 

Graf. D, der Handel ift einmal gefchloffen;, das Ge: 
ſtaͤndniß war blos mündlih, ich erinnere mic feiner nicht 
einmal mehr, und erwarte fehr ruhig, ob Sie, aus dem nie 
genug zu beftimmenden Werth ded Gutes, die zu hoch ange: 
fhlagene Kauffumme fo gerichtlich darthun können, daß ich 
in deren Erfaß verurtheilt werde. Gegen bie projeftirte 
Familienverbindung fihert mich Ihr, nie erweislich zu 
machender, mir vorgefpiegelter Adel. 

Delomer Herr Graf, wie muß ich Sie kennen lernen? 

Graf. Als einen vorfihtigen Savalier! Und was ih Ihnen 
zuleßt aus wahrer Sreundfchaft noch fage — tft dad — fepn 
Sie gleichfalld vorfihtig! Geht ab.) 

Delomer (ſchlägt die Hänve zufammen). Es iſt ſchaͤndlich! — 
Aber in diefem Augenblid ift die Mißhandlung mir will: 
fommen. — Einen fo ungeheuren Verluft können weder 
Vater nod Sohn mir zumuthen. Ste werden zuͤrnen; — 
aber fie werden fich fügen. — Jetzt Myth im Sturme, fo 
landen wir bald im Hafen. 


- 
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Siebenter Auftritt. 
Delomer., Madam Dominique, 


Mad’. Dominique. Sind Sie fehr eilig, lieber Vater — 

Delomer. 9a! 

Mad. Dominique Mein Mann wünfht, daß ih — 

Delomer. Und Dein Vater verlangt dieſen Augenblick. 
Gib mir den Vorzug! Du weißt, daß davon in ſechs Jahren 
niemals die Nede war — 

Mar. Dominique Cnievergefhlagen). Befehlen Sie — 

Delo mer cherzlich. Du weißt, daB ich Deinen Mann fo 
zärtlich liebe, ald Dich, 

Mad. Dominique Sie geben und jeden Tag Beweife 
davon. Wir Fünnen das Eoftbare Geſchenk, was Sie heute 
geben, nicht inniger verehren, als jeden Liebevollen Blick 
den Sie uns ſchenken. 

Delomer. Julie! belohne Deinen Vater für feine Liebe! 

Mad. Dominique. Kann ich das? Sagen Sie mir 
ſchnell, wodurch? (Sie faßt feine beiden Hände.) 

Delomer. Durch ein Verſprechen, das ich von Dir un: 
bedingt fordere. 

Mad. Dominigne (Gieht unwillkührlich eine Sand zurüch. Ein 
Verſprechen? 

Delomer. Du wankſt? 

Mad. Dominique Mein Herz wankt nicht, — und 
Ihr Herz, lieber Vater, bat gewiß bedacht, daß ich Pflichten 
habe — 

Delomer. Die Pfliht für Deinen Vater ift die ältere. 
Gelobe mir, dab Du mich nie verlaffen willft! 

Mad. Dominique (erſchrockkenn. Mein Gott! Iſt denn 
davon die Rede? 


Sffland, theatral. Werke, VI. 15 
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Delomer. Gib mir Dein Findlihed Gelübde! 

Mad. Dominique Cmit Herzensangſt). Was kann ung 
trennen? 

Delomer cfehr weih). Julie! laß mich nicht allein und 
fern von Dir fterben! (Mit Wehmuth.) Verſprich ed mir, daß 
Deine Hand meine Augen fchließen foll! 

Mad. Dominique (raſch un herzlich). Ja, das ver: 
ſpreche ich. | 

Deiomer Cumarmt fi). So! — Nun ift alles gut. 

Mad. Dominique. Was fteht mir bevor? O laſſen 
Sie mich alles wiſſen! Sch befhwöre Sie darum. 

Delomer. Du haft mir jeßt die Ruhe meines Lebens 
gegeben. Nun geh ohne Sorge Deinen Gefchäften nad! 

Mad. Dominique (gebt ſchwermüthig, kommt zurück). Ich 
darf meinem Manne fagen, was unter und vorgegangen iſt? 

Delomer diät). Wozu ift das nöthig? | 

Mad. Dominique Gh habe nie ein Geheimniß vor 
ihm gehabt. 

Delomer. Glaubſt Du, daß Dein Mann Dein Gelübde 
mißbilligen würde? 

Mad. Dominique Warum fordern Sie nicht daſſelbe 
von ihm? 


Achter Auftritt. 


Vorige. Bominique Sohn. 


Deiomer. Laß und, meine Tochter! 

Mad. Dominique Cnimmt ihres Baters Hand). Bin id 
denn unter Ihnen beiden zu viel? Gaͤrtlich gu Dominique) 
Dominique! — muß ich geben? 
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Dominique Sohn. Ich heiße Dich nicht gehen, liebe 
Frau! 
Delomer Wir haben von Gefchäften zu reden, mein 
Kind! | “ 

Mar. Dominique Gib mir Deine Hand! 

Dominique Schn (reiht fie ihr herzlich). : 

Mad. Dominique Cführt ihn zu Delomer, nimmt feine Hand, 
und Iegt fie in Dominique Hand). Ach! der ſchoͤnen Beit, mo 
fein Geheimniß unter und war! 

Dominique Sohn (ſeufzt). 

Belomer Gfieht verlegen abwärts). 

Mad. Dominique Sie wird ung wieberfehren. (Sie 
Yegt beiver Hände an ihr Herz.) So bleiben wir treu vereint! 
(Ihre Thränen hemmen ihre Worte) Und niemals wird diefer 
Bund zerriffen — niemald werden wir und trennen. 

| (Geht ab.) 


 Meunter Aufteitt. 
Delomer. Dominique Sohn. - 


Dominique Sohn Cfaltet vie Pänve und ſieht au ven Boben). 
Delomer Clegt die Hand auf feine Säulter). So ſey es! (Er 
geht raſch von ihm.) 

Dominique Sohn (folgt ihm etliche Sqritte, und fragt herzlich): 
Was iſt hier vorgegangen? 

Delomer Cheutet mit der Hand, daß das auf ſich beruhen falle; 
dann fagt er mit Era): Dominique! — Ich verzeihe ben Ua: 
geftüm, womit Sie mich vorhin verlaffen haben. (Er reicht 
ihm die Hand und fagt fanfterd: Meil ich noch niemald Ihnen 
etwas zu verzeihen hatte. “ 


- 
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Dominique Sohn Cfäßt feine Hand). Es iſt unmöglich, 
dag Ste mein Herz verfennen Fonnten. 

‚Delomer. Aber — jest verlange ich Faſſung. Ich habe 
nun mit dem Marquis gefprohen, — lange gefprochen. 

Dominique Bohn mit Eprerbietung). Und was haben Sie 
ihm gefagt? 

Delomer. Daß ich zweihundert fünfzigtaufend Livres 
vor fünf Jahren für ihn empfangen babe. 

Dominique Sohn. Wohl! 

Delomer. Das habe ich ihm rund erflärt. 

Dominique Sohn Cgutmäthig). Und wegen der Rückzah⸗ 
Aung diefed Geldes an ihn — | 
Delomer. Gm der That, er dürfte ein ungünftiges 
Schickſal erlebt haben, wenn fein Vermögen in andre Hände 
gefommen wäre. 

Dominique Sohn (teuherzig). Bott fey gedankt, daß 
fein 2008 in Ihren Händen ift! 

Delomer. Ed iſt nur zu oft gefchehen, daß unter be: 
günftigenden Umftänden, Summen, bie fo unvorfichtig, auf 
©erathewohl, übermacht waren — 

Dominique Kohn (ſchnell). Daß diefe, als fremdes Gut, 


ſehr bazardirt gebraucht worden find. — 


Delsmer. Man bat fie, leider! auch wohl ganz und 


‚gar abgeläugnet. 


Dominique Sohn (will reden, fchweigt, fieht vor fi nieder). 
Delomer (er feine Betroffenheit fühlt). Ich will damit nur 


| fagen, daß des Marquis Loos fehr glüdlich vor vielen an- 


dern iſt. 

Dominique Sohn Cnievergebeugt). Allerdings. 

Delomer. Ich habe ihm die ganze Verzinfung vor: 
gerehnet — 
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Dominique Bohn Chelebt). Das ift Ihön! — 

BDelomer Und zum Kapital gefchlagen. 

Dominique Sohn Chefümmet). So? — (Schonend.) Und 
wann haben Sie die Rückzahlung bed Kapitald an ihn feft: 
geſetzt? 

Delomer (etwas unmuthig). Er bat davon nichts geſagt. 

Dominique Sohn Cerfaunt, voch kindlich). Sie auch nit? 

Delomer Cetwastroden). Nein. (Er geht einige Schritte von im.) 

Dominique Sohn ver ebenfalls bei Seite gebt, ven Kopf 
ſchüttelnd, für id). Mein Gott! 

Delomer. Er bat Feine Verwandte — kann ich nicht 
beinahe darauf rechnen, daß fein Herz ihm einige Verbind⸗ 
lichkeit für den auferlegt, der fein Glück ihm bewahrt hat? 
Und darf ich nicht in diefer Rüdfiht — 

Dominique Bohn Cmit unterhrüdtem Unwillen). Auf diefem 
Wege wird ihm ein Teftament für Sie abgedrungen. 

Delomer Chriht mit Zorn ab). Gig find von einem Starr: 
finn — (er geht von ihm) von einer Härte, die mich beleidigt. 

Dominique Bohn Clegt feine gefalteten Hände auf die Bruſt, 
verbeugt fih etwas mit dem Kopfe, und fagt im innerliden Kampfe): 
Verfhonen Sie mich! Ich kann in Ihre Ideen nicht eingehen. 

Delomer (gereist). Wie? 

Dominique Bohn Cmit vem Ausbruch feiner Gefühle). Nein, 
den Drud diefer Dinge und einer folden Lebensweife er: 
trage ich nicht. Mit Schmery). Ich kann es niht — es iſt 
unmöglich. Geht lebhaft umher.) 

Delomer Cheftid. Ich durchſchaue Sie ganz. Sie gehen 
damit um, den Marquis zu bezahlen? 

Dominique Sohn. Ich bitte, daß ih zu Ihrer Er: 
leichterung es dürfe. 

Delomer. Ihr Gut zu verlaufen — 
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Dominigne Soyn. Anders Fan ich nicht bezahlen. 

Delomer (etwas herabgekimmt). Wovon leben, wenn Ihr 
But dahin ift? | 

Dominique Schu (anft). Don der Arbeit, wie fonft. 

Delomer. Wo? 

Dominique Bohn (mit Sehnſucht). Im Vaterlande. 

Belomer. Sp iſts mit Ihrem Vater verabredet? Sch 
begreife. | 
Bominigue Sohn Crafh und Kräftig).. Mein Ehrenwort 
darauf — daß von Ihrer Lage mit dem Marquis mein Vater 
nicht eine Spibe weiß. Mit Teuer) Nicht eine Spibe! 

Deiomer. ft das gewiß? 

Dominique Sohn. Auf Ehre! 

Delomer (reiht ihm abgewandt die Hand). Sch danke dafür. 

Dominique Sohn Cumarmt ihn). Laſſen Sie mich Ihnen 
doch alles verdanken! Bezahlen Sie den Marquis, und — 

Delomer. Unbarmherziger Menfh! — Ih kann es ja 
wicht. Bei Gott! ich kann ed nicht, und ich gehe nicht zuräd. 

Dominique Sohn (tritt zurüch. 

Delomer. Der Schande ſetze ich mich nicht aus. Thun 
Sie, was Sie wollen; — aber das ſage ich Ihnen, meine 
Tochter wird mich nicht verlaffen. Ich babe ihre Gelübde, 
daß fie mein Auge fchließen will; und ich fterbe hier, bier, 
wo Sie mein Werk zernichten. Wollen Sie mich verlaffen, 
fo müffen Ste auch Ihr Weib verlaffen. Wagen Sie es 
darauf, fo vergebe Ihnen Gott meinen Sram, mein troft: 
loſes Leben, und die Verachtung meiner trenen Vaterforge. 

(Geht.) 

Dominique Sohn. Das habe ich nicht verdient. 

(Er übt ſich auf einen Stuhl.) 
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Dominique Vater. Marquis, welche Delomer in ver 
Thüre aufpalten. Dominique Sohn. 


Dominique Vater, Wir haben großen Nath zu halten. 
Sie müffen mit. und umkehren, lieber Delomer! 

Dominique Sohn (ſammelt fih und will gehen). 

Marquis. Dabei bedürfen wir auch Ihres Rathes, 
lieber Dominique! 

Dominique Bohn Cbejahet das gefällig, und kehrt zurüch). 

Dominique Vater. Wie ſeht Ihr beide aus? 

Deiomer. Kine Verſchiedenheit der Meinung brachte 
und nah und nad in ein lebhaftes Geſpraͤch — 

Dominique Pater. Gewiß berrfchaftliche Regierungs- 
forgen? Ge nun — weßhalb wollt Ihr durchaus Andre re= 
gieren? Man hat genug zu thun, fich Telbft vernünftig zu 
regieren. 

Delomer. Nun, wovon ift die Rede? 

Dominique Pater. Kieber Bruder Delomer, Sie müffen 

jegt mit. Ihrer Erfahrung — worauf ich große Dinge halte, 
dem Marquis an die Hand gehen. Was kann denn- nun 
wohl hier aus ihm werden? 

Marquis. Lieben Freunde! In mein Vaterland surüd: 
kehren — das ift mir unmöglich. , 

Delomer Gebhaft). Sie haben Nedt. 

Dominique Vater. Sie haben Unrecht. 

Marquis. Was mich liebte — iſt nicht mehr. Was 
mich erfreute — ift verändert. Den mühfeligen Lebensreſt 
will ich in der Stille im Geleit der Freundfchaft tragen. 

Delomer. Wir öffnen Ihnen die Arme. 

Dominique Sohn. Don Herzen. 


232 


Dominique Yater. Aber Herr Marquis! — das Da: 
terland hat Rechte — 

Marquis. Greund! Meine Söhne find dort erfchlagen. 

Dominique Yater (haſtig)y. Nun freilih. — Nun ja — 
— ja! Ei! — fo kaufen Sie fih bier an! — 

Delomer (GEſt etwas verlegen). 

Marquis (nachdenkend). Ankaufen? 

Dominique Yater. Sp wie Herr Delomer ſich recht 
wader angekauft bat. Sie koͤnnen ed ja. 

Marquis. Auch babe ich wohl ſchon daran gedacht. 

Dominique Yater. Sie pflanzen fi dann Baume an — 

Marquis. Ich würde ihren Schatten nicht mehr erleben. 

Dominique Pater. So pflanzen Sie Ihren Kohl! Ja 
bei meiner Seele! Wenn die Hoffnung und lange genng 
irre geführt hat in dem bunten Gewirre — fo hören unfre 
Entwürfe auf mit einem Beet Kohl, Um die Zeit wird es 
ruhig in der Bruſt; wir befinden ung nicht am fchlechteften 
dabei, und will die Uhr eben ablaufen, ftoßen wir unfern 
Spaten in die Erde, verlaffen das ehrliche Tagewerk in 
Srieden und ohne Neue. 

Dominique Sohn Cheslih). Das ift fehr wahr. 

Delomer. Ein folber Ankauf hat allerdings manchen 
Reiz. Uber doch auch viel Beläftigended. — 

Dominique Pater. Kaufen Sie fih einen Hof — nur 
Feine Herrſchaft. Das Recht über Grad und Korn — nur 
nit das traurige Recht über Leben und Tod. 

Marquis. Eben daran habe ich eine Weile gedacht. 
Aber mit jedem Ankauf würde ich die guten Leute in Ver: 
legenheit feßen, denen ich den größten Theil meines geret: 
teten Vermögens — vielleicht alles zugedacht habe. 
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Delomer. Die fern? 

Dominique Sohn. Sie haben noch Verwandte? 

Marquis. Sehr weitläuftige. Die Veränderung der 
Dinge hat fie reich gemacht, reicher ald ih bin und war. 
Sie verdienen ohnehin mein Andenken nicht. Aber einen 
Freund habe ih noch in Paris — 

Dominique Sohn cherzlich. Gewiß! Sie werden ihn 
nicht vergeffen. 

Marquis. Einen Freund! — (Schr geehrt.) Ah! ich 
kann ihm nie vergelten, was er an mir gethan bat. 

Delomer (etwas gezogen). Wer ift es? 

Dominique Vater. Kenne ich ihn? 

Marquis. Verfannt liegt dad ungefchliffene Juwel! — 
Mein Freund ift mein ehemaliger Kutfcher. 

Delomer. So? 

Dominique Pater. Wodurh tft Ihnen der Mann fo 
werth geworden? 

Marquis. Mit Gefahr feines Lebens hat er das Meinige 
gerettet. 

Dominique Vater. Das iſt brav! 

‚Dominique Sohn anf). O vergelten Sie ihm feine 
Chat reichlich! 

Marquis. Als in jener Zeit, and einer irrigen Maß: 
regel, der Adel alle feine Bedienten verabfchiedbete — hatte 
ih — ein Jahr vor meiner Rettung auch ihn entlaffen — 

Delomer. Und diefer Kutfcher hat Sie gerettet? 

Dominique Sohn. Gerade der? 

Marquis. Als ich gefangen war, grämten fih meine 
Sreunde; aber ihre Betäubung, oder ihre Muthlofigkeit 
unternahm nichts für mich. Mean fieht meine Verurtheilung 
voraus; das geht diefem Manne zu Kerzen; er bat nicht 
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Ruhe noch. Raft. Er geht bei meinen Freunden umber, er: 
fhüttert fie. Ste entwerfen einen Plan; er gibt fein Er: 
fparniß dazu her, und führt ihn aus. 

Dominique Vater. Erzählen Sie und das! 

Dominique Sohn. Wie that er das? 

Karguis. Früh vor Tage ward mein Kerker auge: 
feert, und ich in zahlreiher Gefellfhaft dem Tode zuge: 
fhleppt. Eine dichte Menge Volkes erwartete und vor dem 
Gefaͤngniß, empfing und mit fchadenfrobem Gebrüll, und 

"die fhon halbtrunfene Wache Fonnte und wollte fie nicht 
zurückhalten. Don diefer Maffe, der wir ald gefährliche 
Verbrecher gefchildert waren, wurden wir umringt, gedrängt, 
geſchmaͤht, befhimpft. Ich ging ganz zulekt. Ganz beſonders 
ward ich hin= und hergezerrt, gemißhandelt, und die Wache 
neben mir immer mehr von Bacchanten mit heißem Setränf 
faft finnlos gemacht. 

Delomer. Schrecklich! 

Marquis. Der Zug rüdt fort, muß oft halten, Fann 
endlich nicht mehr vorwärtd. Man fender nach ftärferer 
Bedeckung. Das Getümmel, dad Gefchrei fleigt an die 
Wolken. Diefer Böfewicht ift der aͤrgſte; ruft eine Stimme 
— ich fühle mich mißhandelt, fehe in ein blutige Geſicht; 
— diefe Geftalt reißt mich aus dem Zuge; — fort mit ihm! 
sufen die Trunfnen; er weiß noch mehr Mitfchuldige, und 
muß fie befennen. Zurüd vor den Richter! Man reißt mich 
zu Boden — die Menge fchneidet mich ab von dem Zuge; 
in der Mißhandlung wird mein Geficht mit Gewalt entitellt; 
man reißt die Kleider mir ab; der Haufen drangt mich von 
einer Gaſſe in die andere; — ein furzer Mantel wird mir 
umgeworfen. Der trunfene Pöbel wüthet blind fort, und 
kennt nicht mehr den Gegenſtand, dem es gilt. 
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Dominique Sohn. Ich hole Faum Athen. 

Marquis. So fhimpfen Sie doch, fo verfolgen Sie 
doh mit — ruft die blutige Geftalt mir in die Ohren. — 

Dominique Dater, DBrav, brav! 

Dominique Sohn. Weiter! weiter! 

Delomer. Sehr brav! 

Marquis (mit Begeifterung). Ein Strahl der Rettung 
begeiftert mich; ich wüthe fo arg, wie jene; wir Drängen 
und vorwärts; — an den Gaſſenecken werden feurige Reden 
und Aufrufe gelefen — die Menge verliert fihb dort — 
zulest bin ich mit etlichen Gedungenen allein. Man bringt 
mich in den Keller eines Fleinen Haufes, Fleidet mich um. 
Mein blutiger Verfolger fällt mir um den Hald — und es 
tft mein ehrlicher Kutſcher, der unter diefer Larve und durch 
Mißhandlungen mein Leben mir gerettet hat. 

Dominique Sohn (umarmt ihn). Dank ihm! — O wie 
mid das erfhüttert hat! 

Delomer. Tief in die Ceele. 

Marquis. Und diefer Mann tft Gatte und Vater. 

Dominique Pater. Gott fegne den Chrenmann! 

Marquis. Er bringt mich in manderlei Geftalten 
durch das Land. Er wagt in jeder Stunde fein Xeben mehr 
als einmal. Wir Fommen endlich an die Küfte. Er erfauft 
ein Fifherboot, mich einem Daͤniſchen Schiffe nahzuführen. 
Cr ſieht mich einfteigen, bleibt am Ufer, bie ich nahe am 
Shiffe‘ bin, fällt auf die Knie, fchwenft feinen Hut — 
läuft fort landeinwärts, — So ift er mir aus den Augen 
gefommen, aber nie aus dem Herzen. (Er feht ſich erfhöpft.) 

Dominique Bater Cküßt ven Marquis auf vie Stirne). 

I» minigque Bohn (faßt feine Hand und flieht ihn fları am). 
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Delomer (trodnet die Augen). Es ift wahr, der Mann 
bat überaus brav gehandelt. 

Dominique Yater. Ueberaus brav? Nur brav? 
Heldenmäßig heiße ich dad, und es iſt gar nicht zu ver: 
gelten. 

Delomer (mit Send). Ja! Sie müflen ihm ein gutes 
Legat ausfegen. | 

Dominique Pater Chrüdt vem Marquis vie Hand). Das 
müffen Sie nicht thun. 

Delomer. Bei Gott! das müſſen Sie. 

Dominique Bater. Ein Legat? So lange foll der Mann 
feine Dankbarkeit in feiner Bruſt verriegeln? Wenn fein 
Athem ausgelöfcht feyn wird, dann foll fein Netter erft einen 
frifhen Athemzug führen? Das ift Nichts! Laſſen Sie fid 
bier auszahlen, und wenn Ihr Eigenthum fo vor Ihnen 
da liegt, dann zahle Ihr Herz feine Schuld gleih ab. Fort 
mit der Summe an ein fiheres Haus! der Menfh wird 
bingerufen; man ſchiebt ihm in die Taſchen, was er ver: 
dient hat; Ihr Wort aus dem Herzen ftedt man ihm in bie 
Hand — fahr zu, Kutfher! Und nun weiter fein Wort mehr! 

Marquis. Ja, wir wollen redlich zufammen theilen. 
(Er ſteht auf.) Und das diefe Woche noch. 

Dominique Bater. Ge eher; je lieber. Der Augen: 
blick iſt unſer — wer weiß, was wir im naͤchſten Augen: 
blicke find. 

Marquis Cauffahrenn). Sehr wahr! — Ya, lieber Delo: 
mer! Machen Sie mir diefe Freude recht bald, fo geſchieht 
doch, ſo gut ich kann, einmal etwas Ganzes. 

Dominique Sohn. Ach! das geſchieht ja ſo ſelten. 

Deltomer. (Die Bevenklichkeiter, welche Delomer von nun an macht, 
kommen nicht ans dem Geiz, ſondern aus der Verlegenheit, das Geld 
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nit fohaffen zu können. Der Ton ift naher gutmüthig verlegen, nicht Talt 
bevenftih.) Ich gehe von ganzer Seele in Ihr ſchoͤnes Gefühl 
und in die rafhe Handelsweife meines Freundes Dominique. 
Aber man muß doch zuvor bedenfen — 

Dominique Vater. Man muß geben! h 

Delomer. Ob Ihre Gabe auch fo fiher in feine Hände 
fommt — 

Marquis. Dazu weiß ih Maßregeln. 

Delomer. Und ob der Menfh auch — 

Dominique Bater. Lieber Bruder Delomer! Alle Be: 

denflichfeiten, die hier gemacht werben Können, verlieren 
ſich vor der großen Bedenklichkeit, daB der Menfch zu ſpaͤt 
gluͤcklich wird. 

Delomer. Freilich! Nun, es iſt zu hoffen, daß er noch 
lebt — denn ſonſt — 

Dominique Vater. Ja wohl lebt er! Ei fo eine Hand: 
Iung gibt langes Leben. 

Marquis. Er lebt. Es war meine erfte Nachforfehung 
in Europa.- " 

Delomer. Nun das ift gut. Denn fonft — 

Dominique Bater. Willen Sie wohl, Herr Bruder, 
daB Ihre Vorficht mich recht ärgert ? 

Marquis. Radeln wir unfern Freund nicht! (Er vrüdt 
Delomer die Hand.) Danke ich nicht diefer feiner Vorficht die 
Erhaltung des Meinigen ? 

- Deiomer. Ich werde übrigens gleich Anftalt machen, 
daB das Geld — \ 

Dominique Vater. Anftalt! fo recht! das ift die Sache! 
Nun denn — Das wären denn fo Ihre Anftalten. Cr feufst 
unwillkührlich, laͤchelt aber glei varanf.) Wir haben doch deren 
auch noch zu machen. 
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Dominique Sohn. Wozu, lieber Vater? 

Dominique Bater (fieht ihn am). Eil CEr Hopft ihm freunn- 
lich auf die Schulter.) Du mußt nicht fragen, Du! (Er geht zu 
Delomer.) Das geht und Väter an. (Ex faßt ihr vertraulich bei 
ver Hand.) Und wenn Jhr andern mir es nicht übel nehmen 
wolltet — fo möchte ich wohl jest mit meinem “Bruder 
Delomer ein Wort davon reden. 

Marquis (zu Dominique Son). Kommen Sie, lieber . 
junger Freund! wir wollen indeß meine Zukunft ansmalen. 
Der Grund des Gemäldes iſt nicht heil — indeß — träumen 
wir fo angenehm, ald möglich. — (Geht mit Dominique Sohn.) 

Dominique Sohn (läßt ihn vorauegehen, und dabei ſieht er in 
der Thüre fh um). 

Delomer (ſteht nachdenkend). 

Dominique Kohn (kehrt raſch um, führt Delsmer bei Seite). 
Sie find nicht ungehalten auf mich? 

Belomer (verneint e8 und reiht ihm die Hand). 

Dominique Sohn (Gegt Delomers Hand zwifchen feine beiven 
Hände, verneigt fih etwas‘, und im Gehen wirft er Dominique einen a 
su). Gute Anftalten, lieber Vater! Geht ab). 


Eilfter Auftritt. 
Dominique Vater. Delomer. 


Dominique Pater cnidt ihm zu). Ja, lieber Bruderi— 
ih bin denn, Gottlob, hier. Da Sie nun gerade im Begriff 
find, diefe und jene Verfügung für die Kinder zu treffen, 
die mich doch nahe angeht, fo ift ed nun auch nöthig, ein 
Wort davon zu fprechen, was Fünftig aus mir werden fol. 
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Detomer. Wie fo? Wir werden gewiß recht glüdlich 
mit einander ſeyn. 

Dominique Pater. Mit einander? (Er füttelt ven Kopf.) 
Ya, das iſt nun eben die große Frage. 

Delomer. Das kann wohl keinem Zweifel unterworfen 
feyn. 

Dominique Vater. Ich werde immer eine feine Weile 
bier ſeyn. Aber ich kann denn doch nicht bier bei Euch 
bleiben. | 

Delomer. Warum nicht? Ja, allerdings. 

Dominique Pater. Nein, Here Delomer! ER). Zu 
feiner Zeit gehe ich zurüd in mein Vaterland. 

Delomer. Das gebe ich nicht zu. Nimmermehr ! 

Dominique Pater Cernf). Das kann gar nicht andere fepn. 

Delomer Wie? fo folte — 

Dominique Vater. Verlieren Sie deßhalb Fein Wort! 
— Die Srage ift nur die, wer von bier wird mit mir 
gehen? 

Delomer cherzlich. Lieber Dominique! wir laffen Dich 
nicht. . 
Dominique Vater. Ei gut das! Sp geht alle mit mir! 

Delomer Centfhloffen). Das kann nicht feyn. 

Dominique Vater. Warum nicht? 

Delomer. Wir haben uns hier angelauft. Wir. haben — 

Dominique Vater. Man kauft an — man verkauft 
wieder. 

Delomer. Wo denkſt Du hin? 

Dominique Vater. Nah Haufe. 

Delomer. Und was blühet Dir dort noch? 

Dominique Bater. O — manderlei! Da ift mein 
Sarten — 
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Delomer. Du folft bier einen Garten ausſuchen. 
Welcher Dir gefallen wird, fol — 

Dominique Yater. Keiner! denn der allerfchönfte ift 
doch nicht mein Garten in der Vorftadt St. Victor — 

Delomer. Aber wenn doch ein befferer Platz, als jenerift — 

Dominique Vater. Was: habe ich in meinem Garten 
nicht alles wachfen, vergehen und wieder wachfen fehen! 
Wie froh bin ich dort gewefen! Dort werde ich alle Früh: 
jahre wieder ſtark und jung, und mit jedem Herbfte hoffe 
ich wieder auf ein neues Fruͤhjahr. Dergleihen Tann man 
nur an derfelben Stelle. erleben, und man findet ed auf 
einer andern Stelle wieder. Und was follte ich denn wohl 
hier treiben? Da tft die Grafenfrau, die weiß fhon, daß 
«8 mit meinem Adel nichts ift. 

Delomer. Wer hat ihr davon gefagt? 

Dominique Pater. Sie müflen ed nicht übel nehmen! 
Die Frau ärgerte mich fehr, und bei der Gelegenheit habe 
ih mid tüchtig verfhnappt. Dem Dominique, merfe ih 
wohl; ift die Herrlichkeit hier auch zu enge. Wenn Sie fi 
nun befehren, Ihre Schloßgebanfen aufgeben, und mit und 
in den Reifewagen fteigen wollten — fo wären wir alfe fehr 
glüdlich. 

Delomer. Ich kann nicht. (Streng.) Es ift unmöglich. 

Dominigne Bater. Das thut mir recht leid. — Nun 
alfo zu denen, die hier bleiben! Daß mein Großfohn ver- 
kauft werden fol — (ehr fer) darand wird nichts. Das fage 
ih Shnen. | 

Delomer. Und wenn ich nun erfläre, daß, um biefe 
Heirath möglih zu machen, ich zwanzigtauſend Thaler fuͤr 
das Gut zu viel bezahlt habe, die folglich aus dem Fenſter 
geworfen find, — was werden Sie dann antworten? 
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Dominique Bater Ciireit fein Kinn). So werde ich ant- 
werten: — es ift viel Geld! — Aber nehmen Sie die Feder 
zur Hand, denken — es ift mir ein Schiff mit der Ladung 
untergegangen — gehen Sie an Ihr Buch, und fireichen Sie 
mit fefter Hand die zwanzigtaufend Thaler ganz ruhig ans. 


Bwölfter Auftritt. 
Vorige. Dominique Sohn. 


Delomer. Können Sie fih ed vorftellen, Dominique ? 
Ihr Vater will nicht bier bei ung bleiben. 

Dominique Vater. Müffen Sie denn alles gleich aus: 
plaudern? 

Dominique Sohn. Wie, mein Vater? Sie wollten — 

Dominique Vater. Höre mih an! Ich bin alt und 
brauche einen warmen Himmel. Und wenn ich einft fterbe, 
verlangt mich darnah, neben Deiner guten Mutter zu 
ruben. — In Deinen Armen möchte ich wohl einfchlafen. 
Wenn das fo feyn Fönnte, würde der Augenblid recht gut 
abgehen. Was fagft Du dazu? 

Dominique Sohn (läßt ven Kopf finken, faltet vie Hände, flebt 
Delomer bittend und ſehnſuchtsvoll an). Herr Delomer! 

Delomer (gerührt). Bin ich Euch denn gar nichte mehr? 

Dominique Sohn. ES wird mir unmöglich feyn, Sie 
zu verlaffen. Aber — fol ich denn meinen armen Vater 
verlaffen ? 

. Dominique Vater (gerührt). Höre Dominique! Wenn 
ich von bier nach Paris zurüdtehre, und von Dir fcheiden 
werde, dann fehen wir ung auf Diefer Welt nicht wieder, 
das weiß Ich. 

Sffland, theatrat. Werke. VI. 16 
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Dominique Sohn. Mein Vater! cimarmt ihn.) 

Dominique Yater. Nun — Du kannſt wohl denken, 
wie mir dabei zu Sinne wird — 

Dominique Sohn. Vollenden Sie nicht! Wie? dieſe 
Kraͤnkung ſollte ich Ihrem Herzen anthun, nur um mich 
in dem Beſitz eines aͤußern Glanzes zu erhalten, der mir 
nicht zukommt, und der mich nicht einmal gluͤcklich macht? 
D fo müßte ich vergeffen haben, wie Sie in meiner Jugend 
fih mühfelig beholfen haben, um mir ein Vermögen zu 
binterlaffen. 


— — — — — 


Dreizehnter Auftritt. 


Vorige. Madam Dominique. 


Mad. Dominique. Lieber Vater, ich bedarf Ihrer im 
Garten ſehr noͤthig. 

Delomer (weggewandt). Jetzt kann ich nicht hinkommen. 

Mad. Dominique Nicht? (Zu Dominique Vater. Was 
ift hier vorgegangen? 

Delomer. Dominique will und alle nah Paris zurück 
haben. Ich kann ed nicht — wie nun die Sachen ftehen, 
ift es mir ſchlechterdings unmöglihd. Wer will mit ihm 
sehen? wer bleibt bei mir? 

Dominique Bater. Ei, ei, Herr Delomer — 

Dominique Sohn (ſieht Delomer fharf an, und zieht Madam 

Dominique an fi). 
Mad. Dominique Cwankt an ihren Mann bin, und flieht zitternv 
. ihren Bater an). 

Deiomer. Julie! Ih habe Dein Geluͤbde, daß Du 

meine Augen ſchließen willſt. Das iſt Deine heilige Pflicht. 
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Es ift nun an Dir, den Entihluß Deines Mannes zu 
erlangen. 

Dominique Sohn. Wie? Sie wären im Stande — 
Sie fönnten die Grauſamkeit — 

Mad. Dominique. Nicht weiter, lieber Mann! (Sie 
fällt ihrem Bater in die Arme.) Water! was verlangen Sie? 

Dominique Yater. Halt! Diefe Sahe muß nicht 
weiter gehen. . Ä 

Delomer. Ich verlange mein Schiefal zu willen. Ich 
muß es wiffen. 

Dominique Bater. Ich bitte ernftlih, Herr Delomer, 
reden Sie jegt nicht weiter! 

Delomer. Ich bin auf das Außerfte gebracht. 

Dominique Bohn. Und was machen Sie aus uns? 

Dominique Vater. Dominique ! 

Dominique Sohn. Nein, nie hätte ich geglaubt, daß 
ed Ihnen möglich wäre, mein Herz fo graufam zu zerreißen. 

Dominique Vater. Ich befehle Dir, zu fchweigen und 
auf der Stelle hinaus zu gehen. Wirft Du mir geboren? 

Dominique Bohn (verneigt fh und geht). 


Vierzehnter Anftritt. 
Vorige. Das Kind. 


Das Kind. Gnädiger Großvater, Sie möchten zu Herrn 
Horfmann in den Garten kommen. 

Dominique Bohn (umarmt vas Kind und hebt es auf). 

Das Kind. Mama, Sie möchten doch auch fommen. 
Die Arbeiter warten auf Sie. 
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Dominique Bater (nimmt Dominique vas Kind ab). So 
geht! Ich will es haben. 
Dominique Sohn. Komm, Julie! (Sie gehen.) 





—— 


Sünfzehnter Auftritt. 
Dominique Vater. Delomer. Das Kind. 


Delomer (wirft fih in einen Stuhh. 

Dominique Vater Egeht mit dem Kinde umher, herzt unb drückt 
es an fi). _Armer Wurm! — Du liebes Püpphen, Du! 
(Er ſetzt fih mit ihm.) - 

Das Aind. Warum weinft Du, Großpapa? 

Dominique Vater Cfebt das Kind in ven Stuhl, fieht Delomer 
au, fieht das Kind an; er küßt es und geht dann zu Delomer, vem er 
wit vielem Auſehen fagt): Es gibt Fragen, Here Delomer, die 
ein Vater an feine Kinder gar nicht thun darf. Nein, ‚gar 
nicht darf. Berftehen Sie mich? 

Delomer (ſchwach). Meine Lage fühlt Niemand. 7 

Das Mind (geht auf vie andere Seite zu Delomer). Gnädiger 
Großpapa, find Sie krank? 

Dominique Vater. Recht krank. Mache ihn gefund — 
fage ihm: — Großpapa, fieh mich armen verhandelten Jungen 
an — fey nicht gnädig; aber werde gereht, und verkaufe 
mich nicht, fo find wir alfe reiche Leute. 

Delomer. D Gott! (Umarmt vas Kint.) 

Das Mind (macht fih von ihm los). Wollen Sie ih 
verfaufen, Großpapa? (Weint.) Ich habe Ihnen ja nichts zu 
Leide gethan. — Bitte, Großpapa! — Bertanfen ( Gie mid 
nicht! Bitte, bitte. 
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Delamer (ſpringt auf und bevedt vas Geſicht). 

Das Kinv. Ich bitte den Vater, der läßt mich nicht 
verkaufen. Mama auch nicht. (Läuft fort.) 

Delomer. Höre mich an! 

Dominique Vater (hält ihn auf). Bleibe da! 

Das Kind. Nein, nein!iap mich zum Vater, zum Water! 

Dominique Vater Chebt ihn auf). So wahr ich ein ehr- 
liher Mann bin, Du wirft nicht verhandelt. Ich gebe es 
nicht zu, fo wahr mir Gott gnädig feyn fol. 

Delomer. Unmenfchen feyd Ihr an meinem Herzen und 
meinem ehrlichen Willen. 

Dominique Vater. Schlinge Deine Arme um meinen 
grauen Naden, balte mich feſt, laß mich nicht los! Herr 
Delomer, — dad Kind maht mich zum Kinde — ich fchlage 
Shnen einen Handel vor, und biete alle Procente, die ich 
habe — geben Sie den Grafenhandel auf, daß der arme 
unge frifh und wohlgemuth heranwachſe. Geben Sie das 
- Sut zuräd, verlieren Sie Geld, und reiten Sie das Kind 
— dann will ih — ja ich will hier bleiben, fo lange — bis 
Sie ſelbſt nah dem Segen des Vaterlandes verlangen. 
Wollen Sie aber auf der Heirath beftehen, fo trete ich mit 
dem Kinde auf dem Arme, vor feinen Vater und Mutter 
hin — erzähle den Handel, wovon fie, fo wahr ich ein ehr: 
liher Mann bin, noch kein Wort wiſſen. Wenn wir alle 
drei unfere Hoffnung umfchlungen haben, fo will ich einmal 
fehen, ob die Natur in Ihnen nicht Meifter wird über Ihre 
Dergamente, und Sie in unfre Arme führt? das will ich 
einmal feben. 

.Delsmer Gitternd vor Freunde, die er, weil ex innigf betroffen 
iR, nit lant äußern Tann). Du willft bei uns bleiben? ift das 
ein Wort? 
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Dominique Bater Creit ifm vie Han). Wenn die Heirath 
zurüdgeht, ja! ' 

Delomer. Kann ich mich darauf verlaffen? 

Dominique Water. Ich babe den Handichlag darauf 
gegeben. 

Delomer. Kleiner! lauf und hole Deinen Vater daher 
— und daß er gleich Fäme! gleich ! 

Das Kind (acht ab). 

Dominique Bater. Herr Delomer! ich habe das Kind 
fo theuer erfauft, als ich kann; daher mache ich die aud: 
drüdlihe Bedingung: unfre Kinder müſſen nie erfahren, 
daß von einer folchen Heirath die Nede war. Das Fönnte 
Ihnen fonft großen Schaden thun. 


Sechzehnter Auftritt. 
Vorige. Gräfin. 


Gräfin. Es beliebt Herren von Delomer nicht, zu 
fommen, fo muß denn das, was ich nie angefangen haben 
würde, durh mic geendigt werden. Aug der projeftirten 
Bermählung kann nichts werden. Das erkläre ih rund 
und gerade. 

Dominique Vater. Recht fo! Je gerader, je beffer. 
Sräfin. Ihre fämmtliher Adel ift ein Blendwerk, das 
weiß ich. 

Delomer. Das erlangte Diplom des deutſchen Adeld — 

Gräfin. Sftgefauft, auch erlangt? Das Diplom fönnen 
Sie zu gar nichts brauchen. 

Dominique Yater. Ganz recht! 
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Sräfin. Eine Familie, deren Erbherr zum Karren 
verurtheilt geweſen it — 5/ 

Dominique Yater. Was foll das heißen? 

Delomer. Frau Gräfin, was unterfangen Sie fi? 

Gräfin. So eine Familie Tann nicht geadelt werden. 

Dominique Vater (ruhig). Auf dem Schubkarren habe 
ich mein Effigfaß fünf und vierzig Jahre durch Paris hin und 
bergefahren. Was haben Sie dagegen zu fagen, Madam? 

— Delsmer (mit innigem Gefühl und Beuer). Ja, Madam! in 
diefem Eſſigfaß hat der Ehrenmann bunderttaufend Livres 
als Mitgift feines Sohnes in mein Haus gebracht. 

Dominique Yater. So viel war beifammen; Fein 
Heller drüber oder drunter, 

Delomer. Mit diefer Summe bat er mich vom Bankerott 
gerettet. Was ich bin und babe, ift fein Werk. (Mit Würve.) 
Sein Handwerkögerath fey meinen Nachkommen fo werth, 
wie die ältefte Trauerfahne im Chor des Domes Ihrer 
Familie ift. 

Gräfin. Sp ift dad? Alfo ein Efiighändler? Hm! ein 
faures Metier! 

Delomer (mit Stoy). Brechen wir ab! — Das But ift 
bezahlt und mein. Heben wir die Heirath auf! Sie können 
nicht vergnügter darüber feyn, als ich. 

Gräfin cmit Entzüäden). Dieu soit loué! Sie geben mir 
das Wort des Grafen zurüd? 

Dominique Vater. Mit taufend Dank! Nehmen Sie 
mird nicht übel, gnädige Gräfin, aber ich hätte ed Ihnen 
vor einigen Stunden nicht angefehen, daß Sie ung alle fo 
glücklich machen würden. 

Gräfin. Ich verfihere Ihnen, daB mir das auch nicht 
eingefallen iſt. (Zieht ein Papier heraus, vas ſie zerreift) So 
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vernicht? ich die Himmelfchreiendfte Chorbeit meines Gemahls. 
Wir reifen gleich anf eines unferer andern Güter; denn 
Sie werden begreifen, daß wir bier nicht an unferer rechten 
Stelle find. _ 

Dominique Water, Eine wohlausgedahte Handlung! 
denn dadurch kommen wir Uebrigen allgemacd an unfre rechte 
Stelle. 

Gräfin. Hm! — Der alte Herr wird wohl hier ſein 
Metier fortſetzen mit dem Eſſig? 

Dominique Water. Das möchte ich, mein Seele, wohl. 

Gräfin (zu beiden). A jamais revoir! — Man wird 
niemals zu ung fommen, denn man würde abgewiefen werden. 
’ (Geht ab.) 

Dominique Water. Lieber Delomer! bad Neiß, was 
auf den Stammbaum gepfropft worden wäre, hätte, mein 
Seele, verdorren müffen. 


Biebzehnter Auftritt. 
Vorige. Dominique Sohn. 


BDelomer Cver die ganze Zeit in Gedauken geſtanden). Dominique! 

Ihr Vater bleibt hier bei ung. 
Dominique Sohn (mehr erkannt, als erfreut). Wie? 

Dominique Water (guter Laune). Ja, es ift fo — es 
tft fo gefommen. 

Delomer. Nun, lieber Bruder Dominique, geb und _ 
beruhige meine Tochter! 

Dominique Water. Jetzt wäre ich gern bier geblieben — 

Delomer. Die größte Schwierigkeit muß nun noch ge: 
boben werden. | 
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Bominique Vater. Gibt ed noch Eine? Welche? 

BDelsmer. Davon ein Wort unter und beiden! 

Dominique Water. Muß das feyn? So fey ed ein 
Wort aus dem Herzen — und gleich darauf die That! — 
ich gehe zu der Tochter. Geht ab.) 


Achtzehnter Auftritt. 
Dominique Sohn. BDelomer. 


Delomer (gerührt). Ihr Vater bat eine unbegeeifige 
Gewalt über mein Herz. 

Dominique Sohn. Jeder gute Menſch hat fie über 
den andern. 

Delomer. Ich bin im Hingeben — und ih muß für 
Sie noch etwas thun. Wenn ich jest. Ihnen gewähren toll, 
fo muß ih Ihnen vorher nehmen. 

Dominique Sohn. Was Sie wollen. Nur den un: 
befangenen Sinn laffen Sie und erhalten! Das Uebrige 
ift zu erwerben. 

Delomer Mit dem Marquis will ich mich gleich 
- außeinander feßen. 

Dominique Sohn. Gott fegne Sie — 

Delomer. Ich möchte ihn auszahlen. 

Dominique Sohn. D ja! 

Deiomer Gh kann es nicht. Ed müßte denn ſeyn, 
Ste wollten ihn difponiren, das Warbingfhe Gut anzu: Ä 
nehmen. Er gewinnt babei. 

Dominique Schn. Das will ich. 

Delomer (wendet fih ab, und drückt Dominique die Han). 
Erhalten Sie dabei meine Ehre! 
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Dominique Sohn.‘ Durch die Wahrheit. Er ward 
für todt gehalten, und Sie liefern die Verwendung des 
Seinigen ihm aus. 

Delomer. Es ſey! (Seufzt.) Aber die Umſtaͤnde find 
jetzt ſehr geändert. — Heute Morgen konnte ih meinen 
Kindern große Geſchenke geben — jetzt nicht mehr. Die 
Erwerbung des Adels hat eine Summe weggenommen, die, 
wie jetzt die Sachen ſtehen, ſehr betraͤchtlich iſt. — Ach, 
und mäßig begütert, wie Ihr nun ſeyd — kann ich nicht 
einmal dazu rathen, daß Ihr vor der Hand von diefer 
Würde Gebrauch madt. 

Dominique Sohn. Vater! Sie madhen mich unbe: 
fhreiblich glücklich. 

Delomer. Das ift noch nicht Alles. — Die Kataſtrophe 
diefer unvorgefebenen Tage raubt mir fo viel, daß ih nun 
zu Ihnen und Julien fagen muß: — Nehmt mich auf und 
unterftäßt mih! O, es ift fhrediich! 

(Er wirft fih in feine Arme.) 

Dominique Sohn. Was wir haben, ift Ihre, wie 
wir felbft, lieber Vater! Es gibt Fein Eigenthum für mich 
und Julien — alles ift Ihre — 

Delomer. Am Morgen ließ ich Ihnen huldigen — am 
Abend muß ih Sie dephalb um Verzeihung bitten. Ich 
überlebe dad nicht. 

Dominique Sohn. Ich trete wieder in die Gemein: 
{daft mit Ihnen, darin ich fo glüdlich war. Nehmen Eie 
Ihr heiliges Recht auf unfern Beſitz nicht mit Wehmuth 
an! Empfangen Sie unfere Liebe mit Vaterfrende! | 

Delomer. Dominique! Es ift dad zweite Mal, daB 
Sie mich mir felbit wieder gegeben haben. Gott lohne Sie 
dafür! — Ah — ich kann es ja nicht mehr. 
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Dominique Bohn. Ihr Segen lohnt mich befier, als 
eine Herrfchaft. 

. Belomer. Was fol ih nun beginnen? Ich babe mich 
lächerlich gemacht. 

Dominique Sohn. Kann das Uebermaß väterlicher 
Sartlichkeit nicht Nachficht erwerben für dad, was Sie für 
Shre Kinder zu viel gethan haben ? 

Delomer (mit gerungenen Händen). Was fol nun bier 
aus und werden? 

Dominique Sohn. Thaͤtige, frohe, glüdliche Bürger. 

Delomer (mit Iautem Schmerz und SHeftigfeit). Ich werde 
das Ziel des Spottes, der Nedereien aller Nachbarn. Man 
wird auf mih und Euch mit Fingern hinweifen. 

Dominique Sohn. — Fürchten Sie das wirflih? 

Delomer. Die Welt vergibt das Verbrechen; aber nie 
das Lächerlihe. (daſt ver Verzweiflung nahe.) Und wenn 
vollends die Gefchichte mit dem Vermögen des Marquis 
ruhber würde — 

Dominique Sohn (wendet ihn zu fi). Faffen Sie meine 
Hand! — Ich biete Ihnen Ruhe dar, und Heiterkeit bed Alters. 

Delomer. Wo kann ich die noch finden? 

Dominique Sohn. Im PVaterlande. (Er umarmt ihn.) 

Delomer (will fih losmachen). 

Dominique Sohn. Nein! ich laſſe Sie nicht ang 
meinen Armen, bis ich diefen Entfhluß Ihnen abgewonnen 
habe. Gedenken Sie des milden Himmels, Ihrer Freunde! 
Das Vaterland öffnet freudig die Arme allen denen, welche 
nicht das Schwert in feinen Bufen fenften, nur in den 
Stürmen fi bergen wollten. 

Delomer. Und was find wir dort? 

Dominique Sohn. Was wir waren. Die große 
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Bunde ift faft vernarbt; wir hören nur den Nachhall ber 
Trauerzeit. 

Delomer. Aber dieß Land bat und fo freundlie 
aufgenommen. 

Dominique Sohn. — Es liegt an ung, in Deutfchland 
ein Gedaͤchtniß zu fliften, dad zu ewigen Tagen für unfre 
Erfenntlichleit reden wird. 

Detomer. Welches? 

Dominique Sohn. Mebergeben Sie dem Marquis das 
Warbingfhe Gut mit dem Bedinge, daß er dort die Leib: 
eigenfchaft aufbebe. Frohe Nachkommen werden dann bei 
ihrer Teldarbeit den Namen Delomer mit frifhem Athem- 
zuge fprehen, und am Erntefeft wird er in fpäten Jahren 
noch gefegnet ‚werden. 

Delomer (reiht ihm beide Hände). Sch befenne mid 
überwunden — 

Dominique Bohn Ckäßt feine Hände, ‚und bleibt eine Weile 
in der Stellung). 

Belomer. Ich fheide von der Bahn des Ehrgeizes — 
ich gebe mich in die Hände meiner Kinder. Nehmt mic 
— führt mid — ich folge Euch mit Liebe und Segen. 

Dominique Sohn. — Vater — Zulie! — mein Kind 
— Horfmann! If niemand da? 

Bedienter (tritt ein). 

Dominique Sohn. Nufe Er meine Frau — meinen 
Vater — meinen Sohn! 

Bedienter (geht ab). 

Bominique Sohn. D laflen Sie mich diefe Segens⸗ 
botfchaft gleich verfünden ! 

Delomer. Uber das Aufſehen — 

Dominique Bohn. Kann man zu früh glüclich ſeyn? 
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Hennzehnter Anftritt. 


Vorige. Madam Dominique. Das Kind. Herma 
Dominique Vater. 


Dominique Sohn. Umarmt ihn! — Julie, ſchließe 
Deinen Vater fe an das Herz! Mein Sohn, umfafle 
feine Knie! Huldigt dem guten Hausvater, und thut es laut! 

Dominique Water Clommt). 

Dominique Sohn. Triumph, Vater! — Sriede, Jubel 
und Segen! Er geht zurüd mit und in das Vaterland. 

Dominique Water. Was? Iſt das möglich? 

Mad. Dominique Vater, ift dad wahr? 

Delsmer. Mein Kührer ift mein guter Sohn. 

Dominique Water. Mit uns? — höre ich recht? 

Bominique Sohn. Der Sieg über ſich felbit ift das 
Diplom des Seelenadeld. — Dankt für mih! Ich vollende 
das Gefhäft, was uns den Frieden der Seele gibt, und 
den Segen des Hausglüdes in unfre Mitte führt. 

(Seht ab.) 


Bwanzigfter Auftritt. 
Vorige, ohne Dominique Sohn. 


Dominique Vater (im Jubel). Sie ziehen mit mir? 

Delomer. Ja! Ich habe mich von Vielem losgemacht, 
es ift mir leicht und wohl. Dominique, Dein Gefchent, 
was mich damals gerettet hat, war groß; aber es ift eine 
Armuth gegen dad Gefhent, was Du mit Deinem Sohne 
mir gemacht haft. Gott erhalte ihn und allen zum Troſt! 
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Mad, Dominique Mein theurer, lieber Vater! 

Dominique Bater. Zwei wadere Bürger bringe id 
dem Baterlande wieder? — Dreie!! denn Dich nenne id 
zuerft. — Herr Delomer, was fol ih für biefen wadern 
Entfhluß darbringen ? 

Mad. Dominique (zu Dominique Bater). Zu wel einer 
glüdlihen Stunde find Sie gefommen, Vater! 

Dominique Bater. Wenn ich doch noch fo ein baares 
Faß hätte, um ed da vor Sie hinzufchieben, zum Dank für 
die Herzendfreude, die Sie mir altem Manne geben. Wie 
bat der Dominique das angefangen, daß er Sie herum 
gebracht hat? 

Delomer. Ach! er bat das redlichfte Herz auf der Welt. 

Mar. Dominique. Nicht wahr? 

Dominique Pater. Der Burfche braucht nicht patentifirt 
zu werden. Er bat ein Patentherz in der Bruſt. (Er hebt 
das Rind auf.) Was wird dad für ein Einzug werden in 
meinen Garten! Frau Tochter, was wird meine alte 
Sufette fagen, wenn ih mit dem Kleinen an der Hand in 
meinen Garten ziehe! — Sapperment! Ich fahre ihn in 
meinem Schublarren im Triumph hinein. Ja, das thue 
ih. So ein Föftlihed Gut habe ich noch nicht darauf 
gefahren. 


— — 


Einundzwanzigſter Auftritt. 
Vorige. Horfmann. 
Horfmann. Ja — es iſt nunmehr im Garten alles 
angezündet — wenn die hohen Herrſchaften belieben — 
Bus Kind. Lichter! Eine Menge Lichter! 
(Springt umher.) 
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Delomer. D nein! Löfcht alles aus! 

Dominique Bater. DBewahre! Stedt noch mehr 
Lichter an! Es ift und hell geworden im Kopf und Herzen. 
Das wollen wir feiern mit Gefang und Klang, wollen bie 
Glaͤſer anftofen — der gute Herr Delomer foll leben! weil 
er fih von allem Gnädigen losgemacht bat! Frau Tochter, 
der Wein darf nicht fehlen; die Muſik darf nicht aufhören, 
und die aufgehbende Sonne muß und alle noch fröhlich und 
laut finden. 

Horfmann. ft denn eine Veränderung vorgefallen? 

Dominique Pater. Ya, Here! Ein wahrer Fund für 
alle Zeitungsfchreiber! Die gnädigen Barone von Delomer 
und von Dominique werden wieder arbeiten und recht gute 
folide Häufer werden. 

Horfmann. Solide? dieß Schloß ift doch fehr folide 
gebauet. Alles in QDuadern, auf purem Felfengrunde. 

Dominique Bater. Quadrirt doch nicht mit dem 
Vebrigen. 


— —— — ——— — 


Fetzter Auftritt. 
Vorige. Dominique Sohn. Marquis. 


Marquis. Guter, lieber Delomer! — 

Delomer. Umarmen Sie mich von ganzem Herzen! 

Marquis. Ih nehme das Gut an, was Sie mir 
abtreten; ich gehe alles ein, was Sie vorfchlagen, wenn es 
nicht zu viel ift, wenn mein Herz nicht dagegen fpricht, 
fogar Verzinfung von dem Netter meines Vermögens anzu: 
nehmen, ale ob er nur Verwalter gewefen wäre. (Zu Delomer, 
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ver antworten will.) Still davon für jeßt! Mur Dominique Bater 
deutend.) Das Herz und der Kopf diefes rechtihaffnen Natur: 
menfchen follen darüber zwifchen ung enticheiden. Aber was 
wird aus mir, wenn fie alle Deutfchland verlaffen? 

Delomer. Sogleich iſt dad nicht möglich. 

Marquis. Dann bin ich bier allein, wie auf ber 
Inſel, dahin ich verfchlagen ward. 

Dominique Vater. Diefe da werden alle brave 
Deutfche, die ihnen Gutes erwiefen haben, an Ste weifen. 

Dominique Sohn. And fo viel Leibeigene, als Sie 
befreien, fo viel dankbare Kinder zählen Sie. 

Dominique Bater. Sie heben die Keibeigenfchaft auf? 

Marguis. Ja! Ihr Herr Sohn macht diefe Bedingung, 
und ich gehe fie freudig ein. 

Dominigue Water. Gott fey gedankt! CEr vreht fi 
im Jubel umber.) Das iſt reht! Das ift ſchoͤn! CEr reißt 
Delomer mit Entzüden an ſich, Das ift vornehm! Sie wollen 
feine Knechtſchaft. Sp geht der Segen vor Ihnen ber. 
Marquis! — Laſſen Sie und daheim treue Bürger feyn, 
weil wir lieber das feyn wollen, als gebietende Herren. 
Beigen Sie es bier zu Rande, daß es einen hohen Adel 
gebe, weit über das Pergament hinaus, der darin befteht, 
dem Menfchen leicht zu machen, was ihn drüdt. — Wer 
nun von uns allen am beften feinen Platz behauptet, und 
am nüßlichften ift — darüber mögen die Uebrigen zanken. — 
Wir thun derweile dad Gute. 
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